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Die Schweden in Prag. 





Her Meformationd: Krieg hatte in’ dreigigite Jahr 
gewährt, und von Böhmen aus, mo er begonnen, durch 


ganz Deutfchland und felbft in den angrenzenden Län: 


dern gewüthet, blühende Provinzen zu Wuͤſteneien, 
wohlhabende Bürger zu Bettlern und Flüchtigen ge- 
maht, Räuberbanden dad Dafeyir gegeben, die fi theile 
aus zuchtloſen Soldaten, theils aus jenen verzweifeln: 
den Unglüclichen gebildet hatten, und die num ihrer: 
feits beitrugen, die Folgen der langen Zerrüttung zu 
vermehren, und zu verderben, was der Krieg nod) übrig 
gelaffen hatte. Auch hatte diefer felbit, durch die Lange 
der Zeit, und die allmählige Umftaltung, welche alle ir= 
difhen Dinge trifft, feinen urfprünglichen Charakter 
geändert. Die Semüther hatten fih abgekühlt, die An- 
ihten waren gemäßigter geworden, und der erbifterte 
Meinungsfampf, welcher fünf und zwanzig Jahre fruͤ— 
her, jeden Gedanken von Nachgiebigkeit als unftatthaft, 
ia als fündlich verworfen hatte, fing an, Friedensunter: 
bandlungen Raum zu geben, welche nach fo langen An: 
firengungen allen Theilen gleich erwuͤnſcht und noth: 
wendig fhienen. Zu Osnabruͤck ſaß der-Congreß bei: 
fammen feit mehreren Jahren, forgfältig und eifer: 
füchtig die Rechte und Forderungen der Eriegführenden 
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Maͤchte abwiegend, und fand es ſehr ſchwierig zu einem 
befriedigenden Schluß zu kommen; denn der heilige 
Eifer fuͤr Glauben und Freiheit hatte ſich laͤngſt ſchon 
in einen gewoͤhnlichen Eroberungsſtreit umgewandelt, 
in welchem jeder Theil ſo viel erlangen und ſo wenig 
fahren laſſen wollte, als nur moͤglich war. Und waͤh— 
rend aller dieſer Beſtrebungen ſtanden noch immer ſchwe— 
diſche Heere im Herzen von Deutſchland, die, des toͤnen— 
den Namens von Rettern und Vertheidigern der neuen 
Lehre und der deutſchen Freiheit vergeſſend, unter wel⸗ 
chem ihr heldenmuͤthiger König ſich zuerſt der Welt an- 
gekündigt hatte, jet nur Plünderung und Erpreffung 
zum Siel ihres Strebeng, und den Ichwedifchen Namen 
zum Schreden und Abſcheu machten. 

Um fo fehnfüchtiger fah Alles dem Schluß des Frie- 
denswerkes entgegen, von deffen Beendigung auch das 
Ende diefer Drangfale und des fremden Uebermuthes 
abhing. Vor vielen Ländern des deutfchen Reiches war 
- dies der Fall in Böhmen, das durch den Krieg unfägs 
lich gelitten, und fo viel Unerfegliches verloren hatte, 
wo weite Länderftreden unangebaut lagen, ganze Doͤr⸗ 
fer verſchwunden, die Zahl der Einwohner um ein großes 
gemindert, und ungeheure Schäße der Naub fremder 
Macht geworden waren. Mit Ungeduld und Angſt ers 


wartete ed num täglich die Nachricht vom Abfchluß des’ 


. 


Friedens, und follte während dem noch einmal Die Wuth 


des erbitterten Feindes fühlen, gleich als wäre es be= 
ſtimmt, die Wiege und das Srabdes fhredlichen Kampfes 
zu fepn. | 

Eine bedeutende fhwedifhe Macht ftand in Baiern 
unter General Wrangels Befehlen, und hatte dort nach 
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ihrer Weiſe gehaufet, und ein Theil derfelben, von Graf 
Königsmarf geführt, war durch die Oberpfalz nach Boͤh⸗ 
men eingedrungen, wo er in der. Gegend von Eger ges 
brannt und geplünderf, und fih dann daſelbſt feſtge⸗ 


ſetzt hatte. 


Seufzend trug das Land dieſe neue Laſt, welche ab⸗ 
zuwehren die kaiſerlichen Heere zu fern oder zu ſchwach 
waren. Auch in Boͤhmen urtheilte man jetzt anders 
von den nordiſchen Kriegern als ehemals. Kaiſer Fer— 
dinand II. war todt, und mit ihm die Erinnerung an 
jene Zeit, wo die Boͤhmen ſich gegen ſeine Majeſtaͤts— 
rechte vergangen, und die Schwere ſeines Armes gefuͤhlt 
haften. Ferdinand II. war ihnen ein gütiger Herr. 
Eine neue Generation kannte die Erbitterung ihrer Vaͤ⸗ 
ter nur noch aus deren Erzählungen, und fühlte haupt: 
fachlich das Bedurfniß der Ruhe in dem erfchöpften Land. 
Jeder Böhme glühte daher von Haß gegen die einge: 
drungenen Fremdlinge, und fehnte fih nach einer Ge: 
legenheit, um, fo viel an ihm war, zu ihrer Demüthi: 
gung und Vertreibung aus dem Vaterlande mitzumwir- 
fen. Uber eben dies Gefühl des Jammers, der fo lange 
auf dem unglüdlichen Lande gelaftet, und die harten 
Zuͤchtigungen, die es erlitten, hatten auch auf die all 
gemeine Stimmung der Bewohner gewirkt, und bei den 
Meiften einen fehr ernften Sinn, und eine trübe An: 
ſicht der Welt entwidelt. Ungeduldig ertrugen die Feu— 
rigen und Kühnen den Verluſt einer Selbititändigfeit, 
welche ihnen der Umfchwung der Dinge entriffen: tief 
gebeugt beweinten unzählige Familien den Verluft ihrer 
Naͤchſten und Liebften; Alle aber, mehr oder minder 
ſtark, fühlten, daß fie nicht mehr werden konnten, was 


en 
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fie geweſen, als der böhmifche Name im Huffifenfriege 
das Schreden der Welt geworden war, oder als ihr 
König Karl mit milder Hand die Segnungen des Frie: 
deng ber fie ergoffen, und fie vor ganz Europa ver- 
berrlicht hatte. | 

Vorzuͤglich nährten Manche, denen die Natur ein 
reizbareres Gefühl gegeben, oder die in ihren Privat: 
verhältniffen tief verlegt worden waren, im Innerſten 
eine Schwermuth, welche das Unglüd des Vaterlande, 
und das eigne in ihrer Seele zu Einem nicht zu fon: 
dernden Schmerz verfhmolz. Unter diefe Zahl gehörte 
ein Füngling aus dem Haufe Waldftein, deffen bloßer 
Name hinreicht, um an allen Nuhm, wie an alle Schref: 
fen Des Dreißigjährigen Sirieged zu erinnern. Hynko's 
Vater war ein naher Verwandter des großen Herzogs 
von Friedland, der junge Hynko wuchs unter den Augen 
feiner Eltern und feines erlauchten Oheims, größten 
theils in Prag in dem prächtigen Haufe auf der Klein 
feiterauf, welches der Herzog in der Zeit feiner Entfer: 
nung von den Gefchäften mit Föniglicher Pracht erbaut 
hatte. Noch jekt trägt ed dad Gepräge dieſes ftolzen 
aber duͤſtern Geiſtes. Hundert Haufer wurden gekauft 
und niedergerifen, um Naum für Garten und Palaſt 
zu gewinnen; die Bauart deffelben ift prächtig, aber 
fhwerfällig, überaus hohe Mauern umſchließen den 
Sarten, verwehren jede Einficht von Seite der nahege— 
fegenen Käufer, und geben ihm ein einfam abgefchiede- 
nes Anfehen. Wahrhaft Föniglich ift die Gartenhalle, 
ein ungeheurer Saal, vorn auf Säulen ruhend, und 
gegen den Garten offen, mit Fresco-Gemälden geziert, 
und er ein niederes Gifengeländer,, zu dem man auf 
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einigen Stufen emporſteigt, von dem Garten getrennt. 
- Eben fo prächtig iſt das Vogelhaus, ein Stuͤck Garten- 
land mit einigen lebendigen Baͤumen beſetzt, von Spring: 
brunnen erfriſcht, von Netzwerk umgeben, in dem da— 
mals Voͤgel aller Arten, Farben und Zonen unterhal— 
ten wurden. Die Pfeiler zwifchen den eifernen Gegits 
tern, die hinter? Wand des Vogelhauſes, fo wie die 
ganze hohe Gartenmauer, die von hier weiter hinunter 
läuft, ift mit Fünftlich aus Stein gefhnittenen GStalacki: 
ten bedeckt, und. dies gibt den fchattigen Partien das 
Anfehen von Grotten. In dem Palaſte geht der unge: 
heure Prunkſaal durch zwei Stodwerfe, mit koͤſtlichen 
Fresch: Malereien am Plafond geziert, die man noch 
jest fieht, und damals, wie ihn Friedland bewohnte, _ 
mit Gold an allen Wänden bekleidet. Sechzig Edelfna- 
ben in des Herzogs Farben, blau und roth gekleidet, 
und mit reicher Stiderei geſchmuͤckt, unzählige Diener 
eine Menge Offiziere, ia felbft Kammerherrn des Her: 
3098, die gleich den Faiferlichen goldene Schlüffel trugen, 
erfüllten die Eöniglich gefchmüdten Gemäcer, und ga: 
ben demjenigen, welcher fih dem Herzog nahte, und, 
um zu ihm zu gelangen, durch eine unendliche. Reihe 
von praͤchtigen Simmern geführt wurde, in deren jeden 
er eine bedeutende Zahl jener aufiwartenden oder die: 
nenden Perfonen fand, eine inıpofante VBorftelung von 

dem Fürften, welcher bier thronte *). 
So lebte Waldftein in Prag, und in diefen glaͤnzen— 
den Umgebungen wuchs Hynko auf. Wald richteten 
*) Alles, was hier vom Wardftein’fchen Palaſt und Garten. 


vorfömme, ift theils noch zu ſehen, cheil& lebt es im An—⸗ 
denken der Prager. | 
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des Oheims Blicke ſich mit Wohlgefallen auf den hoff— 
nungsvollen Knaben, in welchem er ſich vielleicht einſt 
den Erben ſeines Ruhms, wie ſeines Namens, dachte; 
denn ihm ſelbſt hatte der Himmel keinen Sohn geſchenkt, 
und nur die einzige Tochter Iſabella lebte, ſo lange er 
nicht im Felde ſtand, mit der Mutter um ihn. Es 
freute ihn, die beiden Kinder in ihren gemeinſchaftli— 
chen Spielen zu beobachten, die fie gewöhnlich zur Som— 
merdzeit in der Sarten:Halle anftellten, und wozu der 
Herzog ihnen erlaubte, zuweilen einige der Pagen, die 
ſich durch Wohlverhalten oder Familien-Glanz auszeich— 
neten, und die Tochter feines Hausinſpektors, Johanna, 
die der Prinzeffin Sfabella als eine Art Gefpielin und 
fleine Zofe beigegeben war, zu berufen. Swar bligte 
kein Eriegerifches Feuer aus des Knaben blauen Augen, 
‚vielmehr trugen diefe, fo wie feine feinen Züge, mehr 
dad Gepräge fanften Ernftes und einer tiefen Empfins 
dung. Uber Herzog Albrecht erinnerte fich feiner eige: 
nen Jugend, und wieauc er ein ftiller, ja ein duͤſtexer 
Knabe geweſen, den die Spiele ſeiner Kameraden wenig 


erfreut, und dem der befannte Sturz vom Fenſter, bei 


welchem der Himmel ihn fo wunderbar gefhüßt, ein 
Fingerzeig zu großen Dingen fhien, und feinen Geift 
auf ungewöhnliche Weife wedte *). 


*) Albrecht von Waldſtein (nicht Wallenſtein) war als Edels 

knabe am Hofe des Markgrafen von Burgau, und Proteftant, 

‚ wie damals der größte Theil des böhmifchen Adels. Einſt war 

er anf einem Fenftergefimfe eingefchlafen und herabgeftürze, 

ohne fich zu verlegen. Diefe wunderbare Erhaltung wirkte 

mächtig auf ihn, er biete fih für vom Himmel zu großen 
Dingen beftimmt, und nahm den Eatholifchen Glauben an, 


Pr 
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⸗—FEr wollte daher forgfältig Über die Erziehung feines 
Neffen wachen, und den Mann, deffen Aufficht er ihn 
übergäbe, mit Umfiht wählen. Der Orden der Gefuiten 
in Prag, dem Malditein viele Wohlthaten erzeigt, und 
ihnen auf der Kleinfeite ein Collegium und eine Kirche 
mit Föniglicher Freigebigfeit errichtet hatte *), zählte 
damals viele vorzügliche Männer unter fih. Aug dies 
fen wurden dem Herzog viele vorgefchlagen ; er prüfte 
und beobachtete fie felbft, und wählte dann den P. Georg 
Plachy, einen Mann, der fih nicht allein durch eine 
ausgebreitete Gelehrfamkeit im Sache der Theologie und 
Afronomie auszeichnete, fondern auch Durch feinen le= 
bendigen Geift, feinen Fräftigen Sinn, fidy dazu eignete, 
den etwas ftillen Charakter des Kindes aufzumweden, und 
aufs wirkliche Leben zu richten. Dabei erwarb ein ftrengs 
fittliher Wandel und eine wahre Srömmigfeit ihm die 
allgemeine Achtung und ein einfaches herzlihes Benchs 
men das Wohlgefallen derer, die ihn näher fannten **). 

Das war der Mann, dem Waldftein feinen Hynko 
übergab, indeß er fich die oberfte Aufficht. über die Stu 
dien, wie über die ganze Leitung des Knaben vorbebielt. 
Oft war der große Feldherr bei den Lehrftunden feines 
Neffen zugegen, und freute fih der Kortfchritte, die 
diefer auf jedem Felde des Wiſſens machte; oft gefelite 
er ſich ſogar freundlich zu ded Knaben Spielen, und 


*, Ed ftehe noch, und jegt befinder fich dad Appellarionsgeriche 

und das Landrecht von Böhmen in demfelben, 

e*) Pater Georg Plachy war ein frommıer, gelehrter Mann. 
Ob er wirklich Aftronomie getrieben, ift nicht bekannt, doch 
fann man ed annehmen, da es ein Lichtingsftudium für Ger 
lehrte und Ungelehrte in jener Zeit war, 
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ſuchte durch die Richtung, welche er dieſen gab, den 
Funken des Heldengeiſtes, der, wie er nicht zweifelte, 
in ſeines Neffen Seele ſchlummerte, zu wecken. Aber 
ſo feſt des Knaben Muth ſich bei jedem Anlaſſe zeigte, 
und ſo reizbar ſein Ehrgefuͤhl war, ſo ſchien es doch 
nicht, als ob die Laufbahn feines Oheims und die ra⸗ 
fhen. Bewegungen des Friegerifchen Lebens das rechte 
Element feines Geiftes wären. Mit Eifer und Luft 
trieb er alle Eörperlichen Uebungen, in denen er vorzuge: 
- weife Unterricht befam, aber dennoch zogen ihm die ftil- 
len Mufen weit mehr an, und das, was ihn am meiften 
reiste, war gerade dag, was man am forgfältigften vor 
ihm verbarg. P. Plachy's aftronomifhe Befchäftigungen 
waren nad dem Geifte jener Zeit ungertrennlich mit 
Aftrologie verbunden, eine Nichtung, die vielleicht fei: _ 
nes hohen Gönners Wahl vorzüglih auf ihn gelenkt 
hatte, und Battiſta Seni's Obfervatorium war Plachp's 
liebfter Aufenthalt, fo oft er feinen Zögling unter des“ 
Oheims Augen, oder fonft two, gut aufgehoben wußte. 

Bald bemerkte Hynfo, daß hier Geheimniffe lagen, 
die er für fein Leben gern gewußt hätte. Er fand Mit: 
tel, einft unbemerkt in. das Dbfervatorium zu. gelan- 
gen; die Geftalten der Planeten, als eben fo viele Ko: 
nige oder Helden abgebildet, die geheimmißvollen In— 
firumente, die unverftändlichen Bilder machten einen 
unauslöfhlichen Eindrud auf des Snaben Gemüth. Von 
nun an lag er feinem Lehrer, fo wie feinem Oheim uns 
abläffig an, ihn in diefe Welt der Wunder, des Tief: 
ſinns einzuführen. Man vertröftete ihn auf fpätere 
Seiten, wo er alles dad, was hierzu erforderlich wäre, 
gelernt haben würde; aber beide Männer liebten das 


— 11 — 


Kind zu ſehr, um nicht ſeine Neugierde, in ſo weit es 
feiner Faſfungskraft angemeſſen war, zu ſtillen. Ja 
Friedland freute ſich dieſes neuen Zuges von Charakter— 
Aehnlichkeit, die er zwiſchen ſich und dem Neffen ſo 
gern vorausſetzte, und ſo ward der Knabe ſeinem Oheim 
immer theurer, und auch Hynko hing mit inniger Liebe 
an dem Helden, der in aller ſeiner Herrlichkeit ihm ein 
liebender Vater war. 
In dieſe Zeit fiel die zweite Berufung Waldſteins 
zur Uebernahme des Dberbefehls über des Kaiferd Heer, 
das Fener erfineu erfchaffen mußte. Die Gewalt, welche 
hierdurch in die Hände deffelben gelegt wurde, die Art, 
wie er fie gebraucht, oder mißbraudt, die Begebenheiten, 
welche Deutfchland bewegten, gehören der Gefchichte an. 
Hynko war an der. Seite feines Erziehers in Prag- 
zurüdgeblieben, und freute fih der Nachrichten, die 
dann und wann von dem geliebten Oheim aus dem Haupt⸗ 
quartier kamen, als plößlich mitten in dieſes vergnügte 
geben der fchredlihe Schlag, die Ermordung des Her: 
3098 fiel, und diefer Tod und die Folgen, die er nach 
fi) 308, Hynko's ganzes Slü zu zerftören drohten. | 
Er war damals freilich zu jung, um die Bedeutung 
dieſes Ereigniffes zu begreifen, aber alt genug, um von 
dem Berluft feines Verwandten auf eine Weiſe erſchuͤt— 
tert zu werden, Die lange in feiner Seele nachbebte. In 
wenig Jahren darauf folgten feine beiden Eltern dem 
heim im Tode; feine Eoufine hatte Prag langft ver: 
laſſen, und ward zulegt mit einem Grafen Kauniz ver- 
maͤhlt *)J. So ftand Hynko denn in der Seit, wo das 
*) Die jegigen Grafen von Kaunig ſtammen von Diefer Toch: 
ter des Herzogs von Friedland ab. 
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jugendliche Herz fih am liebften an ein anderes fchlief- 
fen möchte, ganz allein in der Welt. Gebt ivar fein Er: 
zieher ihm bie nächfte und theuerfte Perſon; ihn um— 
faßte er mit der Innigkeit eines heißen, vereinfamten 
Herzens, und fuchte in feinem Umgang und in den Wiſ— 


fenfchaften Erholung und Belhwichtigung für manches 


verlangende Gefühl, manche unbeftimmte Sehnfucht ſei— 
ner Bruft. Befonderd trieb er eifrig Sternkfunde und — 
Sterndeuterei mit ihm, ‚brachte, als fpäterhin P. Plachy 
als Aftronom an Tycho Brahe's Sternwarte angeftellt 
wurde *), manche Nacht dort mit ihm zu, und wohnte 
auch für immer nicht fern vom Fefuiten: Collegium auf 
der Altitadt, in welchem Plachy lebte. Zwar waren ihm 
viele Güter feines Oheims und auch der Palaft auf der - 
Kleinfeite wieder zurüdgeftelt worden; aber dort lebten 
au viel fchmerzliche Erinnerungen an den Herzog, an 
feine Eltern, an die fhönen Tage feiner Kindheit — er 
vermochte es nicht das Haus zu bewohnen, und übers 
gab die Aufficht über daffelbe, wie über den Garten, 
dem alten Zdenko Borritfch, der dies Amt fhon unter 
feinem Oheim verwaltet hatte, Er felbit Fam nur zu— 
weilen bin, um nadhzufehen. Für feine Unterthanen 
that er, was er vermochte, denn in jener trüben Zeit 
war rings im Lande Noth und Armuth; und fo theilte 
er feine Muße zwifchen der Sorge für feine Unterthanen 


and den Wiffenfchaften, und wollte, wie fehr ibm auch 


*) Noch jegt ſteht dies etwas ſeltſam geftaltete Gebäude, 
das der kak. Artillerie als Laboratorium dient, im Eöniglis 
hen Schloßgarten, Rudolph der Zweite ließ es für Tycho 
de Brabe errichten, und brachte manche Nacht daſelbſt mil 
ihm in Beobachtung der Geſtirne zu, 
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feine Freunde, und ſelbſt P. Plachy, zuredeten, von kei⸗— 
ner eigentlichen Berufsarbeit, fo wie von Feiner Wahl 
einer kuͤnftigen Gattin -etwad hören, Er glaubte in 
. den Sternen das traurige Schiefal feines Vaterlandes 
und das feine in wunderbaren Verfhlingungen geiefen 
zu haben, und hielt es für Unrecht, in folcher zeit auf 
eignes Gluͤck zu denfen. 

Aber das Herz machte feine Rechte geltend, und die 
Stürme, denen Fein jugendliches Gemuͤth entgeht, be: 
reiteten fihb auch fuͤr Hunko. Unfern von Prag, da, 
wo die Moldau mit einem ftarfen Buge fih von Dften 
nach Weften wendet, und dann ihren Lauf nordwaͤrts 
fortfeßt, liegt am Ufer derfelben das Schloß Troja, das 
feine Benennung wohl nur dem Zufall, oder einem et: 
was verändert ausgefprochnen böhmifchen Worte ver: 
dankt. Vom Ufer an erheben fi fhon die Gärten des 
Scloffes, das mitten in benfelben liegt, und zu dem 
eine doppelte Sreitreppe aus den Büfchen des Gartens 
hineinführt. Von den Fenſtern des Schloſſes genießt 
man einer herrlihen Augfiht auf die freundliche Ges 
gend umher, auf den Elaren Strom, der in zwei Armen 
vor ihm voruberzieht, und gegenüber auf die prächtige 
Königsburg in Prag und den Dom, ber fich über ders 
felben erhebt *). Hier lebte der Freiherr von Wiczkow, 
der legte Sprößling eines edlen Geſchlechts, das durch 
des Herzogs von Friedland erfte Gemahlin mit dem 
. Haufe Waldftein verwandt war. Es waren ein Paar 
alte, einfahe Menfhen; aber Hynko, dem alles theuer 
war, was einft in Beziehung mit feinem Oheim geftan- 

*) Schloß Trola, jegt eine Befigung des Treideren von Aftfeld, 
bat wirklich diefe angenehme Lage. | 


den, befuchte diefe bejahrten Verwandten gern manch— 
mal, und wurde von ihnen jederzeit mit Freude und 
Liebe empfangen. 

Frau von Wiczkow fuͤhlte allgemach ihr Alter heran⸗ 
nahen, und wuͤnſchte ſich eine Gehuͤlfin, welche die Sorge 
des Haushalts mit ihr theile. Da fiel ihr Gedanke auf 
eine weitlaͤufige Anverwandte ihres Mannes, die Toch— 

ter eines Offiziers, der laͤngſt in Kriegsdienſten geſtor— 
ben war, und Frau und Kind in aͤrmlichen Umſtaͤnden 
hinterlaſſen hatte. 

Die Wittwe hatte ſich nach ihres Mannes Tode eine 
kleine Wohnung auf der Altſtadt unweit der Bethlehems-⸗ 
gaffe gemiethet, wo fie mit ihrem Kinde ftil und fleißig 
zu leben gedachte. Ein hochbejahrter Seiftlicher von der 
laͤngſt unterdrüdten utraquiftifchen Partei, der noch die 
Seiten der firdlihen Spaltungen gefehen, und in fei- 
ner Jugend nicht geringen Antheil daran genommen, 
lebte, von den Stürmen der Seit gebeugt, von den Jah— 
ren und der neuen Ordnung der Dinge zur Nuhe ges 
mwiefen, in demfelben Haufe, worin Frau von Berfa mit 
ihrer Tochter wohnte. Sekt, wo der Sieg am weißen 
Berge die ftreitenden Geifter zur Nuhe gebracht hatte, 
wo von Feiner Berfchiedenheit der Meinungen mehr die 
Nede ſeyn Fonnte, und das Bild der heiligen Jungfrau 
an der Theinkirche dort im Sonnenglanze fhimmerte, 
wo ehedem der Kelch, das Symbol der Utraquiften, ges 
glänzt hatte, jebt war es dem treuen Anhänger feiner 
Sugendbegriffe eine Art Beruhigung, in jener Gegend 
zu wohnen, wo vor Jahrhunderten Johann Huß ges 
wohnt. — Das Haus deffelben, fo wie die Bethlehemg- 
kirche, in welcher jener Feuergeiſt gepredigt, waren für 
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den Greis, deſſen Kraͤfte keine weiten Gaͤnge geſtatte— 
ten, eine ſchmerzlich genuͤgende Welt. Auch ſagte die 
Einſamkeit der Gegend, das alterthuͤmliche Gepraͤge, 
welches die kleinen dunkeln Haͤuſer, die unregelmaͤßigen 
Straßen trugen, feinem Geiſte zu, der ſich gern in dieſe 
Stille und in die Erinnerungen feiner Jugend flüchtete *). 
Aber fo gefunfen feine körperliche Kraft war, fo ftrebte 
fein Geiſt doch immer nad Chätigfeit, und das fchöne 
geiftvolle Kind feiner Nachbarin fchien ihm werth, feine 
Muße mit dem Unterricht deffelben auszufüllen. Er 
machte Befanntichaft mit der Witwe, gewann des Kin— 
des Zuneigung, und machte der Mutter den Antrag, der 
kleinen Helene Lehrftunden in den nöthigiten Gegenftäns 
den zu geben. Die Mutter war ed wohl zufrieden, denn 
diefer Unterricht Foitete fie nichts, und hielt das unrus 
bige Kind manche Stunde feft, die fie wohl zu ihren 
häuslichen Arbeiten brauchen konnte. Auch hatte der 
Geiftlihe überall den Ruf eines frommen hochgelehrten 
Mannes; dad genügte ihr, und fie bekuͤmmerte ſich nicht 
viel darum, in welhen Gegenftänden und nad welcher 
Nichtung ihr Kind unterrichtet wurde. 
Die kleine Helene lernte auf diefe Weife Vieles, aber 
nicht gerade dag, was ihr als einem armen Fränlein, 
das wahricheinlich einft von fremder Güte leben mußte, 





*) Georg Podiebrad, der ſelbſt zur Secte der Utraquifien ges 
hörte, hatte den goldenen Keich zwifchen die Thürme der 
Thein:Kirche fegen laffen. Unter Ferdinand II. wurde er 
gegen ein Bild der heiligen Sungfran vertaufche, Das Haus, 
in weichem Huß gelebt, wurde erfi vor zwel Jahren, die 

Bethlehemskirche, in weicher "er gepredigt, vor längerer 

- Belt abgebrochen. 


dag Nüslichfte war. Außer einem griindlichen Unter- 
richt im Lefen und Schreiben, der damals nur Wenigen , 
ihres Sefchlechted zu Theil wurde, hatte ihr der Geift: 
liche etwas von Erdebefhreibung und Naturgefhichte 
beigebracht ; er hatte fie endlich, da ihr lebendiger Geift 
ihm auf halbem Wege entgegen Fam, in der Gefchichte 
ihres Vaterlandes gründlich unterrichtet, aber freilich 
indem Sinn, in welchem die Begebenheiten und Pers 
fonen einem Manne erfcheinen mußten, der die Kämpfe 
der widerftrebenden Partei mitgefochten hatte, und 
unterlegen war. So wuchs Helene heran, und entfals 
tete fih an Geift und Körper auf ungewöhnliche Weiſe. 
Pur zu wohl fagten ihrem ftolzen Sinn die Begriffe 
von Ilnabhängigfeit, von freier Unterfuhung, von Wis 
derfeglichfeit gegen lebermadht zu, und der alte Utra> 
quiſte ftarb endlich mit der Beruhigung, nit allein, . 
was er feine Schülerin gelehrt, wohl von ihr begriffen 
an fehen, fondern auch feine Anfichten und Grundfäße 
in fie verpflanzt zu haben. Helene war auf diefe Art 
eine heimliche Proteftantin geworden; fie hielt es mit 
den Wenigen, die ſich noch aus den Zeiten der Verfols 
gung in der Stille erhalten hatten, fie. befuchte ihre Ver⸗ 
fammlungen, und glaubte ihr Seelenheil und einen ihres 
Geiſtes würdigen Eultus nur unter ihnen zu finden, 
Natürlih mußte das Alles der Mutter, welche ihrem 
angebohrnen Glauben, wie ihrem rechtmäßigen Fuͤrſten 
treu ergeben war, verborgen werden; aber Helene fand 
bierin Feine Schwierigkeit. Klug und’ fchlau, feft und 
ftandhaft, wußte fie das auszuführen, fo, daß die Muts _ 
ter, welche ohnedies ganz von ihr beherrfcht wurde, nichts 
ahnete. Dennoch fuͤhlte ſi ſie mit Unluſt die Schranken, 


» 
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die fie bier überall umgaben, die düftern ärmlichen Um⸗ 
gebungen im Haufe drüdten fie, und außerhalb deſſel— 
ben war das Finftere, Altmodifche der Häufer, die Ein- 
famfeit der Straßen ihr widerlib. Sie fehnte fih nach 
einem bewegteren Leben, nad glänzenden Umgebungen, 
und es fiel immer wie eine dumpfe Luft auf fie, wenn 
ſie aus den menfchenvollen Straßen, von ben Palaͤſten 
der Sroßen-und Mächtigen in den andern Theilen der 
Stadt, nach ihrem duͤſtern Winkel zuridfehrte. 

Wie eine Botfchaft vom Himmel fam ihr daher die 
Einladung ihrer Verwandten, den Aufenthalt auf Troja, 
mit ihnen zu theilen. Auch die Mutter war e3 mo 
zufrieden, das ſchoͤne Mädchen, das fo voll Verſtand 
und Geſchicklichkeiten war, in einen Kreis verfeht zu fe 
ben, wo ihre feltnen Eigenfchaften Anerfennung und 
Bewunderung finden Fonnten, und wo es ihr” gewiß 
nicht mehr lange an einem reichen glänzenden Freier 
fehlen würde. Dies Bild, welches die alte Mutter ſich 
recht ſchimmernd und ſtolz ausmalte, tröftete fie über 
die Trennung von ihrem Kind, und diefe verfprach tiber: 
dies fie recht oft zu befuchen, denn Troja war ja nur 
in geringer Entfernung von Prag. | 

Sie wurde vom Freiheren von Wiczfom und feiner 
Frau mit Liebe aufgenommen und mit Achtung behau: 
delt, Freilich fanden fie dad nicht in ihr, was fie eigent— 
lich gewünfcht und gefucht hatten: Findliche Anhänglich: 
feit, Unterordnung und wirthfchaftliche Gefchicklichfeiten. 
Helenens Geift war ftolz, und fie glaubte ihre Verwand— 
‚ten weit zu überfehen; auch hatte fie im Haufe ihrer 
Mutter Feine Gelegenheit gehabt, fih die Kenntniffe 
und Fertigkeiten anzueignen, welche zur Führung eines 
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großen Haushaltes, wieder Fran von Wiczkow, nöthig 
waren, und überdies auch wenig Luft dazu, denn ihr 
Geiſt verſchmaͤhte ein fo untergeordnetes Treiben. Aber 
fie jah ein, daß es jeßt nöthig war, fich damit zu befafs 
fen; und fo that fie es auch, begriff fchnell, wag fie An—⸗ 
dere thun fah, und machte es leicht und beffer nach. Und- 
wenn auch ihre Gemuͤthsart nicht weich und anhanglich 
war, fo erkannte fie doch die Verpflichtung, die fie ihren 
Derwandten hatte, und die Nothwendigkeit, fich ihre 
Gunſt zu erhalten. So war fie ihrer Tante bald von 
mannigfachem Nutzen, und vor allem belebte ihre Ge: 
ſellſchaft die einſamen Stunden des alternden Paares, 


brachte friſche Anſichten, neue Begriffe in den engen ſtil— 
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len Kreis, und verbreitete dadurch, und indem die Ans 
wefenheit des fehönen geiftvollen Mädchens auch fremde 
Veſuche in das Haus 308, jene Erheiterung und lebe 
bafte Bewegung um fie, welche immer die Gegenwert 
der Tugend über das Alter verbreitet. 

Inter den Befuchen junger Männer, welche ſetzt viel 


haͤufiger auf Schloß Troja wurden, als ehedem, war 
Honko von Walditein bei weitem der Bedeutendite. Zus 


naͤchſt an ihm ftand fein Freund und faft unzertrennlie 
cher Gefährte, ein Freiherr von Wunfchwiß, reich und 
aus altem guten Haufe, aber weder durch einen fo glän= 
senden Namen, noch durch ein fo vortheilbaftes Aeußer⸗ 
liches ausgezeichnet, als Waldftein, - Hynfo und Jaro⸗ 
mir (fo hieß der junge Wunſchwitz) waren innige Freuns 
de, obgleich von fehr verfchiedenem Charafter, und felbft 
ihre Nebenbuhlerfhaft, indem fie Beide den Reizen der 
fhönen Helene von Berfa huldigten, hatte feinen Ein: 
fing auf ihr gutes Vernehmen. 
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Jaromir's Herz war durch Helenens erſten Anblick 
in lichterlohe Flammen geſetzt worden, die wie ein fchnel: 
led Spiritug=Feuer hell aufloderten, ohne zu fengen oder 
zu verzehren. Bei Hynko war der Eindrud minder 
lebhaft, aber defto tiefer... Ihn hatte Helenend erfter 
Anblick geblendet: die hohe Geftalt, der beinahe uͤppige 
Wuchs, eine Haut, aus Lilien:-Schnee und Ro— 
ſen-Glut gewoben, wie Wieland fi ausdruͤckt, das 
ſchoͤnſte dunkle Gelvde, das nach damaliger Sitte in reis 
hen Ningeln um Wangen und Hals fpielte, und mit- 
unter auch auf die. blendend weißen Schultern fiel, und 
die lebhaften fchwarzen Augen, die mit herrfchendem 
Blick, der Iinterwerfung zu fordern ſchien, um ſich fchaue: 
ten. Nach feiner Art indeffen hatte er den Eindrud tief 
im Innern feines Gemüthes bewahrt, und erft der nd= 
bere Umgang mit diefem Mädchen, die Ueberzeugung 
von einer ungewöhnlichen. großartigen Denkweife, ver: 
bunden mit fo viel Anmuth des Aeußern, machte, daß 
fie fih nah und nach in feinem Geifte zu einer Gott: 
beit verflärte, die er verehren, deren Liebe er kaum 
hoffen durfte. 

Auch Helenen war Hynto gleich beim eriten Befuch 
fehr ausgezeichnet erfchienen, und der Neffe des großen 
Stiedland, der Herr fo bedeutender Güter, der Nach: 
fomme eines Haufes, das von jeher fich in der Geſchichte 
feines Vaterlandes rühmlid ausgezeichnet hatte, war 
ganz geeignet, des folgen Mädchens Aufmerkſamkeit 
auf fih zu ziehen. Aber wir würden Helenen Unrecht 
thun, wenn wir glauben wollten, daß blos dieſe zufälli 
sen Vorzüge ihm in ihren Augen fo viel Werth gaben. 
Es war zunaͤchſt des Juͤnglings vortheilhafte Geftalt, 
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der ſchlanke Wuchs, der Anſtand, der jede feiner Bewe— 
gungen begleitete, und den Stempel einer höhern Na: 
tur auf alles druͤckte, was er that oder ſprach; ed waren 
bei näherer Kenntniß die feltne Bildung feines Geiſtes, 
der Adel feiner Sefinnungen, die Feinheit feines Bee 
tragens, Furz die ganze Perfönlichfeit des Juͤnglings, 
welche wohl geeignet war, die Blicke eined Mädcheng 
im erſten Augenblide zu feffeln und feftzuhalten. Hier: 
zu Fam noch, daß die fhiwärmerifche Liebe, die.er für 
feinen Oheim hegte, welden Helene in ihrem Herzen 
als einen Märterer für die beffere Sache verehrte, und 
die Art, wie er von ihm fprach, fie einem vollen Anklang 
für ihre Gefiunungen und Anfichten in feiner Seele 
hoffen ließen, und in diefer Vorausſetzung ließ fie dem 
Wohlwollen, das fie an den fhönen Juͤngling 308, freien 
Lauf, Fam ihm mit großer Freundlichkeit entgegen, und 
bald glaubten ihre Verwandten und feine Nebenbuhler 
in ihm den glüdlichen Erwählten der folgen Schönen 
zu fehen, die bisher Fein männliches VBerdienft ihrer 
Neigung würdig geachtet hatte. Nur er allein glaubte 
das nicht, und wagte es nicht fih den ſchmeichelnden 
‘ Hoffnungen hinzugeben, welche die fihtbare Auszeich⸗ 
nung, die ibm Helene bewies, und feines Jaromir's 
herzlihe Stüdmunihe in ihm erregten, der, neidlos 
und in unverwüftlicher Heiterkeit feines Sinne, den 
Freund ein Ziel erlangen ſah, das er früher felbit zu 
erreichen geftrebt, und das er nun, da es ihm verwehrt 
fhien, ohne Schmerz aufgab. Hynko fchien-died Glück 
zu groß. Er glaubte zu deutlich in den Sternen gelefen 
zu haben, daß ihm aug dem Umgang mit Frauen feine 
Sreude biihen wuͤrde. Er erkannte fich felbft zu Klar, 


— 2— 


und hatte ſchon ein zu beſtimmtes Bild von Helenens 
innerſtem Weſen aufgefaßt, um an ein Gefuͤhl fuͤr ihn, 
das er wahre Liebe nennen koͤnnte, zu glauben. | 

Auch Frau von Wiczkow theilte die allgemeine Mei: 
nung, und freute fih nah Srauenweife des glänzenden 
Looſes, das fie in der Kerne fich für ihre Nichte bereiten 
fah. Sie hatte Waldftein immer geachtet, und ſich feis 
ner Befuche auf Troja gefreut; nun begegnete fie ihm— 
mit verdoppeltem Wohlwollen, und der alte Freiherr 
war auch froh, die jungen Leute öfters um fich zu fehen, 
die ihn, der ſchoͤnen Nichte zu lieb, auf feinen Jagden 
begleiteten, und feine Gaftmahle erheiterten. Er aber 
309 den muntern Wunfhwig in feinem Herzen dem ftil- 
In Hynko weit vor, ‘und verficherte auch feiner Frau 
öfters, wenn das Verhältniß der jungen Leute’ den Ge: 
genftand ihrer freundfchaftlichen Mittheilungen ausmach— 
te, diefer Waldftein paffe gar nicht für Helenen, fie habe 
zu ftolge Gedanken, und wolle felbit zu viel bedeuten, 
um einen Mann von fanfter Semüthsart glüdlich zu 
machen, der von feiner Frau hauptfächlich treue Liebe und 
Genuͤgſamkeit im Kreis ihrer Pflichten fordern wuͤrde. 
Helenens Sinn, behauptete ihr Oheim, ftrebt in's Weite, 
ihr it das Haus, der Mann, die Wirthfhhaft wenig, 
die Welt, der.äußere Glanz alles, und der junge Wunfch: 
wis, der fröhlich gefinnt, fie an den Weltfreuden Theil 
nehmen laffen, und zu Haufe fih um ihren Eigenfinn 
und ihre Launen wenig befümmern würde, wäre ein 
viel paffenderer Mann für fie. 

Der alte Freiherr hatte nicht unrecht gefehen. Hpuko 
und Helene hatten wirklich zu viel Verſchiedenes, als 
dab eine beglüdende Wechfelneigung fih zwiſchen ihnen 
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‚hätte entwickeln koͤnnen. Helenens anmaßende kuͤhne 
Vorſtellungen fanden keinen Anklang in Hynkos ernſtem 
Gemuͤthe, fo wie fie nicht in feine Gefühle, in feine di: 
ftern aber erhabenen Anfichten eingehen konnte. Selbft 
ihre Verehrung für feines Oheims Andenken, faft die 
einzige Empfindung, in der fie fih vollfommen begegne: 
ten, beruhte bei jedem von ihnen auf ganz verfchiedenen 
- Gründen, und fo zeigten fich auch hier bald Mißklaͤnge. 
Helenens ſchnell aufgeloderte Neigung ſank almählig, 
ihr Stolz erhob fi) über den Mann, der dem Flug ihres 
Geiftes nicht folgen konnte — aber die Reinheit von 
Honkos Seele, die Würde feiner Empfindungen flößten 
ihr unwillführlich Achtung ein, und die Schönheit fei- 
ner Geftalt, feineliebenswürdigen Sitten riffen fie manch⸗ 
mal zu größerer Wärme des Betragens und zutrauungss 
voller Annäherung hin. Hynko litt unbefchreiblich durch 
dieſe Ungleichheit, feine Leidenfhaft wuchs, ftatt ſich zu 
vermindern, und wenn er gleich Vieles an Helenen nit 
billigen Eonnte, fo fchienen ihm doch felbft ihre Irrthuͤ— 
mer von der Kraft und Erhabenheit ihres Gemütheg 
gu zeugen. = = 
So ſchleppte fi) dies Verhältniß einige Monate hin, 
bis ein Ereigniß plöglich eine auffallende Veränderung 
in Helenens Innerem und folglich auch in ihrem Betra- 
gen gegen Hynko hervorbrachte. Sie hatte, wie wir 
ſchon erzählt, ftetd Mittel gefunden, die geheimen Ver: 
fammlungen ihrer Glaubensgenoffen zu befuchen, und 
auch jeßt, feit fie in Troja lebte, unter dem Vorwand 
ihre Mutter zu fehen, fich oft Diefe Möglichkeit verfchafft. 
Am Srändonnerftag erfhien- fie ebenfalls wieder bei ei- 
ner feierlichen und zahlreichen Zuſammenkunft, wo dann 
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dad Abendmahl unter beiden Geftalten gereiht, und 
jo die alte Lehre und das entriffene Vorrecht geehrt wer: 
den follte. Da erblidte fie, wie fie unter der Predigt 
einmal die Augen erhob, einen Mann, deffen ausge— 
zeihnete Geftalt ihr auffiel, und den fie fih nie erin— 
nerte in. ihrer Gemeine, deren Glieder ihr faft alle per: 
fönlih befannt waren, gefehen zu haben. Es war eine 
fräftige hohe Figur, ein militärifher Anftand, ftarf be: 
deutende Züge, und ein Ausdrud von Lebhaftigkeit, 
und doch von tiefem Kummer, der diefem geiftvollen 
Männergefichte in ihren Augen ein befonderes Inter: 
eile gab. 

Während der Predigt faß er kin in ſich verfunfen, 
und in den dunkeln Mantel feft eingehüllt. Der In: 
halt der Dede fchien ihn zu ergreifen. Als der Geiſt⸗ 
libe von dem ungerechten Urtheil des Pilatus, von der 
Verblendung des jüdifhen Volkes ſprach, da zudte ein 
höhnifches Lächeln-um feine, von einem ftarfen Knebel— 
bart befchatteten Lippen, und aug feinen feurigen Augen 
bliste verhaltener Grimm. 

Das Alles fiel Helenen auf, es machte ſie neugierig 
und zerftreute ihre Andacht, indem ihre Blicke faſt un: 
willführlich auf den Fremden öfters zurüd Fehrten. Gee 
gen das Ende der Predigt erhob er jeßt ebenfalls die 
Augen, fie trafen auf Helenen, und der Ausdruck von 
Ueberrafhung , der fih in feinen Zügen malte, machte 
fie erröthen, indem er fie erfreute. Bon nun an, fo 
dit fie das Auge erhob, begegnete ed dem des Unbekann— 
ten, dag mit dem unbefangenen Ausdrude des Wohl: 
gefallens, halb lächelnd, Halb brennend aufihr lag. Sie 
wurde verlegen, aber es fhmeichelte.ihrer Eitelkeit. Als 
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die Predigt zu Ende war, nahte die Fleine Gemeine fi 
dem Tiſch, worauf der Kelch, das theure Spmbol Ihrer, 
. Eirchlihen Freiheit, ihrer harrte. Alles knicete nieder; 
der Unbekannte fand Gelegenheit in Helenend Nähe au 
Eommen, und als fie fih umfah, fiel ein Blick aus die: 
fen duͤſtern Feuer⸗Augen auf fie, der wahrlich nicht für 
dieſen Ort und diefen Moment fhidlih war. | 
Ganz beſtuͤrzt zog ſich Helene zurüd. Sie war em⸗ 
poͤrt durch des Fremden Kuͤhnheit, und dennoch war 
etwas in dieſem Betragen, in dieſen Zuͤgen, in dieſen 
Augen, was fie unwillkuͤhrlich feiner zu denken und fi 
mit feinem Bild zu befhäftigen zwang. Die Andacht 
war nun aus, und Helene verließ den Saal und das 
Haus, um zu ihrer Mutter zu gehen. Wie fie auf den 
Ning *) trat, glaubte fie an der Mauer den Schatten 
des Unbekannten zu fehen, der ihren Schritten folgte, 
Doch ohne fie anzureden. Das beflemmte fie, ihr Ders 
fchlug, fie wagte nicht umzuſehen, aber es war ihr ftetd, 
als höre fie die männlichen feften Tritte, und das Raſ⸗ 
ſeln des großen Schwertes, das der Unbekannte umge: 
guͤrtet hatte, hinter ihr auf dem Steinpflafter. So fam 
fie fchnell eilend, und wie von einer unbefannten Ge: 
walt gejagt, uber den Plaß, und dur die Menihen 
an das Haus ihrer Mutter. Wie fie in den dunkeln 
Gang ſchluͤpfte, der zu der Thuͤre derſelben fuͤhrte, wagte 
ſie es ſeitwaͤrts einen Blick hinter ſich zu werfen, und 
richtig ſah ſie die hochgewachſene ſtolze Geſtalt mit einem 


9) So beißt der große Platz der Altſtadt, auf welchem ich das 
Rathhaus, der Theinhof mit der Kirche, neben demfelben 
der fürftiich Kinskyſche Palafi und noch viele anfehnliche 
Gebäude befinden, | | 


Mann im Sefpräch vor dem Haufe ftehen, und wahr: 
fheinlich fich nach ihr erfundigen. 

Eie war fo befangen und zerftreut, daß es ihrer 
Mutter auffiel; doch Helene war um eine Entfhuldi: 
gung niht verlegen, fie beruhigte die Mutter leicht, und 
fann nur darauf, wie aud) fie etwas von dem Fremden 
erfahren Fönne. Dies war indeß, fowohl in Prag als 
auf Troja, wohin ſie nach ein Paar Stunden zuruͤckkehr⸗ 
te, nur ſchwer möglich, denn fie durfte weder den Ort 
noch die Gelegenheit bezeichnen, wo fie den Fremden ge: 
fehen, und mußte Geduld haben, bis der Zufall, oder 
irgend eine Eluge Lift, die fie anzuwenden bereit war, 
ihr die gewünfchte Kunde fchaffen Eonnte. 

Am Dftertage fand fie wieder Gelegenheit ihre Mut: 
ter und ihr Bethaus zu befuchen. Wie fie eg vermu— 
thet, ja, wie. fie es erwartet hatte — war der Fremde 
wieder da. Sein bloßer Anblick fagte ihr heute mehr, 
als fie durch manche Erfundigungen heraus zu bringen 
gehofft hatte. Er trug eine glänzende Uniform; die 
Öfterreichifchen Farben an feiner Feldbinde, an der Scher= 
pe, welche das Schwert mit dem großen Handkorb hielt, 
die wallenden Federn feines Hutes und die Stiderei, 
welche Mantel und Aermel zierte, zeigten, daß er Stabs⸗ 
offizier feyn müffe, Sein Anfehen — er fchien ein Mann 
zwiſchen dreißig und vierzig Jahren zu ſeyn — wider: 
fprach diefer Muthmaßung nicht, und was Helenen feine 
Zapferfeit beftätigte, und zugleich ihre Herz mit zartem 
Antheil an feinem Ungläd füllte, war die Bemerkung, 
daß fein rechter Arm unbrauchbar in den Falten feiner 
Scherpe ruhte, und deßhalb auch fein Schwert.ganz wi: 
der die Gewohnheit an feiner rechten Seite hing, ein 
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Beweis, daß er noch jegt in feinem hülflofern Zuftande 
es mit der Linken zu ziehen und zu brauchen gewohnt 
- war. Alle diefe Bemerkungen drängten fih heil und 
gefchäftig in. Helenens Geift, und in dem Augenblide 
richtete auch der Offizier feine Augen auf fie; eine Be 
ftärzung der Freude ging über fein Geficht, verflärte defz 
fen ernfte Züge in feligem Lächeln, und von diefem Mos 
ment an war es Helenen, ald wären fie einander niht 
mehr ganz unbefannt. 

Was fie halb gefürchtet, halb gehofft hatte, geichah. 
Nach der Andacht folgte ihr der Fremde abermals, je— 
doch nicht ſchuͤchtern, wie dag erfte Mal. Als fie auf 
den Ring kamen, nnd dad Gefolge der mit ihnen die 
Kirche Verlaffenden ſich zeritrenet hatte, trat der Df- 
fizier hervor, grüßte Helenen ehrerbietig und mit freiem 
Anſtand, und fagtes Schon zweimal habe ich jeßt das 
Stüd gehabt, euh im Schooß unferer Kirche zu begeg= 
nen. Daher halte ich mich für nicht ganz fremd für 
euch, und erlaube mir, Fräulein Helena von Berka als 
.. meine Ölaubensgenoffin zu begrüßen. 

Ahr wißt meinen Namen? rief Helene beftürzt. 

er follte das Fräulein Helena von Verka, die durch 
ihren Geift, wie dur ihre Schönheit, die Sierde von 
Prag tft, nicht Fennen! 

Und mit wen habe ich die Ehre — entgegnete Helene 
erröthend und verlegen über des Fremden Antwort. 

Ich bin der Oberftlieutenant von Odowalskp, fiel ihr 
der Fremde in's Wort. 

Ihr dient unter den kaiſerlichen Truppen? 

Vormals, war feine Antwort mit ſchneidendem Ton : 
Man findet, daB ich nicht mehr zum Kriegsdienfte tauge, 
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weil ich jetzt nur mit der Linken einhauen kann, ſeit 
mir eine Kugel den rechten Arm zerſchmettert hat, und 
das waͤre ja gegen das Reglement. 

Ihr ſeyd ſchwer verwundet, ſagte Helenamit weichem 
Ton: Ihr habt wohl viel ausgeſtanden. Bei welcher 
Affaire war das, Herr Oberſtlieutenant? 

Odowalsky nannte ihr den Ort, er beſchrieb ihr die 
Schlacht, ſie hoͤrte mit der lebhafteſten Theilnahme zu, 
und ihre Antworten zeigten, daß fie in der Geſchichte 
ihres Baterlandes, wie in den Begebenheiten der neuern 
Zeit, wohl bewandert war. Erfiaunt hörte Odowalsky 
fie fprehen, und das Mädchen, deffen Schör.heit ihn ges 
biendet hatte, entzüdte ihn jeßt durch ihren Geift: Sms 
defen batten fie im lebhaften Geſpraͤche das Haus der 
Mutter erreicht. Helene blieb ftehen und verneigte fi. 

So foll ich von euch fheiden, rief Odowalsky, und 
vielleicht euch nimmer wiederfehn ? | 

Sm Bethaufe, flüfterte Helene beflommen. 

Aber wann? Und wie befchränft! rief er aus. 

Ich hänge nit von mir felbft ab, Herr von Odo—⸗ 
walsky! Sch bin nicht Herr meiner Zeit noch meines 
Umgangs — eine arme Waife, weldhe die Gunft ihrer 
Verwandten mit Gehorſam erkaufen muß. 

Beim Himmel, ein Loos, dad euer nicht würdig ift! 
entgegnete er: Nein, mein Fräulein, auf fo unbeftimmte 
Hoffnung kann mein Herz ſich nicht vertröften. Ich fehe ' 
euch wieder, und bald. 

Er verneigte fih, und ging. Helene ſchlůpfte inꝰs 
Haus, die Mutter trat ihr entgegen: Mit wem haſt du 
da geſprochen? Es ging ein Mann mit dir. 

Ein Offizier, der mir begegnete, wie ich aus der 

3* 
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Theinkirche kam. Er Tennt euch und mich, und hat 
auch den feligen Vater gefannt. Er nennt fih — Dden, 
Dtto — — ad, was weiß ih — kurz er war ein Kriegs⸗ 
kamerad des Vaters. 

Aber wie kam er auf den Einfall, dich * der Gaſſe 
anzureden? Das iſt nicht fein. 

Er glaubte mich aus meinen Zuͤgen zu — er 
behauptete beſtimmt errathen zu haben, daß ich eure 
und des Hauptmanns von Berka Tochter ſeyn muͤſſe, 
er hat meine ſchoͤne Mutter wohl gekannt, ſetzte Helene 
ſchmeichelnd hinzu, und die Mutter vergaß die Lehre, 
die ſie geben wollte, und zerbrach ſich den Kopf, um 
den Namen des Kriegskameraden ihres Mannes her—⸗ 
auszubringen, der bie fchöne Tochter aus den Zuͤgen 
der fhönen Mutter erfannt hatte. 

Helene Fehrte nach Troja zurüd. Odowalsky's Bild, 
feine Unterredung, fein Unglüd, feine-Denfart, fein 
Glauben, waren der Gegenftand ihrer unabläffigen Ge: 
danken. Es ſchien ihr alles in ihm vereinigt, was einen 
Mann ihrem Herzen theuer machen Fonnte, und in dem 
Maaße, in welchem Odowalsky's Bild Raum in ihrer 
Seele gewann, traten Waldftein, Wunfhwig und alle 
übrigen Verehrer, unter denen feit einiger Zeit auch 
ein Herr von Przichowsky, ein Fähnrich unter dem Col: 
lorediſchen Regiment fih befand, in dunkle Schatten 
zuruͤck. Allmählig wurde die Veränderung in ihrem 
Betragen bemerkbar. Sie wurde zerftreut, tieffinnig, 
träumerifh und höchft launenhaft. Hynko fühlte dag 
Schmerzlide ihres Benehmeng, er fürdtete irgend ein 
Unglüd, das fie betroffen, und dag ihr ftolger Sinn, 
ihren Verwandten zu entdeden, nicht erlaubte. Er ver- 
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fühte ed, fich ihr theilnehmend zu nähern, ihe Ver: 
trauen einzuflößen. Sie fühlte den Edelmuth diefed 
Betragend, aber e8 diente nur dazu, den Sturm im ih: 
rem Innern zu vermehren, indem es ihr feine Nähe 
peinlich, und das Unrecht, dag fre gegen ihn hatte, noch 

groͤßer machte. Doch gegen ihn wagte fie ed nie, ihren 
aunen freien Lauf zu laffen, wie fie es gegen die Lebri- 
gen that, denen fie mit Uebermuth begegnete. Auch 
fingen fie an, nad und nad ihre Beſuche auf Troja ein- 
zuftellen, und Przichowsky ſann auf Rache, 





Unterdeſſen baften die Schweden ſich in der Gegend 

von Egeriausgebreitet, Falfenau, Bifhoffteinig und an⸗ 
dere Orte eingenommen, und täglich kamen niederfchla: 
gende Berichte nach Prag, und regten in den gedrüdten 
Bewohnern die Sehnfucht nach dem endlichen Abichluffe 
de3 Friedens ftärker auf. Auch Waldftein hatte eben 
von feinen Gütern in jener Gegend traurige Nachrich- 
ten erhalten, und war im Begriff über die Bruͤcke nach 
dem Schloßgarten zu gehen, um feinen Freund Plahy 
aufzuiuschen, der jegt ein Paar Nächte auf der Stern⸗ 
warte Des Tycho Brahe zubrachte, weil gerade wichtige 
Beobachtungen am Himmel zu machen ftanden. Wald: 
ftein hatte bereits, was er vermochte, für feine Unter: 
thanen gethan, und ihrem Wohl die bedeutendften Opfer 
gebracht ; jeßt mußte er nicht mehr, was zu beginnen, 
und diefe Sorge, dad allgemeine Ungluͤck, und der Schmerz 
feiner ‚unerwiederten: Liebe drüdten tief des Juͤng⸗ 
lings Gemüth. 

Im Nachſinnen verloren, ſchritt er über die Bruͤcke; 
da rief ihm von der andern Seite eine befannte Stime 


me an, er blidte auf, es waren Wunſchwitz und 
Przichowsky. | 

Gleich recht, daß wir dich treffe, rief der, Erfte, 
Wo geheft du hin? \ 

Sn den Schloßgarten. 

Wir gehen mit dir, wir wollten dich eben aufſuchen. 

Mich? Weswegen? 

Weil wir euch eine Neuigkeit mitzutheilen haben, 
die euch gewiß in Erſtaunen ſetzen wird, Herr Graf, 
ſagte Przichowsky. 

Und das waͤre? 

Przichowsky wollte antworten. Hier iſt der Ort nicht 
dazu, unterbrach ihn Wunſchwitz, hier auf der Bruͤche 
find wir vor Horchern nicht ficher. Laßt uns hinuͤbergehen. 

- Und ift eure Neuigkeit etwas fo Geheimes ? 

Vor der Hand, entgegnete Przichowsky lachend: 
Bald wird es ganz Prag wiffen, 

Und es geht mich an? 

Euch, Herr Graf, und mih, und Baron Wunfch- 
wiß, alle, die wir bei der trojanifchen Helene vergebens 
unfer Gluͤck verfucht, antwortete Przichowsky, laut über 
feinen wißigen Gedanfen lachend. 

Der Name z0g plöglich einen duͤſtern Ernft über 
Waldſteins Zuͤge. Ich wuͤßte nicht, Herr von Przichowsky, 
daß ich euch je zum Vertrauten dieſer Verſuche ge: 
macht haͤtte. 

Mit Willen freilich nicht, fuhr Przichowsky lachend 
fort: Uber daß ihr in die unerbittliche Schöne geſchoſ— 
fen feyd, wie wir, und daß fie euch wie und am War: 
renfeil herum führt, das mußte Jedermann merken, ber 
nicht blind war. 


Dann habt ihr mehr gefehn, als ich felbft weiß, rief 
Hynko lebhaft, und wenn euer Geheimniß von der a 
ift, verbitte ich jede Mittheilung. | 

- Meinethalben, riefder Faͤhnrich, ebenfalls beleidigt: 
Ich Fann meine Neuigfeit für mich behalten, und ich 
Inn — indem er auf feinen Degen fhlug — für eure 
geringfchägige Art, euch fonft Rede BrueN: wie, und 
wann ihr wollt. 

Sch nehme es an, rief Hynko, dem das Blut in’ 
Sefiht ftieg, und griff ebenfalls an den Degen; aber 
Wunſchwitz trat zwifhen fie: Ruhig, meine Freunde, 
ruhig! Du, Hynko, braucht dich nicht zu ereifern, denn, 
was du hören follft, wird dein Feuer mächtig abkühlen, _ 
und ihr, Herr Fahnrich, bedenft, daß das Fräulein we: 
nigſtens bis jest ung Öffentlich feine Urfache gegeben 
bat, ihr die [huldige Achtung zu verweigern. 

Schuldige Achtung? rief Przichowsky hoͤhniſch: Gi: 
nem Mädchen, das im Angeficht ihrer Verwandten die 
Spröde fpielt, und hinter ihrem Nüden bei Wacht einen 
Schweden:Hffizier in ihre Kammer laßt? 

Wer wagt das zu fagen? fuhr Hynfo heftig entriiftet 
auf, indem er das zweite Malan feine Waffe griff: Herr 
von Przichowsky! Sch fordere Genugthuung im Nomen 
meiner Verwandten. 

Sogleich! war des Faͤhnrichs Antwort: laßt ung 
gleich hier auf den Malteferplag gehen ; da ift es einſam. 

Ruhe, zum Henker! Ruhe! rief Wunfhwiß: Seyd 
ihr toll, hier in der Straße Lärm zu mahen, und euch 
mitten in der Stadt fchlagen zu wollen — und das wegen 
eines Mädchens, deren Betragen — nimm mir’s nicht 
übel, Hynko — doch zweideutig ift? 
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Hynko biß fi in die Lippen und ſchwieg, aber fein 
Blut war aufgeregt. Nun fo ſprich du, fagte er jeßt, 
nach einer Fleinen Paufe, und laß ung hier in die Sei: 
tenftraße treten! Sie thaten ed, und nun erfuhr er 
aus feines Freundes und des Faͤhnrichss Munde, daß 
Helene fchon feit einiger Zeit ein VBerftändniß mit einem 
fchwedifhen Offizier habe, daß diefer gewöhnlich Nachts 
in einem Fiſchernachen über die Moldau fomme, daß 
Helene ihn an der Gartenthuͤr erwarte, und dann mit 
ihm verfhwinde. | 

Und wie Fonnt ihr dad Alles wiſſen? fagte Hynko: 
Euch hat fie nicht zu Zeugen noch zu Vertrauten ge: 
madt. 

Zum Teufel, freilich nicht! rief der Faͤhnrich lachend, 


aber hört nur: Am Moldau:Ufer unterhalb Bubenetfch 


wohnt ein Fifher, zu dem kam vor mehreren Wochen 
in der Nacht ein Vermummter, und gab ihm durd) Bei: 
chen zu verftehen, daß er ihn uͤber's Waſſer feßen follte, 
indem er ihm eine Dublone zeigte. Dem Fifcher kam 
das Ding fonderbar vor, er that ed aber doch, und em: 
pfing fein Geld. Seitdem kommt diefe Erfheinung jede 
Moche ein bie zwei Mal, macht diefelben Zeichen, erlegt 
Daffelbe Fuhrgeld, und Fehrt gegen Morgen auf dem: 
felben Wege zuruͤck, wo der Fiſcher feiner ſchon wartet, 


und auf einen Ruf mit der Pfeife, die der Unbekannte 


ertönen läßt, ibn abzuholen kommt. Das ift das erite. 
Das zweite ift, daß die Leute im Schloß wiffen, daß Frau: 
lein Helene fehr oft Nachts aus ihrer Kammer entwifcht, 
und lange Spaziergänge im Garten, oder fonft mo, macht, 
von denen fie erft am Morgen zurüdkehrt. 

Aber der Strom hat zwei Arme, erwiederte Hynko 
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raſch — die Zufammenfunft müßte auf der Infel ſeyn. — 
Ihr feht, eure Nachricht ift unftatthaft. 

Triumphirt nicht zu früh, antwortete Przichowsky. 
Beidem Eleinern Arm ift auch ein Fifcher, und ich weiß, 
daß auch diefer feinen Kahn einige Mal hergeben mußte, 
um bei der Wacht theils Jemand aus Zroja herüber, 
theild Jemanden von der Infel hinüber zu führen, Das 
ift das dritte, merft wohl! 

Das find lauter einzelne Angaben, der Zuſammen⸗ 
bang unter ihnen Fönnte fie allein zu einer r Anklage ma⸗ 
chen, und dieſer fehlt. 

- Er fehlt, es iſt wahr, ſagte Wunſchwitz: aber felt- 
ham und zweidentig bleiben diefe Spaziergänge doch. 

Und was ift denn auch Davon erwiefen ? Die Nach— 
richt fommt aus dem Mund roher Dienftleute, die es 
immer lieben, ihrer Herrfhaft Boͤſes nachzureden. 

Zweifelt, fo lange ihr wollt, Herr Graf,rief Przichows⸗ 
Ey: Mich foll die Schwedendirne nicht mehr länger zum 
Narren haben, und id werde ihr bald öffentlich die 
Larve herabreißen. Damit ging er troßig fort, und 
ließ die Sreunde allein. Hynko ftand eine Weile ohne 
zu fpreden, die Blicke auf den Boden geheftet. 

Nun, und was fagft du? fragte Wunſchwiitz. 

Daß ich viel Deutlichere Bemweife haben müßte, um et: 
was Unrechtes oder Unfittliches von Helenen zu glauben. 

Ich fürdte, du wirft es muͤſſen. Ein Verftändniß 
mit einem feindlichen Offizier — 

Moher weißt du, daß ein Verftändniß vorhanden iſt, 
oder daß der Mann, dem fie vielleicht fieht, ein Schwede 
ey? Das find Vorausſetzungen, wie fie Klatfchhaftigfeit 
und Berläumdung gern für wahr annehmen, 


Mas wirft du mir antworten,.wenn ich dir jage, daß 
ih den Mann kenne, durch deffen Vermittlung fie zu: 
weilen Briefe in’s Koͤnigsmark'ſche Lager fendet? 


Darauf weiß ich nichts zu fagen. Aber alles dies 
kann wahr und Helene doch ſchuldlos feyn. — Es laffen 
ſich Umftände denfen — 

Sa wohl, aber es ftimmt zu Vieles überein. Ihr 
ungleiches Betragen, ihr Truͤbſinn, ihr träumerifches 
Weſen feit einiger eit, Przichowsky's Nachrichten, meine 
Notizen, Feines erfchöpft die Sache, aber Eines erklärt 
Das Andere, und dad Ganze geht ziemlich deutlich dars 
aus hervor, 

Waldftein antwortete nichts mehr, fie gingen ſchwei⸗ 
gend neben einander. An der Schloßftiege fagte Wunſch⸗ 
wis: Du gehft auf’s Obfervatorium? 

Ich ſuche P. Plahy auf. Sch habe ihm Unangeneh: 
mes zu berichten; die Schweden haufen fohredlich auf 
meinen Gütern. 

Dich trifft jetzt Vieles, und du haft ſchon fo viel für 
deine Unterthanen gethan. 

Ich vermochte nicht viel, 

- Ach! nicht bald wird ein Gutsherr fo menfhenfreund: 
lich handeln, als du. Haft du nicht fogar auf die Hälfte 
der Summe verzichtet, die die VBormundfchaft dir zum, 
jährlichen Unterhalt ausfente, um deine Unterthanen 
zu unterftüßen ? 

Sch brauche wenig, und fie find fehr ungluͤcklich. 

Du biſt gar gut! Nun, Gott wird es dir lohnen, 
um des dankbaren Gebets deiner Unterthanen willen. 


Hynko fchüttelte Ichweigend den Kopf. 

Du glaubft nicht daran? Sweifelft du am Dank, 
oder am Segen? Ä 

An Eeinem von beiden, es waͤre Frevel. Aber der 
Segen des Allmaͤchtigen aͤußert ſich nicht immer im ir: 
diſchen Gluͤck. Ich darf hienieden auf keines hoffen. 

Kommſt du ſchon wieder mit deiner Prophezeiung? 
Haſt du wieder in den Sternen geleſen? Ich bitte dich — 
Hynko, ſo ein kluger Burſche wie du, und ſolche Alfan⸗ 
zereien zu glauben! 

Es haben kluͤgere Maͤnner daran geglaubt, als ich 
und du ſind. | 
Sa, dein Oheim Albrecht und Pater Plachy. Sch halte 
e8 aber deßwegen nicht minder für leere Träume. Wels 
den Einfluß follten die Sterne, bie ſo weit von ung 

entfernt find, auf ung haben? | 

Mährend diefes Geſpraͤches hatten fie. den Schloßberg 
erſtiegen, ſie wandten ſich, wie ſie oben ſtanden, um, 
und nun lag die ganze Stadt weit verbreitet zu ihren 
Süßen. Unwillkuͤhrlich ſchwiegen Beide in dem Anblick 
verloren, der ſich ihnen jetzt darbot. 

Prag, dieſer alte Koͤnigsſitz, gewaͤhrt einen —* — 
tiſchen Anblick, von welcher Seite man ihn betrachten 
moͤge, ſowohl wenn man von oben herab, naͤmlich von 
der ſaͤchſiſchen Straße, durch das Strahoͤwer Thor zu⸗ 
erſt den Hradſchin betritt, und die weit gedehnte Stadt 
zu ſeinen Fuͤßen ſich ausbreiten ſieht, oder wenn man, 
von Süden kommend, ſchon von ferne über der unges 
beuern Häufermaffe und der Menge von Thürmen jen: 
feit den Hradfhin mit dem Eöniglichen Schloß erblidt, 
über welchen noch der Dom und Thurm von St, Veit 


— 5 — 


in die Luft ſteigt. Die Stadt iſt naͤmlich auf mehreren 
Huͤgeln, zwiſchen welchen die Moldau ſtroͤmt, und an 
ihren Ufern zu beiden Seiten hinab und hinauf erbaut. 
Am rechten Geſtade erhebt ſich der Wiſſherad, auf wel⸗ 
chem einft die Burg der erften Herzoge und Könige Böh: 
mens ftand. Sie ward im Huffitenfriege von dieſen 
wilden Schaaren, aus Haß gegen den König, von Grund 
aus verwüftet, fo daß man nur wenige Trümmer fin⸗ 
det, und blos am Moldau:Ufer die Reſte von der Treppe 
zeigt, auf welcher einft die fhöne und Fluge Libuffa hin⸗ 
ab zu ihrer am Strom gelegenen Badefammer ging, 
und von wo man eine herrliche Augficht über die Stadt 
und den Fluß genießet. Hier an diefem Ufer breiten 
fih die Alt: und Neuftadt weit aus, mit unzähligen 
Palaͤſten, Kirchen, Kuppeln und Thürmen, welche fich 
über die Häufermaffe erheben, und mit ihrer meift g0= 
thifchen Bauart noch jeßt den Befchauer in eine fremde, 
alterthuͤmliche Welt verfeßen. Am linken Geftade er— 
heben ſich der Hradfhin oder Schloßberg, der Lauren= 
zing: und Strahöwer:Berg, zufammenhängende Anhd- 
ben, welche auf ihrem Gipfeln das königliche Schloß, _ 
prächtige Palafteder Großen, den Dom, die Abtei Strahoͤw 
und die Kirche zu St. Korenz tragen, und von welchen 
ſich die Haͤuſer der Kleinfeite die Anhöhen herab bie am 
den Strom ziehen. ‚Eine prächtige Brüde, von Qua- 
dern erbaut und mit vielen Statuen von Heiligen be=- 
feßt, fteigt hier über den Strom, verbindet die Klein- 
feite mit der Altftadt, und ift an jeglihem Ende durch 
einen ftarfen Thurm verwahrt, unter deſſen Bogen der 
Weg durchführt, und der mit fhönem Schnitzwerk und 
dem Stadtwappen geziert, und au jener Zeit, von wel⸗ 
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der dieſe Blaͤtter reden, im wehrhaften Stand gehal- 
ten, zur Vertheidigung oder Erſchwerung des Weber: 
ganges über den Strom dienen konnte. 

So ift der Anblid von Prag noch ziemlich in unfern 
Tagen. In jener Epoche, wo die beiden Fünglinge von 
ihrem Standpunft am Eingang in das Schloß auf fie 
herabfhauten, fahen manche Theile derfelben ganz anders 
aus, als jest, und mande trugen noch Spuren-der ges 
waltſamen Auftritte, weldhe in den letzten Jahren bilr- 
gerliher Unruhen in Prag vorgefallen waren. 

Dennoch war der Anblid, welchen die Stadt jetzt im 
ruhigen Luchte des feheidenden Tages darbot, fo reizend, 
daß beide Freunde, fih unmwillführlic davon angezogen 
fühlend, mit verfehlungenen Armen frehen blieben, und 
auf das Häufermeer hinab blidten, das fich tief unter 
ihnen ausbreitete. Im lebten Abendfchein zeigten fich 
die Thuͤrme und Paläfte, und die majeftätifche Bruͤcke 
über den Strom, derfilbern und fill dahin flog. Seine 
Fluten glänzten im zweifelhaften Dämmerlichte, nur die 
großen Maſſen der naͤchſten Gebaͤude erfchienen noch Deut- 
ih, Gegenüber dedten bereits tiefere Schatten die 
Bifhe und Gärten ded Laurenzius-Berges. Die 
Thuͤrme der Abtei Strahow und der kleinen Kirche auf 
der Höhe deffelben ſchnitten fichfcharf gegen die-vom gelb: 
lihen Zagesfchein erhellte Luft ab. In diefem Augen: 
bli erhob fih) der Mond Hinter den Gebäuden der Neu: 
fiadt aus den Wolfen des öftlihen Horizonte, und yoll 
endete ben Zauber des abendlihen Gemaͤldes. Hynko 
fand und ſchaute ernft und ſchweigend. So mande 
Erinnerungen, die in der feierlich ftiNen Stunde in ihm 
nah wurden, und die Sterne, welche über ihm immer 
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ſichtbarer aus dem tiefen Blau hervortraten, veranlaßten 
ihn endlich, das eben abgebrochene Gefpräc wieder auf: 
sunehmen. 

Du fragft, fagte er, welchen Einfluß die Sterne, die 
fo weit von ung entfernt find, auf unfer Schidfal haben 
Eönnen? Kannft du die Quellen und erften Urfachen 
von den Veränderungen, von den bald fehreelichen, bald 
erhebenden Auftritten angeben, welche in diefer fchönen 
Stadt fo oft vorgefallen ? Biſt du im Stunde, die wah- 
ren Beweggründe der Thaten zu bezeichnen, die feit 
Zahrhunderten hier gefchehen? Alles greift in einander, 
feine. Wirkung ift ohne Urfache, fo wie Feine ohne Fol: 
gen iſt; und wer vermag ed zu beweifen, daß nicht die 
letzten Endpunkte aller dieſer Begebenheiten in den Ber: 
haͤltniſſen und Einflüffen der himmliſchen Körper liegen ? 
Nach ewig unverrüdbaren Gefegen drehen fie fih über 
unfern Hänptern. Ein großer unbegreiflicher Zuſam— 
menbang verbindet fie unter einander, und unfer Sorte 
nenfpftem und unfere Erde find ein lebendiger Theil def 
felben. Durch ihre Stellung gegen einander wird dag, 
was überall, und alfo auch auf unferer Erde gefhicht, 
bedingt. Unbekannte, unfern Inftrumenten wie unſerm 
Berftand unzugänglihe Ausftrömungen, Ein: und Ge— 
genwirfungen gehen durch das Weltall. Allee macht 
ein großes Ganzes aus, in welchem Fein, auch noch fo 
Heiner Theil fich ifoliren Eann und darf. So wie ein 
Stein, den dort ein Zunge in die Moldan wirft, feine 
Kreife im bewegten Waffer bis an beide Ufer ausbreitet, 
fo geht Cine Wirkung, Ein Impuls durch alle Welten” 
Was Millionen Sonnenmeilen von ung gefhieht, bat 
Einfluß auf ung, und unfer Weltkörper Fann keine Ver= _ 
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änderung erleiden, die nicht in allen Sonnenfpfiemen 
mit empfunden würde — 

Halt, halt! mir fhwindelt, rief Wunſchwitz. Wald: 
fein lächelte und hielt inne. Was du da vom allgemeis 
nen Bufammenbange fagft, fuhr Wunſchwitz fort, habe 
ih zwar nicht ganz verftanden; aber es dämmert mir 
einige Wahrfcheinlichkeit, daß ed fo fenn Eönnte. Das 
fließt aber deine Prophezeiungen nicht ein. Es zeige 
eben nichts an, ale daß ift, was iſt, aber nicht, daß man 
es voraus wiſſen koͤnne. 

Und glaubſt du nicht, daß jene, die ſich bemüht haben, 
die Sternenfchrift lefen zu lernen, mit deren glänzenden 
Zettern der Allmächtige die Zeichen der Zukunft und 
Gegenwart am Himmel ‚ausgeftellt hat, hiervon ein 
Mehreres wiſſen Tönnen? Glaubſt du nicht, daß der 
Stand der Geftirne in der Geburtsftunde eines Mens 
ihen, oder im Augenblide großer Begebenheiten von 
entfheidendem Einfluffe auf.diefelben feyn koͤnne? Sich, 
die Seftirne, befonders die nächften, welche fih unmit⸗ 
telbar auf ung beziehen, nämlich die Planeten, find 
nach ihrer Natur theils heiß und troden, theils Falk 
und feucht, einige von fchädlichen, andere von günftigen 
Einflüffen, und fo wirkt ihre Ausftrömumg auch auf 
die Erde und was auf derfelben vorgeht. Ihr Auf: und 
Untergang, ihre Erhebung über den Horizont, ihr Stand 
in den bimmlifchen Häufern des Thierkreifes, die Ver: 
bältniffe ihrer Kräfte gegeneinander, die Abweſenheit 
gewiſſer Sterne, welche fih in der andern Hemifphäre 
befinden, alles dies find .eben fo viel dem Layen unbe 
greifliche, aber doch nach taufendiährigen Erfahrungen 
ertannte Momente, welche die Schifale der Erde und 
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ihrer Bewohner bedingen. Man hat darüber Negeln 
und Lehrfäge, welche erftaunenswüärdige Nefultate geben. 

Aber wenn das wirflih wahr wäre, fo müßtet ihr 
Aftrologen die weifeften und zugleich glüdlichiten Mens 
ſchen ſeyn. Ihr wüßtet dann Alles voraus, Glüd und 
Ungluͤck — könntet euch vor dem zweiten in Acht nehmen, 
- e8 verhüten, und das erftere doppelt genießen, fagte 
Wunſchwitz. 

Nicht alſo, antwortete Hynko: Die Sterne zeigen 
nur an, fie warnen nicht. Was geſchehen ſoll, ge 
fchieht, und wehe dem Vorwißigen, der ihre Sprüche 
verfennt, und ihnen zuvorzufommen oder auszuwei— 
hen gedenkt! | 

Zu was nüßt euch denn dad Beobachten und Willen, 
wenn ihr das Böfe nicht vermeiden könnt, dag euch droht? 
antwortete Wunſchwitz: Dann möchte ich e8 lieber gar 
nicht erfuhren. 

Das koͤmmt auf jedes Menſchen Sinn und Wunſch 
an. Mich und gar Viele zieht eben jenes geheime For— 
ſchen unwiderſtehlich an, und wenn mir auch die Sterne 
noch wenig Gutes bedeutet haben, fo erfüllt der Anblick 
diefer glänzenden Lichter, bie in mein Innerſtes firablen, 
bie Weisheit des Schöpfers , der fie in den unendlichen 
Raum geftreut, jedem feine Bahn unverrüdbar ange- 
wiefen, jedes mit wunderbaren Kräften begabt hat, meine 
Seele mit Ehrfurcht und Freude. Mein Herz fehnt fich 
nad jenen hellen Negionen, wo biefe Lichter nah und 
herrlich um mich glänzen werden, wo ich ihre Sprache, 
ihre Bedeutung recht verftehen, das Srdifche mit feinen 
Schranfen und Schmerzen abftreifen werde, und ein 
fhöneres Dafepn, von dem Geburtstag der Ewigfeit 
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an, wie Seneca den Augenblick des Todes nennt, fuͤr 
mich beginnen ſoll. 
Waldſteins Züge hatten ſich waͤhrend dieſer Rede bes 
lebt und verklaͤrt, und in dem feuchten Strahl des him⸗ 
melwaͤrts erhobenen Auges glaͤnzte der Wiederſchein der 
Sterne, die nun allmaͤhlig heller in der ſinkenden Nacht 
entbrannten. Ä 
Sprih mir niht fo ruhig von einer Zeit, wo ich dich 
nicht beſitzen ſoll, rief Wunſchwitz: Ich kann den Ge— 
danken nicht ertragen, dich zu verlieren. 
Hynko ſchlang den Arm um feines Freundes Naden, = 
und ruhte mit dem Gefichte an.defien Bruſt. Ich danke 
dir fiir deine Freundfchaft, Jaromir, fagte er gerührt, 
fie erhellt den düftern Pfad meines Lebens, und ift mein 
hoͤchſtes Gut auf Erden. Durch Liebe glüdlich zu wer: 
den, ift mir nicht beftimmt. - 
„Haft du das auch in den Sternen gelefen, oder ifk 
dir's durch Przichowsky's Nachricht klar geworden ? “ 
Przichowsky hat nur ausgefprohen, was ich längft 
vermuthete, obwohl ich feine Klatfchereien ſehr wohl 
an ihren Ort zu ftellen weiß. . Helene ift nicht für mich 
geboren, ihr Sinn ftrebt nach etwad. ganz Andern. Ich 
babe ihr Horofeop und ‚meines verglihen. Unfere 
Sterne werden fich nie vereinigen. 
„Und doc) gefällt fie die ſo ſehr?“ | 
Hört denn, was an fi liebenswürdig und herrlich 
ft darum anf, feinen Werth zu Habe weil es fuͤr uns 
nicht beſtimmt iſt? 
Du haſt deine eigne Philoſophie, lieber Honko! Ich 
achte fie, aber ich kann ſie nicht annehmen. Und nun, 
lehe wohl! — find im Schloßgarten; du gehftäu deinen 
Pie. Schr. I .“ | 4 
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Sternen, und ich will mich auf der Erde unten umſehen, 
ob ich einige Kunde von den Schweden einziehen kann. 

"Die Freunde trennten ſich mit herzlicher Umarmung. 
Wunſchwitz fehrte in die Stadt zuruͤck. Hynko ſchritt 
durch die nächtlichen Schatten ded Gartens dem Dbfer- 
vatorio zu, welches Kaifer Rudolph für Tycho Brahe 
hatte-erbauen laffen, und weldes, auf der Anhöheüber 
der Stadt gelegen, diefe felbft wie die ganze Umgegend 
beherrfcht. Sein Herz war gepreßt. Alles, was er 
dachte und empfand, fagte er feinem Freunde niht. Er 
liebte feinen Jaromir innig 5 aber der lebensfrohe, Elare 
Sinn deffelben fhien ihm mandmal nicht geeignet, die 
Tiefe und das unbeftimmte Dunkel von Hynko's Ge: 
fühlen zu faffen, und diefer hatte mit jeder guten Cigen- 
{haft empfindlicher, zur Schwermuth geneigter Seelen 
auch den leifen Hochmuth derfelben gemein, vermöge 
welchem fie ſich gern über fröhlichere kraͤftige Gemuͤther 
erheben, und an der Möglichkeit wahrer Sympathie 
mit denfelben zweifeln. So überließ er fi erft in der 
Ginfamfeit ganz dem Schmerz, der ihn ergriffen hatte. 
Er hatte längft Elar erfannt, daß Helene Feine Kiebe für 
ibn fühle; ihr Betragen in der legten Zeit, und was 
ee heut von Wunſchwitz und Przichowsky gehört, machte 
es ihm faft unzweifelhaft, daB fie irgend ein zärtliches 
Verhaͤltniß geheimer, vieleicht gefährlicher Art unter: 
halte, und daß die Sterne vollfommen recht gehabt, welche 
ibm in der Liebe nur Schmerz und Kampf, und erft in 
fpäter Zeit Ruhe verheißen hatten. Ja — Ruhe, fagte 
ex endlich, Ruhe im Grabe, neben meinen Eltern und 
Oheim Albrecht! 

In folhen trüben Gedanken ſchritt ‚er auf das Ob⸗ 
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ſetvatorium zu, aus deſſen Fenſter ſchon der Schein der 
Studierlampe Durch die Nacht ſhimmerte. Pater Plachy 
trat ihm entgegen. Sch habe dich mit Verlangen er: 
wartet, mein Sohn! fagte er: Die heutige Nacht wird" 
merfwürdig werden, Die Sterne ftehen wunderbar; 
dvoh, ehe mir unfere Beobachtungen inachen, habe ich 
dir noch etwas Wichtiges mitzutheilen. 

Waldftein hatte unterdeffen Barett, Mantel und 
Schwert abgelegt, und folgte feinem Lehrer an den Tiſch, 
worauf die Studierlampe ftand, die das lange düftere 
immer fpärlich erleucdhtete, und kaum einen matten 
Dimmerfchein auf die im Hintergrunde defjelben bei. 
Seite gefesten Sloben, Mafhinen, Land: und Him: 
melöfarten warf. In der Mitte aber, der Thüre gegen: 
über, duch welche man eintrat, führten einige Stufen ” 
aufdas eigentlihe Obſervatorium, das hoch empor in 
reinere Lüfte ragend, nach allen Seiten weit über die 
Stadt hinaus eine uneingefhränfte Ausficht gewährte, 
und wo die Teleſcope, Quadranten u, f w. ihren Platz 
hatten. 

Beim Schein der Lampe fah P. Dlacp feinen 3ög- 
ling genauer an, und fand den Ausdrud tiefen Kum— 
mers/in deffen mehr als gewöhnlich blaffen Zügen. Er 
betrachtete ihn ernft, dann fagte er: Du fheineft nicht - 
vergnügt, Hynko! Was ift dir? 

Nichts von Bedeutung. Ahr Fennt mich, mid) ver- 
timmt leicht etwas. Die Schweden baben wieder arg 
auf meinen Gütern gemwirthfchaftet. 

Pater Plachy fhüttelte den Kopf. Diefe Urfache ſchien 
ihm nicht die wahre. 

Ihr hattet mir etwas Wichtiges mitzutheilen? 
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Ja, einen Brief, den ich von einem Freund aus der 
Abtei Tepel erhielt. Vorher aber noch eine Frage: 
Kennſt du vielleicht zufaͤllig einen Menſchen, der ſich 
Odowalskp, oder Streitberg nennt? | 

Er führt beide Namen? 

Es ſcheint eben ein räthfelhafter Menſch. Einige hal⸗ 
ten ihn für einen Schweden, Andere für einen Boͤhmen. 
Er felbft fol fih bald diefen, bald’jenen Namen geben, 
bald fchwedifhe, bald Faiferlihe-Uniform tragen, und- 
bier in Prag ſowohl, als in der:Gegend allerlei geheim: - 
nißvolle Gefchäfte treiben. 

Hynko ſchwieg einen: Augenblid. Przichowsky's 
Neuigkeit fiel ihm ein. Habt ihr keine naͤhere Beſtim⸗ 
mung über fein eigentlichesThun? ſagte er endlich: 
Ich kenne ihn: weder unter dem einen.noc ‚unter dem: 
andern Namen. 

Wenn er wirklich jener. Odowalsky iſt, ‚den ich einſt 
gerännt, ſo ift er ein böhmifcher Edelmann, ‚aus der - 
Gegend’ von Eger. . Ein Fühner unternehmender Geiſt 
führte ihn zuerft unter Tilly's, dann unter deines Oheime : 
Sahnen, und ihm ſchien kein Weg unrecht, wenn:er ' 
nur an's Ziel gelangte... So hatte er es im .Kurzen bis 
zum Oberſtlieutenant gebracht, . und der Nuhm eines 
Mannsfelds, eines Jean de Werth, oder wohlgareineg 
Friedlands mag ihm worgefhwebt haben. Aber Gott 
hatte es anders beſchloſſen. In einer Schlacht zerfh mei: : 
terte eine Kügel. feinen rechten Arm, er wurde gesmune - 
gen, im blühenden: Mannes: Alter, in Mitte feiner : 
glänzenden Laufbahn, feinen Abfchied zu nehmen. Dies 
fer ward ihm nicht mit der Auszeichnung und Beloh-⸗ 
nung. die fein. Stolz. erwartet hatte... Er 308 ſich alſo 
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auf fein kleines Guͤtchen zuruͤck, und ſoll ſich dort ganz 
auf die Seite der Mißvergnuͤgten geſchlagen haben. Bei 
dem letzten Einfall der Schweden wurde dies Guͤtchen 
verwuͤſtet. Odowalsky ſah ſich an den Bettelſtab gebracht, 
er verſuchte es wieder kaiſerliche Dienſte zu verlangen ). 
Sein unbeſcheidenes Betragen mag wohl Schuld gew⸗· 
fen feyn, daß man ihn abwies — doch, warte, bier ift 
die Stelle aus dem Briefe des Pater Prior von Tepel: 
„— Man will. wiffen, daß diefer ſchwediſche Offizier, 
welcher ſich Streitberg nennt, und bei Graf Königsmark 
wohl gelitten ift, eigentlich ein böhmifcher Edelmann, - 
Namens Ernft von Odowalskp, und früher in kaiſer⸗ 
lihen Dienften gewefen fey. - Was an dem ift, wird 
gründlich zu eruiren wohl fehwer feyn, maßen die unru⸗ 
higen Zeitläufte gar: Manches untereinander geworfen, - 
den Freund häufig in einen Feind verkehrt haben, und 
vice versa. So viel ift gewiß, daß man ihn bald im 
Rager der Schweden fieht, wo er fchwedifche Uniform: 
mit dem Namen, von:Streitberg, trägt, und bald 
binwiederum in. unterfchiedlicher Kleidung, um Eger : 
und ſelbſt um Prag herum, allwo er fih nicht umfonft 
um allerlei zu erkundigen, und unter dem gemeinen : 
Bolf gute Freunde zu fuchen fcheint. : Sollte nun die 
fer Schwede Streitberg wirflih mit dem ehemaligen 
k. k. Oberftlieutenant von Odowalsky einerlei Perfon 
fepu, fo müßte er dir, lieber Plachy, befannt ſeyn, :weil 
ih weiß, daß du früher mit diefem Manne einigen Ume' 
gang gepflögen, und ich habe es für: dienlich erachtet, - 
mich. bei dir nach :ihm zu ‚erkundigen, - Auf jeden Fall 





*) Aue. diefe Lebensumfände. Odowalsky's ſind geſchichtlich. 
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ſcheint mir die Sache nicht ohne wichtige Bedeutung zu 
ſeyn; denn dieſem Odowalsky müßte aus alter Praktik 
das Land und die geliebte Stadt Prag wohl bekannt ſeyn, 
ſo daß er fuͤr uns einen ſchlimmen, fuͤr die Schweden aber 
einen ſehr nuͤtzlichen Rathgeber abgeben koͤnnte.“ 

Hynko hatte zu Ende geleſen; er wußte nichts von 
einem ſolchen Menſchen, und die Vermuthung, die ihm 
einfiel, war viel zu unbeſtimmt, und zu nahe mit dem 
Geheimniſſe ſeines Herzens verwandt, um ihrer zu er— 
waͤhnen. Das Geſpraͤch hatte ein Ende, und fie ſchrit⸗ 
ten nun zu ihren Arbeiten. Der Geiftlihe nahm fei= 
nen Platz am Schreibtifhe, und Hynko, deffen jüngere 
Augen zum Beobachten tauglicher waren, und den P. 
— laͤngſt in alle ſeine Kenntniſſe eingeweiht, ſtieg 

Stufen hinauf, ſtellte ſich an's Teleſcop, und rief 

— Lehrer von Zeit zu Zeit die Bemerkungen zu, die 
dieſer dann, fie mit Pendel und Rechnungen vergleichend, 
aufzeichnete, 
Es iſt drei Viertel. auf Zwölf Uhr, fagte P. Play 
jest: der Mars muß in feiner größten Erhebung feyn, 
und fich dem Zeichen des Löwen — Wie ſteht's? 
rief er hinauf. 

Der Mars ſteht am hoͤchſten, er tritt in's Herz des 
Löwen. 

Und Zupiter? 

Mars blidt ihn an mit BR fchädlichften Gevierten- 
ſchein, ſeine wohlthaͤtigſten Strahlen vermoͤgen nichts, 
denn dort erhebt ſich auch der kalte finſtere Saturn, und 
Venus iſt laͤngſt unter dem Horizont hinab. 

Ich wußte es wohl, ſagte P. Plachy, indem er die 
Stufen hinauf frieg, und ebenfalld an dag Telefcop trat. 


Eine merkwürdige, aber ungluͤcksvolle Eonitellation — 
Supiter unmädtig, Saturn und Mare in ihrem unge: 
bundenften Wirfen, ia, ia, in's Herz des Loͤwen, des 
böbmifhen Löwen, tritt der Unglüdsftifter. - 

„Bie meint ihr dag?” 

Daß es mit dem Unglüd des Vaterlandes noch nicht 
zu Ende ift, und wir vielleiht das Schlimmfte noch zu 
erwarten haben. Die Bewegungen der Schweden im 
Eilnbogner:Kreife bedeuten uns nichts Gutes. 

„Glaubt ihr wirklich? Ah, man möchte fih wuͤn— 
fhen, dort oben zu ſeyn, wo die fhönen Lichter funfeln, 
und die Erde ald ein unbedeutender Punft mit allem 
ihren Sammer verſchwindet.“ | 

Wozu die unnüße Sehnfuht? So lange ed dem 
Ewigen nicht gefällt, ung abzurufen, muͤſſen wir auge 
barren, wirfen, was wir können, handeln, wie wir fols 
lien, und das Webrige dem himmlifchen Vater anheim: 
ftellen. 

„And wenn die Sterne und fagen, daß wir nichte 
ausrichten, daß all unfer Streben vergeblich iſt?“ 

Hynko, wenn unfere Väter fo gedacht hätten, wo 
wären wir jeßt? Ja, die Sterne zeigen ung die Kämpfe 
an, die ung bevorftehen, fie fordern ung dadurch auf, , 
wahfam zu ſeyn, und ung zu rüften. Wie heißt der 
Spruch des alten Weifen? Dignum Jovis spectaculam 
vir fortis cum mala fortuna compositus. Laß ung wa: 
hen, laß ung handeln, wo wir föntten, und wenn ein 
Unglüd über das Vaterland hereinbricht, zugreifen, 
und retten, was möglich ift! 

Mein Vater! rief Hynko bewegt: Ihr follt mich nie 
äffig auf der Bahn der Ehre und nuͤtzlichen Thaͤtigkeit 


— 46 — 


finden. Ich heiße Waldſtein, und fuͤhle, welche Ver⸗ 
pflichtung in dieſem Namen liegt. 

Recht, mein Sohn! erwiederte der Geiſtliche: Ein 
Hynko von Waldftein war eg, der fchon zur Zeit König 
Wenzels im Huffiten: Kriege ald Schirmer und Kämpfer 
für fein Vaterland auftrat. Du bift nach ihm genannt, 
du wirft des Ahnherrn Ruhm nicht verfcherzen. 


Sie befhäftigten fich hierauf noch eine Weile mis 


ihren aftronomifchen Arbeiten; endlich war die Zeit zum 
Beobachten vorbei. P. Plachy fagte feinem Zögling gute 
Nacht, und fhritt die Stufen hinab, durch's Studier: 
zimmer auf feine Schlaflammer zu. Hynko aber, wie 
er ſich allein fah, eilte, einen Vorſatz auszuführen, der 
Schon früher in feinem Geifte entftanden, und nun durd) 
P. Plachy's Erwähnung jenes unbekannten fhwedifchen 
Dffizierd, der-hier um Prag herum geheime Gefchäfte 
betreiben follte, durch das Zufammentreffen mehrerer 
Bermuthungen neue Lebhaftigfeit erhielt. Man konnte 
von der Sternwarte die Gegend vor und hinter Prag 


überfhauen, mit einem guten Tubus mußte in der heu: 


tigen hellen Mondnacht jeder Gegenftand und was auf - 
dem Waffer bis gegen Troja hin vorging, zu erkennen - 
fepyn. Wenn heute Nacht eine Zufanımenfunft war, fo - 
Eonnte er fie vielleicht erfpähen, er Eonnte die Treuloſe 
wie durch Zaubermacht dor fein Auge bannen, und ihre 
: geheimen Schritte offen. und Deutlich erkennen. - 
Schnell richtete er fein Vorhaben in's Werk, der 
Tubus wurde aufgeftellt, er trat vor das Slas, und 
ſieh, da fanden die Mauern vom Schloß Troja, die - 
Frei⸗Treppe, der Garten dicht vor ihm. Es ergriff ihn 
mit wunderbarer Gewalt, ſo nahe, und doch fo fern, - 
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ſo deutlich, und doch ſo ungeahnet Alles ſehen zu 
koͤnnen. | 

Der Strom vom ſchiefauffallenden Mondesſtrahl ver: 
ſilbert, rollte ruhig dahin. Alles war ſtill, keine Be— 
wegung zu merken, als die der zitternden Wellen. Da 
glaubte er in den Buͤſchen des Ufers ſich etwas regen zu 
fehen. Ein Paar Minuten darauf entglitt ein Nahen 
dem dämmernden Didicht. Ein Fährmann, im Hinter: 
theil ftehend, lenkte ihn; eine verhüllte Geftalt faß auf 
dem Brett in der Mitte deffelben. Was hätte Hynko 
niht darum gegeben, diefe Geftalt genaner erkennen 
zu innen! Aber die ungewiffe Mondesbeleuhtung 
machte dies unmöglich. Endlich landete der Kahn am 
ienieitigen Ufer, Die Geftalt erhob fih, es war ein 
langer, ftarfer Mann; ein Schwert, das er entblößt 
trug, flimmerte im Mondenliht. ent fchritt er auf 
den Barten zu, jeßt öffnete fih die Kleine Pforte, eine 
zweite, Eleinere dunfle Geftalt trat heraus — daß es 
ein Frauenzimmer fey, war deutlich zu erfennen — die 
Beiden fanfen fih in die Arme, und Hpnfo fprang wie 
mithend vom Tubus hinweg. 

Sp war ed wahr, was Przichowsky ihm gefagt hafte! 
Helene hatte geheime Zuſammenkuͤnfte, und fie waren 
berliebter, leidenichaftliher Art! Sein Innerſtes war 
in Aufruhr, er ging mit haftigen Schritten im Zimmer 
auf und ab, er wollte nicht mehr hinfehen, und doch 
fand er gleich wieder vor dem Glafe, und das verhaßte 
Bild wieder vor feinem Auge — der Mann und dag 
Frauenzimmer, welche er nicht für Helenen zu erfene 
nen fih alle Mühe gab, Nun bielten fie fih zwar 
nicht mehr umfaßt, aber fi e wandelten am Stromeg: 

Pihl, Schr, L 5 | 
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Ufer auf und nieder. Gie iſt es — fie iſt eg nicht — 
dieſes Schwanfen trieb Hynko's Blut in ftärmender Be 
wegung durch die Adern, und nahm ihm-faft den Athem. 
Bald lief er im Zimmer auf und ab, bald legte er dag 
Auge an das Fernrohr. Wie er wieder dahin Fam, glaubte 
er im Dämmerfchein des immer tiefer finfenden Mons 
des die undeutlich erfannten Geftalten in den Buͤſchen 
des Ufers fich verlieren zu fehen. Bald darauf ging aud 
der Mond hinunter, ed war nichts mehr zu entdeden. 
Die Nacht war weit vorgerüdt, der Tag nahe, in Hyns 
E08 Augen Fam Fein Schlaf. Alle Qualen der Eifers 
fucht waren erwacht, und zu ihnen gefellte fih die man 
terndfte Ungewißheit. War es Helene? War fie es 
nicht? Wer Eonnte der Unbekannte ſeyn? Warum fchente 
ihre Liebe das Auge des Tags und ihrer Verwandten? 
War ed denkbar, daß Helene einen Feind ihres Waters 
landes lieben Eönne? — Aber hatte fie fih nicht oft ge> 
nug mit Vorliebe über die Schweden und fremden Glau—⸗ 
benggenoffen erflärt? War es nicht fihtlich? daß fie den 
jegigen Zuftand der Dinge mit Ungebuld trug? Das 
Alles fiel Hynko nah und nad ein, und vermehrte die 
Unruhe in feiner Bruft. Und wenn es Helene doch nicht 
war? Er hatte die weibliche Geftalt unmöglich deutlich 
genug erfennen fünnen, um feines Ungluͤcks volfommen 
gewiß zu ſeyn. O wenn fies nicht war? Wenn fie fhulde 
log, wenn fie ihrer Pflicht getreu war? — Eine plößliche 
Helle verbreitete fih in feinem Snnern. Ed war mögs 
Lich, fortäufchend ahnlich die Geftalt auch fhien — es 
wart möglich! An diefem Strohhalm wollte fich feine 
Liebe, feine Hoffnung, halten. 

Während diefer innern Bewegungen und der langen 
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Zeit, welche feit Plachy's Entfernung verfloffen war, 
hatte die Eurge Sommernadht ihre Ende erreiht. Schon 
dämmerte es jenfeit der Moldau, die erften Lichtftrahlen 

% drahen hervor, und färbten in Oft den Horizont weiß: 
ih. Nach und nach verfhwand dad Dunkel, die Sterne 
erlofhen am Himmel, der Tag begann. Seht war es 
möglich, die Unbefannte zu erfennen, wenn fienoh am 
Ufer und nicht ſchon in den Garten zuruͤckgekehrt war. Er 
tratzögernd an den Tubus. Eine Weile fonnte er nichts 
gewahten; daB Ufer war einfam, und das Schloß gegen- 
über, deffen Fleinfte Theile er nun deutlich erfannte, 
lag in diefer frühen Morgenftunde noch wie ausgeſtor— 
ben vor iym. Er wartete lange — da bewegte es ſich in 
den Buͤſchen des Ufers, ein Nahen ftieß vom gegenfei- 
tigen Land ab, der Unbekannte faß darin. Sekt fonnte 
Hynko die Seftalt, welche, obwohl figend, groß und ſtark 
(dien, das dunfle Gewand, das Schwert, das entblößt 
auf feinem Schooße lag, deutlich fehen. Aber die Züge 
verdedte der große, tief herab gedrüdte Hut, und der 
ſtwarze Mantel, der ihn bis über das Kinn umhuͤllte. — 
Ind jegt, jeßt fchwebte eine zweite Geftalt über den Weg 
gegen das Gartenthor hin. — Sie war's! Sie wars! 
Es blieb Fein Zweifel; deutlich ftand ihr Wuchs, ihr Ge- 
wand, dag er wohl fannte, fo nahe, als Fönnte er fie 
ergreifen, vor ihm. Ein Schleier, der ihr Kopf und 
Schultern umhuͤllte, und der Umftand, daß fie fih in 
ihrer Richtung von ihm entfernte, hinderte ihn noch, 
ihre Züge zu erbliden. Sie eilte ſchnell, jetzt fah fie, 
wie ängftlich, um, ob fie vielleicht Jemand bemerkt habe, 
und jest erkannte Hyufo auch ihre Züge. — Helene! rief 
er getaͤuſcht durch die ſcheinbare Nähe, ald könne, ale 

5* | 
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folle fie wiffen, daß er fie erblict habe. Helene! riefer 
noch einmal, und fie verfhwand im Garten. 

Er ſank auf einen Stuhl, Sein Unglüd war gewiß, 
Eine Weile war er Feines klaren Gedankens mächtig. Wild 
jagten Bilder, Vorfäge, Zorn und Scham fich in feinem 
Geiſte. Zuletzt machte die erfhöpfte Natur ihre Rechte 
geltend. Seine brennenden Augen forderten Ruhe. Er 
warf fih auf fein Lager. Unrubiger, unerquidender 
Schlummer folgte auf die heftige Bewegung feines In— 
nern, der Traum fegte die widrigen Bilder ded Wachens 
in verhaßten Iufammenftellungen fort. Endlich fprang er 
vom Bette auf, denn diefer Schlummer gab ihm Feine, 
Erholung, warf Mantel und Schwert um, und eilte 
hinaus in die Frifhe des Morgens und des Garteng, 
der in feiner Schönheit, mit fchattenden Gängen, blu: 
henden Bäumen, Vogelgefang und dem Geplätfcher der 
Springbrunnen unbeachtet vor ihm lag. 

Eine Weile irrte er in den thauigen Gängen herum, 
zuletzt gerieth er, ohne es zu willen, auf den Schloßplaß. 
Mesbanifch eilte er über diefen hin in den zweiten Hof, 
den Dom vorüber, und hatte nun, das Schloß hinter 
fih laſſend, den Georgsplatz, und, immer abwärte fchrei: 
tend, die Stelle erreicht, wo eine niedrige Mauer die 
fteile Anhöhe umgibt, die fih über der Moldau erhebt, 
Hier lehnte er fich über die Bruftwehr, fein Blick fchweifte 
über die Stadt, ber den Strom bin, er fchaute alleg, 
und fah nichts; denn vor den Augen feiner Seele ſtand 
unabläffig das Bild des Liebenden Paares am Moldan= 
Ufer. Da börte er eine leife Stimme feinen Namen 
nennen. Er wandte fih wild um, um zu fehen, wer es 
fey, der in diefer Stunde, an diefem einfamen Ort, 
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ihn ſtoͤrte, und erblickte ein Maͤdchen in netter Buͤrger⸗ 
tracht, das mit aͤngſtlicher Miene wenige Schritte hin« 
ter ihm ftand, 

Wer bift du? Was willſt du von mir? rief er fle 
unwillig an. 

Das Mädchen trat einen Schritt zurüd, fenfte Auge 

und Haupt, und antwortete mit demüthigem Ton: Ich 
bin Johanna, eueres Hausverwalters Tochter. Ihr Fennt 
mih wohl nicht mehr? — Hynko, durch den fanften Ton 
der Stimme entwaffnet, blickte jebt dag Mädchen gelaf: 
fener an. Sie war hübfch,- und mehr ale das; ihr fei- 
ner Buchs nahm fich in der Enappen ſchwarzen Kleidung 
reht vortheilhaft aus. Ein Gefiht voll Unfchuld und 
Güte, zart und fein, aber wenig gefärbt, blickte zwi— 
ihen der reichen weißen Halskrauſe, und dem netten 
Haͤubchen, das die Faftanienbraunen Haare kaum fehen 
ließ, heraus. Lange Augenlieder mit dunfeln Wimpern 
verichatteten jegt die zu Boden gefchlagenen Elaren brau: 
nen Augen, die fie vorher mit dem Ausdruck der Be- 
ſorgniß auf den Grafen geheftet hatte, und gaben ihrem 
Gejihte etwas ungemein Sanfted, einem $rauenbilde 
Aehnlihes, Im Arm trug fie das Gebetbuch, reich mit 
Eilber befchlagen, und um den Puls der rechten Hand 
einen Roſenkranz von edlem Holz gewidelt. 

Und was willft du von mir, Johanna? fragte Wald: 
ftein freundlicher. 

Jetzt erröthete dag Mädchen bis unter die Haare, 
fenfte den Kopf tief in die walstranfe, und antwortete 
nicht. 

So ſprich doch, wiederholte Waldſtein: Verlangſt 
du Etwas? Kann ich dir helfen ?. 


—— 


Ach nein, nein! ſtotterte ſie: Es auch nicht um 
meinetwillen. 

Iſt deinem Vater etwas zugeſtoßen? 

Johanna ſchuͤttelte den Kopf. 

Mach mich nicht —2 und ſage frei heraus, 
was du willſt! 

Ach! gar nichts, ——* Herr, als euch anreden, 
und abhalten, von — von — 

Nun! von was denn? Was habe ich denn gethan? 
O verzeiht! verzeiht! rief fie mit ausbrechender 
Angſt: Ich erkenne meinen Irrthum; erlaubt, daß ich 
gehe! Sie wollte umwenden. 

Nicht von der Stelle! rief Hynko lebhaft, indem er 
ihr den Weg vertrat, denn das Geheimnißvolle in des 
Maͤdchens Benehmen machte ihn aufmerkſam: Nicht von 
der Stelle, bis du bekannt haſt, was du von mir wollteſt. 

Ach, ihr werdet zuͤrnen. Ihr werdet mich auslachen, 
rief ſie, noch ſtets mit Roſenblut uͤbergoſſen, und! in faft 
weinerlibem Ton. 

Ich werde dih nicht. auslachen, antwortete Hynko 
mit freundlichem Ernſt — und zum Zuͤrnen werde ich 
bei der braven Johanna wohl keine Urſache haben. 

Sie erhob das Geſicht, beruhigt durch dieſe ſanfte 
Verſicherung, und indem ſie die braunen Augen, in 
denen verhaltene Thränen ſchwammen, mit einem Aug: 
druck anf ihn richtete, der ihn rührte und verwirrte, 
fagte fie: Wenn ihr alfo nicht zärnen wollt, gnädiger 
Herr, fo will ih euch meine ganze Thorheit befennen. 
Ich wollte in die Frühmeffe nah St. Veit herauf, und wie 
ich über den Schloßplap gehe, Tchießt ihr vor mir vor: 
bei; aber — verzeiht, gnädiger Herr, daß ich es Tage! — 
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fo bleih — fo verftört, euer Haar zerftreut, euer Anzug 
fo — wie follich fagen — nur umgeworfen — eure Yugen 
trüb, wie verwacht, oder — verweint. — Ich erfchraf, 
ih dachte, es müffe euch ein Ungläd zugeftoßen fepn, _ 
und — ich wußte nicht, warum ich eg that — aber ich ging 
euch nach, denn ihr famt mir — nehmts nur nicht übel, 
‚gnädiger Herr. — ihr Famt mir unheimlich vor. 
Sp? fagte Hynko, und ein wehmüthiges Lächeln 
g wielte um feine Lippen: Du gutes Kind! So babe 
ih dir Schreden und Angft gemaht? 

Schreden wohl nicht, entgegnete Johanna, denn ihr 
fevd ja immer fo gut; aber Angit, ja Angit, gnädiger 
Herr — und dabei legte fie die Hand auf’s Herz. 

Und was wollteft du denn, wie du mich anredeteft? } 

Ach Gott! rief fie jet, fih ihres Wahns fhämend. 
Ich glaubte, fagte fie leife, ihr hättet ein ungluͤckliches 
Vorhaben, wie ihr euch da über die niedrige Mauer lehn: 
tet, und ihr hättet diefen einfamen Ort und dieſe Stunde 
mit Bedacht gewaͤhlt — 

Unm mich hinab zu ſtuͤrzen? Nicht wahr? fiel Hynko 
freundlich lachend ein, denn der Irrthum des Maͤdchens 
kam ihm trotz feines Kummers doch laͤcherlich vor, wäh: 
rend andrerſeits ihre Theilnahme ihn erfreute: Nein, 
mein Kind, fuͤrchte nichts! So tief wird mich der himm⸗ 
liſche Vater nicht fallen laſſen; ich hoffe ed zu feiner 
Barmherzigkeit. Aber — und bei diefen Worten Fehrte 
der vorige Ernft auf feine Züge zurüd — weil du mir 
gut bift, und mich nicht wollteft zu Grunde gehen lafz _ 
fen, fo bete für mich! Ich Fann dag Gebet einerifrom- 
men Seele wohl brauden. 
Jetzt brachen Johanna's Thränen hervor; aber mit 
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Gewalt ſchlang ſie ſie zuruͤck, denn ſie fuͤhlte das Un— 
ſchickliche einer zu lebhaften Ruͤhrung. Es bedurfte ei: 
nige Augenblicke, bis ſie zu antworten im Stande war, 
und während dieſer Pauſe ruhten Hynko's Augen theil— 
nehmend und wohlgefaͤllig auf der lieblichen Geſtalt. 
Ich danke euch, gnaͤdiger Herr, hub ſie nun wieder 
an: Ich danke euch, daß ihr mir nicht zuͤrnt, daß ihr 
mein kindiſches Benehmen ſo aufnehmen wollt, wie ihr 
thut. O ja! Ich willfür euch beten, ſetzte fie mit ge 
falteten Handen und zum Himmel erhobenen Augen 
hinzu: Ihr ehrt mich mit diefem Auftrage. Ihr wißt 
es nicht, wie ihr mich ehrt! Sa, alte, alle meine Gebete 
follen für euer Wohl feyn, und wenn mein Bitten Er: 
börung findet, fo muß es euch gut gehen. Und nun er: 
laubt, daß ich mich entferne ! 
Gern, mein Kind! fagte MWaldftein. Leb wohl, und- 
- grüße mir deinen Vater! Ich Eomme bald zu euch. 
Johanna verneigte fih tief, und wendete fih, um 
den Berg hinan zu fteigen. Er ſah ihr nad, und Fonnte 
nicht umhin, ſich über die edle Haltung, den leichten 
Bang des Brgermädchend, und noch mehr darüber zu 
verwundern, daß er die holde Hausgenoſſin, die einft 
die Gefährtin feiner Knabenfpiele gewefen, die er jeßt 
noch zumeilen bei'm Vater gefehen, nicht fogleich erkannt 
hatte. Aber nun richtete er auch feine Yugen, dur 


Johannens Worte aufmerkffam gemacht, auf fich felbit, . - 
und mußte geftehen, daß die Unordnung feines Anzuges, - - 


zuſammen genommen mit der Bläffe feines Geſichts, die 
er zwar nicht fehen, aber nad) einer Nacht, wie die ver: 
gangene, vorausfegen konnte, hinreichten, das ergebene 
Mädchen fir den Haren Sinn oder die Gefundheit ihres 
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Heren beſorgt zu machen. Ihre Erſcheinung, ihre liebe: 
volle Sorgfalt hatten feine Gedanken auf eine angenehme 
Art von der fteten Betrachtung feines Mißgefchidegs ab: 
gelenkt. Sein Geift richtete fih empor, freier und mu— 
thiger blidte er um fih, ordnete Haar, Mantel und 
Barett, fo gut ſich's thun laffen wollte, und flieg num 
ebenfalls den Hügel hbinan. MWie er auf den Georgsplag 
frat, ertönten im Dom die Sloden, die zur Frühmeffe 
tiefen. Sein Herz öffnete fi frommen Empfindungen, 
fein Schöpfer fprach zu ihm durch das tönende Erz, und 
ludihn ein, an geweihter Stelle feine Schmerzen im Ge: 
bete aufzuopfern, und fo leichter zu tragen. . Er folgte 
dem innern Trieb, und ftand bald in dem ehrwuͤrdigen 
Gebäude, deffen Fühne Bauart, luftige Bogen und groß 
artige Anlagen ganz geeignet find, ein Herz von dem 
Srdifhen hinweg auf's Ewige und Bleibende zu richten. 
Mit Sammlung und Andaht wohnte er der Meife bei, 
und verließ die Kirhe um Vieles beruhigter. Bei der 
Adalberts: Kapelle glaubte er Fohannen noch einmal zu 
erbliten, die hinter der Kapelle verfchwand; er blieb 
ſtehen, weil er glaubte, fie würde wieder hervorfommen, 
weil er ihr noch einmal für ihre Sorge danfen und die 
rauhe Art feiner erften Anrede wieder gut machen wollte, 
Sie erfhien nicht wieder; er mußte endlich glauben, Daß 


fie einen andern Weg eingefchlagen babe, un nun flieg . 


‚auch er den Schloßberg hinab. 

Johanna hatte ihn wohl bemerft, über fie fhämte 
fih, ihm wieder zu begegnen; denn ein leifes Gefühl 
fagte ihr, .daß ihre Handlungsweife ungewöhnlich war, 
und mißverftanden werden könnte. Darum hielt fie fich 


hinter der Kapelle verborgen, big fie ihren Gebieter den 
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Platz vor der Kirche verlaſſen, und ſich gegen den aͤußern 
Schloßhof wenden ſah, und trat nun erſt den Ruͤckweg 
nach der Bruska an, um ihm nicht zu begegnen. Die— 
fer Weg führte fie an dem Orte voruͤber, wo fie ihn zu— 
vor geſprochen. Der ganze Auftritt ftand wieder vor 
ihr — bes Grafen Geftalt, die Todtenbläffe feiner Züge, 
der wilde Ausdrud der fonft fo fanften blauen Augen, 
bie Unordnung des Anzugs, in deffen anftändiger Zier⸗ 
lichkeit fich fonft feine wohlgeordnnete Seele auszufprechen 
pflegte. Sie dachte ihrer Angft um ihn, die fie aller 
Behutſamkeit, und — fie mußte ſich's mit Beſchaͤmung 
geftehen — aller Ueberlegung vergeflen, und in Hynko's 
etwas ungewöhnlibem Betragen die Spuren lebens: 
fatter Verzweiflung hatte fürchten laſſen. 
Sie erröthete abermals, wie ihr das Alles einfiel; 
aber ed kehrte ihr auch Die Erinnerung an feine Freund: 
lichkeit zurüd, womit er das Geftändniß ihrer Angft 
- Aufgenommen, und ihr aufgetragen hatte, für ihn zu 
beten. Ach Gott! fie hatte fhon für ihn gebetet, noch 
ehe er ed fie geheißen, und nicht blos heute, fondern 
euch fonft, jeden Morgen und jeden Abend, denn ohne 
es zu wiffen, hatte er längft einen Thron in dem Her: 
gen feiner FJugendgefpielin, auf welbem er ungetheilt 
herrſchte, und Hynko von Waldftein hieß, feit Johanna 
denken Eonnte, bei ihr der Inbegriff aller männlichen 
Molllommenheit und Schönheit. Indeſſen war fie viel 
zu befonnen, um thörichten Hoffnungen Raum zu geben, 
‚und viel zu fromm, um ihren Vater dur ein ſchmach⸗ 
tendes Dahinfiehen an boffnungslofer Liebe zu. quälen. 
Streng beherrfcht, ruhte diefe Neigung in ihrer jung: 
fräuligen Bruft, und Hynko's Achtlofigkeit, der bei 


feinen Beſuchen fie faft ganz überfah, erleichterte ihr 
diefe Herrſchaft. Es reiste ihren Stolz, und bewahrte 
fie ; nbefonnenheiten, und fo hatte diefe gebeime 
hulddung Feinen weitern fühlbarern Einfluß auf fie, 
‚als daß fie fie Falt gegen jede andere Bewerbung und 
feſt entfchloffen machte, nie einem Manne ihre Hand zu 
reihen, weil es ja nur einen Hynko von Waldftein gab, 
und der nie der Ihrige werden konnte. 

Heut allein war fie ihrem ftilen Vorſatz untreu ge- 
worden. Sie Hatte ihn unglüdlich gefehen, und eg für 
ihre Mit gehalten, ihn anzureden. Noch ſchwebte dag 
Bild feiner Verſtoͤrung, und wie fhön er felbit in Dies 
fem Ausdruck der Verzweiflung gewefen, vor ihr. Sie 
fah dag blaue Auge, fo tief von den finfenden Augen 
liedern verfchattet, wie er es freundlich auf fie richtete, 
die Fülle des goldenen Haares, das ohne Kunft und 
doch fo fhön geringelt, fein Gefiht umwallte; fie hörte: 
den Ton der gütigen Sftmme, womit er ihr Muth-eine 
rad, fie lobte, und fie um ihre Fürfprache bei Gott 
bat, Ach, fagte fie halblaut für ſich: So ein vorneh: 
mer, reicher, fhöner Herr! und fo unglüdlich] 

Mas mag es wohl feyn, dachte fie bei fih, was ihn 
ſo betrübt ? Ach, ich kann mir’ denfen, fehte fie hin« 
zu: Er liebt, ich weiß ed wohl, dag ſtolze Fräulein im 





Troja, von deren Schönheit, wie von ihrem Hohmutl, 


die Leute fo viel erzählen. Wie kann man von einem 
Maldftein geliebt feyn, und ihm Kummer machen ? 
Diefe und ähnliche Gedanken, welche fih aus ihnen 
entwickelten, beſchaͤftigten fie in halb füßen, halb fchmerze 
lichen Träumereien, bis fie endlih am Waldfteinifchen 
Pnlaft auf der Kleinfeite anfam, Wie fie in den Thor⸗ 


/ 


weg trat, erblicte fie einen unbekannten großen Mann, 
der in einen dunfeln Mantel eingefchlagen, € dem 






Ruͤcken gegen fie gekehrt, mitten im Hofe ft fich 
ringe umſah, dann an mehrere Thüren ging ſie zu 
Öffnen verſuchte, und, ald das nicht gelang, mit fchnel: 
len Schritten gegen das Thor eilte. Das alles, und 
Daß der Fremde fein Geficht durch Mantel und Hut fo 
“gu verbergen wußte, daß man ihn durchaus nicht erfen: 
nen konnte, ſchien ihr verdächtig; fie befhloß ihn anzue 
. reden, und fragte mit befcheidenem aber feiten Ton: 
Wen fucht ihr hier, mein Herr? | 

Der Fremde ftand ftill, und wandte fib um. Der 
ploͤtzliche Anblick des fchönen Mädchens fehlen ihn zu 
Überrafhen. Den Mantel. einwenig lüftend, fagte er: 
Was ich ſuchte, habe ich nicht gefunden, was ich nicht 
zu finden dachte, fteht vor mir, eine Huldgöttin — 

Sehr ernft unterbrah ihn Johanna: Mein Herr, 
zum -Scherzen mag gelegnere Seit Eommen. Sch bin die 
Tochter des Hausveriwalterg, und es ziemt mir wohl zu 
fragen, was ein Unbekannter in demfelben fuchen Fann? 
Waͤhrend diefer Rede hatte fie fih bemüht, des Frem— 
den Züge zu ſehen, aber nichts entdeden Eönnen, ale 
ein Paar bligende Augen, von buſchigen Augenbraunen 
uͤberwoͤlbt. 

Was mich herfuͤhrt, erwiederte der Mann, iſt ge⸗ 
rade das, was euch zu fragen beſtimmt — Neugierde, 
mein ſchoͤnes Kind, Wunſch, ein Haus zu betrachten, 
das um ſeines Erbauers willen jedem Boͤhmen wichtig 
ſeyn muß. 

Wenn ihr das wuͤnſcht, ſo wendet euch an meinen 
Vater, und ſolst mir! 
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Nicht doch! Nicht doch, meine Schoͤne! Ich kann 
ſchon warten. Bleibt nur ihr einen Augenblick bei mir, 
ſetzte er hinzu, indem er ſah, daß Johanna auf die kleine 
Thuͤr zuging, die in den Garten fuͤhrt. 

Sie antwortete nicht, und ging weiter. 

Kleiner Eigenſinn! rief der Fremde: Wirſt du to 
ben? — Bei diefen Worten hatte er fie bei'm Arm ere 
griffen. Sie riß fich los, ihr Blick maß den Unbefaun: 
ten von oben bis unten: Unterfteht euch nicht, mid) 
anzuruͤhren, fonft rufe ich unfere Leute. 

Der Mann lachte, trat näher auf fie zu, und ftredite 
den Arm aus. Gie wich zurüd, rief: Vater! Ulrich! 
Georg! und in dem Augenblid trat der Hausverwalter 
und ein alter Knecht auf ben Hof, der Fremde wandte 

fih, ſchug den Mantel, der zuvor audeinander gefallen 
war, feſt um fich, und verließ das Haus mit fchnellen 
Schritten. | 

Geht ihm nach! rief Johanna: Der Menſch hat 
nihts Gutes im Sinn. — Die beiden Alten thaten eg, 
aber fie Fonnten den Unbefannten nicht mehr einholen s 
wie fie vor’d Thor kamen, war er in eine Geitengafe 
verfhwunden. 

Was war das? fragte der zuridfommende Water 
Johannen. Sie erzählte, und feste hinzu, fie glaubte 
unter dem Mantel Eaiferliche Uniform gefehen zu haben. 

Das kann wohl feyn. Diefe deutfchen Offiziere find 
fehr Fed. Uber mic dünft, ich habe den Menſchen ſchon 
gefehen, und wenn ich nicht irre, war eg geftern an der 
Marienfchanze, wo er fih bei-den Arbeitern zu ſchaffen 
machte, welche dort die Feftungswerke ausbeffern, De 
sing er immer auf und ab, fragte allerlei, wie lange 
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ſie noch zu arbeiten haben, was noch gemacht werden, 
und was fuͤr jetzt noch liegen bleiben wuͤrde? Dann ging 
er beiſeite, und ich glaubte, ihn unter den Mantel ete 
was auffehreiben zu ſehen. Der Menſch fah fo verdächtig 
aus, wie ein Spion. Ä ! 

- Auch hier traf ich ihn dabei, fagte Johanna, daß er 
das Haus von allen Seiten betrachtete, und an allen 
Thüren probierte. 
| Wie fah er denn im Geſichte aus? fragte der Vater, 

denn ich Fonnte ihn heute nicht recht fehen. 

Ich fah ihn deutlich, als fein Mantel auseinander 
fiel; es war ein ftarfer Mann von mittlern Jahren mit 
großen Sügen und bligenden Augen. 

Fa, ia, erwiederte der Vater: E8 trifft zu. Er 
ſchien mir fein Böhme zu feyn, er ſprach fertig Dann 
mit einem der Xrbeiter. 

Den Zügen nad fhien er boͤhmiſcher Abkunft. ® 

Nicht doch, ed war gewiß ein Deutfther; es find im⸗ 
mer diefe Deutfchen, die ung Unglüd und Schaden ger 
bracht haben, Doc, gehe auf dein Zimmer! Jh muß 
ein Bishen im Haus und Garten nachſehen; der Graf 
bat geftern gefchidt, und mir fagen laffen, er werde 
heute fommen, ich fol zu Haufe feyn. Mit diefen Wors 
ten ftieg er die große Treppe hinauf, Johanna aber er= 
fünte die Nachricht, daß fie Hynko heute noch einmal 
- feben follte, mit Freude und Verlegenheit. 

Sie ging und Hleidete fich forgfältig, doch fo, daB 
dom Vater ihr Putz nicht auffallen Eonnte, und erwav⸗ 
tete nun zwifchen Freude und Angft, nach der Scene 
beut Morgens, des Grafen Ankunft. Aber e8 wurde 
Mittag, und die Effenszeit ging vorüber, ohne daß 
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Valdſtein erfhien. Die heißen Nachmittag: Stunden 
famen, während welchen Johanna fich in ihrer Stube 
hielt, und durch das Fenfter, welches auf den Garten 
ging, bei ihrer Arbeit jeden Menfchen bemerken Fonnte, 

der in denfelben trat. Er fam nicht. Die Sonne neigte 
ſich feitwärts gegen den Hradfhin, und die Schatten 
wuchſen. Die Unruhe der unbefriedigten Erwartung, 
die fihleren Stunden, riefen Johanna von der Arbeit 
weg, die ihr heute ohmedies nicht von der Hand hatte 
gehen wollen. Sie trat in's Freie auf den Pla vor 
der Halle, und betrachtete diefen Schauplag ihrer Kir 
deripiele — die Fresco: Gemälde aus dem trojanifchen 
Kriege, welche Hynko den beiden Mädchen oft erklärt, 
und oft durch Hectors Gefchid, den Johanna in ihrem 
Einn fih immer wie Hynko vorftellte, ihre heißen Chris 
en erregt hatte. Wie war jet Alles fo ganz anders! 
Der Eindifche Spielgefährte war zum Manne und zum 
Erben deg größten Theils der Sriedländifchen Beſitzun 
sm geworden, deffen Lebensbahn fich weit, weit von der 
!iner ebemaligen Freundin in erhabenen Kreifen bes - 
De. O, warum Eonnte es nicht immer; fo bleiben! 
kufste fie, wandte ſich von der Halle ab, und ſetzte ſich, 
Vie jeßt die Schatten allmäplig das große Blumen:Pare 
Ierre zu bedecken anfingen, dem Springbrunnen gegene« 
ber, und blickte träumerifch in das Spiel der Tropfen; 
denn der Water hatte den Garten pußen und die Waffer 
bringen laſſen, weil der Graf erwartet wurde. Auf 
er Fontaine wurde eine andere Vorrichtung ange 
Naht, daß der Wafferftrahl fich im Kreife bewegen, oder 
nftein angenehmes Spiel hervorbringen mußte. Wun⸗ 
derhare Bilder gaufelten vor Johannens Blick — wie 
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alles ſich ſo ganz anders geſtaltet haben wuͤrde, wenn ſie 
als ein adeliches Fraͤulein, und nicht als des Hausver⸗ 
walters Tochter geboren ‚worden wäre! Dann hätte 
vielleicht die Vorliebe, die den Sinaben einft weit mehr 
“an die lebhafte und doch fanfte Johanna, als an die uns 
theilnehmende, Iaunenhafte Eoufine 308, fich zur bleis 
benden Neigung geitälten Fönnen, wie es in ihrer Bruft 
gefhehen war, Dann wäre fie die Freundin, die Vers 
traute feines fhönen Gemüthes geworden; dann hätte 
fie den. Kummer, der ihn oft fihtbar druͤckte, theilen, 
fein duͤſteres Leben erheitern duͤrfen. O heilige Junge 
frau! rief fie jegt halblaut aus: Warum, warum durfte 
ed nicht fo feyn? Dann wäre er nicht fo oft nach Troja 
gegangen. Ich weiß es nur zu wohl, feßte fie leife hin- 
au: Dort hat er was Liebes; und ich weiß auch, daß 
er nicht erfannt wird, wie er eg follte, wie er es vers 
dient, wie mein Herz ihn erfannt haben würde — ihn 
erkannt hat! rief fie, und einige helle Thraͤnen aan 
auf ihre gerungenen Hände, - 

Der Vater, der nicht weit von ihr bei den Blumen 
geländern beſchaͤftigt war, rief jeßt herüber: Was fagft 


du, Johanna? Iſt Jemand da? 


Johanna erſchrak, daB ihr Selbftgefpräcd fo laut ge 
worden war. Es iſt nichts, Vater, rief fies Ich ſprach 
mit den Vögeln in der Voliere. 

ch dachte, der junge Graf fey gefommen, antwor: 
tete Zdenko — fo nannte fi der Hausverwalter: Wo 
er nur bleibt! 

Wo er bleibt? fagte Johanna in fih: Ich wetß es 
wohl. Er iſt an dem Orte, deſſen Namen mir fo ſchmerp 
lich klingt. Ach damals, wenn er uns als Knabe von 
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Lroja und von den Helden, die um daſſelbe ſtritten, er: 
sählte, da dachte ich nicht, daß der Name diefer Stadt 
mir einft fo widrig werden follte. 

Ihr Bli fiel auf den Brunnen. Ein Korb von 
durhbrochenem Eiſenblech enthielt eine Eleine goldene 
Kugel. Der Waſſerſtrahl, wie er dus der Mitte des 
Korbes emporftieg, hob diefe, die hohl und darum fehr 
leiht war, zumeilen hoch empor, hielt fie einige Sefun: 
den ſchwebend über ſich, def die klaren Tropfen von allen 
Seiten in dag Becken fpristen; dann plöglih, wenn 
ein Zufall oder ein Luftzug die Waſſerſaͤule wendete, 
fhürgte die Kugel herab, und blieb eine Weile im Korbe 
liegen, bis fie durch eine unmerflihe Bewegung von 
neuem emporftieg, um von nenem herabzufallen. So 
dauerte dag wunderliche Spiel unabläfjig fort, und die 
Beweglichkeit des Waſſers gab ihm ein täufchendes Leben. 
Johanna fah ihm lange zu, endlich ergriff ein ſchmerz⸗ 
liches Gefühl ihr Herz. So wie die Kugel, raftlog, 
zwecklos — ftiegen ihre Wuͤnſche, ihre Liebe für Hynko 
empor, und ftürzten eben fo oft vernichtet in die Tiefe, 
wohin ihr Sefchie fie geftelt. In dem Augenblid hörte 
lie Stimmen auf dem Hofe. Er if’s! dachte fie, und 
ihr ganzes Wefen fühlte die Erfchütterung. Es trat 
‚Jemand in den Garten; aber er war ed nicht, Tondern 
P. Plachy, der, Johannen begrüßend, ſie nach ihrem 
Vater fragte. 

Dieſer kam ſogleich herbei. Der Beiftliche fragte, ob 
der Graf nicht hier geivefen? Zdenko verneinte ed, 
Seltfam! erwiederte jener: Ich begreife nicht, wo er 
ſeyn mag. Seit diefem Morgen, vielmehr, feit der 
bergangenen Nacht habe ich ihn nicht mehr gefehen, und 

Pit. Schr, 1. 6 
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mag nicht denken, daß ihm etwas unangenehmes au: 
geſloßen. 
In der Schloßkirche habe ich ihn geſehen, nahm 
Johanna errötherd das Wort; Er A die Meſſe zu: 
gleich mit mir. 

Und ſonſt weißt dur nichts von ihm? fragte Play. 

Gar nichts, erwiederte fie, denn: ihr Gefühl fagte 
ihr, daß, was fie fonft noch mit ihrem Gebieter gefpro: 
chen, wohl nicht für P. Plachy gehören Eonnte, und 
wandte fih, um den Garten zu verlaffen. Auf einmal 
fhlugen die Hunde auf dem Hofe an, und ihr freund- 
lich winfelnder Ton zeigte die Ankunft einer wohlbes 
kannten Perfon an. | 

Da ift der Graf, rief der Gene und Hynko 
trat auch fhon die Stufen herab, Johanna, die eben 
binauszugehen Willens war, fehr freundlich gruͤßend, 
und eilte auf Plachy zu. 

Nun, endlich, endlich! fagte diefer, halb ernft, halb. 
lähelnd: Wir haben ung lange nicht gefehn ! a 

Verzeiht, hochwuͤrdiger Herr! Geichäfte, Verdrieß: 
lichkeiten — ich muß euch auch verfehlt haben. Sch war 
zwei Mal im Collegio auf der Altitadt. | 

Auch ich, antwortete Plahy: Und ih begreife nicht, 
daß wir und nicht getroffen. 

WLaßt es gut ſeyn! Ich wäre euch heute ein ſchlechter 
Geſellſchafter geweſen. 

Und ſeit wann glaubt mein Hynko, fagte der Geiſt⸗ 
liche, daß es nur der Unterhaltung willen ift, wenn ich 
zu wünfchen wife, wie eg ihm geht ? 

Honko fenfte das Haupt, und errötheteleicht, ifdena 
er feines Freyndes Hand herzlih fhittelte. Wein, 
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gewiß! ſagte er: Ich hatte viel zu thun; auch Famen 
Leute zu mir, ich mußte allerlei Gänge machen. Es gibt 
wieder Inruhen, Beforgniffe. Aber jetzt wollen wir eine 
file. Stunde miteinander genießen. Ein glüdlicher 
Zufall hat euch, hochwurdiger Herr, gerade jetzt hierher 
gefuͤhrt. | 

Ich habe dich gefucht, antwortete Play. | 

Und ich euch, antwortete Waldftein: Nun -ift’g gut, 
daß ihr hier ſeyd, und ich danke euch herzlich. Geb, 
ddenlo, laß uns Wein und etwas Speife bringen. Ich 
habe laum zu Mittag gegeſſen. 

Pachy ſah feinen Zoͤgling an, und ſchuͤttelte ſorgend 
den Kopf. Zdenko gab Johannen die Schluͤſſel, und 
dieſe verſhwand, um auszurichten, was ihr Water befahl. 

Es«»ſind von neuem üble Nachrichten gefommen, 
fngte Waldſtein: Die Schweden ziehen fi bei Eger 
hart zufammen. Sie haben große Lieferungen ausge- 
ſchrieben, das Landvolk wird mißhandelt, wenn es nicht 
ales herbeifchafft, was ein uͤbermuͤthiger Feind verlangt. 

Ah Gott! rief Zdenko: Die armen Leute haben 
um mehr als ihr bischen Leben; die Felder ftchen 
wife, die Dörfer find Aſchenhaufen, diefe Schweden 
baufen ja ärger als die Tatarn gethan haben follen, 
wenn man den fchaurigen Erzählungen glauben will, 
die ich in meiner Kindheit in Schlefien gehört habe. 

Es wäre einmal Zeit, rief Plachy, daß der Himmel 
fo vielen Frevel ftrafte. Und noch immer zögert mau 
mit dem Abfchluß des Friedens, gleich als lägen wir 
bier auf Roſen. Während fie dort abiwägen und kargen 
und geizen mit jedem Fuß breit Landes, das Einer dem 
Andern laffen fol, gehen hier Taufende vor Elend und 
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Sammer zu Grunde, und nimmt ber Feind eine Stadt 
um die andere. Ha! Diefe Schweden! Hätten fie doch 
‚alle nur einen Hals, wie Nero den Nömern wuͤnſchte, 
und ich ein recht fcharfes Schwert! Er machte eine Be: 
wegung mit dem rechten Arm, während feine Augen 
Feuer fprühten, und feine hohe Eräftige Geftalt fich hels 
denmäßig aufrichtete *). | 

Geäiſtlicher Herr! rief. Zdenko verwundert aus: Das 
ift ein herrlicher Wunſch. Aber folte man euch nicht 
eher für einen Kriegshelden als für einen Diener des 
Altard halten, wenn man euch fo reden hört, und ihr 
fo martialifch d'rein (haut? 

Unfere Zeit, guter Alter, erwiederte der Pater laͤ⸗ 
chelnd, hat alle alte Ordnung verfehrt. Mit dem 
Schwerte haben fie vor dreißig Jahren dem fremden 
Glauben Eingang. verfhaffen wollen in unfer armes 
Baterland, und haben und den fremden König. aufge: 
drungen, deſſen Herrlichkeit der Würgengel des Herren 
- in einer einzigen Schlacht zu nichte gemacht hat; da darf 
dann wohl in der aͤußerſten Noth auch ein Ordensmann 
zu den Waffen greifen pro aris et focis. 

Ach, was war das auch für eine Schlacht! rief Walde 
fein: Was wurde nicht mit ihr vernichtet ! 

Ich verftehe dich, Hynko, erwiederte der Geiſtliche: 
Aber wenn der wahre Glauben nur um diefen Preis 
im Lande aufrecht zu erhalten war, follen wir nicht den: 
noch dem Herrn danken — ? 

Johanna Fam jet, von einem Diener begleitet, der 
Wein und etwas kalte Küche trug. Der Tiſch wurde 





*) Pater Plachy war von ungewöhnlich großem Körperbau, 
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in der Halle gedeckt. Johanna wollte fih entfernen, 
aber der Vater hieß fie bleiben, und-fchidte den Diener 
weg, damit die Herrichaft ungeftört fprechen koͤnne. 

Sohanna nahm dem Beiftlihen den Mantel ab. Sie 
wollte Hynko denfelben Dienft leiften, er legte den fei: 
nigen aber fchnell felbit hin, und fagte freundlich: Wir 
haben einander heute fchon gefehen. 

Johanna hat dich in der Domfirche getroffen, fiel 
Machy ein: Sie fagte mir's. | 

In der Kirhe? fragte Hynko, indem fein Auge for: 
ſchend Fohanneng Auge traf. 

Sie machte eine unmerflich verneinende Bewegung. 
Honko verftand fie. Ganz recht, fagteer: In der Kirche, 
Du gingft fo fhnell nach der Meffe fort. Ich wollte dich 
noch fprechen, und dir fagen, daß ich heut erft fpat zum 
Bater kommen würde. Sein Auge ruhte während dies 
fer Rede auf Johannens feinen Zügen, und fi e errö- 
thete einmal über das andere, 

Indeſſen hatte Play fih an den Tiſch gefeßt, er deu⸗ 
tete Waldftein, ebenfalls Plaß zunehmen. Zdenko ftand 
aufwartend bei ihnen, fchnitt vor, fchenfte ein, und 
Johanna hatte fih in den Grund der Halle zurüdgezo- 
gen, wohin ihr zuweilen Hynko's Blicke folgten. 

Und weiß man, fuhr Plachy fort, wohin diefe neuen 
Richtungen der Schweden gehen ? 

So wie die Briefe lauten, die Wunſchwitzens Vater 
beute befam, glaubt man, daß es auf Elnbogen abge: 
fehen ſey. 

Das glaube ich nicht. Was kann ihnen der Beſitz 
von Elnbogen nuͤtzen? Die Ober-Pfalz haben fie beſetzt, 


in Sachſen ſtehen ihre Truppen. Elnbogen ſteht und 
faͤllt mit dem Groͤßern. 


Ihr ſeht es an, wie ich. Ich ſage euch, ſie haben 
etwas Wichtigeres im Sinn. Koͤnigsmark hat Verſtaͤr⸗ 


kung vom General Wrangel erhalten, er zieht ſich nun 


aus der Pfalz herein, und ſteht mit der Kavallerie be— 
reits zu Pilſen. Die Jnfanterie hat die Weiſung, ſich 
dort mit ihm zu vereinigen. Der Kommandant von 
Eger, Oberſt Coppy, macht große Anſtalten zum Auf— 
bruche. Er iſt es, der die großen Lieferungen ausge: 


fchrieben hat *). Unmöglich ann das Alles einem Orte, 


wie Elnbogen, gelten. | | 
Und was glaubt ihr denn, gnädiger Herr, wenn id 
unterthänigft fragen darf? fagte Zdenko nicht ohne Angft. 
Sol ich fagen, was ich denfe? antwortete Waldftein: 


Erinnert euch deffen, was wir diefe Nacht bemerkt und 
geſprochen, hochwuͤrdiger zen ar furchte⸗ es sit | 


Prag — 
Prag? rief Zdenko entſetzt, und ließ das Glas fal: 
len, das er eben voll zu Thenfen im Begriff war. 
., Prag? wiederholte P. Plahy nachdenklich; Führt 
dich deine trübe Anficht nicht zu weit? 
Waldftein beftätigte feine Meinung noch mit einigen 
Gründen. Plachy wurde immer ernfter. Es ift mög: 
lich, fagte er zulegt: Es ift fehr möglich, daB du Recht 
baft. Zdenko ftarrte den Geiftlihen an, und ftammelte: 
Ihr glaubt alfo wirklich, Herr Pater, daß die Schweden 
Prag einnehmen werden ?- | 
Ich fage nicht, daß fie ed einnehmen werden, anf: 


Geſchichtlich. 


* 


wortete Plachy: Dazu gehört mehr als ihr Wille; aber 
ih glaube,. den haben fie. Wir aber haben Arme, es 
ihnen zu wehren, und die wollen wir tüchtig regen. 

Und den Kriegsruhm unfrer Väter behaupten, rief 
Maldftein lebhaft; Nie würde ich daran denken, dag 
Schwert freiwillig zu ergreifen, wie fo manche jungen 
Leute unferer Zeit — 

Die nichts fuchen, ald Ungebundenheit im wuͤſten 
Leben, fiel Plachy ein. 

Aber wenn es gilt das Vaterland zu —— 
und dafuͤr zu ſterben, fuhr Waldſtein fort — Johanna 
drehte ſich bei dieſen Worten erſchrocken um, und blickte 
ihren Gebieter ängftlih an; er bemerfte es, hielt einen 
Yugenblie inne, und fagte langfamer — dann muß ie 
der Böhme feine Pflicht fennen und erfüllen. j 

So recht, fagte Plachy: Du verlaͤugneſt den Stamm 
nicht, aus dem du ſproßteſt. Wie wuͤrde ſich der ſelige 
Herzog freuen, wenn er dich fo ſprechen hörte! Du 
warft ihm immer zu ftill, zu finnig. Ich aber antwor⸗ 
tete ihm oft: Laßt den Hynko nur gewähren, Durdy 
laucht! Wenn die Gelegenheit eintritt, wird ſich's fhon 
jeigen, daß er das Herz auf dem rechten Fled habe, un 
euer wahrer Neffe fey. Ex ungue leonem! 

Hynko lächelte feinem ehemaligen Lehrer dankbar zu, 
dann fagte er: Es foll mich wundern, wenn der Oberft- 
burggraf nicht Vorkehrungen trifft. Wiffen muß er, 
was im Egerfreife vorgeht. 

Das verfteht fih, aber du kennſt den alten Martinig. 
Dies ungebeugte Gemüth hat von jeher nicht an die 
Gefahr geglaubt, weil es fie nicht gefürchtet. | 

Das bat er bei mehr als einer Gelegenheit bewiefen, - 
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befonders bei jener ftürmifhen Verfammlung, die ihm 
bald dag Leben gefoftet hatte, fagte Walditein. 


Du meinft, wie die Empörer ihn fammt Slawata 
aus dem Fenfter ftürzten? Ja, das war ein heißer Tag, 
ſagte Plachp, ich denfe deſſen noch wohl, Iſt mir’s doch, 
ale wäre es geftern gefchehen. 


Fhr wart damals in Prag, geiftlicher Her? fragte 
Zdenko. 


Ich ſtudierte Theologie im R lementinum, fuhr Pachp 
fort: Schon fruͤher gab es allerlei Unruhen und große 
Zwiſtigkeiten, zwiſchen den Staͤnden ſowohl, als zwi— 
ſchen dieſen und dem Hofe. Wer nur die geringſte Kennt: 
niß von Öffentlichen Angelegenheiten hatte, Eonnte vor: 
ausfagen, daß es zum Ausbruch kommen miffe, und fo 
war es auch. Auch wir Studenten nahmen, jeder nad 
feiner Anficht, Partei. Der Tag erfchien nun, die Eat: 
. ferlihen Statthalter hatten ein Schreiben von ihrem 
Herrn, Kaifer Mathias, den Ständen vorzutragen, wie 
es hieß. Die Mißvergnuͤgten glaubten, oder gaben 
vor zu glauben, es werde nichts anders enthalten, alg 
die Aufhebung des Majeftäts:Briefes, und fo famen 
fie denn ſchon mit böfen Vorfägen, bewaffnet, und mit 
bewaffnetem Gefolge, auf's Schloß. Auch das Volk 
verfammelte fih auf dem: Hradfhin.. Ein Murmeln 
wie des Meeres lief dur die Menge, aber auf dem 
Saal hörte man die Herren laut und lauter reden. Die 
Gemüther erhisten fich immer mehr, endlich ging. ein 
Fenſter auf — und herunter ftürzte vom zweiten Stod: 
werk, und noch tiefer in den Schloßgarten, der fich da 
. ben Berg herabzieht — man Fann Das Fenſter und die 


Stelle da draußen von der Seite des Haufes wohl fe 
ben — Graf Martinig, und ihm folgte der Slawata *). 

Herr Soft! rief Zdenko: Ihr faht den Fall? 

Ja wohl, antwortete der Geiftlihe; — Eg war graͤß— 
lih, und doch gefchah ihnen nichts, 

Das war ein fihtbares Wunder, entgegnete3benfo:— 
Gott wollte den Empörern zeigen, daß er feine Getreuen 
ihnen zum Trotz beſchuͤtzen koͤnne. 

Sie liefen die Todesgefahr in Ausuͤbung ihrer Pflicht 
für ihren Glauben und ihren rechtmäßigen Herrn, er: 
wiederte der Geiftlihe: Darum befahl Gott feinen En: 
geln, daß fie fie auf ihren Händen tragen follten. 

Wie kam eg aber, fragte Hynko, daß fich ihre Keinde 
nicht weiter an ihnen vergriffen, nachdem fie erfahren 
hatten, daß fie den Sturzüberlebt? Dies hat mich ftetd 
räthfelhaft geduͤnkt. 

Wußteſt du denn nicht, daß fie ihre Mettung einer 
Frau verdanften? 

Einer Frau? fragte Waldftein. 

Sa doch — der edel: und heldenmüthigen Yolirena 
von Lobfowiß. In dem Schreden, in der Verwirrung, . 
welche diefer Fall unter dem verfammelten Volke erreg: 
te, eilten die Bedienten der VBerunglüdten herbei, und 
braten ihre Herren in den Lobkowitziſchen Palaſt, dort 
unfern des Schloffed. Die Gräfin nahm fich ihrer fo: 
gleich menfhenfreundlich an, und pflegte fie mit eigenen 
Handen. Und wie dann jpater der wilde Thurn mit 
feinem bewaffneten Haufen vor ihrem Haufe erſchien, 
und die Auslieferung der GSeflächteten mit Drohungen 





*) Die Gefchichte des Fenfterfiurzes it befannt, Der Saat 
ſteht noch. 
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forderte, da wußte fie ihm fo ruhig, aber auch fo ent: 
fchloffen und eindringend zu antworten, daß er_abzog, 
und die Frau die Freude genoß, durch ihren Helden: 
muth ihre Geretteten nicht allein geheilt, fondern aud 
gefhüst zu haben *). | 
- Sohanna hatte während der Erzählung ſich dem Tiſche 

genähert, und aufmerkfam, mit leuchtenden Augen zu: 
gehört. Waldftein bemerkte es, er fah fie lächelnd an, 
und fagte: Das gefällt dir, nicht wahr, Johanna? Ich 
glaube, du möchteft auch in einem ähnlichen Falle ſo 
handeln, wie Polixena Lobkowitz. 

Johanna wurde verlegen, ſie erroͤthete und ſchwieg. 

Plachy wandte ſich nach ihr um: Schaͤme dich nicht, 
mein Kind! Es hat von jeher, wiewohl ſelten, Hel— 
dinnen auch unter dem ſchwachen Geſchlechte gegeben. 
Was waren denn die Maͤrterinnen anders, als ſolche 
auserwaͤhlte Ruͤſtzeuge, welche Gefahr und Tod nicht 
achteten, um ihre Ueberzeugung zu behaupten? 

Ich weiß nicht, antwortete Johanna ſittſam, ob mir 
Gott in der Gefahr die Kraft verleihen wuͤrde; aber 
mein Wunſch und Willen waͤre es, mich nuͤtzlich und 
ſtandhaft zu, beweiſen. | 

Gut, mein Kind, antwortete Plachy: Auch diefer 
Willen ift vor Gott etwas werth, und in ftiemifchen 
Zeiten, wie die unfrigen, kann wohl die Gelegenheit 
fommen, ihn in Thätigfeit zu feßen. 


9) Die Rettung der unglücklichen Opfer des Parteigeiftes durch 
die hefdeumüchige Polirena aus dem Laufe von Lobkowitz, 
deren Haus auf dem Hradſchin noch jegt unfern des könig—⸗ 
lichen Schloſſes zu ſehen iſt, iſt wahr. 
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Es iſt auch, nahm Waldſtein das Wort, nach einem 
ſolchen Ereigniß in dem Leben eines Menſchen begreif— 
lich, daß der Eindruck deſſelben allmaͤchtig auf ſein gan— 
zes Weſen wirke, und eine ſo wunderbare Rettung dem 
Gemuͤthe eine ganz neue Richtung gebe; wie jener Fall 
im Leben meines ſeligen Oheims, der ihn beſtimmte, 
die katholiſche Religion anzunehmen. 

Martinitz pflegte ſeine Rettung auch, erwiederte 
Machy, jedes Fahr zu feiern. Heuer, wo er als Oberſt⸗ 
burggraf die erfte Perfon des Königreichs ift, wird dag 
Keit noch glängender ausfallen. 

Es ift in einigen Tagen, erwiederte Hynko, und ich 
bin auch gebeten, wie faft der ganze böhmifche Adel. 

. Du wirft Doch hingehen? fraste Plachy. ö 

Vielleicht! Ihr wißt, ich bin Fein Freund von fol: 
hen raufchenden Vergnuͤgungen. 

Das folteft du nicht verfäumen. Es möchte den 
Martinis auch verdrießen; er hält viel auf dies Keft, 
und ift überhaupt ein di leicht zu beleidigender 
Mann. 

Es iſt begreiflich, daß man dies in Mitte ſteter Kaͤmpfe 
und Reibungen wird, erwiederte Waldſtein: Sein Haß 
gegen alles, was Proteſtantiſch ift, oder nach Neuerun— 
gen ſchmeckt, ift unverfühnlich. 

In Seiten, wie die feinigen, und die jeßigen, ant- 
wortete Plachy, wo Alle Bande der Gefellfhaft gelöf’t 
find, und Niemand mehr fagen kann, wie weit er gehen 
will, weil ihn der Sturm mit fih fort reißt, trägt gar- 
Manches dazu bei, den Menfchen recht mit Gewalt in 
irgend eine Partei hineinzudrängen, fo daß er zulekt, 
auch felbft wenn er wollte, den Nüdweg zur Mäßigung 
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nicht finden Fan. Ich habe auch einmal etwas von 
einer Nichte des Grafen gehört, die fi von einem fach: 
fiihen Offizier hat aus dem Klofter entführen laſſen, 
ihrem Manne zu Liebe Lutherifch geworden ift, und von 
der Martinig fpäter nie etwas gehört hat, noch hat 
hören wollen. 

Weiß man dad fo gewiß? fragte Zdenko, indem er 
den Geiftlihen aufmerkfam betrachtete. - 

Man fagt ed, aber ich Fann hierüber nichts Zuver: 
-läffiges melden. Sie fol die Tochter eines jüngern 
Bruders geweſen ſeyn, die der Graf fehr geliebt, und 
fie. eben vor den Religiong: Unruhen in einem Klofter 
bergen wollte. Die Geſchichte foll ihn tief gefränft und 
feinen Haß gegen die Keßer vermehrt haben. 

Das ift fehr natürlich, fagte Waldftein: Es hängt 
alles genau in dem Manne zufammen, und macht ein 
feftes unerfchütterlihes Ganzes aus. Man muß ihn 
ehren, wenn man ihn auch nicht lieben kann, denn 
ſcharf und fireng ift er von jeher gewefen. 

Seine Zeit forderte ihn fo, antwortete Plachy: Sie 
hat ihn gebildet, und er hat fie wieder geftalten. helfen. 
Darum glaube ih auch, Daß er von den jetzigen Bewe: 
. gungen der Schweden nicht viel halten, und fich in fei- 
nem $efte nicht ftören laffen wird. Wer der Gefahr fo 
oft nahe, ia mitten darin gewefen ift, und fich leidlich 
gerettet hat, verlernt,die Beforgniß. 

‚ Dennoch glaube ich, fagte Waldftein, fie wäre dies⸗ 
mal nicht überfläffig. Darum, Zdenko, ſey auf deiner 
Hut! Schaffe auch einiges von Vorräthen an, die Zus 
fuhr Fönnte erſchwert werden, und ſieh zu, daß fich Fein 
Gefindel in's Haus ——— 





Sorgt nicht, gnädiger Herr, ich werde meine Pflicht 
aufs treueſte heobachten. 

Ih weiß, antwortete Waldſtein, du warſt immer 
brav, ber, hochwürdiger Herr, fagte er, indem er 
aufſtand: es fängt an ſtark zu dammern. Ich dächte, 
wir brechen auf. 

Sie erhoben fih, und ergriffen ihre Mäntel und 
Hüte. Zdenko war dem Geiftlihen, Johanna ihrem 
Gebieter behuͤlflich. Laͤchelnd fagte Waldftein, indem 
fein Auge auf die Fresco-Gemälde in der Halle fiel: 
Reit du noch, Johanna, wie wir hier ſpielten, du, 
Jabella und ich? 

D ja, ſehr wohl! 

Und wie Ich euch vom Prinzen Hector erzählte, und 
du über fein Gefhie in Thränen zerfloßeſt; wie wir 
dm den trojanifhen Krieg aufführten, ich Hector war, 
und du Andromache, weil die Goufine durchaus nichts 
Geringeres als die Königin Hekuba vorftellen wollte? 

Dia, ſetzte Johanna fröhlich hinzu, und wie wir auf 
den zufammengeftellten Tifchen faßen, Prinzeffin Iſa— 
bela und ich, die die Stadtmauern vorftellten, und wir 
euch mit den andern Knaben draußen, im Garten naͤm— 
lich, kaͤmpfen fahen 2 a 
‚Es war eine fhöne Zeit! feufzte Hynko. 

Ja wohl, rief Zdenko: Da ging es anders im Haufe 
zu, das war ein Leben voll Pracht und Herrlichkeit. 

Es ift vorbei, fagte Hynko, indem er die Mantel: 
fange befeftigte, und den Hut aufſetzte: Laßt ung nicht 
daran denken, ee macht ung nur weich, und ich denke, 
wir brauchen noch alle viel Muth und Kraft. Leb wohl, 
Denke, gute Nacht, Johanna! Er ſtreckte die Hand gegen 
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ſie aus, ſie ergriff ſie haſtig, und preßte ſie an ihre Lip⸗ 
ven, an ihre Bruſt. Was machſt du, Maͤdchen? ſagte 
er betroffen und geruͤhrt: Leb wohl, leb recht wohl, 
liebe Johanna! Er druͤckte ihr fluͤchtig die Hand, und 
verließ mit Plachy den Garten. 





So ſtill und beruhigend, wie dieſer Abend fuͤr die 
kleine Geſellſchaft im Waldſtein'ſchen Garten geweſen 
war, hatte ihn Helene nicht zugebracht. Zwar hatte ſie 
keine Ahnung davon, daß ſie von der Sternwarte aus 
bei ihrer naͤchtlichen Zuſammenkunft beobachtet, und ges 
rade von jenen zwei Augen gefehen worden war, die 
fie aus mehr als einer Urfache am meiften fheute; aber 
dennoch hatte diefe Nacht Kummer und Angft über fie 
verbreitet, die ihr Gemäth in fortwaͤhrender Spannung 
erhielten. 

Nach jener Zuſammenkunft in dem Bethauſe der 
Kelchner am Oſtertage konnte es dem Oberſtlieutenant 
Odowalsky nicht entgehen, daß feine Erſcheinung einen 
nicht viel minder günftigen Eindrud auf das Fräulein 
aus Schloß Troja gemacht, als fein Herz bei ihrem er: 
ften Anblide empfunden hatte. Indeſſen war Odowalsky 
viel zu lange über die Jahre jugendlicher Schwärmerei 
hinaus, und hatte fi in der Welt viel zu viel herum: 
getrieben, um fih in iene Entzüdungen und ſchmach⸗ 
tenden Empfindungen zu verlieren, welche einen Juͤng— 
ling an feiner Stelle zum Seligften oder Ungluͤcklichſten 
aller Sterbliben gemacht haben würden. Helenens 
Schönheit hatte ihn uberrafcht, ihr Betragen ihn ans 
gezogen, ihr geiftvolles Gefpräc ihn bezaubert. Geine 
Erfundigungen zeigten ihm, daß der Beſitz ihres Her: 
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zens ihm von mehreren Verehrern beſtritten werden 
wuͤrde; aber die Liebe eines ſo reizenden Maͤdchens, der 
wahrſcheinlichen Erbin des Freiherrn von Wiczkow, zu 
gewinnen, auf einem Scloffe in der Nähe der Haupt: 
ftadt Befanntfhaft, und ein Herz zu haben, dag bereit 
wäre, in alle feine Plane einzugehn, das dünfte dem 
unternehmenden Mann fo wünfhenswerth, Daß er es 
mit baftiger Freude ergriff. Ä 

Raſch und Fühn in feinen Vorſaͤtzen, und eben ſo 
ſchlau in ihrer Ausfuͤhrung, war es ihm bald gelungen, 
eine der Zofen von Schloß Troja durch Gold und Schmei— 
cheleien, welche er ſehr wohl nach Stand und Verhaͤlt— 
nid anzubringen verſtand, dahin zu bewegen, daß fie 
vorerft Fräulein Helenen einen Brief zuzuftellen ver: 
ſprach. 

Helene empfing den Brief, ſie ſtand eine Weile an, 
endlich erbrach ſie ihn und las. Was ſie geahnet, was 
ihre Phantaſie, ſeit ſie den Fremden geſehn, ihr vorge— 
gaukelt hatte, ging deutlich aus dieſem Schreiben her— 
vor, das ſie, ſo aͤußerte er ſich, mit den truͤben Schick— 
ſalen und den Lebensverhaͤltniſſen eines Mannes be— 
kannt machen ſollte, den ihr erſter Anblick gelehrt, daß 
der Kelch der bitterſten Erfahrungen, die bis jetzt ſein 
Leben vergiftet hatten, noch nicht geleert, und er be— 
ſtimmt ſcheine, im reifen Mannesalter die Schmerzen 
einer hoffnungsloſen Leidenſchaft kennen zu lernen, wo— 
mit die Vorſicht ſeine ſturmbewegte Jugend in dem Ge— 
tuͤmmel der Schlachten und Lager verſchont. Eine Er: 
zählung der Begebenheiten, welche fein Leben bezeich: 
neten, in dem Lichte dargeftellt, wie fie feiner verlegten 
Eitelkeit erfhienen, folgte hierauf, und follte Helenen 
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ein Beweis feiner Offenheit und feines Wunſches ſeyn, 
ganz von ihr gekannt zu werden. Mitunter floß die 
Anklage manches Fehlers, mancher Thorheit ein; doch 
waren es immer ſolche, die ihrem Beſitzer in fremden 
Augen, zumal in weiblichen, nie wirklich ſchaden. Den 
Schluß machte eine Bitte, ein ſuͤßes dringendes Flehen, 
um nur Eine Viertelſtunde, wo er ſie ungeſtoͤrt 
ſehen, ſprechen, und auf immer von ihr Abſchied neb- 

men könne, da er wohl einfähe, wie thöricht feine Leis 
denfchaft fen, und daß er, der verarmte, verabfchiedete 
Krieger, dem das Schiefal nichts gelaffen, als fein Herz 
und feinen Degen, es nicht wagen könnte, auf Troja 
ſich unter die reihen FJünglinge, die Barone ded Reiches, 
zu miſchen, welche dort, vom Gluͤck beguͤnſtigt, ſich um 
Helenens Hand bewerben duͤrften; obgleich ſein alter 
Adel und das, was er im Krieg geleiſtet, ihn in den 
Augen der Vernuͤnftigen jenen wohl gleich ſtellen koͤnnte. 

Er mußte den dritten Tag Prag verlaſſen, ſo gebot es 
der Drang der Umſtaͤnde. Durfte er hoffen, feine Bitte, 
die er Helenen, wie den Wunſch eines Sterbenden zu 
betrachten erfuchte, noch vorher erfüllt zu fehen? Als 
-einen Sterbenden betrachte er fi) mit Necht, da er im. 
Begriff fen, von dem zu fcheiden, was dag Leben erſt 
zum Leben mache, und fo erwarte er ihren Ausſpruch 
mit einem Sittern, das fein Herz fonft in der heißeſten 
Schlacht nicht gekannt, wo der Tod in taufend Geſtal⸗ 
ten um ihn getobt. 

Das war ungefaͤhr Odowalsky's Brief, und er ver⸗ 
fehlte den beabſichtigten Eindruck nicht. Dieſe Sprache, 
fo zwiſchen Kuͤhnheit und Glut, zwiſchen Erbitterung 
und Ruͤhrung ſchwankend, war ihr neu. Zuweilen ſchien 
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es ihr, als ſey des Fremden Schritt doch zu gewagt; 
aber dann ſagte ſie ſich: er iſt kein Juͤngling mehr, er 
iſt ein verſuchter Krieger und ungluͤcklich. Waldſtein 
wuͤrde ſo nicht gehandelt haben — aber Waldſtein iſt 
ein Liebling des Gluͤckes, er kann auch keine Vorſtellung 
von dem Grame haben, der an dem Herzen dieſes Man— 
nes nagen, und ihn freilich nicht geneigt machen mag, 
alle Formen der zartern Lebensart zu beobachten. Und 
endlich, wie ruͤhrend iſt der Hauch der tiefſten Schwer: 
muth, der fich über den ganzen Brief verbreitet! Wie 
unglielih muß der Mann fih fühlen, der mitten in 
einer glänzenden Laufbahn, vom Schidfal ergriffen und 
in fein Nichts zuruͤck gefchlendert wird; dem von Allem, 
was er mit Gefahr errungen, nichts übrig blieb, nicht 
einmal der freie Gebrauch feiner Glieder, und das Eleine 
Beſitzthum feines Gutes, und dem es nicht möglich ift, 
fih Bahn bie zu dem Throne feines Fürften zu machen, 
und ihm das Elend vor Augen zu ftellen,. dem er einen 
feiner beften Diener Preis gegeben! 

Schnell, wie der Funke den Zunder ergreift, ergriff 
diefer bittere Gedanke Helenend Herz, in dem feit Lan, 
gem Gefühle fchliefen, die durch Stolz, durch den Ruͤck— 
bli auf den erlofbenen Glanz ihres Haufes Berka von 
Duba, und auf die Duͤrftigkeit, in der fie felbit hatte 
aufwachfen müffen, fie ähnliche Klagen in fremder Bruft 
veritehen lehrten. Sie begriff Odowalsky's Stimmung, 
fie entfhuldigte feine Bitterkeit; feine Kühnheit beleis 
digte fie nicht mehr, und wie hätte fie es nun über ſich 
vermögen und ihm feine dringende Bitte’ abfchlagen fol- 
len? Diefe Zuſammenkunft, wie fie die erfte war, mußte 
auch die leute jeyn. Sie hatte nichts zu fürchten und 


\ 


— 62 — 
wenig zu wagen; denn auf Margarethen, welche ihr den 
Brief gebracht, konnte ſie ſich verlaſſen, und einen Ort 
auszufinden, wo ſie Odowalsky unbemerkt ſprechen konn— 
te, ſollte ihr nicht ſchwer werden. 

Sie antwortete daher mit Denigen Worten, und be: 

ſtimmte Ort und Stunde, wo fie fih Abends im Gar: 
ten, der eben im erften Schmude des Frühlings ftand, 
ſehen wolten, wenn ihre Verwandten, denen die Abend: 
Iuft noch zu rauh bünfte, das Zimmer nicht mehr ver: 
ließen. 
Der beftimmte Tag Fam. Es ward —— doch 
ein wenig bang, wenn es ihr beifiel, daß Waldſtein, 
oder ein anderer von den jungen Freunden des Hauſes 
den Einfall haben koͤnnte, nach Troja zu kommen, und 
ihre Geſellſchaft für den Abend in Anſpruch zu nehmen. 
Mit Herzklopfen fah fie den Zeiger der Uhr gegen die 
Stunde rüden, wo Odowalsky ihrer an der Eleinen Gar— 
tenpforte, die an’ Moldau-Ufer führte, wartete. Zu 
ihrem großen Glüde blieben fie-allein, und als der Oheim 
mit dem Pfarrer fich zum Damenbrette gefeßt, und die | 
Tante fpinnend daneben Platz genommen hatte, fchlüpfte 
Helene in den Garten, und eilte in.die Naͤhe jenes Pfört- 
end. Gleich darauf wurde leife gepocht, fie öffnete — 
Odowalsky ftand vor ihr, und ftürzte, fobald fie hinter 
den Büfchen des Gartens vor Späherbliden ficher was 
ren, zu ihren Füßen, ihr für die unausſprechliche Gunft 
Diefes Augenblicks zu danken. 

Das Sefpannte des Verhältniffes, die Schönheit des 
Mädchens, der Schritt, den fie um feinetwillen gewagt, 
endlich der eigene heftige Sinn hatten in Odowalskp's 
Bruft die vorher warme Neigung zu leidenfchaftlicyer 
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Glut geſteigert. Dieſe ſprach ſich in ſeinem ganzen We— 
ſen aus, und der Ausdruck dieſer Kraft, die nur durch 
Erfahrung und bittere Schickſale gebaͤndigt ſchien, und 
die ſoldatiſche Freimuͤthigkeit ſeines Benehmens waren 
fuͤr Helenen eben ſo anziehend als neu. Hier, das ſagte 
ihr ein leiſes Gefuͤhl, hier durfte ſie nicht zu herrſchen 
hoffen, wie es ihr bisher ſo ziemlich mit ihren Umge— 
bungen gegluͤckt war, und ſie wandte daher nur die weiche 
Seite ihres Charakters gegen ihn. Dieſe Milde bei ſo 
viel Geiſt, dieſer Reiz bei fo viel Entſchloſſenheit, voll— 
endete auch Odowalsky's Bezauberung. Ihre Seelen 
begegneten ſich in ſo mancher gleichen Anſicht, in ihrem 
Stolz, ihrer Ungeduld gegen fremde Uebermacht, in 
ihren Hoffnungen und Wuͤnſchen einer glänzenden Zu: 
kunft. Schnell war die Zeit, welche Helenen vergönnt 
war, unbemerkt im Garten’ zu verweilen, dahin ge: 
ſchwunden; die Abendglode läutete, die Dämnferung 
brach an, fie mußten fich trennen, in dem Augenblide, 
wo die Heberzeugung, eine gleichgeftimmte Seele gefuns 
den zu haben, in beiden hell wurde, 

Wann werden wir und wiederfehen? rief Odowalskp: 
Ich kann mich nicht fo bald von euch trennen. | 

Es muß feyn! entgegnete Helene: Es dammert bes 
reits, bald wird es zur Tafel läuten, man erwartet 
mid im Schloffe. Lebt wohl, lebt für lange, lange wohl! 

Nicht alfo! fagte Odowalsky heftig und ernſt: Ich 
iehe euch bald wieder. Ein Leben ohne euch ik mir für: 
der nicht denkbar. | 

Muͤßt ihr denn nicht abreifen? fragte Helene duͤſter. 

So glaubte ich neulih. Aber ich bleibe in Prag, in: 
der Nähe wenigſtens. Ich Fann nicht fort, ſetzte er 
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hinzu, indem er ihre Hand feit hielt, und fein Blick 
vol Glut ihr Innerſtes traf: Sch bin gebuhden — fühlt 
ihr das, wieih? | 

Was foll ich aber, was kann ich thun, fragte fie be 
tlommen. 

Mir Ort und Stunde beftimmen, wo ich euch Fünf: 
tig fiher und unbemerkt fprechen kann, Wir haben ein: 
ander noch viel zu fagen, wir müffen und ganz Fennen 
lernen. Was ich nie gefannt, nie ald möglich gedacht, 
ift mir in euch erfhienen, die fchöne beffere Halfte mei: 
nes Ichs. Sch liebe euch glühend, und theilt ihr dieſe 
Flammen nur zum taufendften Theil mit mir, fo müßt 
ihr eingehen, um wag ich euch bitte, 

Sie ftand unentfhlofen, a und antwortete | 
nicht. 

Ihr antwortet nicht? rief er heftig: Ihr fuͤrchtet 
euch? O freilich, es lohnt der Muͤhe nicht, etwas zu 
wagen fuͤr einen verabſchiedeten Verarmten, der euch 
nicht einmal die rechte Hand zum Tanze bieten kann, 
während.die glänzende Tugend von Prag ihre Reichthuͤ— 
mer zu euren Füßen legt, und der ſtolze Waldſtein un: 
erhoͤrt fuͤr euch ſeufzt. 

Der Name beruͤhrte Helenen auf’s unangenehmſte 
in dieſem Augenblick. Sie ſtand noch immer ſtumm 
im Nachdenken verſunken. 

So iſt's vorbei! rief Odowalsky: obr habt geant⸗ 
wortet. — Er ſtuͤrmte fort. 

Helenens Herz war von den ſtreitendſten Gefühlen 
erfchüttert. Stolz und Liebe behielten den Sieg, fie 
eilte ihm nach: Bleibt, Odowalsky, bleibt! Ihr ſollt 
euch überzeugen, daß Verdienſt, Edelmuth und Unglück 
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bei mir jeden Schimmer weit überwiegen. Lernt mein 
Herz ganz kennen! Sch bin nicht wie die gewöhnlichen 
Weiber, und fo fage id) euch ohme Biererei, ja Odowalsky, 
ih liebe euch ebenfalls. Euer erfter Anblick im Bet: 
baufe hat mich erfchlittert und ergriffen, das Loos über 
mein Leben war gefallen, und ich kann mir meine Zu: 
funft nicht von euch getrennt denken. 

Das ftürmifhe Entzüden, womit Odowalsky dies 
Seftändnig aufnahm, hinderte Helenen beinahe es zu 
vollenden; heftig umfchlang er fie, riß fie an feine Bruft, 
und bededte ihr Gefiht mit glühenden Küffen. Seine 
Glut theilte fi ihr mit, fie ruhte an feinem Herzen, 
und glaubte zu fühlen, daß hier, und nur bier allein 
auf der weiten Erde, ihr wahres Glüd erbluͤhen Fönne. 

Aber die Zeit drängte. Was gefchehen follte, mußte 
fhnell gefchehen. Mit den längern Tagen und wärmern 
Abenden hörte die Einfamfeit diefer Stunde im Gar: 
ten auf, und ed mußte für diefe Zuſammenkuͤnfte etwas 
anders erfonnen werden. Nach längerem Berathen blieb 
doc nichts übrig als die Stille der Naht. So wurden 
dann die Tage, die Zeichen, alle Vorfichtömaßregeln 
verabredet, und ganz trunfen von einer Leidenfchaft, an 
deren Stärke fie geftern faum geglaubt hatte, Fehrte 
Helene noch zeitig genug, um nicht vermißt zu werden, 
in’s Schloß zurüd. | | 
Bon dem an dauerte dieſes verborgene Verhältniß 
durch mehrere Monate, und machte die Liebenden, ge« 
rade durch Geheimniß und Gefahr, noch gluͤcklicher. Sie 
lernten fih immer näher kennen, und ihre Gemüther 
ſchloßen ſich immer fefter aneinander. Odowalsky ent: 
Hällte die Fühnen Plane, die er für fein eigenes Gluͤck 


"und die Umgeftaltung derijeßigen Lage der Dinge ent: 
worfen hatte, vor Helenens Blick. Gefhmeichelt durd 
dies Vertrauen, das fie über dag gewöhnliche Loos der 
Weiber weiterhob, und fhwindlic von dem Glanze, den 
. she die Zukunft zeigte, fühlte fie ihr ganzes Weſen auf ?’s 
ftärfite an den Mann gebunden, der ihr Augfichten er: 
öffnete, an die ihr ftolgefter Wunſch früher nicht gedacht 
hatte. Sie erwiederte fein Vertrauen mit gleicher Hin: 
gebung. Alles, was fie feinem Plan Förderliches wußte, 
alles, was fie unter allerlei Borwänden ausihrem Oheim, 
aus andern bedeutenden Perfonen, Die das Haus be: 
fuchten, über den Zuftand der Feftungswerfe, und die 
Möglichkeit einer Wertheidigung der Hauptftadt heraus 
loden fonnte, wurde Odowalsky mitgetheilt. Auch 
andere Aufträge, Erkundigungen, Beforgungen, die er 
ihr gab, richtete fie mit eben fo viel Pünktlichkeit alg 
Klugheit aus, und wenn ihre Schönheit und die Ge 
wißheit von diefem außergemöhnlichen Mädchen geliebt 
zu werden, ihn nicht an fie gezogen hätten, fo hätte er 
fie um der Nüplichkeit für feine Plane willen fchägen 
müfen. | | 
Aber dieſe Seligfeit verborgener Liebe blieb nicht 
ganz ungetrübt. Odowalsky mußte fich öfters für la 
gere Seit entfernen; feine Verhandlungen mit den 
Schweden, die in Eger ftanden, riefen ihn oft dahin. 
Er reif’te ab und zu, mit der größten Vorficht, in Ber: 
fleidungen, unter verfchiedenen Namen; denn bei den 
Schweden galt er für einen Oberft Streitberg, und an 
andern Drten führte er wieder andere Namen, und in 
diefen Entfernungen empfing er. durch verläßliche Mit: 
telsperfonen die Briefe und Nachrichten, welche ihm 
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Helene oder feine andern Bertrauten, die er im und um 
Prag hatte, zu geben für nötbig fanden. 

So dauerte dag gefchäftige und geheimnißvolle Leben 
bereitd mehrere Wochen, als endlich Przichowsky's Nach— 
forihungen einen Faden des verborgenen Gewebes ent: 
dedten, und auch Wunſchwitz durch Zufall etwas davon 
fund wurde, Wir wiſſen, daß fie eilten, ihre Entdef: 
kungen Waldftein mitzutheilen, und daß er in derfel- 
ben Nacht ungeahneter Zeuge einer folhen Zufammen: 
kunft gewefen. 

Schon vor diefem Abend war es Helenen bemerkbar 
geworden, daß man ſie belauerte, und entweder das 
Bewußtſeyn ihrer Schuld oder eine zufällige Mißzufrie— 
denheit ihrer Verwandten mit ihr, ließen fie fürchten, 
daß auch diefe bereits auf irgend eine Art um ihr Ge: 
heimniß müßten. Sie erwartete daher den Freund mit 
mehr Unruhe als fonft, und in der Stunde, in welder 
lie, ohne e8 zu ahnen, fo nahe vor Waldfteind Augen 
fand, theilte fie ihm ihre Beforgniffe mit, und ſchlug 
Ihm vor, auf andere Maßregeln zu finnen, wie fie ihre 
zuſammenkuͤnfte möglich machen Eönnten, da fie nicht 
mehr fiher vor Laufchern wären, und eine Entdeckung 
Mdiefer Zeit, und unter dieſen Umftänden leicht wichtis 
gern Planen gefährlich werden koͤnnte. 

Du kannſt Recht haben, antwortete Odowalsky: Ich 
merke ebenfans feit einigen Tagen, daß man auf mei- 
ner Spur ift. Mißtrauen, Zweifel begegnen mir über: 
al, und ich glaube mich belaufcht zu fühlen, wiedu, Es 
wire dag Unangenehmfte, ja das Unglidfeligfte, was 
mir begegnen fönnte, wenn man jeßt Wind von meie 
nen Vorhaben bekaͤme, und, was fich durch mic in - 


— 88 — | | 


Geheim bereitet, zu hintertreiben fuchte. Gin verläß: 
licher Freund hat mich verfihert, Daß man dem Dberft- 
burggrafen geftern eine Meldung gebracht habe, die aller: 
dings mit jenen Aufpaffungen in Verbindung ftehen 
kann. Sch muß außerfi behutfam zu Werke gehen. 


nd was glaubft du, dab ich thun lann, um den 
Verdacht von mir abzulenken? 


Bei dir, Helene, iſt es wahrſcheinlich blos etwas 
Perſoͤnliches! Niemand kann auch nur ahnen, wer der 
Gluͤckliche iſt, der nach langem ſchmerzlichen Irrſal end: 
lich Ruhe und Seligkeit in deinen Armen gefunden hat. 
Dafuͤr habe ich geſorgt. Aber man hat bemerkt, daß 
du eine geheime Verbindung haſt, man iſt dir vielleicht 
nachgeſchlichen. Es ſind ja Laffen genug um dich, denen 
deine Gunſt, die ſie nicht zu erwerben verſtehn, zu theuer 
iſt, um nicht alles anzuwenden, was fie gewinnen, und 
alles zu entfernen, was fie ihnen entziehen fan. Wer 
weiß, rührt diefes Spähen nicht von Einem von ihnen, 
etwa von dem Waldftein, her? 


Das möchte ich bezweifeln, erwiederte Helene : Walde 
ftein nahrt Feine Hoffnung, das weißich, und wird ſich 
auch nie zu den Schritten erniedrigen, die i ein Spi- 
heramt nöthig macht. 


Du mußt dag beffer beurtheilen Fönnen mie ich, ant- 
wortete Odowalsky: Denn: du Fennft diefe Burfche, 
deren Namen ich kaum weiß. Uber fie follen zittern, 
die Wichte, wer fie immer find, die mich jeßt, wenn auch 
nur auf kurze Zeit, aus deinen Armen vertreiben. Sie 
follen zittern! rief er mit fteigendem Zorn: Das iſt's 
auch alles, was fie koͤnnen — horchen, fpähen, und im 
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Finftern ihre Nee fpannen, wo die Verborgenheit der 
Schild ihrer Feigheit wird. 

Maͤßige dich, mein Ernit! fagte Helene ängftlich : 
Bedenke, daß ed möglich ift, daB man ung belaufcht. 

Du haft abermal Recht. Mich reißt meine unfelige 
Hige hin. Sie war fo oft mein Verderben, und ih — 
bin ih denn noch nicht alt genug, um diefer wilden Lei— 
denihaftlichfeit Meifter zu werden? Helene! rief er, 
und driidte fie an feine Bruftz: Habe Geduld mit mir, 
und laß deinen Geiſt über mich wachen! 

Sie fhlang ihre Arme um ihn, fie war mitten in 
ihrer Angft felig durch den Glauben an die BENDAIDE: 
Liebe des ftarfen Mannes. 

Alfo leife und vorfihtig! fuhr er fort: Wiſſe, daß 
das Meiſte abgeredet und bereitet ift! - Königsmark ers 
wartet nur noch zwei Negimenter Fußvolf, die in vil⸗ 
ſen eintreffen ſollen. Dann geht es los. 

O Gott! rief Helene: So nahe ſchon — 

Zitterſt du, mein muthiges Maͤdchen? Was erſchreckt 
dich? Du weißt ja unſere Plane, du haſt fie ſtets gebil⸗ 
ligt; du haft, ich fage eg mit Stolz und Freude, aud 
deinen befchiedenen Theil daran gehabt, und du follft 
auh deinen befchiedenen, deinen glänzenden Theil an 
dem Ruhm und Glid diefer Iinternehmung haben. 

Müfte ih nur dich nicht wieder in Gefahr dabei 
wiſſen! 

Schaͤme dich, Helene, du Soldaten:Braut, du einſt, 
bald — rief er mit freudigem Tone — die Gemahlin 
des überall gefhäkten, geehrten Retters feines Vater: 
landes! Du mwollteft zagen wie ein gewöhnliches Weib 2 

Zürne mir nicht, Ernſt! Ich bin wohl fähig deine 
Pit. Schr, 1. ' 8 
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Groͤße zu begreifen, auch wohl thaͤtig mitzuwirken, wo 
es gilt, und du ſollſt mich dann nie muthlos finden; 
aber zuweilen behauptet die Natur ihre Rechte, und 
eine Nacht voll Kampf und Grauen, voll Mord und 
Blut, darf dem Weibe doch Entſetzen einflößen? 

Ya, wenn du fie ängftlich befhauft, und allein im 
Auge haft. Aber blide darüber hin, es ift nichts als 
die Brüde, die zu Größe und Freiheit führt, zur Bere 
geltung und rihtigen Würdigung des DVerdienftes. Dann 
zittert, ihr Schwädlinge, die mein Fuß zermalmen foll, 
der Fuß des Mannes, über den fih euer Hochmuth fo 

oft erhob! | | 

Muß denn aber, fragte Helene, fo viel Ungluͤck 
verbreitet werden, um dem Guten Raum zu ſchaffen? 

Es muß, verfeßte Odowalsky: Gelinde Mittel wir: 
den hier nicht fruchten. Die Art muß an die Wurzel 
gefeßt, der vielzweigige Baum umgehauen werden, Daß 
unter feinem Sturz ganz Böhmen erzittert. Dann 
fönnen ſich die lange Unterdrädten erheben, und auf 
den Ruinen des Gluͤcks ihrer Unterdrüder ihren Triumph 
feiern — dann wird man andere Namen nennen, als 
man jet immer erfchallen hört, wenn von Ehre und 
Vortheil die Rede it — und auch der Grundbeſitz muß 
an andere übergehen. | be 

Gerechter Gott! fagte Helene balbleife, denn ihr 
ſchauderte doch vor den Bildern deffen, was vorherges 
hen mußte, ehe died gefhehen Fonnte. 

Ich habe mir zur Luft das alles ſchon ausgetheilt. 
Sch nehme mir den Waldſtein'ſchen Palaſt; das fönnen 
mir die Schweden, für dad, was ich ihnen leifte, nicht 
abichlagen. Ä 
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Und warum gerade dieſen? fragte Helene, nicht ohne 
einige Beklemmung. 

Mich reizt der Ruhm dieſes Namens, der mir vom 
jeder ein Leitftern auf meiner Bahn war, und diefer 
Shwädhling, diefer Hynko ift mir verhaßt, ohne daß 
ih ihn kenne. Erſtlich wagte er es dich zu lieben — 

Laß ihn immer! antwortete Helene: Mein Betra- 
gen war fchon feit Langem nicht aufmunternd fiir ihn; 
aber ich will, wenn er dich ärgert, mich fo gegen ihn 
benehmen, daß er ganz wegbleibt. 

Das foll er eben nicht, rief Odowalsky mit bittere 
then: Er fol nur um die Flamme flattern, und ſich 
bie Slügel fengen, und feufzen und ſchmachten, big plög- 
hi der Schlag fällt, der ihn und alle feine Bundesge- 
noſſen zerfhmettern fol, Iſt das ein Neffe eines fol: 
ben Oheims? Und das ift fein zweites Verbrechen. 
Nicht einmal zu bewohnen wagt der Pigmaͤe das Haus, 
welches jener Niefengeift fich erbaute. Was Eönnte ein 
Menſch, der Waldfteins Güter, Waldfteins Namen und. 
des Friedlands Geift hätte, in dieſem Augenblick! S'iſt 
ein erbärmliher Wicht, ich fage dir's. Ein Anderer 
an feiner Stelle wiirde Wunder thun, und was thut Er? 

Seine Grundfäge find ftreng, und ic halte ihn nicht 

fowoh! für muthlos als für zu gewiſſenhaft. 
Die gewoͤhnliche Schußwehr aller Feigen. Sie find 
fugendhaft, weil fie nicht Kraft und Muth haben, et: 
was zu thun, dad wie Unrecht ausfieht, und am Ende 
das glänzendfte Necht genannt werden würde, wenn ſie's 
nur zu Stande bringen koͤnnten; denn ed ift ja immer 
der Erfolg, der die Thaten ftempelt und adelt. 

Odowalsky! Du predigft eine gefährliche Lehrer 
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Immerhin: Du begreifſt mich, das genuͤgt mir. 
Mag die Welt mich beurtheilen wie ſie will. Doch zu 
unſerer Angelegenheit! Wir muͤſſen uns fuͤr eine Weile 
trennen — 

Trennen? rief Helene erſchrocken. 

Ich ſehe keine andere Moͤglichkeit, um die Laurer 
von unſerer Spur abzulenken. Ohnedies rufen meine 
Geſchaͤfte mich nach Eger und Pilſen. Ich habe hier 
herum noch ein Paar Tage zu thun, um alles Noͤthige 
zu erfunden und einzuleiten; dann gehe ich zu Könige: 
mark, und wir führen aus, was wir befhloffen. 

Und foll ic} dich vorher nicht mehr fehen | 
Schwerlich! Unfere Sicherheit, das Gelingen meiner 
Dane fordert die firengfte Behutſamkeit. Eine Ent: 
dedung bier, und zu diefer Zeit, koͤnnte die Sache des 
Vaterlands gefährden, und das wird meine Helene nicht 
wollen. Sie wird nicht wie ein liebefrantes Mädchen 
über dem Geliebten den Kämpfer für Recht, Vater 
land und Kelch vergeſſen. 

Nein, ich werde es nicht, ſagte Helene ſich ermuthi⸗ 
gend: Du ſollſt mit mir zufrieden ſeyn. Ich werde 
nicht vergeſſen, daß ich deine Braut bin. 

Und nun noch eines, was mir eben beifaͤllt. Es iſt 
nothwendig, um die Lauſcher zu täuſchen, und von der 
wahren Spur abzuleiten, daß man Didy mit einem an— 
dern Verhaͤltniß beichäftigt glaube; daher verfuche eg, 
und nähere dich dem Waldftein wieder. 

Dem Maldftein? erwiederte Helene betroffen. 

Ya doch, ja. Er ift mir nicht fürchterlich, und ich . 
glaube, ich würde dich ohne Eorge an feiner Seite fehen. 
Es iſt gut, wenn deine Verwandten dich in den Geden 
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verliebt glauben: fo wird man aufhören, dich zu beſpaͤ⸗ 
ben, was uns doch gefährlich werden könnte. 
Aber ift-das auch redlich gegen Waldftein gehandelt? 
Odowalsky lachte höhnifh: Was habe denn ich, 
Dberftlieutenant Odowalsfy , den man fo unerhört miß: 
handelt hat, für zarte Nüdfichten gegen dieſe Großen 
und Mächtigen zu. beobachten? Ich fage ia nicht, daß 
du ihm dein Wort geben, ihm deine Hand verheißen 
ſollſt. Aber laß ihn noch eine Weile hoffen und harren, 
bis das Gewitter über ihm ausbriht! Dann führe ich 
als Sieger dich, die fhöne gefhmüdte Braut, in jene 
goldenen Gemaͤcher und Säle voll würdiger Pracht, und 
gebe dem ftaunenden Prag noch einmal dag Schaufpiel 
eines Eöniglichen Geiftes in Böniglichen Umgebungen. 
Mit diefen Worten fhloß er fie von neuem unge— 
ſtuͤm an feine Bruft. Uber jeht blißte der erfte Mor: 
genftrahl von Oſten heraufin Helenend Auge. Erſchreckt 
fuhr fie empor. Es wird Tag, rief fie andftlih: Ich 
muß fort, und wann, und unter welden Umftänden 
werden wir und wieder fehn? | 
Bald, und unter .fehr glitelichen. Zweifle nicht, 


forge nicht, ich bin meiner Sache gewiß. Sep nur auch 


du vorfichtig, und mache es flug und gefchidt mit Hpnfo. 

Ernft! antwortete fie bittend: Ich will thun, was 
‚du gebeutft. Du weißt, ich habe, feit ich Dich Fenne, 
keinen Willen als den deinen. Aber ift es denn durch— 
aus nothwendig, daß ich den Waldftein täufche, daß ich 
ihn an ein Glüd glauben laffe, das, ihm zu gewähren, 
weder meinem Herzen ran, noch dir ſelbſt lieb waͤre, 
mein Ernſt? — 

Odowalsky runzelte die Stirn, und ein finſterer 
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Blid fiel auf Helenen: Ihr Weiber koͤnnt ja alles, was 


ihr wollt, heucheln und ſchmeicheln, locken und verder— 
ben. Warum ſollteſt du den Fant nicht locken koͤnnen, 
nicht locken duͤrfen? Folgt er dem Sirenengeſang, ſo 
thut er's auf eigne Gefahr. Oder fuͤrchteſt du etwa 
fuͤr dich? ſetzte er mit mißtrauiſchem Blicke hinzu. 

Ha! Wenn du mich alfo fragſt, fo iſt jede Gegen: 
rede abgefchnitten. Ich werde thun, was du wünfcelt, 
und Waldftein foll nicht ahnen, daß ein Anderer in mei- 
nem Herzen herrſcht. 

So recht! rief Odowalsky: und nun leb wohl! 
Wirklich, der Tag ift da. Bei dir fhwinden die Stun: 
den wie Augenblide, die Nacht ift verfofet, verplaudert, 
ich weiß nicht, wo fie hingefommen. Xeb wohl, meine 
Geliebte, bald mein geliebted, von ganz Böhmen ver: 


ehrtes Weib! — Er umſchlang fie noch einmal, Füßte fie 


beiß und ungeftüm, und beftieg den Nachen. 

Helene Fehrte in's Schloß zurüd, ein Geraͤuſch in 
- den Sebüfchen des Ufers erfähredte fie, fie fab fich aͤngſt⸗ 
lich um, und dies war der Nugenblid, wo Hynko's Auge 
fie durch das Fernrohr erfannte, und feines Unglids 


gewiß war. Indeſſen war es nur ein eriwachender Vo: 
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gel gewefen, der vom Neſt empor flatterte, Helene feßte 


unbemerkt ihren Weg dureh den Garten fort, aber mit 


ſchwerem Herzen; denn wenn auf der einen Seite die 
Erwartung fchredlicher Auftritte und unguberechnender 
Gefahren, welhe dem Geliebten fo gut wie jedem an: 


dern Krieger drobten, fie für die naͤchſte Zukunft zit: 
tern machte, fo war ihr auf der andern Die gegenwär- 
tige ſchwere Pflicht unerträglich, gegen den Mann fall 
zu ſeyn, dem fie im Grund ihres Herzens hochachtete, 
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und das Unrecht, das fie bis jest halb willenlos gegen 
ihn hatte, durch ein gefliffentliched noch zu vermehren. 
Aber Odowalsky hatte geboten, und fie felbft Eonnte ſich 
der Ueberzeugung nicht entziehen, daß ihre Stellung 
gegen den wahren Freund ihres Herzens geficherter ſeyn 
würde, wenn man glauben Eönne, ein anderer beſchaf⸗ 
tige ihre Gedanken. 

So ſuchte ſie denn nun mit Widerſtreben die Ein— 
wuͤrfe ihres Gewiſſens, und das beſſere Gefuͤhl, das ſie 
für Waldſtein hegte, niederzukaͤmpfen, erwartete feis 
nen Beſuch in unruhiger Spannung ihres Herzens, und 
war überhaupt in der übelften Laune. Aber fünf, ſechs, 
endlih mehr als zehn Tage vergingen, und Waldftein 
erſchien nicht auf Troia. So lange war er nie weg: 
geblieben, und durch ihre übrigen Bekannten wußte fie, 
daB er wohl ſey, und nichts ihn abhalte, von feiner 
Beit jeden beliebigen Gebrauch zu machen. Das fing 
fie an zu reizen, zu verbrießen, fie fonnte fich dies Weg: 
bleiven nicht erklären, fie fanın auf allerlei Beweggründe, 
die dieſe unbegreiflihe Sleichgültigfeit veranlaffen Fonn- 
ten, fieverlor fich in unftatthaften Vermuthungen. Die 
einzige, welche alles erklärt hätte, Fonnte ihr nicht bes 
kannt werden, . daß fie nämlich in jener Nacht ded Ab: 
ſchieds von Odowalsky nahe vor Hynko's Augen geftan- 
den, und er Zeuge einer Scene gewefen war, die hin- 
reichte, ihn aus ihrer Nähe zu verſcheuchen. 

Da nun gerade in diefen legten Tagen auch Ddo- 
walsky, um jeden Verdacht zu entfräften, nicht dad Ge: 
tingfte von fi hören ließ, und Feines jener geheimen 
Zeichen, die fie früher der Aniwefenheit ihres Freundes 
verfihert, und ein unfichtbares Band zwifchen den Ge- 


‚trennten geknüpft hatten, an fie gelangte; fo wuchs in 
dieſer Leere und Einſamkeit ihre finftre Stimmung von 
Tag zu Tag, und die Erwartung deffen, was binter 
diefen trüben Tagen noch Schredliches Ing, zerftörte ihre 
Heiterkeit fo gänzlich, daß ihre Verwandten mit Erftau: 
nendiefe Beränderung bemerften, aber fich vergeblich be: 
mühten, den Grund derfelben zu erfahren. 

Eines fand fie noch nothwendig zu thun, wenn fie 
den fommenden Greigniffen nur mit einiger Faſſung 
entgegen fehen follte, und dies war, ihre Mutter den 
Stürmen, welche über Prag ergehen mußten, auf gute 
Art zu entziehen. Su diefem Ende wußte fie gefchidt 
in Dheim und Zante den Wunfch nach einer Hausge 
noffin ihres Alters und Standes zu erregen, weldheihnen, 
wenn auch nicht eine angenehmere, doch eine gleichere 
und beftändigere Gefellfchaft leiften würde, alg die junge, 
flüchtige und launenvolle Helene. Zugleich ſchilderte fie 
der Mutter den Aufenthalt auf Dem Lande in den heißen 
Monaten, wo die engen Mauern und niedrigen Fleinen 
Stuben der. alten Frau, welche in ihrer Jugend ganz 
anders gewohnt hatte, fehr drüdend fchienen, mit f0 
anziehenden Farben, daß ihr Vorhaben bald gelang, und 
Frau von Berka zur Zufriedenheit ihrer Verwandten 
und ihrer eignen, und zur größten Beruhigung ibret 
Tochter, eine Einwohnerin von Schloß Troja wurde. 





A en —— — — 


u 


von 


Caroline Pichler. 


Zweites Bandchen. 


. + 
— — — — — 


Stuttgart, 
bei A. F. Macklot. 
1827. 


— 


Inhalt. 
Die Schweren in. Prag. (Fortffkung. ) 





Die Schweden in Prag. 
IL. 


Honko brachte dieſe Tage der Abgeſchiedenheit in ſehr 
duͤſterer Laune zu. Beleidigter Stolz, Eiferſucht und 
Zweifel regten fein Herz in Bitterkeit gegen Helenen auf. 
Die Erinnerung an ihre Schönheit, feine Sehnfucht nach 
ihr, beftritten jene Gewalten. Seine Phantafie erfchöpfte 
fih in Möglichfeiten , die Scene jener Nacht auf eine min- 
der verdächtige Weiſe zu erflären; fein Verftand verwarf 
fie alle. Doc) hatte jene Erfcheinung fic) in Feiner der fol: 
genden Naͤchte mehr gezeigt, oder ed mußte zu einer an: 
dern Stunde, als wo Hynko das Schloß beobachten konnte, 
geſchehen ſeyn. Sein Stolz; gewann es über feine Sehn- 
ſucht, er ging nicht nach Troja hinüber, aber er fühlte ſich 
ſeht ungluͤcklich, und jener ftille Abend in feinem Garten 
war die einzige freundliche Erinnerung, auf der fein Geiſt 
in diefer triiben Zeit ruhen mochte, | 

Eines Morgens ſuchte ihn Wunſchwitz auf, Nach einer 
inrzen Einleitung Fam er auf den Zweck feines Befuches. 
Man hatte fih in Troja fehr gewundert, ihn fo lange nicht 
zu fehn. Die alte Baronin hatte fich mit mütterlicher 
Theilnahme nach feiner Geſundheit erfundigt. Fraͤulein 
Helene war empfindlich über fein Wegbleiben, und hatte 
Äh mit unverhehlter Kraͤnkung darüber geäußert. ” 

Faromir! fagte Hynko: Du weißt felbft, was du mir 
erzählt, was ich von Przichowsky gehört. Wie magſt du 
nur davon ſprechen, daß ich nach Troja gehen ſoll? 
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Wie, dur wollteft gar nicht mehr hingehn? 
Schwerlih! Helene hat geheime Verhältniffe. Won 
welcher Art fie immer feyn mögen — fie ziemen der nicht, 
der ich mein Herz weihen, die einft vielleicht meinen Na: 
men tragen foll — 
Du nimmſt dag jeßt als ganz ausgemacht an? Neu⸗ 
lich ſtritteſt du mit Przichowsky — 
Weil ich die Ehre der Dame, der ich diene, von einem 
ſolchen Laffen nicht verunglimpft ſehen wollte. 
Aber du ſtritteſt auch gegen mich, und wollteſt auch 
mir keinen Zweifel an ihrer fleckenloſen Tugend erlauben. 
Ich weiß, daß ich es that, entgegnete Waldſtein fin— 
ſter: Seitdem iſt mir die Sache — nicht etwa anders er— 
ſchienen; aber ich habe gefuͤhlt, daß ein ſolcher Verdacht, 
mit dem Betragen zuſammengehalten, das Fraͤulein Berka 


ſeit längerer Zeit gegen mich beobachtet, mich auf jeden 


Fall beitimmen muß, wegzubleiben, 

Seltfam! antwortete Wunfhwiß; aber the was du 
willſt! Ich will dich nicht überreden, einen Liebeshandel 
fortzufeßen, der mir ohnedies nie paffend für dich gefchienen. 

Und warum nicht? fragte Waldftein lebhaft. 

Weil Helene viel zu berrfch- und gefallfüchtig, und 
viel zu launenhaft ift, um irgend einen Mann, am we: 
nigften aber Dich, mit diefer empfindlichen Seele und die: 
fem düftern Sinn, zu begluͤcken. 

So meinft du, antivortete Hynko mit gezwungenem 
Laͤcheln, du wuͤrdeſt dich beſſer fuͤr ſie ſchicken? 

Warum nicht? entgegnete Wunſchwitz: Mich wuͤrden 
eine Menge Launen und Grillen, die in dem ſchoͤnen Koͤpf⸗ 
hen ſpnken, nichts anfechten. Sch würde ihnen Kälte und 
Unempfindlichfeit entgegen ſetzen. Aber es käme fehr dar: 
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auf an, ob ich uͤberhaupt noch Luſt haͤtte, mich um dies 
Gluͤck zu bewerben. 

Es ſey! rief Hynko: Verſuche dein Gluͤck, mich wirſt 
du nicht mehr als Nebenbuhler auf deiner Bahn finden! 

Du gehit alfo wirklich nicht hinuͤber? 

Slaubft du, daß meine Vorfäge fo beweglich find 2 

Sch weiß ja eben nicht, wie feft du fie gefaßt! Uber 
morgen kommſt dus Doch zum Banfett bei Martinitz? 

Ich bin gebeten, aber — 

Der groͤßte Theil des Adels wird da ſeyn, aus Prag 
und der Umgegend. "Graf Martinitz feiert den Jahrstag 
feiner Rettung und zugleich feiner Ernennung zum Oberit- 
burggrafen — e3 foll ein glänzendes Feſt werden. 

Und werden auch Frauen erfcheinen ? 

Verſteht fih, fonft ware ja das Keft nicht recht ſchoͤn. 

Dann fommen auch Bohr Wiczkows und Helene mit 
ihnen ? 

Wahrſcheinlich. | 

Dann werde ich mich .entfchuldigen. Es ware wider 
unfere Derabredung, feßte er mit einem Tone hinzu, der 
fherzhaft Elingen follte, aber beinahe bitter war. 

O du nimmft das auch gar zu ernfthaft, lieber Hynko! 
Sagt? ich es nicht, du taugft nicht für diefe ſtolze Schöne ? 
Erweife ihr. doc die Ehre nicht, ihre Untreue, oder ihren 
Uebermuth ihr To hoch anzurechnen, daß du Dich Defiwegen 
einem fröhlichen Gelage entziehft. — Wunfhwis fuhr noch 
eine Weile fort, in feinen Freund zu dringen; da er ihn 
aber feit entichloffen fand, weder nach Troja zu gehn, noch 
bei Graf Martini zu erfcheinen, fo verließ er ihn endlich, 

Dies Geſpraͤch diente nur dazu, die Unruhe in Hyn— 
£0’8 Seele zu vermehren. Helene hatte ihn vermißt. Sie 
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hatte den Wunſch geaͤußert, ihn zu ſehn. Sie hatte durch 
fein Wegbleiben beleidigt geſchienen. Wie war das mit 
- einem andern Verhältniß zartliher Art zu vereinigen ? 
Und wenn er ihr Unrecht getfan? Wenn er im zweifel- 
haften Mondlicht oder im Morgengrauen fie verfannt hätte 2 
Dder, da er ſich doch kaum überreden Fonnte, daß er falfch 
gefehn, wenn jene Zufammenkünfte auf einem Verhaͤltniß 
beruhten, das wohl geheim, aber nicht ftrafbar feyn könnte? 
So quälteer fi) den ganzen Tag, und Wunſchwitz hatte 
durch feine Reden auch den Eleinen Anfang von Beruhi— 
gung verſcheucht, welchen Zeit und Nachdenken in feiner 
Seele verhreitet hatten. Naftlos trieb er fi in den Straf: 
fen der Stadt umher, fuchte bald einen Bekannten anf, 
bald Alichtete er vor dem unerträglichen Geplauder in die 
Stilfe feines Studierzimmers; aber er blieb doch feft auf 
feinem Entichluffe, und ging nicht nad) Troja, fo fehr das 
Herz ihm pochte, als die gewöhnliche Stunde kam, wo er 
hinüber zu reiten pflegte, | 
Als endlich nad) dem langen Eommertage, die Sonne 
den Bergen zuſank, eilte Hynko, um die Laſt feiner Ge: 
danfen 108 zu werden, auf die Brüde, wo die Schönheit 


des Abends, der heitere Himmel, durch welchen leicht ver: 


goldete Wolfen fhwammen, der glänzende Strom, auf 
dem die Echiffe langſam herabglitten, die Thätigfeit au 
feinen Ufern, ihm auf einige Augenblide ein angenehmes, 
gerftreuendes Bild darboten. Er ftand und freute fich dee 
beitern Anblicks, und feines fchönen Vaterlandes, bis ihm 
einfiel, was es einſt gewefen, was es hätte werden koͤn— 
ren, und was esnun war. Düftere Gedanken flogen von 
neuem wie Moplfenfchatten über den kaum erhellten Geift, 
und verbanden ſich mit den Sorgen und Zweifeln, die ihn 
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felbft angingen. Da fiel ihm plöglich, wie er rechts hin: 
tiber blidte, der Platz über der Moldau in die Augen, 
"wo er vor ungefahr acht Tagen in einer noch viel truͤbern 
Stimmung als heute geftanden, und wo zuerft Johanneus 
fanfte Stimme, und ihre Erfcheinung wohltbätig auf fein 
verbüftertes Gemuͤth gewirkt hatte. * 

Mit Wohlgefallen erinnerte er fich jener Stunde und 
auch des ſtillen Abends in feinem Garten, der einen ftir: 
mifhen Tag fo befhwichtigend gefchloffen hatte, Es fiel 
Ihm ein, daß die Umgebungen feiner heitern Kindheit, 
daß Johannens Flares, fanftes Wefen abermals berubi- 
gend auf ihn wirken, und der Sturm: feiner Bruft fich 
vielleicht in jenen ſtillen Schatten wieder legen wiirde, und 
er ſchritt raſch uͤber die Bruͤcke, durch die Straßen der 
Kleinſeite, dem einſamen Palaſtezu, wo Niemand feine 
Ankunft vermuthete, und er auch wirklich das Thor ver- 
fhloffen, und Hof und Garten fo ftill und öde fand, wie 
es immer feit dem Tode feines Hheimg gewefen. Von 
dem Garten: Varterre aber fah er fogleich Johannen im 
der Halle an einem Fleinen Tiſch, auf dem weibliche Ar: 
beit lag, fißen, Aber fie arbeitete in dem Augenblick 
nicht; den Kopf in die eine Hand geſtuͤtzt, faß fie, dem 
Eingang, und alfo auch Waldftein den Ruͤcken fehrend, 
und fchien im tiefen Gedanken etwas zu betrachten, das 
fie mit der andern Hand auf ihrem Schooß hielt. Wald« 
ftein trat näber, — — fie hörte fein Kommen nicht, ihre 
Augen waren mit truͤbem Ausdrud auf das Ding, welches 
fie betrachtete, und das etwa wie eine Neliquien- Kapfel, 
oder ein Bildniß ausfah, gerichtet, und Waldſtein glaubte 
fogar zu bemerfen, daß fie geweint Hatte, 

Jetzt ergriff fie ihr Taſcheutuch, vielleicht um a5 sie 
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Thränen abzutrodnen, und in dem Moment erblidte fie 
ben Kommenden. Erſchrocken fprang fie auf, ſteckte ha— 
ftig und bocherröthend das Tuch und jenen Gegenitand, 
den fie in der Hand gehalten, ein, und trat die Stufen 
- herab, dem Grafen entgegen. 

Er begrüßte fie freundlih, aber er konnte nicht um: 
bin, zu bemerfen, daß er fie in tiefen Gedanken uͤberraſcht. 
Sie entihuldigte fih mit der Hiße des Tages, die ed um: 
möglich mache, anhaltend zu arbeiten, und die nur zu 
leicht zur Ruhe und Hinbrüten einladen. MWaldftein fah 
fie fcharf an, fie erröthete leicht, und fragte Han, ob fie 
ihren Vater rufen folle ? 

Nein, fagte Waldftein troden, denn es war etwas in 
dem ganzen Auftritte, das ihm!mißfiel, ohne daß er es 
fi erflären konnte — oder ja! Nufihn! feßte er freund: 
licher hinzu: Sey fo gut, Johanne, aber komm du auch 
wieder! Sie verneigte fich und wollte gehen, als der Bas 
. ter, dem der Pfoͤrtner die Ankunft des Grafen gemeldet 
hatte, in den Garten trat. Waldſtein erfundigte fih um 
Einiges, befonders was die Anftalten betraf, welde er 
neulich angeordnet. Zdenko gab ihm Befcheid, und Jo: 
Hanna ging einige Schritte abwärts, und befchaftigte ſich 
damit, den Vögeln in dem großen Vogelbaner ihre abend: 
liches Futter zu bringen. Durch eine Thüre im Gebäude 
trat fie von ruͤckwaͤrts in die Einzaͤunung, freute die Körn: 
chen hin, und füllte die Töpfe zum Tranf aus dem Kruge, 
den fie mit fich gebracht. MWaldftein hatte fie bald erblidt, 
er ließ Zdenko mitten in einer Antwort ftehn, und trat 
von außen an das Vogelhaus, um Johannen zuzufehn, 
wie die Thierchen, der wohlthätigen Erfcheinung gewohnt, 
fih nicht vor ihr fürchteten, ja manche, die fie beiler 
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kannten, oder zahmerer Natur waren, ihr das Futter aus 
den Haͤnden pickten, und das ſchoͤne Maͤdchen, von dem 
bunten und fremden Gevoͤgel umflattert und umrauſcht, 
ihm wie eine Nymphe oder Fee irgend eines mptholegi- 
fhen Nomans feiner Zeit erfchien. 

Dies ftille Schaffen, diefes hauslich gefchäftige Leben, 
verfehlte feine beruhigende Wirfung auf Waldfteing auf: 
geregtes Gemüth nicht. Er fühlte ſich erheitert, er ging 
mit 3denfo und Johannen duch den ganzen Garten, be: 
fah, ordnete, gab Manches an, und fühlte fih nicht ohne 
Vergnuͤgen wieder heimifh in dDiefen Umgebungen, die 
fein reizbares Gefühl früher fo oft mit dem Stachel weh: 
muͤthiger Vergleichung verlegt hatten. Nah und nach 
etwachten die Bilder der heitern Kindheit in ihm, wozu 
Johannens Gegenwart und ihr Gefpräch das Meifte Dei: 
trug. Bald fiel ihn, bald Johannen irgend eine vergnüg- 
lihe oder ernitere Scene aus jener Unfchulds : Welt bei, 
Als fie jest an den großen Teich Famen, der Nahen, wie 
vor fo vielen Jahren, am Pflock des Ufers angebunden lag, 
der dunfelnde Abendhimmel mit einzelnen Sternen fo 
friedlich aus der blauen Kluth ihnen entgegen fchaute, da 
weckte die Schönheit des Anblides, und die behagliche 
Etilfe einen fröhlichen Gedanken in Waldfteins Geift, und 
er rief Johannen zu, mit ihm in den Kahn zu fteigen, 
weil er fie auf dem Teiche fahren wollte, wie vor Zeiten. 
Zdenko erbot fich zu rudern. Laß mich nur, Alter, fagte 
Malditein: Habe ich das als Knabe gefonnt, fo wird es 
nun auch gehn. Wir wollen wieder einmal Kinder ſeyn, 
Johanna, und uns in die Zeit zuruͤcktraͤumen, die doch 
die [hönfte meines Lebens war. Johanna ftand zögernd 
am Ufer, wunderbare Gefühle jchwellten Ihre Bruft, aber 
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Waldſtein ſprang in den Kahn, den Zdenko losgebunden 
hatte, er reichte Johannen, die mit klopfendem Herzen 
das Schiffchen betrat, die Hand, und ſah ſie befremdet 
an, wie er das Zittern der ihrigen fuͤhlte. | | 

Fuͤrchteſt du dich auf dem Waffer zu fahren, Maͤd— 
hen? fagte er. | | | 

Ach, was! rief der Water: Sie, und fürdten! Sie 

fahrt ſich oft allein. 
Nuun ſo trauſt du mir nicht Gefchielichkeit genug zu? 
fragte Walditein lächelnd. | 
O nein, nein! rief Johanna haftig, und ſetzte fich im 
Kahne zurecht: ch fürchte mich nicht, ich freie mich 

‚vielmehr der Fahrt, und danfe euch recht ſehr für Died. 
Vergnuͤgen, guadiger Herr! | S | 

Sie glitten dahin auf der ftillen Wafferfläche, während 
Zdenko am Ufer frehen blieb, und mit ganz eigenen Bliden 
das Paar im Schiff betrachtete. Zwiſchen diefen waltete 
ein vergnügtes Geſpraͤch; die Schönheit des Abends, der 
Wiederſchein des Himmels in der klaren Fluth, die freund: 
liche Uingebung des wohlgehaltnen Gartens, der, von 
dem Ende des Teiches gefehn, in liebliher Taͤuſchung, 
fih mit den entfernten Bäumen des Lanrenziberges in 
eine facht emporfteigende Landfchaft zu vereinigen fehlen, 
aus der die Thuͤrme und höhern Käufer, mie einzelne 
Partien hervorfhauten, die Freuden der Erinnerung, DIE: 
Luſt der Gegenwart, Alles vereinigte fi, um allmaͤhlig 
alle Unruhe und Unftetigfeit, die den ganzen ‘Tag uber 
Hynkos Bruſt bewegt hatte, zu befehwichtigen. Es machte 
Em Freude, die Gefpielin feiner Kindheit jetzt nad ſo 
vielen Jahren wieder auf demſelben Teiche zu fahren, und 
die liebliche Geſtalt vor ihm in dem tanzenden Schiffchen 
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nach der Bewegung ſeines kraͤftigen Arms dahin ſchweben 
zu ſehn. Endlich aber wurde er doch der ungewohnten Ar: 
beit muͤde; er lenfte den Kahn an’s Ufer, Johanna ftieg 
beraus, Waldſtein folgte ihr, und Zdenko war bemüht, 
das Schiff vermittelft der Kette wieder zu befeitigen. Bei 
diefer Arbeit hatte er fih, ohne es zu bemerfen, die Hand 
verlegt, und Johanna fah plößli Blut an ihres Vaters 
Arm. Erfchroden riß fie ihr Tuch aus der Tafche, und 
jene goldene Kapfel, die fie zuvor eilig eingeſteckt hatte, 
rollte, mit herausgezogen, auf der Erde hin, MWalditein 
erblidte fie, und ſogleich ſtand jener Augenbli, ‚der ihn 
fo unangenehm berührt hatte, vor feiner Seele. Schnell 
fprang er auf die Kapfel zu, hob fie auf, che Johanna 
es gewahrte, die mit dem Vater befchäftigt war, und er= 
blifte — denn fie war im Kalle aufgefprungen — das 
Bildniß eines Mannes mit blonden Haaren und edlen 
Zigen,. In dem Augenblick wandte fih Johanna um, faly 
die offne Kapfel in des Grafen Hand, und ftieß einen 
kiien Laut des Schredens ans. Waldſtein trat ihr nd: 
ber, und überreichte ihr das Bild. Du haft da etwas 
verloren, das dir wohl fehr werth ift, fagte er troden 
und etwas finfter: Darf ich wiffen, wen das Bild vor 
ftellt | 
Johanna erröthete und ſchwieg einige Augenblicke ver: 
legen, indem fie fchnell die Kapfel aus Waldſteins Hand 
nahm und einſteckte. Es ift ein Andenken, fagte fie end: 
lic leife und angftlich, von meiner Mutter. — Sie jtodte 
von neuem und erröthete noch ftärfer. Schon gut, ſchon 
gut! fiel ihre Malditein in’s Wort: Dir haft deine Ge 
deimniffe, und ich habe Fein Necht darnach zu forfchen. 
Sehr ängftlich fagte Johanna; Nicht doch, gnaͤdiger Herr! 
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Gewiß — fuͤr euch duͤrfte es kein Geheimniß ſeyn — 
wenn — ſie hielt inne — 

Es duͤrfte nicht, antwortete Waldſtein, aber es darf 
doch? — Laß es gut ſeyn, Maͤdchen! Ich verlange es 
nicht zu wiſſen. Lebe wohl, mein Kind! Gute Nacht, 
Zdenko! Er gruͤßte freundlich, indem er den Hut luͤftete, 
und wendete ſich um, fortzugehen. Johanna ſtand, mit 
ſich kaͤmpfend, einen Augenblick, dann ſagte ſie, wie fuͤr 
ſich: Nein! Graf Waldſtein darf über mich in keinem 
Zweifel feyn, und fomit ging fie ihm rafch nach. | 

Gnadiger Herr! Nur ein Wort! 

Maldftein wendete fih um, und fah fie befremdet an. 

Iſt es euch gefällig, guadiger Herr, euch morgen 
Abends wieder hierher zu bemühen, und wollt ihre mir 
eine Stunde Gehör ſchenken, fo follt ihr erfahren — 

Was mahft du, Johanna? rief der Vater, ber ihr 
gefolgt war, Bedenke, was du mir verfprochen! 

Ich weiß, Vater! aber .an diefe Möglichkeit konnte 
ich damals nicht denfen, und ich traue unbedingt auf 
Graf Waldſteins Herz und auf feine Verfchiwiegenheit. 

rein, fagte Waldftein: Ich will dein Geheimniß nicht. 
Auch ich vertraue deinem Werth. Du kannt nichts zu 
verfchweigen haben, wovor du erröthen müßteit. E 

Gewiß nicht! fagte Johanna, die Hand feierlich auf 
die Bruft gelegt: Alfo morgen, gnädiger Herr, wenn ed 
euch gefällig iſt, da follt ihr alles erfahren. Ihr werdet 

Schwahheit von Schuld zu unterfcheiden wiſſen, und nicht 
ſchlimmer von ung denken. 

Waldftein fchwieg. Johannens legte Worte hatten ein 
Heer von Gedanken und Möglichkeiten in ihm erregt. Es 
war ihm beinahe unzweifelhaft, daß fie eine ungluͤckliche 
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Leidenſchaft fuͤr das Original jenes Gemaͤldes hege, und 
dieſe Ueberzeugung that ihm weh, ohne daß er eigentlich 
wußte, warum. Aber ſo freundlich er es vermochte, ſagte 
et: Wohl, Johanna, ich komme morgen, weil du es 
wuͤnſcheſt — aber nicht um dein Geſtaͤndniß zu hoͤren. Es 
koͤnnte dich binnen vier und zwanzig Stunden das leicht 
teuen, was dus jetzt geſagt haſt. Denke daher zu deiner 
Beruhigung, daß du nichts verſprochen! Leb wohl! Er 
wendete ſich ſchnell, und verließ den Garten mit raſchen 
Schritten. | 

Johanna ftand fhweigend in fich verſunken. Der Va— 
ter fagte nun: Mädchen! Mädchen! wenn das nur gut 
endet! Dur willft das Geheimniß dieſes Bildes einem 
Fremden anvertrauen ? 

Vater! erwiederte Johanna, indem fie fih aufrich: 
tete: Vor MWaldfteins Geifte habe ich mit meiner Ent: 
defung nichts zu fürchten. Und zu dem — ift er ung 
denn fremd ?_ Er ift unfer Sebieter, er war mein Ju: 
gendgefpiele, 

Es ift unfer Gebieter, entgögnete Zdenko: Recht: 
eben darum werden Geheimniffe feiner Knechte wenig 
Werth fir ihm haben. Er wird es nicht achten, er wird 
davon reden. 

Das fiher nicht, fiel Fohanna ſchnell ein: Glaubt mir, 
ih kenne Graf Hynko, obwohl ic) ihn felten fehe. Nichts, 
was das Gluͤck fehuldlofer Menfhen betrifft, liegt feinem 
Herzen fern, und in dem Geringften wird er dag bewie- 
fene Zutranen ehren. 

Zdenko fchiittelte bedenklich den Ko;f: Du bift immer 
ein abfonderliches Kind geweſen, das wenig auf Andrer 
Rath hörte, und am liebften feinem eignen Sinn folgte, 
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Des thnt wohl Jedermann, fo viel er e8 vermag, er: 
wiederte Johanna fanft: Sch hoffe, Vater, ihr follt es 
nicht bereuen, mir diesmal meinen Willen gelaffen zu he: 
ben. Uber fommt nun! Das Nahtmahl wird euer war: 
ten. — Sie faßte ihn freundlih am Arm, und führte 
ihn in's Hans. 

Waldſtein hatte die Schloßſtiege erreicht, und ſtieg 
den Hradſchin hinan. Er war verſtimmt. Der inner 
Zwiefpalt, der ihn den ganzen Tag verftört hatte, kehrte 
nun mit einem neuen Stachel vermifcht in fein Gemüth 
zurüf. Es war wahrfheinlich, daß Johanna für dag Ork 
ginal des Bildes eine geheime Leidenfchaft nähre, und 
daß diefe nicht glüdlih war. Das that ihm leid, um 
Johannens willen. E83 befchäftigte ihn auf unangenehme 
Art, und ließ ihn allerlei Bermuthungen entwerfen, was 
er morgen hören, nnd wer der Unbekaunte ſeyn möge, 

deffen edle, aber etwas fremdarkige Züge en ſo 
tief angeregt zu haben ſchieneen. 

In diefen Gedanken hatte er den Schloßpiatz erreicht. 
Die Nacht war ſo ſchoͤn, er konnte ſich nicht entſchließen, 
jeßt fchon auf Das Obſervatorium zu gehn, wo er P. 
Plachy abzuholen. verfprochen hatte, der heut wieder in 
feine gewöhnlihe Wohnung auf der Altſtadt zuruͤckzukeh⸗ 
ren dachte. Eine Weile wollte Hynko fih noch am Anblid 
der Sterne erfrenen; er wandelte auf und ab, nnd, in 
Gedanken verloren, war er bis hinter das Kapuzinerklo⸗ 
fter gefommen. Der Mond war jetzt heraufgekommen. 
Hynko bemerkte es nicht. In tiefen Gedanken war er ink 
mer weiter und weiter gegangen, als ein dumpfes Getöfe 
von mehreren Stimmen und Waffengeflirr an dem fehr 
einfamen Ort fein Ohr traf, Er blieb erſtaunt ſtehen, 
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und horchte hoch auf, dann eilte er rafch anf die Gegend 
zn, woher das immer lanter Elingende Getöfe fam. Hier 
fand er einen Mann, in einen Mantel gehuͤllt, und mit 
dem Nüden an die Mauer -geftellt, der mit gezogenen 
Degen fi) gegen drei Angreifer vertheidigte, und allen 
dreien, wie es fchien, genug zu fchaffen gab, obwohl er 
die Waffe mit dem linfen Arm führte, 

Was gibts hier? rief Hynko, indem er mit entbloͤß⸗ 
tem Schwerte plößlich hinter den Kaͤmpfenden erſchien, 
die ihrem Ausſehn nah Soldaten von der Gatnifon fern 
mochten: Schamt ihr euch niht? Drei gegen Einen ? 

Er iſt ein Schurke! rief der Eine. Ein Spion! fhrie 
der Zweite. Gin deutfcher Hund! brülfte Der Dritte, 
und verdoppelte feine Streiche. 

: Mer ihr immer fepn mögt, ebler Fremder! rief jest 
der Angegriffene, im reinften böhmifchen Accent: Steht 
mir bei. Ich bin hoͤchſt ungerechter Weife, ich kann fa- 
gen, von Meuchelmdrdern überfallen worden. 

Walditein befann fih nicht lange; mit dem geſchwun—⸗ 
genen Schwerte machte er ſich zwiſchen den Gefellen Plaß, 
die feinen Streichen weichen mußten, und bald fah fi der 
Angegriffene von ihrer Uebermacht befreit. Sch danke euch, 
mein Herr! fagte er nun: Ich bin Edelmann und Offi— 
zier. Diefe Schelme haben mich hier überfallen, als ih 
nad) Haufe gehen wollte. ‘Es war wohl auf meine Törfe 
abgeſehn. 

Schurke! Nicht auf dein Geld, auf dich ſelbſt! rief 
der Cine, and drang von neuem auf den Unbekannten ein; 
aber Waldfteing Degen, der neben feinem Geretteten Poſto 

‚gefaßt hatte, hielt ihn in Reſpect. | 

Wir haben dir’d lange gefhworen! rief der Andre, 
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Ja, ja, ſchrie der Erſte, ſeit wir dich hier an der Fe— 
ſtung herumſchleichen ſahen. 

Es iſt ein Schwedenknecht! Haut ihn nieder! rief der 
Dritte. 

Ein Schwede ſelbſt! rief der Erſte, und ſie Bere 
e8 von neuem, dem Gegenftande ihres Haſſes beizukom— 
men; aber der Fremde und Waldftein führten ihre Streiche 
gefchiet, und in dem Augenblic trat der Mond ber Die 
gegenüber liegende Mauer herauf, und beleuchtete die 

nächtliche Scene. 
| Alle Teufel! Graf Waldftein! rief der eine Soldat. 
Sch bin’s, antwortete Hynko, und es iſt mir leid, 
kaiſerliche Soldaten in jener [handlichen Verrichtung zu 
treffen. 

Ach, gnädiger Herr! rief der Andere: Nehmt euch * 
nicht eines Schelmes an, es ift Schade fiir euer Schwert! 

ein, gegen den Neffen des Friedländerg habe ich Feine 
Waffe, fagte der Drittes Ihr werdet eg bereuen — und 
hiemit ftedten die drei Soldaten ihre Degen ein, und 
eilten abwärts der Stadt zu. 

Sept hatte auch Waldftein Zeit, feinen Geretteten zu 
betrachten. Es war ein ftarfer großer Mann, von mitt: 
fern Jahren. Der Hut war ihm im Gefechte entfallen, 
nnd der Mond ftrablte hell auf ein Eräftiges Geficht, das 
mit ſtark ausgefprochenen Zügen, einem dunflen Knebel— 
bart und bligenden Augen unter bufchigen Augenbraunen 
aus einer Fülle ſchwarzer Locken fchaute, die zu beiden 
Seiten auf den Spißenfragen des dunklen Wanıfes fielen, 
Es war eine ausgezeichnete, aber nicht angenehme Bil: 
dung, und in Waldftein ftieg eine dunfle Erinnerung auf, 
die ihn halb fchmerzlich berührte, wie er den Fremden, 
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ſich nach ſeinem Hute buͤckend, und das Schwert einſteckend, 
vor ſich bewegen ſah. Endlich richtete dieſer ſich auf und 
ſagte: Herr Graf. Ich bin ſehr erfreut, daß ein gluͤck— 


licher Zufall mich nicht allein zu euerm ewigen Schuldner 


gemacht, ſondern mir auch den Namen meines edelmuͤ— 
thigen Netters Fund gegeben hat. Glaubt mir, ihr habt 
euch feinen Undankbaren verpflichtet, 

Darf ich fragen, antwortete Waldftein, mit wem ich 
die Ehre Habe — 

Ih nenne mich Berka von Duba. 

Berka von Duba? wiederholte Hynko langfam und be⸗ 
troffen. 

Sit euch der Name bekannt? fragte der Andre, und 
in Zug, der wie Spott ausfah, zog ſich um feine Lippen. 

Es ift der Name einer unferer alteften Familien, ant: 
wortete Waldjtein ruhig: Ihr ſeyd Militär, wie es fcheint ? 

Gewefen, antivortete der Fremde mit bitterm Ton: 
Ihe feht, indem er den Mantel zurüdfchlug, mein rech— 
ter Arm ift lahm. Das ift die Folge meiner Kriegsdiene 
fe, und ihr Lohn. Ich bin verabfchieder, 

Ein trauriges 2008, das ihr mit Vielen in unferer 
zeit theilt! | 

Es ift der Dank der Großen und überalf derfelbe. 
Wäre es erlaubt parva componere magnis, ich wiirde 
das Schickſal eures herilichen Oheims anführen. Wie 
er, habe ich dem Staate nach meinen beften Kräften ge= 
dient; wie er — nur nicht ganz fo ſchlimm, bin ich be⸗ 
lohnt worden. 

Hynko ſchwieg. Der Fremde fuhr fort: Man iſt ſchreiend 
undankbar gegen den großen Friedland geweſen. Seine 
vorgegebene Felonie war nie bewieſen — 

Bid. She. a 
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Mein Herr! fiel ihm Hynko ind Wort: Ihr koͤnnt 
denken, daß meines Oheims Andenken mir theuer ift, er 
war mein zweiter Vater. Weber das, was er.verdient, 
und was ihm geworden, babe ich mir vorgenommen, nie 

zu fprechen. 

Mohl end, Herr Graf, verſetzte der Fremde ſcharf, 
wenn ihr die Stimmen in eurer Bruſt auf fo leichte Art. 
befhwichtigen koͤnnt: Nicht alle koͤnnen das, aber auch 
nicht allen hat e8 das freundliche Geſchick fo leicht gemacht, 
wie euch. Mein Kleines Befisthum, den kleinen Neft der 
väterlichen Habe, die ich im Kriege für Oeſterreich größ- 
tentheils zugefeht, haben die Schweden geplündert und 
niedergebrannt. So ftehe ich da, vom Waterlande ver: 
laffen, von den Feinden mißhandelt. 

Habt ihr es fhon verfuht, euch an des Kaiſers Huld 
zu wenden? Ferdinand iſt guͤtig * gerecht, ich zweifle 
nicht — 

Sch habe mich dem Feldmarſchall Colloredo vorgeſtellt. 
Er hat mich auf den Abſchluß des Friedens verwieſen, der, 
wie er hofft, ſehr nahe ſey, und wo alle Forderungen aus⸗ 
- geglichen werden follen. Ein erbaͤrmlicher Troft, der freis 
lich nichts Eoftet und bald ausgefprochen ift! Doc, lebt 
wohl, Herr Graft Wir haben den Schloßplag erreiche, 
Euer Weg geht wahrfeheinlich in Die Königsburg oder im 
euren Palaſt in der Stadt, der meine bier hinein in ein 
niedriges Haus. Nehmt noch einmal den Dank eines al: 
ten Soldaten, nicht für das Leben, das ihr ihm vieleicht 
erhalten — e8 ift ein fchlechtes GefchenE in meiner Lage — 
aber fir die Freude, in dent Neffen eines großen Helden 
einen Erben feines Edelmuths gefunden zu haben. Er 
ergriff Walditeins Hand und fchüttelte fie, daun trennten 


Zu — 


ſie ſich. Fremde verlor ſich in ein Seitengaͤßchen, 
und Waldſtein ſchritt langſam dem Schloßgarten zu. Wie 
hatte ſich der Fremde genannt? War er ein Verwandter 
Helenens? Warum hatte man fruͤher nie von ihm gehoͤrt? 
Paßte nicht alles, was die Soldaten geſagt, was feine 
eignen Reden anzeigten, vielmehr auf einen ganz andern, 
eben auf jenen Odowalsky, deffen der Brief des Kloiter- 
Geiſtlichen aus Tepel erwähnte? Und endlih, melde 
noch viel fchmerzlihere Erinnerung erwachte bei längerm 
Nachſinuen ber den Fremden? Nief nicht feine Geftalt, 
feine Haltung das fatale Bild des Unbekannten im Rachen 
and am Moldau-Ufer, und — in Helenens Armen zu- 
ri, wie er in jener Wacht vor Waldfteind Auge feitge- 
bannt gejtanden hatte! ! | 
Aber, wenn er doch ein Verwandter Heleneng wäre — 
könnte denn dieſe Verwandtſchaft nicht felbft jene Zuſam— 
menkünfte ſchuldlos machen, und jede gehäffige Deutung 
entfraften? Er wußte nicht, was er davon denken follte, 
und verlor fih in dem Labyrinth feiner Vermuthungen, ' 
Zweifel und Beſorgniſſe. Auch diefe Nacht verging ihm 
meift fchlaflos, und nur der Vorſatz ftand Flar.vor ihm, 
morgen nicht bei dem Feſte des DOberftburggrafen zu er- 
fheinen, und Helenen überhaupt zu vermeiden, bis jene 
Zweifel aufgehellt, und feine Stellung zu ihr, fo wie ihre 
su dem Unbekannten, deutlich beftimmt feyn würde, 
Während man alſo in Prag, einige wenige Perſonen 
ausgenommen, ganz unbeſorgt wegen einiger Gefahr von 
Seite der Schweden war, die Hoffnung, den Frieden bald 
abgeſchloſſen zu ſehen, naͤhrte, die ſeltnen Augenblicke der 
Ruhe deſto frohmuͤthiger genoß, und das nahe glaͤnzende 
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Feſt des Oberſtburggrafen viele Geiſter angenehm beſchaͤf⸗ 
tigte, war man in Pilſen, wo jetzt Koͤnigsmark nach und 
nach ſeine ganze Macht zuſammengezogen, in ſtiller aber 
darum nicht minder großer Thaͤtigkeit. Bald ſollten alle 
Regimenter vereinigt ſeyn, und man wartete am vier und 
zwanzigſten July nur noch auf Oberſt Coppy, den Com— 
mandanten von Eger, der mit zwei Regimentern Gaval: 
lerie big gegen Mittag eintreffen follte. z | 

Auch Odowalsky wurde erwartet. Gefchäftig war er 
in der lebten Zeit ftetd zwifchen Prag ımd Ener auf dem 
Wege gewefen. Seine frühere Bekanntfchaft mit der Ge 
gend, feine Verbindungen in Prag und deffen Umgebun: 
gen mit Menfchen aus den verfchiedenften Ständen, feine 
Fertigkeit, verfchiedene Charactere anzunehmen, und bald 
bei feinen Landgleuten den eifrigen Kelchner mit alt böh: 
mifcher Gefinnung, bald unter den Schweden den lodern 
Kriegsgeſellen zu fpielen, verfchafften ihm Gelegenheit, 
allerlei Erfundigungen einzuziehn, und ſich ſowohl durch 
eigne Augen, wie durch verläßliche Berichte in die voll 
fommenfte Kenntniß von der Lage der Dinge zu feken. 
Sp benußte er auch das, was Helenens Verbindungen 
ihm an Notizen verfchaffen Eonnten, und fie freute id, 
Durch das, was fie fich zu erfahren bemühte, dem gelieb: 
ten Freunde, und dem großen Plan, in welchen er fie, 
fo weit er ed nöthig erachtet,. eingeweiht hatte, nuͤtzlich 
gu ſeyn. Jetzt indeffen, wo die Ausführung deffelben ſo 
nahe ftand, jeßt fah fie derfelben mit Angft entgegen, denn 
fie wußte, daß es vielen ihrer alten Freunde und Bekann—⸗ 
ten, Gefahren, Schreden, ja den Tod, oder den Berluft 
threr Güter bringen würde. Nur der Gedanke, den Ode: 
walsky mündlich und fehriftlich lebendig in ihr zu erhalten 
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ſuchte, daß ihre Plane, erhoben uͤber die engherzigen Be— 
rechnungen kleiner Geiſter, gleich den Wegen, die das 
Schickſal geht, ohne Beruͤckſichtigung des einzelnen Gluͤcks 
ir großen Verhaͤltniſſen zum Wohl des Ganzen fuͤhren 
wuͤrden, konnte ſie in mancher aufgeregten Stunde be— 
ſchwichtigen, wo die Vorſtellung des Ungluͤcks, das uͤber 
die nichtsahnende Stadt hereinbrechen ſollte, und das 
auch ſie durch That und durch Schweigen befoͤrdern half, 
ihre Seele mit Grauen und Angſt erfuͤllte. | 
Tag und Stunde waren nunmehr beftimmt. Helena 
kannte fie, und ihre Nachrichten hatten beigetragen, ſie 
feitzufeßen; denn fie war ed gewefen, welche lange vor 
jenem Bankett diefes Vorhaben erkundet, esihrem Freunde 
gemeldet, und ihm auch alle Anordnungen des Feſtes mit: 
getheilt hafte, die darin beftanden, daß nad) der Tafel ein - 
Tanz beginnen, und mit einbrechender Nacht ein Feuer: 
wert im Schloßgarten die Freuden befchließen ſollte. Bei 
diefem Keft waren der größte Theil des Adels und die ange- 
fehenften. Einwohner von Prag geladen, und es war dar: 
auf zu rechnen, daß Herrichaften fowohl als Diener, in 
der folgenden Wacht fih dem Schlafe forglos überlaffen, 
und auch die militärifche Wachfamfeit um das Schloß 
berum minder firenge feyn würde. Diefe Nacht war alfo 
von Odowalsky zur Ausführung feines Planes gewählt, 
und er begab fich zwei Tage vorher nach Pilfen, um mit 
Graf Königsmarf, den er bisher nicht perfönlich gefpro: 
hen, fondern feine Vorfchlage und Anerbietungen durch 
Oberſt Eoppy an den General hatte gelangen laffen, das 
Leste und Nothwendigſte felbit abzureden. 
Königsmark hatte fein Hauptquartier auf dem Hatte 
baus in Pilfen, Mau meldete ihm den Dberftiieutenant " 
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fogleih, und ein Neffe von Königsmark, der Hauptmanıt 
und Adintant bei feinem Oheim war, Fam, ihn zu dem 
General zu führen. Es war daffelbe Haus, in welchem 
vor fo vielen Jahren der Herzog Friedland kurz vor feine 
tragiſchen Ende feine Generale zu fi berufen hatte, Wie 
Odowalsky in den alterthümlichen Saal mit den hoben 
fpißbogigen Fenftern eintrat, der mit erbeuteten Fahnen, 
Bildern alter böhmifchen Herzoge und Könige, und fon 
derbar geftalteten Waffen aus eben jener Vergangenheit 
gefhmidt war, ftand das Bild jenes Augenblicks, wo 
er Waldftein in feiner ganzen fürftlichen Hoheit, von einer 
glänzenden Generalität umringt, an eben. demfelben Plate 
gefehn hatte, vor feiner Seele, und ergriff ihn unmwill: 
Eührlich; denn er war ja im Begriff das wirklich zu thun, 
weten man jenen angeklagt, und wofür er ſchrecklich ge⸗ 
buͤßt hatte. 

Indeſſen uͤberwand er den unwillkührlichen Schauer, 
und naͤherte ſich dem General, der am andern Ende des 
Saals, von einigen Offizieren umgeben, an einem Tiſch 
voll Karten und Plaͤnen ſtand, unter welchen Odowalsky 
mehrere erkannte, welche Prag und ſeine Umgegend vor— 
ſtellten. Der General trat hinter dem Tiſch hervor — 
8 war ein Mann zwifchen vierzig und fünfzig Jahren, 
von hohem Fräftigen Wuchfe, breiten Schultern und Bruft. 
Um die hohe, rückwärts gebogne Stirn ſtraͤubte fich dad 
roͤthlichblonde Haar und fiel zu beiden Seiten in dichten 
aber verftörten Locken auf den Spitzenkragen nieder, der 
über dei Koller von Elenshaut lag. Ein breites Schwert 
hing an der blauen Scherpe von feiner Schulter; eine 

arfe Adlernafe, Lippen, die fih unter dem dichten 
Wenebelbart an beiden Winkeln niederbogen, gaben dem 


Geſicht einen Ausdrud von Stolz, ja beinahe von Gering- 
ſchaͤttung, und das fehr unterwuͤrfige Benehmen feiner 
DAfiziere ſchien es zu betätigen. 

Ihr fend der kaiferlihe Offizier, hub er an, indem 
er Odowalsky's Verbeugung mit einer leichten Neigung 
des Kopfes beantwortete, der unfern Truppen Prag über: 
liefern will ? ' 

Ich ſchmeichle mir, es zu leiften, erwiederte Odowalsky. 

Habt ihr auch alles wohl erwogen und erfundfchaftet 3 

Ich würde es font nicht wagen, vor Ew. Ercellenz 
wit dieſem Anerbieten zu erfcheinen, 

Es ift ein gewagtes Spiel. Wir find nicht ſtark ge- 
mug, uns aufeine ordentliche Belagerung der Stadt ein- 
ylafen.. Was gefchehen fol, muß durch einen coup de 
main, eine Ueberrumpelung gefchehen. - 

Das ift es eben, was ich beabfichtige. Mir ift die 
Lage der Dinge wohl befannt, und ic} hätte mich in dies 
Unternehmen nicht eingelaffen, wenn ich es nicht im Vor⸗ 
aus für ein gewonnenes hielte. 

Ihr verheißt viel, Herr von Odowalsky! Das nur 
der Erfolg diefe hochtönenden Verfprehungen nicht Luͤgen 
ſtrafe! 

Meine Ehre ſteht auf dem Spiel, vieleicht mein Les 
ben. — Diefe Buͤrgſchaft — 

Wird euch doch, fiel Königsmarf ein, nicht von gröfz 
ferem Gewicht diinfen, als daß ich meine Truppen, mich 
ſelbſt, und den Ruhm diefes-Unternehmens auf das Wort 
eined Mannes hin wage, der — verzeiht, Herr Hberft- 
lieutenant! — wenigftens feinem Vaterlande dies Wort 
nicht gehalten hat ? 

Odowalsky biß fi in die Lippen; aber. er bändigte 
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das — Gefuͤhl, und ſagte: Es ſcheint wohl, 

Ew. Excellenz hält auf der Höhe, wohin euch euer krie— 
gerifcher Ruhm und eure Geburt geftellt haben, es nicht 
der Mühe werth, fih um das Schiefal, und folglich um 
die Beweggründe zu befimmern, die einen untergeordne: 
‚ten Offizier zu feinen Handlungen beftimmen. Sonft 
wiirde eg Ew. Ercellenz nicht entgangen ſeyn, daß die 
Reife, wie man mich behandelt hat, und meine Stellung 
zu meinem Vaterlande und meinem Fürften von der Art 
ift, daß diefe mich ſelbſt von jeder Pflicht losgebunden, und 
mich duch unerhörtes Ungluͤck, und unerhörten Undank, 
ih mag wohl fagen, zu denjenigen hingeftoßen haben, 
welche man gemeinhin Feinde nennt, die ich aber nicht fo 
betiteln kann; denn mich bindet das Heiligfte, was der 
Menfch hat, der gleihe Glaube an Sie, Ich bin Utre: 
guift oder eigentlich Proteftant, 

Koͤnigsmark erwiederte nichts auf dieſe Schußrede, 
aber es fpielte ein Zug um feine niedergefrümmten Mund: 
winfel, der halb Unglauben, halb Widerwillen bezeichnete. 
Und auf welche Art, fragte er endlich, denkt ihre euer 
Vorhaben in’s Werk zu richten? 

Man hat feit längerer Zeit angefangen, ſowohl an ber 
fogenannten Marien-:Schange, als hinter dem Kapuziner- 
Klofter auf dem Hraͤdſchin, die fchadhaften Feſtungs— 
mauern auszubeffertn. Die Arbeit geht, wie das gewöhn- 
lich ift, langfam von Statten. Es find beträchtliche Deff- 
mungen in den Wällen, die fobald noch nicht gefchloffen 
werben können. Hier wäre es num fehr leicht, eine 
Schaar hineinzuführen, 

Wenn man die Brefchen unbewacht läßt, fiel Könige 
mark ein; Das fteht aber nicht zu hoffen. 
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Doch, Ew. Excellenz, erwiederte Odowalsky haſtig: 
Doch! Es ſteht zu hoffen. Die Beſatzung von Prag iſt 
klein, und genuͤgt kaum fuͤr alle Poſten der weit ausge— 
dehnten Stadt. Ich habe Bekannte unter dem Offizier— 
Corps, Freunde und Glaubensverwandte. Es wird nicht 
ſchwer ſeyn zu erhalten, und iſt bereits verabredet, daß 
die Wachpoſten hinter dem Schloß und bis gegen den 
Loretto-Platz, in den Händen ſolcher Männer ſeyn wer: 
den, auf deren Anhänglichfeit an die gute Sache ich mich 
verlaften Fan. Eine Truppe, die fich dort präfentirte, 
md die gehörige Parole gabe, würde feinen Widerftand 
finden. - 

Das laft fih hören, fagte Koͤnigsmark: Weiter! 

Uebermorgen gibt der Oberfiburggraf, Graf Martiniß, 
ein glänzendes Feſt, wobei der ganze Adel von Prag ge: 
beten ift. Nach der Mittagstafel folgt ein Tanz, und mit 
einbrechender Naht macht ein Feuerwerk den Herrlichfei- 
ten ein Ende. Es ift fein Zweifel, daB im Eöniglichen 
Schloß ſowohl als in den übrigen Haufern des Adels, 
der größte Theil des Hausgefindes zu fammt der Herr: 
fehaft in der folgenden Nacht in Schlaf und Wein begras 
ben feyn wird. Diefer Umſtand würde unferm Unterneh: 
men die größte Sicherheit verfchaffen, und ed wäre daher 
mein Morfchlag, wenn e8 Ew. Excellenz gefällig wäre, 
die Ausführung unfers Plans auf jene Nacht feitzufeken, 
und fihmit Ihren Truppen in der Nabe bes Hradfching 
einzufinden. 

Königsmark ſchwieg einige Augenblide. Der Vor: 
ſchlag und die ganze Idee, begann er wieder, ift nicht 
ungefchiet; wir werden e8 überlegen, und euch unfern 
Entfhluß zu wiffen machen. Fuͤr jetzt, lebt Bi Herr 
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von Odowalsky! — Er winkte mit der Hand. Ddomaldiy 
entfernte fih, von demfelben jungen Koͤnigsmark beglei- 
tet, der, wohl fihlend, daß der Fremde durch feines 
Oheims Empfang und Benehmen beleidigt worden war, 
durch freundliche Gefpräce jenen unangenehmen Eindruck 
zu verlöfchen fuchte, Er unterhielt fih-mit ihm Über die 
Rage von Prag, über die Stimmung des Volks dafelbit, 
die Odowalsky den Schweden fehr günftig fhilderte, als 
plöglih Trompetengefhmetter und lautes Pferdegetrabe, 
das in der engen Straße larmend wiederhalfte, und immer 
näher Fam, das Einruͤcken von Neiterei verfündete. Man 
eilte an die Fenfter. Es war Oberſt Coppp, der mit fei- 
nem Negimente von Eger Fam, Der junge Königsmarf 
ging, es fonleih feinem Oheim zu melden, nnd indeß 
war der Oberſt abgefeffen, und arbeitete fih unter der 
Laſt feiner nicht großen, aber ſchweren Perfon nnd feines 
Küraffes die Treppe herauf. Den Helm in der Hand, 
das erhißte Geficht mit einem Tuche abtrodnend, trat er 
über die leßten Stufen, und ftand im Vorfaal, wo ibm 
Odowalsky entgegen kam, und von ihm mit einem n kraͤfti— 
gen Schütteln der Hand begrüßt ward. 

Da, ſieh! Herr Hberftlientenant! Schon bier? Ihr 
feyd ung zuvorgefommen. Nu, wann geht's los? Meine 
Rente find parat. Laßt nur die Pferde ein bißchen ver- 
fhnaufen! Es war ein feharfer Ritt. Es ift ja fo heiß 
wie in des Satans Küche. Die Sonne breunt unfinnig. 

Die Zeit und die übrigen Maaßregeln zu beftimmen, 
wird von Sr. Excellenz abhangen, antwortete Odowalsky 
verſtimmt: Ich, ſo ſcheint es, bin nur eine Nebenfigur, 
eine Null, die man vielleicht gern los waͤre? 

Ho, ho! das wollen wir nicht hoffen, erwiederte Coppp : 
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Aber laßt mich ſitzen, Herr Oberſtlieutenant, und ſetzt 
euch zu mir! Wir Cavalleriſten taugen nichts zu Fuße. 
Alſo, ja, was ich ſagen wollte? Ihr ſcheint unzufrieden? 
Sollte Graf Koͤnigsmark nicht in euren Vorſchlag eingehn? 

Das wohl, entgegnete Odowalsky: nur moͤchte es wohl 
ſeyn, daß hier, wie es oͤfters geſchieht, die Kaſtanien mit 
fremden Pfoten aus dem Feuer geholt werden ſollten, und 
man ſie nachher in Ehre und Ruhe verzehren moͤchte. 

Wie fo? Was meint ihr? 

Der Straf hat mich fonderbar empfangen, wie einen — 
Bittfteller, einen armen Schluder, dem man eine Gnade 
zu erzeigen hat, und nicht, wie ein Mann es erwarten, 
ia fordern kann, der im Begriff fteht, mit großen Auf: 
opferungen, und nicht ohne Gefahr der Krone Schweden 
und der neuen Lehre einen Dienft von der größten Wich— 
tigfeit zu leiſten. 

Das muͤßt ihr ſo genau nicht nehmen! rief Coppy: 
Wir kennen den General. Er iſt ſtolz, ſetzte er, ſich zu 
Odowalsky neigend, leiſer hinzu, entſetzlich ſtolz. Sein 
altes Haus, die wichtige Rolle, die ſchon ſeine Voreltern 
in Brandenburg und Schweden geſpielt haben, das macht 
ihn hochmuͤthig. Er ſieht uns kleinere Edelleute gar nicht 
als ſeines Gleichen an. Man iſt aus viel feinerem Thon 
gebildet, man hat einen andern Adam gehabt. Ich kenne 
das. Die Flauſen muß man ihm zu Gute halten. Aber 
Soldat und General iſt er, wie ſich's gehen Allen Re⸗ 
ſpect davor. 

Ich erkenne ſein Verdienſt, ich beuge mich vor ſeinem 
Rang, und ich will denn auch zugeben, daß feine Vor— 
fahren zufaͤlliger Weiſe mehr Gelegenheit gehabt haben 
moͤgen, ſich auszuzeichnen, als die meinigen. uebrigens 
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ſtehen wir gleich. Aber das war es auch nicht; es war 
nicht der Ahnenſtolz, der ihm dies Betragen eingab, das 
ich beinahe feindfelig gegen mich nennen möchte. Es 
ſchien, als habe er perfönlich etwas gegen mid. | 
Ach! glaubt das nicht, Here Oberftlientenant! Der 
Graf weiß eure Verdienfte wohl zu wuͤrdigen; aber er ift 
oft — launenhaft wie ein Weib — möchte ich fagen, wenn 
es fih fchiete, fo von feinem Vorgeſetzten zu fprehen. 
Die Leute, die ihn näher kennen, wollen wiffen, daß er 
oft tief. fehwermüthig fen, und ihn irgend eine unange⸗ 
nehme Erinnerung, ich glaube gar eine Liebesgeſchichte 
and feiner Jugend, verfolge. Doch das ift eitles Gefhmäß. 
- Wir Soldaten haben Befferes zu thun, ale uns um alte: 
Zugendfünden zu graͤmen. Vorbei ift vorbei! Da muͤß⸗ 
ten wir alle, wie wir find, melancholifch werden. Nein, 
nein, ed ift mas anders; denn verftimmt ift er oft fehr. 
Ich glaube ed auf feine Stellung zum Hofe, zur Königin 
deuten zu Eönnen. Es ift eben Weiberregiment, nnd gebt 
nicht mehr fo, als wie der große König noch lebte. In 
deſſen mas euch betrifft, kann ich euch ſagen, daß er enern 
Vorſchlag als etwas fehr Willfommnes und Hochwichtiges 
anerkannt, und gegen mich in Eger euern Muth und eure 
Anftelligfeit gelobt hat. 

Das glaube. ich wohl, daß ihm mein Unternehmen, 
und was ich bisher geleiftet, einlenchtet, ja, daß es ihn, 
wenn er es erſt ganz Fennt, in Erftaunen feßen wird, 
was burh Eines Menfhen Kraft und Geift, in fo kur⸗ 
ger Zeit, und in folhem Umfang geleiftet morden iſt. 
Aber ich beſorge nur — 

In dem Augenblick oͤffnete ſich die Thuͤr des innern 
Zimmers, und der junge Koͤnigsmark trat heraus. Die 
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Dffiziere erhoben ſich, er erſuchte den Oberſten ſich zu ſei— 
nem Oheim zu verfuͤgen, und brachte in deſſen Namen 
Odowalsky eine Einladung zur Mittagstafel. Vor deren 
Beginn hielt der General, doch ohne Odowalsky beizu— 
ziehn, noch einen kurzen Kriegsrath mit ſeinen Offizieren 
uͤber die vorhabende Expedition, und erſchien dann bei 
Tafel, wo er den Wirth mit vielem Anſtande machte. 

Man war froͤhlich, lebhafte Geſpraͤche erheiterten die 
Giſte; doch fühlte man wohl, daß des Generals Gegen: 
wart und feine Verfünlichfeit die allzulaute Freude in 
Schranken hielt, und nur als er fih, mit der Entfchul: 
digung wegen vieler Gefchäfte, vor dem Nachtifche ent: 
fernt hatte, ließen die Offiziere ihrer frohen Laune, welche 
der reichliche Genuß des Weins erhöht hatte, freien Lauf. 
Der bevorftehende Marfch nach Prag, der dem vor Tiſch 
gehaltenen Kriegsrath zu Folge auf morgen feitgefeßt war, 
machte den Hauptinhalt des Gefpraches aus. Vom Wein 
und fröhlichen Uebermuth begeiftert, Außerte fih nun Je— 
der nach feiner Weiſe über diefe Expedition. Der Eine 
fah fie als ſchwierig, der Andere als ein Kinderfpiel an, 
und manche Keden fielen, die Odowalsky's Vaterlands— 
liebe tief hätten Fränfen müffen, wenn nicht feine Stel- 
lung zu den ſchwediſchen Offizieren ihn in die harte Noth— 
wendigfeit gefeßt hätte, manches zu überhören, was fein 
Geſicht mehr als einmal mit dem Purpur des Zornes 
färbte. Einige von dem ältern Herren meinten, es wäre 
doch etwas übereilt, morgen ſchon nad) Rakonitz anfzubre: 
hen, wie ihre Ordre lautete, man hätte fich efft genauer 
unterrichten follen. 

Ei, wozu? -rief oberſt Coppy: Damit ſie uns, ehe 
wir mit Prag fertig wären, mit der Nachricht Des ge— 
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ſchloſſenen Friedens uͤber den Hals kaͤmen, und uns im 
Genuſſe des Sieges Einhalt thaͤten? Nein, durchaus nicht. 
Das ſteht nicht zu fuͤrchten, unterbrach ihn ein junger 
Major: Die Dintenklekſer, die da in Osnabruͤck beifam: 
men figen, find gar Iangfamer Natur, und bis fie jeden 
Vortheil und Nachtheil der kriegfuͤhrenden Mächte bei Loth 
und Drachma abgemwogen haben, laffen fie und fchon noch 
Zeit, Boͤhmen und Maͤhren wegzunehmen. | | 

Sp ganz leicht, nahm Odowalsky dag Wort, muß man 
fih die Sache doch nicht vorftellen. Die Einnahme von 
Vrag mag erleichtert feyn durch das, was bereitd vorge 
arbeitet ift, und durch die mit Klugheit eingeleiteten oder 
benußten Umftände. Aber, meine Herren, die Böhmen 
werden nicht fo gefchwind befiegt, als ihr zu glauben 
fheint. Unfere Nation ift tapfer, und hat's der Welt 
mehr als einmal zu ihrem Schredden bewieſen. 

Sch verlange das nicht zu beftreiten, antwortete der 
Schwede: Wir haben es aber nicht mit den Böhmen als 
Nation zu tun — ' | | 

Leider nicht! fagte Odowalsky leiſe vor fih hin. 

Sondern, fuhr der Major fort, mit des Kaiſers Heer, 
das, wie Jedermann weiß, an Anzahl ſchwach, und für 
den Augenblick mit feinem bedeutenden Heerführer verfe: 
ben ift. Eure fchönen Zeiten find vorbei. Eure Tilly, 
Maldftein, Bouquoy, eriftiren nicht mehr, indeſſen bei 
uns die großen Feldfürften und ausgezeichneten Männer, 
wie ein unverwelfliches Heldengefchlecht, einer nach dem 
andern auftreten, und nach des großen Suftav Adolph’s 
Tode, Herzog Bernhard, Torftenfohn, Wrangel und Kö: 
nigsmark den Ruhm der fhwedifchen Waffen aufrecht er: 
halten haben, | 
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Odowalsky biß ſich in die Lippen, und fchwieg einen 
Augenblick. Es fehlt wohl, fagte er endlih, unſerm 
Lande niht an ahnlichen Geiftern, nur daß Cabale und 
Mißgunſt fie von den gehörigen Pläßen verdrangt haben. 
Dürfte mancher, wie er wollte und könnte, es follte in 
Böhmen bald anders ausiehn, als jekt. | 

Nun, meine Herren, ftreitet nicht! rief Coppy dazwi⸗ 
ſchen: Was ſoll uns Soldaten ein Wortgezaͤnk? Unſer 
Argument iſt der Degen, und unſere Beredfamkeit in den 
Seuerröhren; das wollen wir übermorgen beweifen, mei 
wir nach Prag kommen. Alſo auf gut Gluͤck nach Prag! 
rief er uͤberlaut, und hielt — indem er aufftand — fein 
Kelchglas mit Wein hoch empor: Wer ftößt mit an? 

Die Dffiziere erhoben ſich alfe, und unter fröhlichen 
Tumult und Rufen: Gluͤck auf nah Prag! ſtießen fie 
mit ibm an und tranfen Iuftig, und Odowalsky, obwohl 
mit einem Dorn im Herzen, mußte in die Froͤhlichkeit 
mit einftimmen. Ä | 

Das müffen wir geftehn, fagte, als alles wieder ru— 
big geworden, der junge Mann, ber früher geſprochen, 
daß durch die Einnahme von Prag unfere Stellung zum 
Friedens⸗-Congreß ganz anders wird, als fie jest it. 

Fuͤhlt ihr das? rief Odowalsky fhnell: Cs gibt: der 
Rage der Dinge einen unerhörten Umſchwung, und wird 
die gute Sahe auf eine Art befördern, wie fich’8 jet 
Niemand denken kann. Hat Ferdinand Prag verloren, 
fo hat er Böhmen verloren; feine Gefandten auf dem 
Friedens :Congreffe müffen die Saiten gewaltig herabftim- 
men, und in eben dem Maaß können die proteſtantiſchen 
Fürften, und Schweden hauptſaͤchlich, ihre gerechten For: 
derungen geltend machen. Wer nur Sim für deu großen 
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Zuſammenhang der Dinge hat, muß das einſehen, und 
dieſen Ueberfall von Prag nicht wie eine einzelne militaͤ— 
rifche Unternehmung, fondern wie eine enropätfche, je 
weltgefchichtlihe Epoche betrachten. 

Das möchte Doch zu viel gefagt ſeyn, erwiederte der 
Major, und eurem Vaterland eine zu große Rolle in dem 
Schauſpiele des langen Reformations-Krieges beilegen. 

Nimmermehr! fiel Odowalsky ein: In Boͤhmen iſt 
der erſte Funke des Krieges entzuͤndet worden; in Boͤh— 
men, und nirgend ſonſt, kann und muß er auch ausge: 
löfcht werden. 

Und warum denn das? fragte der Major etwas fpöt: 
tiſch: Wie fünnt Ihr jedem andern Land diefe Fähigkeit 
abfprechen, und fie dem euren ausfchließend zuweiſen? 
Weil Böhmen wie die Wurzel und Wiege diefes Krie: 

ges, fo auch eigentlich die der ganzen Reformation iſt. 

So? Das follte euch Doch fchwer zu beweifen werden. 

Durchaus nicht. In unferer Mitte erzeugte fich die 
erite Idee von einer Verbefferung der Kirche; bet ung 
ging das erfte Licht der neuen Lehre auf, bei uns ift Huß 
geboren — 

Deffen Lehre eure Landsleute mit Feuer und Schwert 
der Welt aufdringen wollten. Nein, Herr Oberftlieute: 
nant, laßt ung die blutdürftigen Graͤuel des Huffiten: 
frieges nicht mit den Lehren Luthers — 

Ei fo ftreitet und zanft! rief hier Eoppp, nun im 
Ernfte ungeduldig: Iſt denn jeßt die Zeit des Effens oder 
des Difputirens ? Was gehn ung eure gelehrten Fragen 
an? Wir leben in andern Zeiten, und haben weder je: 
nen Herrn vom Scheiterhaufen, noch den Doctor Luther 
perſoͤnlich gekannt. Laßt ung daher von diefen ſchweigen, 


die wir nicht fennen, und denen wir lieber, wie wir 
uns in Prag wohl feyn laffen wollen, Die Stadt ift fehr 
fhön, wie ich höre, 

Ihr waret nie dafelbft? fragte Odowalsky. 

Nein, aber ih habe.mir viel von ihrer Pracht, von 
der Schönheit der Paläfte und Kirchen erzählen laſſen. 
Nun das will ich jeßt alles fehen, und das fchöne Math: 
haus auf der Altitadt mit dem wunderbaren Uhrwerk, wo 


der Tod die Stunde weift, den Dom, das Fünigliche Schloß, 
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und mir auch ein hübfches Haus ausſuchen, wo ich woh- 
nen will, 

Ich auch, ich auch! ſcholl es von mehreren Seiten. 

Wir alle! rief endlich Coppy: Nennt ung doch einige der 
huͤbſcheſten, Herr von Odowalsky, wir wollen ausfuchen, 

Dder loofen! rief ein Anderer. 

Kein, nein, nicht loofen! fchrie ein Dritter: Laßt 
uns nur uns im Guten darein theilen. Ich waͤhle mir 
den Czerniniſchen Palaſt auf dem Hradſchin. 

Nicht uͤbel! rief —— Ihr ſtecht gleich einen 
der ſchoͤnſten heraus. 

Der tolle Einfall — und begeiſterte alle. Die 
Palaͤſte Prag's wurdeffnun im trunknen Muth vertheilt, 
wie ſie eben jeder, theils aus eigner Kenntniß — denn 
einige aus dieſen Schweden waren fruͤher in Prag gewe— 
ſen — theils aus Erzaͤhlungen kannte. Odowalsky blieb 
feinem Vorſatz treu, ud wählte den Waldftein’fchen Pa— 
laft. Da rief Coppy: Pop Blitz! Ihr ſeyd gefcheut; die: 
fer Yalaft ift gewiß, wo nicht der fehönfte, Doch der merk: 
würdigfte von ganz Prag *)! 

*) Die fchwedifchen Offiziere theiften wirklich vor der Ein; 

nahme Prag's fchon die Paläfte der Stade unter fich, 
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Es erhob fih nun eine lebhafte Discuffion unter den 
Offizieren. Viele wollten die ganze Austheilung für einen 
Scherz gelten laffen, der vor dem Machtwort des Gene: 
rals von felbit fallen wuͤrde. Andere blieben bei ihrer 
Mahl, und behaupteten in Ruͤckſicht ihrer Einquartirung 
da oder dorten würde ihnen Niemand, auch der General 
nicht, etwas in den Weg legen fünnen, und fo gingen fie 
endlich, halb Iuftig, halb ftreitend, und die Meiften trun- 


ken, auseinander. 


Odowalsky winfchte nach Prag zuruͤckzukehren, wo noch 
einiges zu beſchicken, und eigentlich die letzte Hand an's 
Weork zu legen war. Nur mit Mühe erhielt er von Ko: 
nigsmark die Erlaubniß dazu, und er fühlte wohl, daß 
man eben fo wenig ein unbedingtes Vertrauen in ihn feßte, 
als er den Empfang in Pilſen, und alles, was er heute 
erfahren und hören müffen, nach feinem Sinn und den 
Erwartungen entfprechend gefunden hatte, die ex-fich fruͤ⸗ 
ber voll ehrgeizigen Muthes davon entworfen hatte, 

Indeſſen mit Gewalt konnte ihn Königsmarf nicht hal: 
ten; aber er. ließ fich auf Edelmanns- und Offizierd-Pa- 
role von ihm geloben, daß er fich morgen mit dem fruͤhe— 
ften in Rakonitz einfinden würde, Mohin die Truppen am 
folgenden Tage aufbrechen follten, und dann mit ihnen, 
feinem Verſprechen gemäß, nach Prag ziehen wolle, 

Mißvergnuͤgt reifete er ab, und eilte nach Prag, wo 
er dann das Nöthige mit denen, welche er in fein Complott 
gezogen, verabreden, und wo möglich noch vor dem ent- 
ſcheidenden Augenblick eine Zuſammenkunft mit Helenen 
haben wollte, Er wollte fie auf den Eommenden Sturm 
vorbereiten, ihr über feine Perfon, fo wie über Alles; was er 
zu ihrer und der Shrigen Sicherheit auf Troja vorzufehren 
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Willens war, volle Beihhigung geben, und aus dem 
Anblick ihrer Schönheit, und dem Bewußtſeyn ihrer Liebe 
zu ihm Erholung und Beihwichtigung feines tief aufge: 
regten Gefuͤhls fchöpfen. Mit diefem Wunfche war er von 
vilſen weggeritten. Aber die Länge des Weges von Pil- 
fer nach Prag, die vielen Gefchäfte, die er noch hier zus 
berichtigen fand, die Dringlichkeit der Umftände, weil 
er, feinem ‚gegebenen Worte treu, mit dem fruͤheſten 
Morgen wieder bei Königsmark feyn mußte, erlaubten. 
ihm nicht, jenen heißen Wunfch feines Herzens zu befrie- 
digen. Er mußte ſich begnügen, Helenen ſchriftlich auf 
dem fichern Wege, den fie für ihre Briefe ausgemittelt 
hatten, von allem Nothwendigen zu unterrichten, und dag 
Vebrige dem Zufall überlaffen. An diefem unruhigen und 
befchäftigten Tage war es denn auch, daß er, beim Her— 
umftreifen um die Feftungswerfe, wo er den beguemiten 
Punkt zum Eindringen der Truppen für die folgende Nacht 
ſuchen wollte, von einigen Soldaten der Garnifon mis 
Schimpfreden, und endlih mit Waffen angefallen, ſich 
genöthigt fah, fich feiner Freiheit und feines Lebens zu 
wehren. Waldſteins Dazwiſchenkunft rettete ihn, und 
mißmuthig durch alles, was feit zwei Tagen vorgefals 
fen, in feinen Vorſaͤtzen geirrt und erfchüttert, machte 
er fih eine Stunde nach jenem Kampfe auf den Weg nach 
Rakonitz, um feinem Verfprechen nachzukommen. 

Früh am Morgen traf er in Rakonitz ein, wo er die 
Schweden bereits fand. Sie waren die Nacht durch mar: 
fhirt, und Königsmark hatte mit eben fo viel Umficht als 
Energie alle Mapregeln ergriffen, um ihre Ankunft fo ges 
heim als möglich zu halten. Der Ort wurde mit Neite- 
rei umgeben, die feine lebendige Seele unter Feinerlet 
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Vorwand weder aus noch ein in das Städtchen ließ. Alle 
Voten wurden aufgefangen, und fogar die Leute, Die 
man zufällig im Felde während des Marfches gefunden 
hatte, aufgehoben, und für die Zeit als Gefangne erklärt. 
So gelang e3 denn, die bedeutend jtarfe Macht in folcher 
Nahe von der Hauptftadt verborgen zu halten, und den 
Blitz im Stillen zu bereiten, der in der nächiten Nacht 
das erſchrockne Prag treffen und zermalmen follte *). 

An diefem nämlichen Morgen, wo man in Rokonitz die 
. Schwerter febärfte, und die Feuergewehre lud, weiche be- 
ftimmt waren, fo manches Herz in Prag zu Durchbohren, 
wurden hier auf dem Eöniglichen Schloß, im Garten, und 
in den Zimmern des Oberftburggrafen alle Anitalten zu 
dem herrlichen Feſte getroffen, zu deffen Verherrlichung 
und Genuß halb Prag in frölicher Bewegung war. 

Auch auf Schloß Troja fehiete fich die Familie des Frei: 
herrn von Wiczkow an, fich zur bevoritehenden Feierlich— 
keit zu rüsten. Waffen und Pferdegefchirre wurden im Hof 
und auf den Gängen gepußt. In den Zimmern der Da: 
men waren die Zofen befchäftigt, den fchönften Schmud, 
der, für ſolche Fefttage beitimmt, feit langen Jahren in 
den maffiven Schränken aufbewahrt wurde, zufammenzu: 
holen und zu ordnen. Alles war fröhlich und guter Dinge; 
nur in Helenens Bruft wogte Unruhe und Angft, denn 
fie wußte, was bevorftand, und ihre forgende Liebe und 
ihre gefchäftige Einbildungskraft fpiegelten ihr tauſend 
Möglichkeiten, Schredniffe und blutige Scenen vor, in 
welchen fie theils den Geliebten von unabwendbaren Ge: 


*). Alle diefe militäriſchen Difpofitionen find gefchichtlich. 
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fabren bedroht, theils ihre Bekannte und Freunde in hoͤch⸗ 
fter Roth und Bedrängniß fah. | 

Se weniger fie davon in ihrem Aeußern verrathen, ja 
vielmehr nach des Freundes Wunfch alles, was fie ver: 
mochte, beitragen follte, um die Genoffen des Feſtes in 
ihrer Unbeforgtheit zu beſtaͤrken, je ſchwerer druͤckte dies 
Bewußtſeyn auf fie, und fie rang mit Anftrengung nad 
Faſſung und Heiterkeit. 

Ihre Mutter war zwar geborgen. Aber Eine Derfon 
war noch, welche, in das Schreckensloos verwidelt zu wif- 
fen, das Prag in der naͤchſten Nacht treffen follte, ihr 
im Iunerften leid that — Hynko von Waldftein, den fie 
fo gern aus dem Verderben gerettet, und an ficherer Stätte 
geborgen hätte wiffen mögen. Der Gedanke, ihn mitden 
übrigen Bewohnern aus forglofem Schlafe aufgefchredt, 
unbewaffnet, unter den Haͤnden der heranftürmenden 
Feinde, verwundet, blutig und entſtellt, vielleicht fter- 
bend, nnd mit dem letzten Seufzer noch ihrer gedenfend 
fih vorzuftellen — diefes Bild zerriß ihr Herz, und hatte 
in der vergangenen, ohnedies fo unruhigen Nacht fo wie 
diefen Morgen unabläffig vor den Augen ihrer Seele ge: 
ſchwebt. Nein! fie fonnte-den treuen Freund nicht unter- 
sehn laſſen. Sie befhloß, ihn zu retten, fie war fich 
ihrer unbefchränften Macht fiber fein Herz bewußt, und 
fie befchloß, diefe Macht dahin anzumenden, um ihn dem 
Verderben zu entziehn, ohne jedoch dag, was ihre Liebe 
gegen Odowalsky ihr bei der Mitwiſſenſchaft des großen 
Geheimniffes zur Pflicht machte, zu verlegen. Sie zwei: 
felte nicht daran, ihn bei dem Bankett zu finden; da 
wollte fie nım jedem Reize ihrer Schönheit fowohl als 
ihres Geiftes aufbieten, um der Urfache feines unbegreif- 
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id) langen Wegbleibeng von Schloß Troja auf bie Spur | 


zu Eommen, ibn mit neuen ftärfern Banden an fich zu 
fetten, und unter einem paffenden Vorwand ihn zu ver: 
mögen, Abends Prag mit ihr zu verlaffen, und dieſe 
Nacht auf dem Schloſſe feiner Verwandten, alfo in Sis 
cherheit vor den Schweden, zuzubringen. Sie hoffte, dies 
follte ihr nicht fhwer zu erlangen feyn. Sie wußte, daß 
das Feft aufdem Schloffe bis in die Nacht dauern wuͤrde. 
Ihr Oheim war Fein Freund nächtliher Unterhaltungen, 
feine gewohnte Ordnung ging ihm tiber jedes noch fo herr: 
lihe Feſt. Er hatte fih fchon dariiber gegen die Seinigen 
geäußert. Es war alfo zu vermuthen, daß er eher nad 
Haufe Eehren, und, da feine Gemahlin und Helene zu 
bleiben wiünfchten, ihnen einen Theil der berittenen Die: 
nerfchaft da laffen‘, mit den andern aber früher aufbre: 
hen wiirde. Das gab ihr die befte Gelegenheit, fi) Wald 
fteing Geleit nah Troja auszubitten, befonders da die 
Reute ihres Oheims, auch wenn alle beifammen waren, 
durch ihr Alter — fie waren meift im Dienfte ihres Herrn 
mit ihm grau geworden — zu Feiner befonders verläßle 
chen Escorte dienen fonnten, und der Nüdweg in der 
Naht angetreten werden mußte. War aber Waldftein 
nur einmal auf Troja, fo wollte fie ihn fchon zu halten 
wien, und ihm den Aufenthalt dafelbft durch ihre Lie 
benswuͤrdigkeit fo angenehm machen, daß er gern Die Saft: 
freundichaft ihres Oheims für die kurze Sommernacht 
annehmen follte. So hoffte fie ihn während der Stunden 


bes Schredeng in ficherer Ferne zu bergen, und fich den: 


Ruhm zu erwerben, dies fchöne Leben erhalten zu haben. 
Diefer Borfak und die Zerftreuung, welde die Mor: 


bereitungen zu der Fahrt nad) Prag nothwendig machten, | 
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gaben ihr einige Ruhe. Sie kleidede fih auf's vorthei'- 
haftefte, nnd da es Sonntag war, wurde befchloffen, etwas 
früher nach der Stadt hinuͤber zu reiten und gleich die 
Meſſe im Dom zu hören. Als nun alles im Haufe im 
fertigen Stand, die Pferde auf's prächtigfte gefchirrt, 
die Leute in ihre Gala:Kivreen gekleidet, der Baron, 
feine Fran nnd Nichte im vollen Staate waren, feßten 
fih alle zu Pferde, und der Zug ging der Stadt zu, 

Auch Hynko war einige Stunden vorher von einem 
unrnhigen Schlummer in feinem Zimmer erwacht, und 
Ales, was fich geftern fonderbares in den Raum von we: 
nigen Stunden gedrängt, amd in phantaftifhen Zufams 
menftellungen auch feine Träume verwirrt gemacht hatte, 
fam ibm nun am Lage felbft bald wie ein Traum vor. Der 
Auftritt mit Johannen, ihr Benehmen, in welchem ihn 
eine leife Stimme feines Innern beinahe etwas von Zaͤrt⸗ 
lichkeit ahnen ließ, und der Widerfpruch, in dem diefe 
Vermuthung mit dem Portrait fand, das fie mit Ihr 
nen betrachtet hatte, dann die Begegnung mit dem Krenı- 
den, die Vermuthung, daß er vielleicht feinem Nebenbub- 
ler das Leben gerettet, endlich was ihm Wunſchwitz von 
Helenens Verlangen nach ihm gefagt — alles drängte fich 
verwirrend in feinem Geift durcheinander, und nur der 
Vorſatz, ihre Nähe zu vermeiden, bis jene ftreitigen 
Dunfte gelöft wären, und darum auch heute nicht bei Graf 
Martinig zu erfheinen, ftellte fi immer mehr in feiner 
Seele feft. Er kleidete fich deshalb ganz gewöhnlich an, 
befehäftigte fi in feinem Zimmer, und ging dann eines 
Geſchaͤftes wegen über die Bruͤcke nach der Fleinen Seite. 
Als er ein paar Stunden fpater wieder denfelben Weg 
zurüd machen wollte, erblidte er von Weitem einen Zug 


— 40 — 


mehrerer Menſchen zu Pferde, und bemerkte, wie die 
Leute auf der Bruͤcke ſich darnach umſahen, und ihre Auf: 
merffamfeit auf denfelben richteten. Er fchaute alfo auch 
hin, und getwahrte zuerft ein paar Knechte zu Pferde, an 
beren Roͤcken er nicht ohne innere Bewegung die Farben 
des Wiczkow'ſchen Haufes erfannte. Ihnen folgte der 


alte Freiherr in vollem Staate, und hinter ihm kamen 


die Damen feines Haufes,. jede auf einem zierlichen Zel: 
ter, den ein prächtig gefleideter Mohrenfnabe führte, 
welcher zugleich den Sonnenſchirm über feine Dame hielt. 
Zwei Stallmeifter und mehrere Diener, alle zu Pferde 
und in reichen Anzügen, ſchloßen den Zug, der ſich lang: 
fam über die Bruͤcke bewegte. 

Hynko's Herz ſchlug unbändig, als der Zufall ihm Die: 
jenige, deren Anblick zu vermeiden er ſich fo feft vorge 
fest, jeßt unvermuthet entgegen führte. Er erzwang fo 
viel Faffung, um ruhig grüßend, wie ein wohl Befann: 
ter, vorüberzugehn. Aber Helene hielt den Zelter an, 
und ihn mit Namen bewillfommend, zwang fie ihn ſtille 
zu ftehn. Seht fah er auch erft die ganze Pracht des ge- 
fhmadvollen Anzugs. Das dunkle Haar in reiche Loden 
gelegt, fpielte frei um Wangen und Naden. Der hohe 
Spisenfragen bog fih vom Nande des Mieders zuriid 
nnd ließ dem zierfichen Hals und die blendend weißen 
Schultern fehen. Born ſchloß er fih an das Kleid von 
dunkelm Atlas, dag über dem weißen Unterkleid glänzte. 
reife Aermel reich gefaltet umhüllten die Arme, und 
reiche Stieerei zierte den weißen Nod, In der Hand 
aber führte fie einen Fächer aus bunten Federn, um fo: 
wohl die Strahlen der Sonne, abzuhalten, as fi ich Luft 
— 
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So ſaß ſie auf dem milchweißen Pferde, das ſeiner 
ſchoͤnen Laſt ſich bewußt ſtolz unter ihr tanzte, und das 
purpurrothe, mit Gold geſtickte Geſchirr ſchuͤttelte, welches 
durch die Weiße ſeiner Haut gehoben, dieſer wieder u 
feine Farbe höhern Glanz gab. 

Endlih, Graf Waldftein! rief Helene mit ihrer Gil: 
berftimme: Endlich fieht man euch! Ed muß ein Zufall 
feyn, der euch in unfere Nahe bringt. 

Hynko's Geftcht überdedite Purpurgluth bei diefen Wor- 
ten, und Helene freute fich diefes Zeichens, das den huͤb— 
fhen Juͤngling verfchönerte, und ihr eine Bürgfchaft fei- 
ner Befangenheit war. Er ftammelte etwas von Gefchäf: 
ten, Abhaltungen, das eine Entihuldigung ſeyn follte. 
Nicht doch! fiel ihm Helene ein: In mehr ald acht 
Tagen hätte ſich doch.eine Stunde finden laſſen, um eu: 
ren Freunden und Verwandten zu zeigen, daß Ihr ihrer 
nicht gänzlich vergeflen habt. 

Ja wohl, fiel die Tante ein: Mich duͤnkt, ihr wißt 
laum mehr, daß wir in Troja noch auf der Welt ſind. 

Wer koͤnnte euer Haus vergeſſen! rief Hynko lebhaft. 
- Nun, wenn ihr ung nicht vergeſſen habt — ſagte He— 
lene mit der füßeften Beugung ihrer Stimme, und mit 
Biden, Die tief in des Juͤnglings Herz drangen — ſo 
kommt bald, recht bald zu uns. Uns verlangt alle herz: 
lich nach Euch. Nicht wahr, Tante? 

Frau von Wiczkow bezahte, doch — feste fie hinzu — 
ih denfe, wir fehn ung ohnedies heut bei Tafel — 

Pie meint ihr, gnaͤdige Frau? fragte Hynko ver: 
legen. 

Nun, ich denke, ihr fend bei dem Dberftburggrafen 
geladen ?- j | 

Dicht. Schr. II: | 4 


Ich hin geladen; aber meine vielen Geſchaͤfte erlauden 
mir nicht — u 

Wie, rief Helene beinahe erfhroden: Ihr wollter nicht 
zur Tafel kommen? O thut nnd das nicht! 

Der Ton, mit dem fie dies fagte, und deſſen Lebhaf: 
tigkeit ihren Grund im ihrer Angft hatte, machte einen 
heftigen Eindruck anf Waldftein. Er fah Ne am, feine 
Seele war in diefen Blicken, er wäre ihr gern mitten auf 
der Bride zu Füßen geſunken. — Doch was feh ich? 
fuhr Helene fort: Ihr ſeyd ja gar nicht im hochzeitlichen 
Kleide! | | on 

Es war auch mein Vorſatz, ermwiederte Walditein, 
mich heute nicht anders zu Fleiden. 

Es war — aber es darf nicht mehr fen! rief Helene halb 
laͤchelnd, halb gebietend: Geitihr wißt, daß einige eurer 
aächften Verwandtfchaft und Freundſchaft, wenn wir 
ang nicht zu viel fehmeicheln, fih auf das Vergnügen 
freuen, ein paar Stunden mit Euch zugubringen, wäre 
es ja die höchfte Unfreundlichkeit, wegzubleiben. 

Sa, ja, geht hin, Graf Hynko, fagte der Freiherr, 
ber indeß auch fein Pferd gewendet hatte, und ſich in's 
Gefpräch der Damen miſchte: Man wiirde euch vermip 
fen, und Graf Martinig Eönnte es übel nehmen, 

Er kommt, erwiederte Helene verfihernd: Er Fommt, 
Oheim, verlaßt euch darauf! Ein folder Mangel an Conr: 
toiſie fähe dem ritterlichen Waldſtein gar nicht gleich, feit 
er weiß, wie fehr wir es wuͤnſchen. Alſo geht, lieber 
Graf, zieht euch ſchnell an, werft euch im euern zierlich 
fien Staat; denn es wird alles fehr prächtig feyn. Wir 
reiten nach der Kirche, und fehen ung bald im Schloffe 
wieder. Gott befohlen! rief fie nochmal mit Blicken, die 
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ihm einen langft entwoͤhnten Himmel von Seligkeit zu 
Öffnen ſchienen, winkte mit dem Federwedel nach ibm, 
trieb ihr Pferd an, und ließ es, ohne eine fernere Ant: 
wort zu erwarten, dem ihres Oheims folgen, der fi 
bereits wieder an die Spitze des Zugs geſetzt hatte, und 
feine Srauen zur Eile trieb. 

Hynko blieb verwirrt, unſchluͤſſig auf der Bruͤcke zu— 
ride. So lange er es vermochte, folgte fein Auge der be: 
zaubernden Geftalt, bis fie am Kleinſeitner Brüdenthurm 
verihwand. Er fah das feidne Gewand raufhend im 
Minde flattern, die dunfeln Loden, von frifchen Lüftchen 
bewegt, um die weißen Schultern fpielen, den Stolz ihrer 
Haltung, den Liebreiz ihrer Bewegungen. — Schien es 
doch, als diente ihr alles, was ſich ihr näherte, felbit die 

Elemente; denn eben 309 eine Wolfe über die Sonne und 
bielt die brennenden Strahlen von dem Holden Bilde ad. 

Das follte er deuten? Was thun? Sollte er, feinem 
eriten Entfchluffe treu, von dem Gaſtmahle wegbleiben 2 
War das jest noch möglich, nachdem der Freiherr und 
feine Frau ſich fo beſtimmt dagegen erklärt hatten, wenn 
er es auch vermocht hätte, Helenen zum Troße nicht hin: 
zugehn 7 Und fie war fo fhön, fie hatte fo guͤtig mit ihm 
gefprohen! Er. hörte noch den Klang ihrer Stimme, 
diefe ſchmeichelnden Worte, diefe Aeußerungen, die, nicht 
zu feinem Vortheil zu deuten, eine mehr als Gatonianifche 
Standhaftigfeit nöthig gewefen wäre. 

Wenn er ihr doch theurer wäre, ald er geglaubt ? 
Wenn ihr Entfhuldigungen, Nechtfertigungen zu Gebote 
fünden, die man doch vorerft hören müßte, ehe man 
‚Über ihre Schuld abſpraͤche? | 

Man flieht: aus dieſem Selbfigefpräch, womit ſich Hyufe 
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auf feinem Gange über die Bruͤcke bis nad feiner Woh⸗ 
nung beſchaͤftigte, daß Helene bereits wieder viel uͤber ihn 
gewonnen, und er fo ziemlich entſchloſſen war ihrem Be: 


fehl Folge zu leiften. Nur Schwache Einwendungen machte 


noch fein Verftand und fein eiferfüchtiger Zweifel. Da 
begegnete ihm Wunfhwig, von einem ftattlihen Diener 
begleitet, felbft auf's zierlichfte gepußt, im gelben knap⸗ 
pen Unterkleid und Wams, den blauen Sammtmante 
mit leichter Goldſtickerei über den rechten Arm geworfen, 
während das lange Schwert mit dem blinfenden Griff im 
Yinfen Arm vorwärts getragen, ruhte. Weber dem feinen, 
flachen Spisenfragen lag das ſchwarze Haar zierlich ge: 
kraͤuſelt, der Hut mit abgeftußtem Kopfe und hinten hinab 
wallender blauer Feder war tief in die dunfeln Augen ge: 
druͤckt, die feurig und lebensfroh aus dem kraͤftigen Ge: 
fihte mit ftarfen Backenknochen und vollen rothen Lippen 
blisten. So trat er Hynko aus dem Chor des Hauſes 
entgegen, wo er ihm bereits vergebens gefucht hatte, um 
ihn abzuholen, 

Auch du? rief Hynko, wie ihm Wunſchwitz die Ur: 


ſache feines Kommens fagte: Was habt ihr denn alle | 


davon, mich hinzuziehn, wohin ich nicht ſoll, nicht will — 
Machſt du es doch ganz tragifch mit deinem Et tu Ali 
mi! fiel Wunfchwiß lachend ein: Sch weiß uͤbrigens nicht, 
wer dir fonft noch zugeredet hat; aber ich denfe, eg iſt 
gut und ſchicklich, daß du beim Oberfiburggrafen erfcheinft, 
und beinahe unfchiklih, wenn du eg unterläffeft. 

Nun fo fen es denn! rief Hynko, innerlich des fchein: 
baren Zwanges halb froh, der ihn mit fich ſelbſt ing Neine 
brachte, und bat feinen Freund, mit ihm hinaufzugehn, 
und nur eine kurze Zeit zu warten, bis ex fich angefleidek 


| 
| 
| 
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Wunſchwitz folgte ihm gern, und ſetzte ſich indeß mit 
einem Buche in's Nebenzimmer. Aber ſo gar kurz war 
die Zeit nicht, die er mit Warten zubringen mußte! denn 
Hynko ließ ſich mit großer Sorgfalt kleiden, und Wunſch⸗ 
wis mußte, als jener endlich aus der Kammer, wo ihn 
feine Diener umgeben hatten, heraustrat, geitehn, daß 
fhon im Gegenfaß mit feinem eigenen etwas ftammigen 
Wuchs die Figur des fchlanfen Freundes, im weißen Un: 
terkleide und Wams, deffen weite Aermel vorn gefchligt, 
und reich mit gruͤn und Silber geftidt waren, in dem 
grinen filbergeftidten Mantel, fih fehr vortheilhaft aus: 
nahm. Das Damascener- Schwert mit filbernem Hand: 
forb hing an der griinen Scherpe; weit geftulpte niedrige 
Stiefeln mit filbernen Franfen umgaben den intern Theil 
des wohlgeformten Fußes; und die hellgoldenen Loden, 
die in reicher Fülle und glänzenden Ningeln auf die Schul: 
tern fielen, der zierlich gehaltne blonde Knebelbart, er: 
hoben die feinen Süge des edeln Geſichts, denen der duͤ— 
fiere Blick der großen blauen Augen unter verfchattenden 
Wimpern einen befondern Reiz gab. 

Bin id nicht ein Thor, rief Wunſchwitz lachend, in: 
dem er feines Freundes Anzug mit Kennerbliden mufterte: 
Bin ich nicht ein Thor, dich mitzunehmen. Du ftichft 
mich ja überall aus. Wie er ſchmuck ausfieht, der Bur: . 
fhe! das feine Brabantertuch, die Spisen des Kragens! 
dieſes Hoffnungsgrun des Mantels! Wie ein Prinz! wie 
ein Ndonis! Was gilt's, du erwarteſt deine trojanifche 
Helene, um mit Przichowsky zu. fprechen — und ihr 
gilt die griine Farbe? Iſt's nicht fo? 

Hynko erröthete bis unter die Haare, Sein Freund 
batte ausgefprohen, was er, vielleicht ohne ſich's klar 


- 


— 
— zu ſeyn, bei der ſorgfaͤltigen Wahl ſeines Angzs 
beabſichtigt hatte. 
Du haſt ja ſelbſt geſtern dieſe Vermuthung geäußert, 


fagte er: Ste werden gewiß kommen, wie der meifte E 


heil des Adels — 


Nun fo laß ung gehn! erwiederte Wunfhwiß: Es iſt 
ohnedies fpät geworden, und ich wette, wir find die Leß- 
ten. Mit diefen Worten machten fih die Juͤnglinge auf 
den Weg, von ihren Dienern begleitet, die ihnen die 
Schwerter nachtengen, welche He der Bequemlichkeit wer 
gen losgehaft haften. 


Wie fie aber gegen den Welfhen Plaß gehen wollten, 
um. den Hradfhin zu erfteigen, trat ein nettgefleideteg 
Buͤrgermaͤdchen aus einer der Lauben unter den Haͤuſern 
berang,die ſchon in einiger Entfernung ehrerbietig ftehn blieb 
und ihren Knix erröthend vor den beiden Herren machte, 
Waldftein erkannte Johannen, und Wunfchwiß entging 
es nicht, daß auch feine Wange fich höher färbte, Beide 
grüßten das hübfche Kind auf's freundlichite, Gern wäre 
Waldftein einen Angenblick bet ihr ſtehn geblieben, und, 
hätte fie an ihr Verfprechen fir diefen Abend erinnert; 
aber er wollte vor dem beobachtenden Auge ſeines Freun: 
des, und auch uͤberhaupt vor den vielen Keuten, Die da 
durch die Lauben und vom Welfhen Platz her aus der 
Nicolaikirche ſtroͤmten, das Mädchen in Feine Verlegen: 
beit feßen, und ſo begnügte er fich, ihr beim Weitergehn 
einen bedeutenden Blick zuzuwerfen, ohne indeß zu wif: 
fen, 05 fie ihn verftanden haben werde oder nicht. 


Mer war das huͤbſche Mädchen? fragte Jaromir um 
Weitergehu feinen Freund, 


gran 
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Die Tochter meines Gaͤrtners nnd Hausinſpectors 
auf der Kleinſeite, antwortete Waldſtein kurzweg. 

Mir ſcheint, ihr kennt einander gut? 

Sehr natuͤrlich, da ich oft in meinem Hauſe bin, 
und mit ihrem Vater zu ſprechen habe. 

Ach, nicht blos Geſchaͤfts halber! Das mußt du mir 
aicht weiß machen wollen. Warum waͤret ihr denn beide 
roth geworden? 

Du haſt getraͤumt, rief Waldſtein, und erroͤthete von 
neuem. 

Nun, nun, ſagte Wunſchwitz lachend, indem er ſei⸗ 
nem Freund forſchend in's Geſicht ſah: Laß es gut ſeyn! 
Ih verſtehe, und kann ſchweigen; die ſtolze Schöne ſoll 
uihts erfahren. 

Maldftein wollte fich vertheidigen; aber Wunſchwitz 
sad feinen Scherz nicht ſobald auf, und fo gelangten fie 
endlich unter muntern Gefpraden auf den Schloßplag und 
In die Wohnung des Oberſtburggrafen, wo fie von reich: 
gefleideten Dienern empfangen, durch mehrere Zimmer 
geleitet, und endlich die fchweren, mit Gold und Schniß- 
werk verzierten Fluͤgelthuͤren des Saals geöffnet wurden, 
in welchem bereits die ganze Gefellfhaft verfammelt war. 
Man ſchien nur auf fie gewartet zu haben, denn Wald: 
fein bemerfte nicht ohne Derlegenheit, wie aller Blide 
fih gegen die Thuͤr wandten, durch welche jeht Die ſtatt 
lich gekleideten Juͤnglinge eintraten. 

Graf Martinitz, ein hoher Greis, der den Siebzigen 
nahe, dieſe, wie fein ganzes unruhvolles Leben mit uns 
gebeugter Kraft trug, ging ihnen ein paar Schritte ent= 
gegen, und hieß fie freundlich willkommen. Viele ber, 
düngern Leute fammelten fih um die Neuangelommenen. 
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Waldſtein's Auge ſuchte den Gegenſtand ſeiner Gedanken, 


und entdeckte ihn auch bald unter einer Schaar von Frauen 


und Maͤdchen, unter welchen ihre hohe ſchoͤne Geſtalt und 
ihr geſchmackvoller Anzug ſie leicht bemerklich machten. 
Auch Helenen's Auge gewahrte feiner ſchnell, ein eben 
fd achtungsvoller als freundlicher Gruß beantwortete feine 
ehrerbietige Verbeugung, und zeigte, daß man ihn mit 
Freuden wieder ſehe. Schon ſann er darauf, wie er auf 
eine ſchickliche Art fich ihre nähern, und den weiten Raum, 
der ihn von ihr ſchied, durchmeffen follte, als die Flügel: 
thuͤren fich auf’s neue mit Geräufch öffneten, und ber 
Hausmarſchall mit dem filbernen Stabe, von zahlreicher 
Dienerfchaft begleitet, fih im Vorſaal zeigte, um anzu: 
deuten, daß die Tafel bereit fey. 

Nun ſetzte ſich alles nach genauer Beobachtung der Gti; 
fette in Bewegung. Der Hberftburggraf bot der vornehm: 
ften Dame den Arm, ihm folgten die übrigen Herren und 
Damen, bald einzeln, bald gepaart, langfam durch Die 
lange Reihe ber Gemaͤcher und Galerien; die jüngern Leute 
reibten fich ohne fo genaue Eintheilung an, und es ge: 
lang Waldftein in Helenen’s Nähe zu gelangen, und ihr 
ein paar Worte zuzuflüftern. Es ift fehon von euch, fagte 
fie, daß ihr unfre Wünfche erfüllt habt, und gefommen 
ſeyd. Glaubt mir, es wird euch nicht rennen. Sie fagte 
Das mit mehr Bedeutung, als die bloße Freude an dem 
Feſt rechtfertigen konnte. Waldftein bliete fie an, und fand 
in ihrem Gefichte den Ausdruck ungewöhnlicher ‚Freund: 
lichkeit gegen ihn, aber auch eine Spur fliller Sorge, ja 
geheimen Kummers. in ihren Zügen, die ihm jeßt, wo die 
u Erhigung des Weges aufgehört hatte, etwas blaffer ſchie— 
nei als font. KSpmpathetifch ergriff diefe Bemerkung 
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feine Seele. Was war es, das dies ſchoͤne Herz belaftete? 
Was war vorgefallen, indeß er feit mehr als acht Tagen 
nicht auf Troja gewefen war? O, daß er diefe Laft von 
ihrem Herzen nehmen, daß er fein Leben für den Sonnen— 
hein in diefen Holden Augen geben dürfte! Er nahm ſich 
vor, fo viel es die Umftände erlaubten, nicht aus ihrer 
Nahe zu weichen, und ihr Betragen gegen ihn Fam ihm 
heute fo beſonders gütig, ja weich vor, daß er hoffen 
tonnte, fie wiirde es zufrieden feyn, fich vorzugsweife mit 
ihm zu unterhalten, und fich dadurch angenehm zerſtreuen, 
bis es ihm vergönnt ſeyn wiirde, in angemeffener Zeit 
nach ihrem Kummer zu forfchen, und ihr alle feine Kräfte 
zu ihrem Dienfte anzubieten. 

Zuweilen freilich drängte jenes Bild des Fremden in 
der Pracht fich vor feinen Geift, und der Gedanke, daß 
Helenen’s Kummer feinen Grund in jenen geheimnißvpl- 
len Zuſammenkuͤnften haben Eönnte, goß mehr als einmal 
bittere Tropfen in den Kelch feiner Seligkeit; aber er 
verfcheuchte den Verdacht, der ihm heute befonderg une 
willkommen war, und befchwichtigte fich mit der Ungewiß— 
heit und dem Dunkel, welches über diefem Verhaͤltniß 
ſchwebte, und das ja eben ſo leicht eine fuͤr ihn guͤnſtige 
Deutung geſtattete. Er wollte nun einmal das Gluͤck ihrer 
freundlichen Auszeichnung, das ihm in dem Maaße lange 
nicht zu Theil geworden, angetrutt und mit vollen Zuͤ⸗ 
gen genießen. 

Nun war man im Tafelfaale angelangt, wozu dieg- 
mal, der großen Anzahl der Säfte wegen, der fogenannte 
Thronfaal gewählt worden war. Schon der Eintritt in 
denfelben hatte etwas Achtung gebietendes durch die an- 
fehnliche Größe deffelben, und vor allem durch das eben . 

Pichl. Schr, IT, | — 5 
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BE 
fo zierlihe als Fühne Gewölbe, das in reichen Verzivei- 
gungen nach fhönen Verhältniffen emporjteigt, und. fich 


in bedeutender Höhe in Spisbögen verichlingt. An den 


Stellen, wo die veräftelten Pfeiler fich oben am Gewölbe 


- in fpißigen Feldern begegnen, hingen ſchwere Kronleuch— 


ter mit reich vergoldeten Armen herab, und maffive Blu— 


- men und Kruchtgehange, welche der heutige Gefhmad wohl 


ſchwerfaͤllig nennen dürfte, zogen fih mit Streifen von 
ſtrahlendem Flittergolde umwunden, zierlich feſtonirt zwi— 
ſchen den Luſtern hin. An beiden langen Seiten des Saa— 
les waren an gegenuͤberſtehenden Pfeilern zwiſchen den 
hohen ſpitzbogigen Fenſtern die Credenzen aufgerichtet, 
auf welchen unzaͤhlige Flaſchen mit Weinen der edelſten 
und mannigfacheſten Sorten, geſchliffne und geſchnittne 
wunderſchoͤne Kelche und Becher, vom ſchoͤnſten boͤhmi— 
ſchen Glaſe, aber auch goldne, ſilberne und japoniſche Schuͤſ— 
ſeln, und Trinkgefaͤße von ſeltſamen Formen ſtanden, als: 
chiere, Schiffe u. ſ. w. aus edlen Metallen, oder aus 
Bernftein, Cryſtall, Elfenbein Funftvoll gearbeitet, und 
oft mit Edelfteinen befest. Am obern Ende des Saale 
war die hufeifenförmige Tafel gedeckt, über welcher dort, 
wo der Siß des Hberftburggrafen ftand, der böhmifche 
filberne Löwe im rothen Felde prangte. Mitten auf der 
Tafel aber befand fih ein Springbrunnen, der, einen fei— 
nen Strahl von Nofenwafler in die Höhe fprikend, den 
ganzen Saal angenehm durchduftete, und mehrere Schau— 
gerichte, welche die Stelle unferer jegigen Plateaux ver- 
traten. Ein ſolches Schaugericht war nichts anders als 
ein vom Conditor aus Zuder, Tragant und ähnlichen Ma⸗ 
terialien verfertigtes Gebilde, dag bald wie ein Tempel, 
bald wie ein Schloß, Berg u. f. w. geftaltet, unter der 
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Huͤlle irgend einer Allegorie oder einer Scene aus der 
Mythologie, ſinnreiche Anſpielungen auf das Feſt, oder 
Schmeicheleien fuͤr die anweſenden Perſonen enthielt. 
Ueber der Eingangsthuͤre aber, der Tafel gegenuͤber, war 
die Tribune angebracht, auf welcher ein Chor von Spiel— 
lenten mit Geigen, Hörnern, Trompeten und Pauken 
aufgeftellt war, um fowohl wahrend der Tafel die Säfte _ 
mit Muſik zu unterhalten, was fie denn als Eingeborne 
des Flangreihen Böhmenlandes fehr gut verftanden, 
als auch mit larmenden Dufchen die Gefundheiten zu be: 
gleiten, welche während der Tafel ausgebraht werden 
follten. | 

zum erftenmal ertönteder laute Jubel, wie die Säfte, 
den Hberjtburggrafen an der Spige, vom Marfchall mit 
dem filbernen Stabe geführt, den Saal betraten, und es 
war kein kleines Geſchaͤft für diefen lektern, die Gäfte 
alle nach Rang und Wirden an die Tafel hinzuordnen. 
Nah und nach Fam er doch damit zu Stande; das Ge 
wuͤhl, das vorher den Tifch umſchwaͤrmt hatte, verlor 
ſich, fo wie die vornehmeren Gäfte ihre angewiefenen Site 
eingenommen, und das junge Volk fich felbft nach Wunſch 
und Möglichkeit Pläge gefucht hatte. Ordnung und Stille 
kehrten zuruͤck, und nun öffnete ſich die Thuͤr noch eine 
mal, und ein langer Zug von reichgefleideten Dienern 
in Salfalivreen fchritt herein, welche Paarweife, je zwei 
und zwei Die ungeheuren Silberfhuffeln trugen, auf wel 
hen die Speifen des erften Ganges Funftvoll geordnet 
waren. Ihnen allen voran ging der Speifemeifter im 
fattlihen, ganz mit Gold verbraämten Kleide, den Man: 
tel, die weiten an den Knieen gefchligten Unterkleider und 
das Wams mit goldnen Spigen beſett. Eben ſolche Spitzen 
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und Franfen umgaben auch Die weitgeftülpten kurzen Stie: 
fel, die wie ein Eleines Getreidemaß von allen Seiten 
breit und faltig den Fuß umgaben. Langſam bewegte fi) 
der Zug vorwärts gegen die Tafel, und mit großer Ge: 
fchielichfeit lootfeten die Diener die bedeutende Laft der 
Schuͤſſeln auf den Tiſch, nach dem Wink des Speifemei- 
fterg, der einem Feldherrn gleich mit feinem Kommando: 
ftab daneben ftehend, jeder Schuffel ihren Platz anwies. 
Alle diefe Herrlichkeiten befchäftigten wohl den aller: 
größten Theil der Gefellfchaft hinreichend; doc gab es 
einige, die entweder zu gluͤcklich oder zu befangen waren, 
um viel darauf zu achten, folhe nämlih, denen, wie 
Waldſtein, das fehöne 2008 gefallen war, neben dem Ge: 
genitand ihrer geheimen Wuͤnſche Plaß zu finden, und fich 
mit demfelben ungeftört unterhalten zu Fünnen, oder fol: 
he, denen, wie Helenen, andere Quellen des geheimen 
Kummers alle Aufmerkfamfeit für die Freuden. des Feſts 
raubten. Ein glüdlicher Zufall und Helenen’s zuvorkom— 
mende Freundlichfeit hatten ihm an ihrer Seite feinen 
Platz angewielen. Sie begegnete ihm mit bezaubernder 
Liebenswuͤrdigkeit, fie fchien alles, was bisher gefchehen 
war, aus feinem Gedaͤchtniß tilgen zu wollen, und felbft 
der Zug von Trübfinn, der heute in ihren Zügen lag, 
gab ihrer Freundlichkeit einen höhern Reiz. Hynko war 
ganz wonnetrunten, alle feine eiferfüchtigen Zweifel tra- 
ten in den Hintergrund feiner Geele, und er genoß freu: 
dig das langentbehrte Gluͤck, fih von der Geliebten mit 
unverkennbarer herzlicher Neigung behandelt zu fehn. 
M Helenen's Gemüthe fah es fo ruhig nicht and. Das 
Bewußtſeyn deffen, was Diele Wacht gefchehen follte, und 
die Angft, mit der es fie erfüllte, wurden oft fo mächtig, 
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daß fie Faum vermochte die nöthige Faſſung zu behaupten, 
und nicht ihre innere Verwirrung offen zu zeigen. Dazu 
kam noch die Sorge fiir Waldftein, und der Wunſch, ihn 
zu bejtimmen, Prag in diefer Nacht mit ihr zu verlafe 
fen. Wie manchesmal, wenn fie ihn anfah, wenn fie 
diefe edle Geftalt, in welcher ein noch edlerer Geift fich 
abfpiegelte, betrachtete, und fich diefe jugendlichen Kor: 
men von Blut überftrömt, das Auge im Tode gebrochen, 
voritellte, ergriff fie ein innerer Schauer, fie erblaßte, 
fie ftodte mitten in der Nede, und MWaldftein, der feine 
Ahnung von dem hatte, was in ihr vorging, ward durch 
dies unerklärlihe Betragen nur noch mehr an fie gezogen. 
Die Freuden der Tafel begannen nun. Graf Martinig 
machte den Wirth mit eben fo viel Würde ald Freund: 
lichkeit. Gefundheiten wurden ausgebracht,; die nächiten 
Gaͤſte fleißig zum Effen genöthigt, und die großen Pokale 
fleißig geleert. Die erfte Gefundheit galt Sr: Majeftät 
dem Kaifer Ferdinand dem Dritten. Martinig ftand auf, 
erhob den Pokal hoch, und nannte den Namen mit Ehr: 
furcht. Alle Gäfte erhoben ſich zu gleicher Zeit und mit 
Iautem Paukenſchall fiel die Muſik raufhend ein, Allen 
treuen Böhmen! war die zweite Gefundheit, die ein zwei—⸗ 
ter Paufenwirbel begleitete, und Graf Martinig fah zu⸗ 
frieden die lange Tafel zu beiden Seiten hinab; denn fei- 
nen Blicken begegneten nur wohlbefannte und verlaßliche 
Geſtalten, deren Treue gegen den Fürften und den Glau— 
ben, welchen er mit Leib und Seele anhing, die ſtuͤrmi— 
{hen Zeiten erprobt, und deren Väter fchon damals, mie 
die erften Funken der innerlichen Zwiſtigkeiten aufblitzten, 
fi) rein von jedem Verdachte erhalten hatten. Es waren 
Czernine, Fürftenderg, Kollowrat-Liebſteinsky und Kra— 
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kowsky, Lobkowitz, Noſtitz, Sternberg, Kinsky u. ſ. w., 
Namen, die noch jetzt in hohen Aemtern und Anſehen ſo— 
wohl in Böhmen als im ganzen Kaiſerſtaat verehrt wer— 
‚den, und manche andere, deren Samilien in dem Lauf 
von faft zweihundert Jahren erlofchen find. | 
Der Himmel hat mir vergönnt, begann Graf Marti: 
‚ niß, nahden das Zurufen der Berfammlung, und dad 
Geraͤuſch des Aufſtehens und Niederſitzens fich wieder ge: 
ftilft Hatte, zum erftenmal auf der erhabenen Stelle, welche 


ich durch die Gnade meines Monarchen befleide, das Feſt 


wieder mit euch zu feiern, welches eure Freundfchaft und 
Theilnahme mir ſchon manches Jahr feiern half — 

Ein lautes Vivatrufen, und der Lärm der fih erheben: 
den ganzen Verfammlung unterbrach den Greis bei diefen 
orten; die Pokale wurden hoch erhoben und mehrere: 
male auf die Erhebung zur Sberftburggrafen - Würde, auf 
das Andenken jener wunderbaren Nettung, auf andere 
ähnliche Winfhe, und endlich auf die nahen Friedenshoffe 
nungen geleert. Martinig dankte feinen Freunden, er 
war fichtbar gerührt, ja erfchlittert, und es brauchte eine 
Weile, bis er ſich wieder fammeln und das Gefpräc ru: 
higer fortfegen konnte. 

Wie viele Jahre find feit dem verfloffen! hub er nach 
einer Weile wider an: Was hat fidy feitdem nicht alles 
geändert! | | 

Fa wohl, ja wohl, 'entgegnete der alte Wunſchwitz, 
der nicht weit von Martinitz ſaß: Wie viele außer dir 
moͤgen wohl leben, die jenen Tag mit geſehn? 

Ich blicke um mich herum, ſagte der Oberſtburggraf, 
und ich ſehe meiſt die Kinder von denen, welche mit mir 
dem erſten Anfall jenes Sturmes ſtanden. Mein naͤchſter 
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Ungluͤcksgefaͤhrte Slawata ift längft todt, und von denen, 
die Damals mit mir Faiferlihe Statthalter waren, leben 
laum noch ein Paar. Dein Vater, Sternberg, fügte er hin⸗ 
zu, fich zu einem der jungen Männer wendend, war da: 
mals, was ich jekt bin, Oberfiburggraf, der erfte Mann 
im Königreiche, Wir ftritten öfters miteinander; er war 
der Meinung, alles. mit Sanftmuth und Mäßigung zu 
ſchlichten. Ic) bewies ihm, daß das fo wenig fruchten 
würde, ald wenn Knaben die Moldau, wenn fie im Frühe 
ling, von den Bergwäffern geſchwellt, Daherbrauft, mit 
einem Danım von Steinen aufhalten wollten. 

Ich weiß, fagte der alte Wunfhwiß lachend: Du warft 
immer für Gewalt und Sturm, dafiir bift du auch aus 
dem Fenfter geflogen — dem Sternberg haben fie nichte 
gethban — *) 

Je nun, was hat es geſchadet? Der Himmel hat mich 
wunderbar erhalten, und dadurch berofbfen, daß ihm mein 
Verfahren nicht ungefällig war. Sa, ich fage es dir, und 
allen, die es hören wollen und koͤnnen, um Eeinen Preis 
der Welt möchte ich jenen Sturz nicht gemacht haben, 
Sch ruͤhme mich deffen, und wenn die Kolowrate auf ihren 
Ahnherrn Beneß ftolz feyn dürfen, der feinem Kaifer, 
unferm erhabenen König Karl, das Leben in dem mördes 
riſchen Anfall zu Pifa rettete, fo werden einft meine Nach: 
tommen froh auf mein Andenken zuruͤck bliden. Auch ich 
babe für die Nechte meines rechtmäßigen Herrn und mei— 
nen väterlichen Glauben Leib und Leben dran geſetzt. 

*) Adam von Sternberg, damals Oberſtburggraf unter Kai⸗ 

ſer Mathias, wie die böhmiſchen Unruhen begannen, war 
von ſanfter Gemüthsart und zur Güte geneigt. Er wurde 


von den Verſchwornen ſchonend bei Seite geführt, und gleich 
darauf der Frevel an den zwei andern Statthaltern begangen. 
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Das haſt du, ſagte Wunſchwitz, bei Gott, und wer 
dies nicht erkennen wollte, verdiente kein Boͤhme zu ſeyn. 
Wohlauf, meine Herren! indem er aufſtand und den Po— 
kal erhob: — Der treue Martinitz, unſer wuͤrdiger Oberſt⸗ 
burggraf, hoch! 

Mit lautem Getoͤſe fiel die Verſammlung ein, und 
gern benuͤtzte mancher der Herren diefe wiederholten Ge: 
‚fundheiten, um in Tokayer, Burgunder, Rheinwein und 
Malaga, welhe der Oberftburggraf mit verfchwenderifcher 
Saftlichkeit preisgegeben hatte, recht vielen Befcheid zu thun. 

Der Himmel gebe ung nur jest, nach fo vielen ftür: 
mifchen Sahren endlih Nuhe! fagte ein alter. Herr von 
Reiczan. 

Man ſagt ja, und ich habe Briefe daruͤber aus Wien‘, 
erwiederte der Dberftburggraf, die ung den Abfchluß dee 
Friedens als fehr nahe erwarten laffen. 

Dennoch gibt & wieder allerlei Bewegungen, entgeg: 
nete der alte Wunſchwitz, im Egerfreife. Die Schweden 
‚ziehen alle ihre Truppen zufammen, Wrangel foll fogar ein 
paar Regimenter aus der Oberpfalz herein detafchirt haben — 

Sch habe es auch gehört, fagte Reiczan: Doc was 
hört man nicht alles! 

Es ift etwas daran, antınortete der Oberſtburggraf, 
wie denn uͤberhaupt kein Geruͤcht ſich je verbreitet, ohne 
Daß irgend etwas daran iſt; aber Mißverftändniß, oder 
halbe Aufmerkſamkeit, Furcht oder Hoffnung, verändern 
und vergrößern gemeiniglich den unbedentenden Grund. 
Die Schweden concentriren ſich, fiehaben Rieferungen aus: 
gefchrieben, auch bewegt fih MWrangel in der Oberpfalz. 
Da ich aber fihere Nachrichten habe, daß der Pfalzgraf und 
prafumtive Thronerbe der gelehrten Schweden: Königin, 
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‚mit einem zahlreichen Truppen-Corpg durch Sachfen here 
einzieht *), und, wie man fagt, Kuft hat, die Winters 
quartiere bei Leipzig aufzufchlagen, fo halten Männer von 
Sachkenntniß, denen ich beizupflichten nicht umhin ann, 
dafür, daß alle diefe Bewegungen auf nichts anders bins 
„deuten, als eine Goncentration aller ſchwediſchen Streite 
kraͤfte. 

Ja, was koͤnnten ſie aber damit wollen? entgegnete 
ein anderer Gaſt. | 

Das weiß ich nicht, fagte Martinis, indem er die 
Schultern zog: Etwas Gutes für Deutfchland und die 
kaiſerliche Partei ficher nicht. Doch haben wir allen Grund 
zu hoffen, daß Der Abfchluß des Friedens allen diefen ver- 
derblichen Abfichten ein ſchleuniges Ziel fegen wird. Und 
ſomit, meine Herren, laffen wir ung durch unzeitige Be— 
ſorgniſſe nicht im Genuß unferer heutigen Freude ftören, 
und trinket alle mit mir: Gluͤck den Faiferlichen Waffen, 
md Verderben allen Schweden, und allen, bie es mit 
Ihnen halten ! 

Helene hatte wahrend diefer Neden mit gefpannter Auf⸗ 
merkſamkeit zugehört, die fie jedoch unter anfcheinender 
Gleihgültigkeit zu verbergen ftrebte. Bei den lebten Wors 
ten des Sberftburggrafen, denen die ganze Geſellſchaft wie 
feüher mit lautem Zuftimmen Beſcheid that, während 
Trompeten und Pauken darein wirbelten und fchmetterten, 
felte fie das Glas, das fie bereits an den Mund geboe 
ben, mit einer fo raſchen Bewegung und fo fihtlihen Une 
Muthe nieder, daß Waldftein, deffen Blicken Feine ihrer 
Mienen entging, fie betroffen anfah, und einem Heere 
— — — 


Der Pfalzgraf, Carl Guͤſtav, wurde von Chriſtina, der 
Königin von Schweden, zum Nachfolger im Reiche beftimme, 
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von duͤſtern Bermuthungen, die ſich in feiner Bruſt erbo: 
ben, faum wehren Eonnte. 

Ihr trinkt die Gefundheit nicht mit, mein Fräulein? 
fagte er, als er fein geleertes Glas niedergefeht batte, 
und fah fie fharf an. — 

Ic kann es nicht leiden, antwortete fie, ſchnell ſich 
faffend, wenn man feine Parteimuth und Unduldfamkeit 
fo wenig bemeiftern kann, daß fie ſich auch in Die Kreife 
‘ der Freude mifchen und die feltnen Stunden des Frohfinns 
mit ihren fchwarzgallichten Ergießungen verbittern muß. 
Und nennt ihr das Parteiwuth, Unduldfamfeit, wenn 
ein treuer Böhme die Schweden haft — diefe fehredlichen 
Feinde, die Deutfchland und alle Länder, welche dazu ge: 
Vören, nun ſchon feit achtzehn Jahren verwüften ? 

Meinethalben! die Schweden gebe ich dem alten Herrn 
preis, Aber was foll der Anhang von denen, die eg mit 
ihnen halten, anders bedeuten, als den armen Heft der 
kraftloſen Utraguiften und Proteftanten, die man ftets im 
. Verdacht eines Einverftändniffes mit ihren Glaubensbruͤ⸗ 
dern haͤlt, und denen man die Luft nicht goͤnnt, die ſie 
athmen? FR | 

Ich glaube Kaum, erwiederte Hynko, daß Graf Mar: 
tiniß diefe jeht im Sinne hatte, Geſetzt aber, es wäre 
fo, Eönntet ihr einem Mann, der von Jugend auf diefe 
Vartei befampft, und fo viel von ihr gelitten hat, wohl 
verdenfen, wenn er — . 

Bei diefen Worten unterbrach ein neues Oeffnen der 
Klügelthiiren, und ein neuer Einzug des Speifemeifters 
mit feinen Gehuͤlfen das Geſpraͤch eben zu rechter Zeit. 
Ein zweiter Gang von Speifen wurde aufgetragen, der 
an feltfamer Bildung den vorigen weit übertraf; Denn er 


beftand aus Tauter Paſteten und ähnlichem Backwerk, wel: 
bes in die wunderlichiten Geftalten von Schwänen, Ele: 
phanten, Ebern, Pfauen u. f. w. geformt war, und fo 
eine gebackene Mienagerie vorftellte, an der wahrfcheinlich 
der Geſchmack unſers Jahrhunderts viel zu belächeln fins 
den wiirde, die aber damals die Bewunderung und Freude 
der Tiichgefellichaft erregte. Dennoch wurde er von der 
Köftlichfeit und Fülle des dritten Ganges uͤberboten, wel: 
her die Braten enthielt, ganze Ferkel, halbe Kälber, Py— 
tamiden von ſchwarzem und weißem Geflügel, und allem 
roth und ſchwarzem Wildpret, das Böhmens Wälder lie: 
fern; und endlich vom Deffert, welches unfichtbarer Weife 
bereits auf der Tafel ftand, und nad) Entfernung des dritten 
Ganges fichtbar wurde, indem man die Eiinftlich aufgelegte 
obere Zifchplatte abhub, und nun die zahllofen zierlichen 
Schuͤſſelchen mit ihrem bunten und ledern Inhalt erfchies 
nen. Sie reisten eben fo fehr dag Auge, als fie den Ge: 
fhnad vergnügten, und waren einem Blumenbeete im 
vollen Reize des Mai's nicht ungleich, indem auch die 
Düfte des Niofen- und Pomeranzenblüthen: Wafferd, 1005 
mit die meiften diefer leckern Teige bereitet waren, ihre 
Blumenähnlichfeit vermehrten. 

Endlich ging das prächtige Mahl zu Ende, die Gefund- 
beiten waren alle ausgebracht, die larmenden Kanfare vere 
ballt; der Wein hatte Frohſinn und arglofe Geſchwaͤtzig— 
feit unter den Gaͤſten verbreitet, und in der heiterften 
Stimmung verließ die Sefellfchaft den Speifefaal unter 
Beobachtung derfelben Ordnung — aber nicht alle mit ders 
felben Sicherheit des Schritteg, wie fie ihn betreten — 
um fih in denjenigen zu verfügen, wo bald darauf die jun: 
gen Leute fich dem Vergnügen des Tanzes überlaffen follten, 
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während für die altern: Perfonen in den anftoßenden reich 
verzierten Gemäcern die Tifche zum Karten: und Brett: 
. fpiel bereit: ftanden. 

Eine Weile wogte die Berfammlung theils ſpazierend 
den Saal auf und nieder, theils ruhte fie von den An: 
ftrengungen des Eſſens und Trinkens in behaglichen Stel: 
Jungen aus, indeß noch junge Leute aus der Stadt ermwars 
- tet wurden, um die tanzende Gefellfchaft vollftändig zu 
machen. Diefe traten nach und nach ein, und unter ihnen 
befand fich auch Fahnrich Przichowsky. Hynko Fam eben 
an Helenen’s Seite den Saal herab;, wie Przichowsky eins 
trat. In des Fähnrichs Blicken fpiegelten ſich Verwunde— 
rung und ein fchalfhaftes Lächeln; doch grüßte er Wald: 
ftein mit vieler Achtung, und Fam fogleich, nachdem er 
bem Herrn vom Haufe. die gebührende Verbeugung ge 
macht hatte, an das Ende des Saals zuruͤck, wo indeffen 
Wunſchwitz ſich gu dem zartlihen Paar gefunden Hatte, 
und ein ſcherzhafter Zank das Geſpraͤch belebte. Przichowsky 
trat auf Waldſtein zu, verneigte ſich leichthin gegen das 
Fraͤulein, und fing ſogleich an, mit jenem uͤber das Aben⸗ 
teuer der vorigen Nacht hinter der Kapuzinerkirche zu fpre: 
chen. Helene war begierig zu hören, was es gewefen. 
MWaldftein wollte das Gefpräch abbrechen, aber auch Wunſch⸗ 
wis verlangtevon Przichowsky nähere Aufklärung, und diefer 
erzählte dann, daß Waldftein geftern Abends als ein ech: 
ter Nitter fein Schwert zur Rettung eines Debenngten 
gezogen babe. 

So? rief Wunſchwitz, und du fagft mir nichtd Davon? 

E83 verlohnte nicht des Redens, erwiederte Malt: 
ſtein. 
Doch, doch, fuhr Przichowsky fort: Das Gefecht war 
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ziemlich, ernfthaft, “id der Menfch ohne enre Dazwifchens 
u Öprfcheinlic verloren. 

r habt einen Menfhen das Leben gerettet ? eier 
— Das iſt ſchoͤn, das iſt ede 5 | 
Nun, wie fhon-und edel es eben war, eriwiederte 

Przihomstn ſpoͤttiſch, wird fi zeigen. 

Wie fo? fragte Waldftein haftig: Was meint ihr mit 
diefee Bemerfung, Herr Fahnric 2 

Kur nicht fo hitzig, mein Herr Graf, antwortete dies 
fer; Meine Bemerkung geht durchaus eure That, als fol 
he, oder das Verdienft enrer Tapferkeit nichts an. Ihr 
habt gehandelt, wie e8 einem Manne ziemt, dem das 
Herz am rechten Flecke ſitzt. 

Nun alſo, was wollt ihr mit eurem Spott? fragte 
Waldſtein etwas milder. 

Daß ihr der Welt wohl einen ſchlechten Dienſt mit der 
Befreiung jenes Kerls geleiſtet haben moͤgt. 

Wie fo? Warum? fragte Wunſchwitz. 

Ueberfmupt, fiel Waldftein ein, woher feyd ihr fo um 
terrichtet von Allem, was mir geftern begegnet? Woher 
wißt ihr — —¶— 

Aus fehr verläßtichen Quellen, entgegnete Przichowsky: 
Die Soldaten, aus deren Händen ihr den Unbefannten 
riffet, waren Leute von meiner Compagnie, und fie ha 
ben ech erfannt. | 

Es iſt wahr, ſagte Waldſtein: Einer nañte meinen Namen. 

Sie haͤtten um alles in der Welt die Spitze ihres 
Schwertes nicht gegen den Neffen ihres ehemaligen Ge: 
nerals gekehrt, wenn er fich auch nicht fo brav nnd ent⸗ 
fchloffen erwiefen hätte, als ihr nach der Leute einftimmi: 
gen Ausfage gethan. 
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Nun aber, wer war denn der Unbefannte? Al 
Wunſchwitz. 

Ja, das iſt eben der Punkt, ſagte en der 
den ich Luft hätte, mit Graf Waldftein Krieg anzufangen. - 
Meine Leute waren dem Spigbuben fchon feit einigen Tas 
gen auf der Spur. Es iſt fiher ein ſchwediſcher Spion, 
oder fo etwas, denn er ſchlich fich immer um die Feſtungs— 
mauern herum, zeichnete oder fehrieb in fein Taſchenbuch. 

Und warum hat man ihn nicht lange ſchon verhaftet? 
fragte Wunſchwitz. 

Es waren zu wenig Inzichten, erwiederte Przichowsky, 
um offen gegen ihn zu verfahren. Er traͤgt kaiſerliche 
Uniform und ſoll ein verabſchiedeter Offtzier ſeyn, der ſich 
Odowalsky nennt. 

Bei dieſen Worten veraͤnderte Helene, die bisher mit 
fihtliher Spannung zugehört hatte, die Farbe plößlich, 
ward glühend roth, dann leichenblaß, und ihre Erfchüttes 
rung war fo merflih, daß Przichowsky fie fragte, ob ihr 
nicht wohl ware. Sie fchob die Schuld auf einen Schwins 
del und die Hiße des Saales, und verfiherte, indem ſie 
mit fichtlicher Anftrengung nach Faffung rang, es. fey alles 
wieder vorüber. Waldſteins Auge aber lag düfter auf ihr, 
und die Weberzengung von dem allzulebhaften Antheil, 
den fie an diefem Odowalsky nahm, fiel mit eifiger Kalte 
in den warmen Srühling feiner neuen Hoffnungen. 

Mir nannte er einen andern Namen, fagte er, mit 
einem forfhenden Seitenbli@ auf Helenen. 

Das glaub’ ich wohl, war Przichowsky's Antwort: Der 
Schurke nennt ſich bald fo, bald anders, gibt fich bald 
für einen Schweden, bald für einen Sachſen aus, macht 
bei unfern Generalen den eifrigen Katholiken, und ſchimpft 
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bei den Schweden auf Ohrenbeichte und Meife, kurz er 
hielt alle Rollen, die in feinen Zweck paffen. 

Und. was iſt denn fein eigentlicher Zweck? fragte . 
Wunſchwitz. 

Was weiß ich! rief Przichowsky — irgend ein Schehn- 
fig ficherlich. 

Iſt das nicht gewagt, und fehr lieblos — verzeiht, 
daß ich fo fage — begann Helene mit faft bebender Stunme, 
ven man eines Menfchen Treiben und Thun, das man 
nicht kennt, und das man daher nicht beurtheilen kann, 
Kradezu ein Schelmftid nennt? 

Mein Fraͤulein! nahm der Offizier etwas bikig das 
Nort: Verzeiht auch ihr mir, wenn ich fage, ihr ſprecht 
da von Etwas, Das durchaus der Beurtheilung einer 
Dame nicht unterliegen ann. Um Jemand des Spioniz 
tens zu hezuͤchtigen, brauche ich eben nicht den einzelnen 
Dumkt zu kennen, den er eben jeßt anszufundfchaften abe 
Keandt ift, und wenn man einen Menfchen uͤberall nur 
Mfverdächtigen Wegen antrifft, thut man ihm ficher Fein 
Ömeht, wenn man ihn überhaupt für fehlecht Hält. 

Helene ſchwieg voll glühenden Unwillens einen Augen: 
IE, dann fagte fie: Ich kann euch hieranf nichts ante 
orten, Herr von Przichowsky! Wie die Dinge ausſehn, 
mögt ihr Recht haben. Ich kenne jenen Offizier nnd feine 
Alihten nicht — nur glaube ih, kommt fehr viel anf 
den Standpunft an, aus welchem man eine Perſon oder 
ine Handlung beurtheilt. Manches wird im ſchwediſchen 
Uger geruͤhmt werden, was man bier verdammt, und 
bir erheben, was ihnen verächtlich erfcheint. 

Zum Teufel! wir find aber Feine Schweden, rief der 
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an? Wir nennen gut, was ung Böhmen nüßlich ift. Aber 
fagt mir nur, mein gnädiges Fräulein, wie komme ich 
denn mit euch in dieſen Streit, und warum nehmt ihr 
euch fo warm eines Kerls an, den ihr — wie ihr ſagt — 
nicht kennt ? | 

Weil es Unrecht ift, Abmwefende zu beurtheilen,, ohne 
fie zu hören, erwiederte Helene lebhaft — weil es mir 
leid thut um einen Verfannten oder Verlaͤumdeten. 

Alfo aus chriftlicher Liebe? fiel Przichowsky ſpoͤttiſch⸗ 

lahend ein: Nun das geftehe ich, diefer Odowalsky ift 
ein wahres Slüdsfind, und ein edles Paar fehr verehr: 
ter Perſonen — er neigte fich lachend vor Waldftein und 
Helenen — nimmt fi feiner ritterlich an mit Schwert 
und Zunge, Geftern feßte der Herr Graf da faft fein Le 
ben auf's Spiel, um ihn den Händen der Soldaten zu 
entreißen, die ihm den verdienten Lohn geben wollten, 
und heut übernimmt der fhönfte Mund, und der gewand: 
Aefte Geift feine Vertheidigung. Seltſam, fügte er bin 
zu, nachdem er die Beiden etwas Verleguen lächelnd be: 
trachtet — follte man doch fait an eine geheime Syms 
pathie unter euch glauben ? 

Herr von Przichowsky! fiel ihm Maldftein ernſt in’s 
Wort: Habt die Gute und verfchont das-Fräulein und 
mich mit euren Scherzen. Ich finde an dem ganzen Vor: 
fall durchaus nichts, was zum Lachen reizen Fünnte — 

Uber mit allen diefen Hin: und Herreden, weiß ich 
doch eigentlich nicht, vief jeht Wunſchwitz dazwiſchen, was 

an der Sache geftern war. Kommt, Herr Fähnrich, 
fommt mit mir und erzählt mir alles genau. Mit dies 
fen Worten ergriff er den Offizier am Arme und führte 
ihn den Saal hinauf, froh, dem Gefpräche, das eine 
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unangenehme Wendung zu nehmen ſchien, ein Ende zu 
machen. 

Nun ſtanden ſich Waldſtein und Helene gegenuber; 
jener finſter zu Boden ſchauend — denn Helenen's wahre 
Geſinnung hatte ſich ihm ploͤtzlich im hellen Lichte gezeigt, 
und er zweifelte keinen Augenblick mehr, daß ſein Geret— 
teter und ihr geheimer Freund dieſelbe Perſon ſey; ſie 
aber voll freudiger Achtung ſich ihm naͤhernd, ſagte mit 
leuchtenden Augen, indem ein höheres Roth ihre Wan— 
gen farbte: Nehmt meinen Dank, lieber Waldftein- — 

Wofuͤr? unterbrach er fie ernft und troden. 

Sie ſah ihn betreten.an, und gewahrte erft jet den 
Ausdruck von DVerftörung in feinen vorher faft verflärten 
Zügen. Ein leifer Ton ihres Gewiſſens ließ fie ahnen, 
was vielleicht in feinem Gemuͤthe vorgehen Eönnte, doch 
fie ermannte fich und antwortete: Kür eure Menfchlichkeit, 
mit der ihr euch eines Unbefannten angenommen — 

Scheint es doch fait, fiel ihr Waldftein in's Wort, in: 
dem fie fein Blick forfchend und finfter traf, als wäre der 
Unbekannte euch nicht fo ganz fremd! Ihr nehmt ja mit 
einer Wärme Theil an ihm — 

Die mir meine Achtung für euch und euern ritterli: 
hen Muth einflößt, und endlich auch das Mitleid und die 
Freude tiber die Rettung eines menſchlichen Wefens aus — 
vielleicht unverfchuldeter Noth. Wahrlich fonft nichts, Lie: 
ber Waldftein, entgegnete Helene fehr freundlih, und 
wollte feine Hand angreifen; er aber trat zurüd, und, ° 
die Augen niederfchlagend, in denen Helene mit Beftür: 
zung eine Thräne des Unmuths zittern zu ſehen glaubte, 
neigte er fich vor ihr, wendete fih und verließ fie ſchnell. 

Betroffen blieb fie ftehn, und fah ihm nach, wie er 
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haſtig durch den dichteſten Schwarm der Anweſenden an’d 
andre Ende des Saals eilte, als auf einmal der Ton der 
Hörner und Geigen fehmetternd einfiel, und die Tanzmu— 
fit begann. Sie fuhr erfchroden zufammen, da trat Wunſch⸗ 
wiß auf fie zu, verbeugte fich zierlih, und forderte fie 
zum Tanz auf, ‚Ihre Gedanken waren verftört, fie hätte 
gar zu-gern einige ruhige Augenblide gefunden, um fid 
zu fammeln, aber fie erinnerte fih, daß fie Wunſchwitz 
nicht abweifen dürfte, wenn fie fpäter mit Waldftein tans - 
zen wollte — und das wollte fi. Sie zmweifelte nicht, 
daß er fie auffordern würde, und fie wuͤnſchte mit allem 
Ernſt ihres Willens mit ihm zu tanzen, nicht nur weil 
fie fo am beften eine Gelegenheit zu findey hoffte, um ihn 
zum Mitgehen nah Troja zu bereden, ſondern weil ihr 
der font allzuweiche Süngling heit in einem Lichte erfchie 
nen war, wie fie ihm nie gefehn, und das ihre Achtung, 
Danfbarfeit und innigfte Theilnahme erregte. Sie reichte 
alſo Wunfhwis ihre Hand, ohne eigentlih an ihn zu 
denfen, und folgte ihm zu den ſchon im Lanze dahin eilens 
den Schaaren. Uber fie war fo zerftreut, fo befangen, 
und ihre Blicke ſuchten fo angelegentlih Hynko durd) den 
ganzen Saal,. daß Wunſchwitz nicht umhin Fonnte, es 
nach einer Weile zu bemerken. | | 

Wo find eure Gedanken, mein Fräulein? wenn ic 
fragen darf? Iſt es die Erzählung Przichowsky's, Die 
euch noch immer befchäftigt, oder vermißt ihr Semand, 
den euer Auge ſucht? 

Nichts von allem dem, antwortete fie raſch und une 
muthig: Es iſt fo unbefchreiblich heiß im Saale; über: 
haupt an einem Sommernacdhmittag zu tanzen, {ft ein toller 
Gedanke! Das, was ich vermiffe, iſt Luft and Kuͤhlung. 
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Wollt ihr mir dadurch zu verfiehen geben, daß ihr 
uicht mehr tanzen wollt? 

Ihr ſeyd recht gütig, Baron Wunfhwis! — Wenn 
ihr nicht böfe werdet — fo — 

So wollt ihr aufhören? Ganz, wie ihr befehlt, mein 
Sräulein! Darf ich euch meinen Arm bieten, um im 
Nebenzimmer frifche Luft zu fchöpfen ?, 

Ihr verbindet mich wahrlich! rief Helene, froh, fo 
leichten Kaufs weg und aus dem Saale zu kommen, wo 
Walditein nicht mehr war. | 

Sie traten in das anftoßende Gemach, ein luftiges 
hohes Gewölbe auf Pfeilern ruhend, deffen einziges hohes 
aber fchmales Fenfter der wärmern Luft nicht viel Zugang 
verftattete. Hierher, in die Stilfe und Dämmerung hatte 
ih Waldſtein geflüchtet, und. ſich in einer Ede auf einen 
Gkeinfiß hingeworfen. Den Arm auf einen Vorfprung 
der Mauer, den Kopf in die Hand geftügt, bemerkte er 
die VBorübergehenden, und alfo auch das Paar, das eben 
eintrat, nicht. cz 

Helene erblidte ihn fogleih, und ihr Auge glänzte 
freudiger. Seht dort euern Freund, fagte fie zu Wunſch— 
witz: Aber was muß ihm ſeyn? Er ift doc nicht etwa 
frank ? | 

Das wollen wir nicht hoffen, antwortete Wunſchwitz, 
ging auf Waldftein zu, und legte ihm die Hand auf die 
Schulter. Diefer fuhr empor, erblidte Helenen, fprang 
von feinem Siße auf, und ſtarrte Beide ohne zu fprechen an, 

Sie befragten ihn um fein Befinden; er antwortete 
kurz und troden, und ſchien nicht fehr geneigt ein Ge: 
ſpraͤch anzuknuͤpfen. Helene aber, Die kaum hoffen durfte, 
im Geräufch des Balls wieder einen fo günfkigen Me: 
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ment für ihr Vorhaben zu finden, nahm, unter dem Bor: 
wande, daß es ihr im Tanzſaale zu warn ſey, Platz auf 
dem Steinfiße, und lud die Juͤnglinge ein, fich neben fie 
zu feßen. Waldftein mußte gehorchen, Wunfhwis that 
es mit Vergnügen. „Die Unterhaltung wurde bald leb: 
haft. Helene wußte fie mit der begauberndften Freundlich: 
keit zu führen, und Saromirs munterer Geift blieb ihr 
feine Antwort ſchuldig. Nur Hynko nahm wenig Theil 
daran, fie bemerkte ed wohl, und huͤtete ſich, des geftri- 
gen Abenteuers zu erwahnen; denn es war: ihr fehr Elar 
geworden , welchen Mißton e8 in feiner Seele erregt hatte, 
und.auch ihr Gewiſſen fehlug merklich, wenn fie an diefen 
figlichen Punkt Dachte. = 

Allmaͤhlig ruͤckte fie ihrem Ziel näher; fie äußerte die 
Bermuthung, daß der Ball und das Feuerwerk wohl big 
in die völlige Nacht hinein dauern wuͤrden, daß ihr Oheim 
nicht fo lange verweilen, fondern mit einem Theil ihrer 
Begleitung früher nach Troja zuruicd reiten werde, und 
daß fie, fie muͤſſe es zu ihrer Schande geftehn, fich einer 
gewiſſen Bangigkeit nicht. erwehren Fünne, mit dem ge 
ringen Reſt ihres Gefolges, das aus lauter alten unbe: 
holfnen Leuten beftehe, die noch dazu heut fi in Wein 
übernommen haben fünnten, den Ruͤckweg in das Schloß, 
anzutreten. Die Wege find fo wenig ficher, felbft um 
Prag herum, fchloß fie endlih, und ich weiß, daß auch 
die Tante große Beforgniß hegt. 

Waldſtein ſchwieg, ald fie geendet hatte, aber Wunſch⸗ 
witz rief lebhaft: Darf ich euch und der Frau Tante 
meine Vegleitung nach Troja anbieten, mein Fraͤulein? 
Und werdet ihr verſchmaͤhen, mich fuͤr die kleine Reiſe 
zu eurem Ritter anzunehmen? F 
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Das war es nicht, was Helene beabſichtigt hatte. In— 
deß beantwortete ſie Wunſchwitzens Antrag mit großer 
Freundlichkeit; denn es hinderte nichts an ihrem Plane, 
und ſie wußte ihm auch nicht wohl auszuweichen. Und ihr 
ſprecht gar nichts? ſagte ſie mit bezaubernder Anmuth, 
ſich jetzt zu Waldſtein wendend: Euer Freund iſt ſo guͤ— 
tig uns zu geleiten, wollt ihr nicht dieſelbe Gefaͤlligkeit 
fuͤr eure Verwandten haben? 

Waldſtein in der gereizten Stimmung ſah in dieſer 
Aufforderung nichts, als die Eitelkeit der ſtolzen Schoͤ— 
sen, die, indeß ihr Herz in Geheim für einen Andern 
glühte, noch gern fo viele Sclaven ale möglid an den 
Zriunphiwagen ihrer Neize fpannen wollte, Zugleich fiel 
ihm Johannens Bertellung fir heut Abends ein, und wie 
graufam er das ehrende Zutrauen des Mädchens täufchen 
wirde, wenn er fi) von der falfhen Schönen beivegen 
ließ, jenes Wort zu Drehen, Er antwortete alfo, daß 
ihm fein allzueiliger Freund zuvorgefommen fey, und daß 
er fich befcheiden muͤſſe, ihm diesmal zu weichen, 

So leicht gebt ihr es auf, mic zu verbinden? rief 
Helene beleidigt und raſch: Iſt die Straße nicht breit 
genug für beide? 

Ihr kennt mich lange genug, mein Fräulein, erwie— 
derte Hynko mit froftiger Artigkeit, um zu wiffen, daß 
es nur die Unmöglichkeit fepn muß, was mich hindern 
kann, euerm Befehl zu-gehorchen. - Aber ein dringendes 
Gefchäft, dag mich noch heut Abende auf die Kleinfeiteruft- 

Ein dringendes Gefhäft? wiederholte Helene: Und 
beut, an diefem Tage! Geht, geht, Graf Walditein! 
das iſt nicht glaublich, ihr wollt nicht, 

Ich kann nicht, erwiederte Waldſtein ernft, 
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Aber was haft du denn? fiel Wunſchwitz ein: Was 
kann das für ein Gefchaft ſeyn, das noch fo fpat Abende 
am Sonntag gefchlichtet werden mußte? Ließe ſich das 
nicht durch einen Boten abthun? 

Das wohl nicht, erwiederte Waldſtein: Ich muß ſelbſt 
gehen, ich habe es verſprochen, man zaͤhlt auf mein Er: 
feinen. 

Das ſieht ja einer verliebten Beſtellung ganz aͤhnlich, 
rief Helene gereizt: Iſt's nicht ſo, Baron Wunſchwitz? 

Ich muß es bekennen, antwortete dieſer, obwohl ich 
meinen Freund genau kenne, und nicht errathen kann — 

Bemuͤhe dich nicht! fiel Waldſtein ein: Die Sache iſt 
bochſt einfach, und kann in den Augen der Welt von kei— 
ner Wichtigkeit ſeyn. Er dachte in dem Augenblid an 
Sohannen. Ihre fanften Züge, ihr ftiller Ernſt fchwebte 
ihm vor, er fühlte ſich lindernd berührt durch diefe Er: 
innerung, bis ihm auf einmal jenes unfelige Porträt ein: 
fiel, und er von neuem in feinen Trübfinn verfanf, E 
verſtummte, und hörte nun Fauım mehr, was Wunſch⸗ 
wis ihm antwortete. 
| Laßt und in den Saal zuruͤck gehn, rief Helene auf— 

ſpringend: Es iſt hier kalt, unfreundlich. Sie eilte vor: 
an, Wunſchwitz bot ihr den Arm, Waldſtein folgte me— 
chaniſch. | 

Bas ift euerm Freund? fragte Helene im Hinein: 
gehn mit unwilligem Ton; Er iſt feit einer Stunde wie 
‚ werwandelt. 

- Sch begreife ihn felbit nicht, antwortete Wunſchwitz: | 
Aber es foll mir nicht ſchwer werden, es heraus zu brin: 
gen. Iſt es euch gefällig? Er deutete auf die voruͤber 
fliegenden Paare, und Helene, einen Aufruhr in der Bruft, 
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deſſen Urſachen ſie ſich ſelbſt kaum erhellen konnte und 
wollte, nahm ſein Anerbieten an, indem ſie einen Blick 
voll Stolz auf Hynko warf, und mit verdoppelter Freund: 
lihfeit Zaromir die Hand zum Tanz reichte, 

Waldſtein ließ das Alles geſchehn, ohne darıiber nach⸗ 
zudenken. Unmuth und Schmerz, bittere Enttäufchung, 
und Scham uber feine heutige Verblendung, wogten in 
feiner Seele auf und ab. Helenen’s Falfchheit, wie er 
hr heutiges Betragen gegen-ihn nannte, ihr gewiffenlo: 
fed Spiel mit feinem Herzen, während dag ihrige mit 
len feinen Kräften an. einem Andern hing, empörten 
fein Inneres im heftigften Kampf, und der Aerger über 
ſich felbft, daß er ſich von diefen Kuͤnſten hatte hinreifen 
Iafen, nachdem er fie doch zu wohl gefannt, verband fich 
mit jenen fchmerzlichen Gefühlen, um feine Stimmung- 
höchft peinlich zu machen. Selbft der Gedanke an Johan 
nen, der fonft immer beruhigend über den Sturm feiner 
Seele gewaltet hatte, verlor in diefer Stunde feine ges 
wohnte Wirkung, und er konnte nichts ald das Schmery 
lichſte auch von ihr denfen, daß fie längft in Geheim einen 
Andern Liebe, und daß fie ihm das heute noch geftehn 
würde. Ganz in diefe triiben Empfindungen und Bilder 
verfunfen, fand er mitten im Saal, und „ußte kaum, 
daß eine große Anzahl von tanzenden Paaren un: ihr. her 
wirbelte, und der Ball in feinem belebteften Ganz war. 
Tanz folgte auf Tanz, alles war oder fchien vergnuͤge, 
und der Einzelne mit dem zerriſſenen oder geaͤngſteten 
Herzen verſchwand unter der lauten froͤhlichen Menge. 

Allmaͤhlig ruͤckte aber der Abend heran, leiſe Damme: 
tung fing an ſich uͤber den Saal zu ſenken, und zahlreiche 
Diener traten mit brennenden Wachsfackeln ein, die ſie 
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auf die Wand um Armleuchter ſteckten, und die Kerzen 
auf den Kronleuchtern anzuͤndeten. | 

Sp näherte fich alfo die Naht, die Nacht, die fo viel 
Schreden und Sammer bringen follte — und Helene hatte 
noch fein Mittel gefunden, den $reund, den fie fo gern 
dem allgemeinen Unglüd entzogen hatte, zur Entfernung 
aus der Stadt zu bereden! Ihre Stellung war um fo 
aͤngſtigender, weil fie das bewirken nıufte, ohne ihm den 
wahren Grund angeben zu dürfen, und weil fie dag Un— 
‚zureichende aller diefer Vorwaͤnde wohl einfah. Gewalt: 
fam kämpften in ihrer Bruft die Verfchwiegenheit, die fie 
Odowalsky fhuldig war, und der heftige Wunfch, den 
Juͤngling zu retten, der ihr nie gleichgültig geweſen, 
und ihr feit wenigen Stunden, fie wußte kaum felbft wie, 
noch viel theurer geworden war. Mit jeder Minute ftieg 
ihre Angft, und der, Ausdrud ihrer innern Pein zeigte 
fih in ihrem ganzen Weſen, und veranlaßte manche ihrer , 
Bekannten, fib um ihr Befinden zu erfundigen. Die 
Erfheinung der Diener mit den Lichtern hatte ihr Herz 
mit Todesfchreden erfüllt. Sie befchloß endlich nach eini- 
‚gem: Weberlegen, mochte Waldftein von ihr denfen was 
er wollte, ihn noch einmahl anzureden, und geradezu um 
feine Beglerung zu bitten. Ein günftiger Zufall führte 
ihn in ihre Nahe, fie rief ihn heran, fie hieß ihn fich ne: 
ben ihe feßen, und nun verfuchte fie noch einmal alle ihre 
Zaubermacht über ihn, um ihm das erwinfchte Veripre: 
chen abzuloden. Das Gewicht, welches fie auf feine Zu— 
fage zu legen fehlen, die ängftlihe Spannung in ihren 
Zügen, die Waldftein fiir Furcht vor den Gefahren des 
Weges hielt, der weiche, bittende Ton ihrer Stimme, 
ihr Auge, das von einer zuruͤckgehaltenen Thräne glänzte, 
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begannen bereits Hynko's Herz — nicht zu rühren, aber 
doch zum Mitleid mit ihrer fichtbaren Aengitlichkeit zu be: 
wegen. Zwar nahm ihn diefe fonft den meifte.ı Frauen eigne 
Furchtſamkeit bei der ftarfen und geiftvollen Helene Wun— 
der, und er verbarg ihr fein Erſtaunen darüber nicht; 
aber er ſann doch bereits darauf, wie er den verfprochenen 
Defuh in feinem Haufe friiher abjtatten, und dann zu 
vechter Zeit noch auf das Schloß zuruͤckkehren koͤnnte, um 
Helenen's Verlangen ang Nitterpflicht ein Gemüge zu lei: 
fen. Da trat zu feiner Freude und Helenen’s größtem 
Unmuthe der alte Baron von Wiczkow zu ihnen, und ver: 
hindigte Helenen ganz heiter und vergnuͤgt tiber Die Freu: 
den des heutigen Tages, daß er nicht, wie er ſich's vor- 
genommen, fruͤher von hier fortgehn, fondern das Teuer: 
were noch mit anfehn, und, da das Ganze nicht mehr 
lange wahren Eönne, mit feinen Frauen gugleich nach Troja 
nen wollte. 

Seht blieb Helenen Fein Vorwand mehr, um Wald⸗ 
Reis Begleitung zu fordern. Sie mußte ihre Angſt um 
ihn, und ihr Entfeßen vor den Gräueln der kommenden 
Naht in ihrer Bruſt verfchließen, und durfte nicht ahnen 
lafen, wie ihr zu Muthe war. Diefe qualvolle Stim: 
mung vermehrte ſich noch, als gleich darauf die Gefell: 
fhaft in Bewegung gerieth, alles ſich anſchickte in den 
Schloßgarten hinabzugehn, mo jeßt bei genugfamer Dun: 
lelheit das Feuerwerk beginnen follte, und Waldftein fich 
im diefem Gewühl von Helenen’s Seite, und wie fie bald 
darauf fich überzeugte, ganz aus der Gefellfchaft verloren 
hatte. Wunſchwitz fand fi, wie man den Saal verließ, 
zu ihr, er beftätigte, was ſie gefuͤrchtet hatte, fein Freund 
war fort, und er Außerte ebenfalls gegen Helenen, daß. 
er deſſen fo plößlich veränderte Stimmung nicht begrei— 
fen, und auch nicht von ferne rathen könne, von welcher 
Art das Gefchäft ſey, das ihn eben jeßt abgerufen. Doch 
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pries er ſein eignes Loos, das ihm des Freundes benei⸗ 
deten Platz an ihrer Seite vergoͤnnte, und bemuͤhte ſich 
ſeine zerſtreute Begleiterin auf's artigſte zu unterhalten. 
Sie aber hoͤrte wenig von allen dem, was er ihr ſagte, 
ſie ſah mit unſaͤglicher Angſt im Garten das Knallen und 
Blitzen des kuͤnſtlichen Feuerwerkes, und dachte dabei an 
das Knallen, Blitzen und Toͤdten des ſchwediſchen Geſchuͤtzes, 
das in wenigen Stunden die ungluͤcklichen Bewohner der 
Stadt aus ihrem Schlafe ſchrecken wuͤrde. Oft, ſehr oft 
drohten dieſe Empfindungen ihrer Bruſt zu maͤchtig zu 


werden, und nur ihre Liebe für Odowalsky und der Stolz 


auf ihren Heldenmuth, den jener fo oft bewundert hatte, 
‚gaben ihr die Kraft, das ſchreckliche Geheimniß zu bewah— 
ren, von welchem, wie fie glaubte, des Geliebten und des 
Vaterlandes Gluͤck abhine. 

Waldſtein hatte wirklich die Geſellſchaft und Helenen's 
Naͤhe, welche ihm ſeit der Enthuͤllung ihrer wahren Ge— 
ſinnungen peinlich war, verlaſſen. Froh, ſich in's Freie 
zu retten, hoͤrte er mit einer Art von Beruhigung eben 
jenes Aufprafleln und Knallen des Feuerwerfes, welches 
Helenen fo quälend tönte, und eilte, von feinen zwei Die- 
nern begleitet, die mit Kadeln voraus gingen, um feinen 
eg zu erhellen, über den Schloßplak den Berg herab, 
in die. fchon ganz dunkle, ftille Stadt. Sp wie jenes Ge: 
töfe aus dem Garten ſchwaͤcher und immer fihwächer ver: 
hallte, mie er tiefer herab in Die menfchenleeren Straßen 
kam, wurde auch das Gefühl ſeines Schmerzes lauter. 
Alles, was er heut bitteres erfahren, alles, was er fruͤ⸗ 
her ungluͤckliches erlebt hatte, ſtand in ſeinem Geiſt hell 
und deutlich, und druͤckte ſeine alten und neuen Stacheln 
in ſein Herz. 

Und was hatte er von Johannens Erklaͤrung zu erwar⸗ 
ten? Wahrſcheinlich nichts anders, als daß auch dies Herz 
für einen Begluͤckten fchlug, daß fie. ihrem Gebieter nichts 
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als Ehrfurcht und Ergebenheit zu weihen habe, daß eben 
Jeder eine mitfühlende Seele gefunden, in deven Liebe 
er ruben, mit der er Wohl und Weh theilen koͤnne — nur 
Er niht. Nur ihm war ein Frühling des Lebens, und bei 
den Beſitze alles deifen, was andere Gluͤck nennn, jede 
Hoffnung abgebluͤht — Eltern, Verwandte todt, und kein 
Herz auf der weiten Welt, das er ausſchließend ſein nennen, 
dem anzugehoͤren er ſich mit ſtiller Freude fagen konnte! 
Unnter folchen Gedanken war er an fein Haug gefommen. 
Das Thor war bereits verſchloſſen; der Diener pochte, 

man öffnete. Waldſtein fehritt rafch auf den Garten zu. 
Auch diefer war verfperrt. Er bedachte, daß e3 doch ein 
wenig fpat fey, und Johanne ihn jekt nicht mehr erwar— 
tet haben werde. Defto eiliger wandte er fih gegen ihres 
Vaters Zimmer. Er öffnete das erfte, alles war dunkel 
und ſtill; er trat in's zweite, hier faß Zdenko ganz allein 
in feinem Sorgenftuhl beim Schein einer Lampe, die vor. 
ihm auf dem Tifche brannte, und lag aus einem- großen 
Gebetbuche mit reichen Beilagen, das vor ihm aufge: 
fhlagen lag, fein Abendgeber. Schnell ftand er auf, wie 
die Thüre aufging, und er feinen Herrn vor fich erblidte, 
zog das Sammtfäppchen von den grauen Haaren und be: 
grüßte den Gebteter. | 

Diefem war e3 fchon befremdend aufgefallen, alles fo 
ſtill und abgefchloffen zu finden. Hoͤchſt unangenehm aber 
war es ihm, Johannen auch hier nicht zu gewwahren, 

Wo iſt denn eure Tochter? war die Frage, mit der 
er des Alten Gruß beantwortete. 

Der Alte verneigte fi tief und ſagte: — Nicht zu 
Haufe, gnädiger Herr — fie hat — 

Nicht zu Haufe? rief Waldftein heftig; Site bat mic 
au fommen, fie verfprah — — 

Ich weiß — ich-weiß alles, antwortete der Alte, fi ch 
noch tiefer verbeugend: Aber eine unerlaͤßliche Pflicht — 


Mina 


— 

Eine Pflicht? Und gegen wen? Wo iſt ſie denn endlich? 

In St. Margareth bei ihrer Mutterſchweſter, die 
ploͤtzlich ſchwer erkranket iſt, gnaͤdiger Herr, und ſie zu 
ſich rufen ließ. 

Wer iſt dieſe Mutterſchweſter? 

Die Wittwe des laͤngſtverſtorbenen Kloſter-Vogts in 
St. Margareth. Eine brave Frau, die nach dem Tode 
meines Weibes Mutterſtelle bei dem Kinde vertreten. 

Und dieſe wurde gerade heute krank? Seltſam! 

Gegen Mittagszeit kam die Nachricht. Johanna er 
fchraf tödtlich, erjtens wegen der Dafe, und dann wegen 
Euer Gnaden. Sie bat mich gleich zu eilen, und ed euch 
zu melden, gnädiger Herr, um euch den vergeblichen Gang 
zu fparen. Aber ihr waret weder auf der Sternwarte, noch 
in eurer Wohnung zu finden, und P. Plachy ſagte mir, 
ihr wäaret auf das Bankett zu Graf Martiniß gegangen. 

Das ift wahr, entgegnete Waldftein etwas befänftigt: 
Aber kommt eure Tochter heut nicht mehr zuruͤck? 
Ich erwarte fie jeden Augenblick, und ich fürchte, ed 
geht ſchlimm in St. Margareth, weil fie noch nicht da tft. 
Sice wird doch nicht allein nach Haufe gehn, das junge 
Mädchen in fpäter Nacht ? 

Sch denke, ihr Vetter wird fie begleiten. 

Ihr Better? Wer ift der? 

Der Sohn meiner Schwägerin. 

Sp? Ein junger Menfch wahrfcheinlich? 

Sa, Euer Gnaden aufzuwarten. 

Und wie fieht er aus? 

Zdenko kam diefe Frage wohl etwas fonderbar vor, Doch 
befhrieb er den Vetter Zug für Zug, und Walditein er 
kannte, daß keiner davon mit dem Porträte zufammentraf. 
Ich werde noch eine Weile warten, fagte er endlich: 
Schließ mir den Garten auf! Vieleicht koͤmmt Johanna 
doch noch, und die Nacht ift gar zu ſchoͤn. 
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Zdenko gehorchte, machte ſich aber im Stillen allerlei 
Gedanken über feinen Herrn, und Waldftein trat in: den 
dunkeln duftenden Garten, fandte den Alten zuruͤck, und 
überließ ſich, nun von Stille, Einfamkeit und Nacht wohl: 
thatig nach den Aufregungen des heutigen Tags umfan: 
gen, feinen Gedanken und Erinnerungen. Ä 

Auf dem Schloß und im königlichen Garten waren 
jest allmahlig alle Lichter verlöfcht. Die Gäfte hatten fich 
verloren, Dunkelheit und Ruhe ſenkte ſich nach dem ge- 
raͤuſchvollen Tage über die ermüdeten Theilnehmer des 
Feſtes, und den Schauplaß der lauten Freuden. Statt 
der Raketen und Schwäarmer, welche die nächtliche Fin- 
fterniß eine Weile verfcheucht hatten, ftrahlten die Sterne 
minder feurig, aber fhöner, vom tiefblauen Firmamente, 
und waren in ihrer ewigen Nuhe erhaben über jenen vor: 
übergebenden Schimmer, fo wie über allen Wechfel menfch- 
liher Schiefale, ‘der tief unter ihnen das Antliß der Erde 
in ewigen Veränderungen nen geftaltete. 

Da bereitete fih in diefen ftilen Stunden, während 
die Einwohner von Prag fich einem forglofen Schlummer 
überliefen, ihnen ein unfeliges Mißgeſchick; denn unter 
der Hülle der Wacht naherten fi die fchwedifchen Trup: 
pen von Rakonitz her, und waren jeßt nur mehr in ge: 
ringer Entferung von der Stadt. Den Tag über hatten . 
fie fich mit der größten Vorficht ftilfe gehalten, und eben 
fo klug als ftreng jede mögliche Mittheilung, jeden Laut 
verhindert, der von ihrer Anweſenheit nah Prag hätte 
hinüber gelangen koͤnnen. Gegen Abend wurde die Lofung 
ausgegeben: Gott mit uns! Und jeder Soldat befam 
Befehl, einen grünen Bufch von Birkenzweigen auf den 
Hut zu fteden, um in der Dunkelheit fennbarer zu ſeyn. 
Dann brach die Truppe auf, und der Marfch war fo be: 
rechnet, daß fie erit tief in der Nacht die Stadt erreichen 
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konnten. Odowalsky befam den Vortrab zu führen; ihm 

folgte Oberſt Coppy mit taufend Reitern; Koͤnigsmark 

machte den Beſchluß mit dem Hauptcorps aus Kavallerie 

und Infanterie beſtehend, welche letztere er mit den Pfer— 

den der Bagage und Artillerie beritten gemacht hatte *). 

Odowalsky fühlte wohl, daß es Mißtrauen war, was Koͤ— 
nigsmark zu diefer Anordnung bewog, er fühlte es mit 
Bitterkeit und innerm Zorne, aber er mußte fich fügen, 
und fo trabte er denn langfam in der ftets zunehmenden . 
Dammerung gegen die Hauptſtadt feines Vaterlandes zu, 
die er im Begriff ftand, den Fremden zu überliefern, und 
Blutvergießen, Pluͤnderung und Elend über feine Mit: 
bürger zu verbreiten. 

Zuweilen regte fih etwas wie Abichen vor diefer That 
und ihren Kolgen in feiner Bruſt, und die unguͤnſtige 
Meinung, melche felbft die Schweden von ihm zu hegen 
fchienen, indeß fie doch alle Vortheile diefes Verraths ern— 
teten, vermehrte jenes druͤckende Bewußtſeyn. Aber fein 
Geift ermannte fich jedesmal wieder, fehlittelte den um: 
willfommenen Schauer wie ein aus unerfahrner Sugend 
heruͤbergekommenes Vorurtheil ab, und rief fich zuruͤck, 
was er gelitten und was er jeßt hoffen durfte, Da erhob 
fih mitten unter den Bildern eines glänzenden Lebens, 
und des Genuffes lang entbehrter und ftets heißgewuͤnſch— 
ter Reichthuͤmer auch Helenen’s holde Geftalt, die ihm 
ihre Verwandten nicht weigern Fonnten und durften, wenn 
er, bereichert durch das Unternehmen der heutigen Nacht, 
als geachteter ſchwediſcher General vor ihnen erfcheinen, 
und die. Hand der Nichte fordern würde, So blidte er 
uber Blutbad, Verrath und Schreden auf fein glänzen: 
des Ziel, und befchwichtigte die Stimme feines Gewiſſens, 
die immer hörbarer wurde, je naher er den Mauern von 
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Prag kam, deſſen Thuͤrme er nun ſchon im blaſſen Licht 
der Sterne erkennen konnte. 

Jetzt hatten ſie das Stift zu St. Margareth erreicht. 
Da ertoͤnten mit einmal die Glocken in der Abtei, und 
in demſelben Augenblick hallte antwortendes Gelaͤute von 
den Thuͤrmen der Stadt heruͤber. Betroffen hielt die 
Truppe ſtill, und der Adjutant des Generals ſprengte vor- 
warts, und rief athemlos Odowalsky an, was das Laͤu⸗ 
ten zu bedeuten habe; denn Königsmarf, ſtets voll Ver— 
dacht gegen den Mann, der feinem eignen Fürften die 
Treue gebrochen, glaubte in diefen Glodentönen, die aus 
der Stadt denen in St. Margareth zu antworten fchie: 
nen, irgend ein verabredetes Signal zu erkennen, dag 
feinen Schaaren Boͤſes bedeuten Fonnte *). 

Was das Lauten zu bedeuten hat? antwortete Odo— 
walsky höhnifh, und die Schatten der Nacht verbargen 
dem jungen Koͤnigsmark das fpöttifche Lächeln in feinen 
Aigen: MWahrhaftig nichts als den Chor der Mönche! 
Man läuter zum Chor hier im Benedictiner- Stift, und 
drüben in der Stadt in den verfchiedenen Klöftern. Die 
frommen Seelen thun der Welt Eund, daß fie für fih und 
uns beten wollen, indeß wir die Stadt überfallen. E8 
iſt das harmlofefte Fäuten, das fich denken läßt. Sagt 
das dem Herrn Grafen, eurem Oheim. 

Der Adjutant ſchwieg, aber er zögerte noch. Indeß 
war Oberſt Coppy herbeigeritten, dem das Stilfehalten 
und das Gefpräc in der vorderften Schaar aufgefallen 
war, Er erfundigte fih, was eg gebe, und Odowalsky 
trug ihm nicht ohne ſpoͤttiſche Bemerkungen die Sache 
vor. Coppy war laͤngere Zeit in katholiſchen Laͤndern ge— 
weſen, er kannte den Gebrauch, und beſtaͤtigte, was Odo⸗ 
walsky gefagt, als wahr, 
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Der junge Koͤnigsmark ſchuͤttelte den Kopf tiber dieſe 
Erflärung, und fprengte zu feinem Oheim zurid, indeß 
der Zug fich wieder in Bewegung ſetzte; aber er Fam bald 
auf's neue heran, ritt eine Weile neben Oberſt Eoppy 
und fchien angelegentlich mit diefem zu flüftern. Odowalsty. 
bemerfte es, und mußte eg wohl zu deuten: Coppy befam 
wahrfcheinlich gemeffenen Befehl anf feiner Huth zu fenn, 
und den verdachtigen Fuͤhrer nicht aus den Augen zu lafe 
fen. Ein Paarmal empörte ſich diefem dag Herz in der 
Bruft gegen diefe Schweden, die er im Grunde haßte, und 
deren er doch zur Erreichung feines Zweckes bedurfte; ein 
Paarmal ftieg der Gedanke in ihm auf, voran zu fprengen, 
am Etrahöwer: Thor Larm zu machen, und die Schweden 
ihrem raͤchenden Schiefal zu überliefern. Es war die lehte 
gute Regung feines Innern, die Stimme feines Engels, 
die zum leßtenmal warnend an das verhartete Herz rührte; 
aber der Stolz uͤberwand, er blieb bei feinem Vorſatz, 
und fo gelangte nun die Schaar im Schutze der Dunkel⸗ 
beit unbemerkt bis dicht an die Feftungsmauern. 

Hier-war, dem verabredeten Plane gemäß, der Tren⸗ 
nungspunft. Koͤnigsmark wollte hier mit feinen Schaa— 
ren halten, während Ddowalsfy und Coppy mit Zimmer: 
leuten, welche Aerte und Schmiedehaͤmmer bei ſich führ: 
ten, um das Thor zu erbrechen, links hinuͤber gegen den 
Hradſchin marſchiren, dort jenen ungeſchloſſenen und im 
Voraus mit einer gewonnenen Wache beſetzten Punkt der 
Feſtung aufſuchen, hinein dringen, und den draußen har— 
senden Schweden das Strahoͤwer-Thor oͤffnen ſollten *). 

Alles geſchah in der größten Ordnung und Stilfe. Eine 
Strede außerhalb des Thors blieb Königsmarf mit der 
Reiterei ſtehn, Odowalsky aber und Coppy ließen ihre 
Leute abſitzen, und naͤherten ſich zu suf dem Hradſchin. 
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Hier fand man alles, wie ed Odowalsky bereitet hatte; 
die Lofung: Gott mit ung, wurde gegeben. Die Schild: 
wache machte rechts um gegen das Stadtthor zu, die 
Schweden fhritten ungehindert durch die unverwahrte 
Oeffnung der Stadt: Mauer, und gelangten auf den 
Hradſchin-Platz, von wo fie fchnell nad) dem Strahömwer: 
Thor eilten 9%. Uber hier auf diefen Poften hatte Odo— 
walsky feinen Einftuß nehmen fünnen, er war von treuen 
Leuten beſetzt. So wie die.erften Schweden fich naherten, 
die Schildwache fie vergeblich anrief, und erfannte, daß 
es Feinde fenen, gab fie Feuer, fiel aber auch gleich als 
erſtes Dpfer der Treue unter den Streichen Odowalsky's 
und feiner Leute, Ein Furzes Gefecht begann nun zwifchen 
dem Wachpoften am Chor, und den weit überlegenen 
Schweden. Die Wache wurde faftı gänzlich niedergemacht, 
uur ein Paar ausgenommen, die der Offizier noch vor 
dem Anfange des Gefechts hinab in die Stadt fandte, um 
armen zu machen, und den Commandirenden auf's ſchleu— 
nigfte von dem Leberfalf der Feinde zu benachrichtigen. 
Dann vertbeidigte er mit der Fleinen Anzahl feiner Leute 
heldenmüthig, fo lange er konnte, den anvertrauten Po- 
ften, überzeugt, daß hier jeder verzögernde Augenblic, 
Gewinn für fein Vaterland fen, und nur nachdem er und 
feine Fleine Schaar gefallen war, wurde es den Schweden, 
die diefer Aufenthalt erbittert hatte, möglih, das Thor 
einzuhanen, das bald durch die Streiche der Zimmerleute 
überwältigt in Truͤmmern ſtuͤrzte, und die ungehinderte 
Ausficht ins Freie, und auf die außerhalb harrende fchives 
difche Neiterei öffnete. Diele fprengte unverzüglich heran, 
um allem Wideritand fo viel wie möglich zuvorzufommen, 
ritt geradezu gegen den Hradſchin-Platz, und ftellte ſich 
dort in Ordnung auf. Mit Triumphgefuͤhl ſah ſich Koͤ-⸗ 
nigsmark ſo weit gelangt, und zweifelte nun nicht mehr, 
Geſchichtlich. F 
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in Kurzem Meiſter von ganz Prag zu ſeyn; er erkannte 
auch, daß Odowalsky ihn getreu geleitet habe, und als 
einen Beweis ſeines Vertrauens beorderte er ihn, mit 
einer auserleſenen Schaar durch die Stadt und nach der 
Bruͤcke zu eilen, um ſich dort des Uebergangs in die Alt: 
ftadt zu verfihern *). 

Aber das Gefecht am Strahöwer: Thor, und das Ab: 
feuern mehrerer Schüffe hatten bereits einen Theil der 
zunaͤchſt Wohnenden aufgefchredt. Verwirrt, erſchrocen, 
ſprangen die Menſchen aus den Betten und Haͤuſern, er 
blickten entſetzt feindliche Truppen mitten in den Straßen 
des Hradſchins, und ſtuͤrzten, fo wie fie ſich blicken lieſ— 
fen, noch ehe fie an Widerſtand denken konnten, von ſchwe— 
difhen Kugeln getrofferr, zu Boden, denn die feindliche 
Truppe hatte fcharfen Befehl, Seden, den fie auf der 
Straße oder an einem Fenſter fehen würden, niederzu— 
fchießen **). 

Sm Eöniglichen Schloß wurde alfobald Farmen. Schild: 
wachen riefen, Schüffe fielen, die Hausbewohner erwad: 
ten mit Schredten aus der Betäubung des erſten Schlafe, 
nach einem. in Frendentaumel zugebrachten Tage. Graf 
Martinik war einer'der eriten, der, die Bande des Schlum: 
mers abfchüttelnd, zu feinen Waffen griff, ehe er nod 
die Urfache des Tumultes kannte. Jetzt ſtuͤrzte der Kam 
merdiener in's Schlafgemach feines Herren, und erregte 
mit dem Ausruf: Rettet euch, gnaͤdiger Herr! Die Schwe: 
den find im Schloffe! feinen Zorn; denn er glaubte, daß 
Furcht oder Weinraufch den Menfchen einen zufälligen Auf: 
lauf für die Gegenwart der Feinde habe halten machen, 
die nach Graf Martinitzs Meinung noch viele Meilen 

*) Geſchichtlich. | 
**) Diefen Befehl hatten die fchwedifchen Soldaten wirklich, 


und viele Bewohner der Kleinſeite verloren auf dieſe Art 
ihr Leben. Li 
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entfernt waren. Noch ſtritt er unwillig mit dem Diener, 
der, auf ſeiner Behauptung beſtehend, den Grafen zur 
ſchleunigſten Flucht bewegen wollte, als eine ſeiner Toͤchter, 
todtbleich hereinſtuͤrzend,/ daſſelbe wiederholte, und gleich dar— 
auf ein Offizier der Wache mit der Meldung hereintrat: Die 
Schweden haͤtten auf unbegreifliche Weiſe die Stadt uͤber— 
rumpelt, und ihre Kavallerie ſtehe auf dem Hradſchinplatz. 

Nun ſo laßt uns ſie vertreiben! rief der Greis, faßte 
ſeinen Degen, hieß den Kammerdiener ſchnell die Piſto— 
len herablangen, und befahl dem Offizier, alle Eingaͤnge 
auf's beſte zu beſetzen. 

Das iſt bereits geſchehn, Ew. Excellenz, erwiederte 
der Offizier; aber ich fuͤrchte, es werde nicht viel nuͤtzen, 
unſere Zahl iſt ſehr gering, und die Feinde ſind ſtark — 

So ſendet hinab in die Stadt um Verſtaͤrkung! — 
Indem Augenblick hörte man ganz in der Nähe ein fürd- 
terliches Getöfe. Thuͤren wurden eingefprengt, Schüffe 
knallten, Angftgefhrei und Wehklagen der Verwundeten 
[holen durch die Gemächer. Sie find da! Sie find da! 
tief der Secretär des Grafen, der mit einigen von der 
Dienerfchaft zu einer Hinterthuͤr hereinftürztes Nettet 
euch, gnaͤdiger Herr! | | 
Nimmermehr! rief Martinitz: Die Keger follen nicht 
ſagen, daß der Oberſtburggraf von Böhmen vor ihnen. 
geflohen fey. Mein Kaifer bat mir den Platz und dag 
Schloß übergeben, ich darf nicht von meinem Poften wei: 
ben. Kinder, fteht zu mir! rief er, und ftellte fih jo _ 
vortheilhaft, daß die erften Schweden, welche jetzt durch 
die gemaltfain geöffnete Thuͤr hereindrangen, übel von ihm 
und feinen bewaffneten Begleitern empfangen wurden, 
ber der Kampf dauerte nicht lange; von allen Geiten, 
bei allen Thuͤren ſtuͤrmten die Schweden herein, die bier 
und da unter-dem-Schloßgefinde nur zu treue Megweifer 
fanden. An einen Widerftand war nicht mehr zu denfen, 
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Ach, gnaͤdiger Herr, wo denkt ihr hin? Wie kaͤmen die 
Schweden? — Mein Gott! Sie ſtuͤrmen bei St Thomas! 

Wirklich toͤnte der Angſtruf der Glocken durch die naͤcht— 
liche Finſterniß, die andern Thuͤrme antworteten — 

Sie ſind's! rief Waldſtein: O meine Ahnungen! Mach 
auf, Zdenko! Ich muß hinaus. Hoͤrſt du unſere Trom— 
meln? Unſer Militaͤr iſt in Bewegung. Mach auf! 

Nimmermehr! rief Zdenko: Ihr koͤnntet in die groͤßte 
Gefahr kommen! 

Das verſtehſt du nicht, Zdenko. Ich befehle dir — 
das Thor auf! 

Unterdeſſen hatten die Hausleute ſich alle —— 
im Hofe geſammelt, meiſt alte Maͤnner, und einige Wei— 
ber. Schreiend und weinend umringten ſie ihren jungen 
Herrn, waͤhrend draußen das Getoͤſe immer lauter, das 
Stuͤrmen nit den Glocken immer aͤngſtlicher wurde. Zdenko 
mußte gehorchen und das Thor oͤffnen; mit gezogenem 
Schwerte eilte Hynko hinaus. O meine Tochter! rief der 
Alte jammernd: In dieſer Schreckensnacht! Wo mag ſie 
ſeyn! — Sie iſt in Gottes Hand! rief Waldſtein, ſich noch 
einmal umwendend, wie wir alle, wo ſie auch ſeyn mag! 
Wenn ich ſie aber treffe, und retten kann, ſo zaͤhl' auf 
mich. Mit dieſen Worten flog er davon. Erſchrocken und 
betaͤubt blieben ſeine Leute unter dem Thore ſtehn, und 
ſahen ihn in eine Gaſſe verſchwinden. 

3 Wie er ſich dem Platz, der Kleinſeitner Ring genannt, 
näherte, hörte er deutlich Schwerter Flirren und Schiffe 
fallen. Es war ein Zeichen, daß die Feinde zugleich an meh— 
reren Drten der Stadt waren, während man hier auf dem 
Platz bereits handgemein geworden. Aus einigen Haufern 
drang Jammergeſchrei, wo vielleicht ein Schwede hinge: 
drungen, oder einer der Bewohner getödtet worden war. 
Einzelne dunkle Geftalten flohen dicht an den Häufern hin, 
um fih unbemerkt vor den Feinden zu reiten; Dazwifchen 
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ftürmten bie Glocken, und wirbelten die Allarmtrommeln 
von mehreren Seiten, und Die Nacht vermehrte durch Inge: 
wißheit und Finſterniß noch Diefe mannigfaltigen Schreden. 

Auf dem Plaß war wirklich ein Gefecht; bei dem Schein 
einiger Fadeln erfannte Waldftein die fchwedifchen Feldzei- 
hen, und war num überzeugt, daB hier eine ungeheure 
DBerrätherei vorgegangen ſeyn müffe, und Prag in den Han: 
den der Feinde war. Er errieth eben fo ſchnell die Abficht 
der Schweden, von hier nach der Brüde zu eilen, und fich 
des Uebergangs nach der Altftadt zu verfihern; denn es 
war Odowalsky mit feiner Schaar, dem fich hier auf dem 
dinge ein Eleiner Haufen Kaiferliher entgegengeworfen 
hatte — und. der Gedanke, die Altjtadt zu warnen, blikte 
duch Hynko's Seele. Wie ein Pfeil fhoß er an den Han: 
fern hin gegen die Brüdengaffe. Am Anfange derfelben 
hemmte ein VBerwundeter feine Schritte, der fich ächzend 
mit leßter Kraft fortichleppte. Sein Herz zog ihn, dem 
Ungluͤcklichen zu helfen ; fein Vorhaben gebot ihm die größte 
Eile. Jetzt fiel dee Schein eines vorübereilenden Lichts in 
den Händen eines Fliehenden auf Waldfteing Geitalt; der 
Verwundete rief deffen Namen, und Hynko erkannte den 
armen Przichowskp, der in dem Augenblic fterbend zuſam— 
menſank *). Mein Gott! Ihr ſeyd's! rief Waldftein, 
und beugte fich auf den Ungliclichen nieder, Przichowsky 
reichte ihm die Hand: Mit mir ift’s aus, fagte er ſchwach 
und abgebrochen; Ich Habe meinen Reſt. Eilt auf die Alt: 
ftadt — ich wollte es — und ich kann nicht mehr — macht 
Laͤrmen! Sie follen den Bruͤckenthurm befeßen, die zwei 
andern Städte reiten. Eilt — eilt — Waldftein — Gott 
befohlen! Er fanl von nenem zurid. Waldſtein vermochte 
nicht, den Vngluͤcklichen huͤlflos da liegen zu laffen, wo der 

*) Ein Fähnrich Przichowsky war es, der fchwer bermun: 


der die Altſtadt erreichte, und, den Brücenthurm zu fchliefs 
ſen befehlend, fie rettete, 
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. Fuftritt der kommenden Feinde ihn zertreten konnte. Er 
hob ihn auf, und legte ihn unter den naͤchſten Thorweg 
nieder; der Faͤhnrich regte ſich nicht mehr. War er ohne 
mächtig oder todt? Dies zu unterfuchen, hatte Waldfteim 
feine Zeit. Nur ergriff er noch den unfcheinbaren Mantel 
und Hut des Verwundeten, hüllte fich darein, ließ feinen 
reichen Staat, deffen Schimmer ihn verrathen konnte, dem 
Sterbenden, und eilte nun mit zeritörtem Gemuͤthe über 
alle die Schreden und Gräuel dem Thore der Kleinfeite 
zu, um das auszuführen, was fein erfter Vorſatz gewe— 
ſen, und Przichowsky vergebens gewollt hatte. Schon hatte 
er den Briidenthurm erreicht, ald auf dem Ringe dag une 
gleiche Gefecht geendet war, die weit überlegnen Schweden. 
den Eleinen Haufender Kaiferlichen nach hartnäadigem Kam⸗ 
pfe zuridgeworfen hatten, und nun ihren Weg gegen dag 
Thor richteten. Hynko hörte fie Eommen, und verdoppelte 
‚ feine Schritte. Schon war er über die Mitte der Brüde, 
und fandte inbrinftige Gebete zu allen Heiligen, deren 
Bilder er vorbei flog, für die Rettung feiner Vaterſtadt; 
da kamen die Schweden ebenfalls durch den Brüdenthurm, 
man erblidteihn, und eine befannte Stimmerief: Schießt 
ihn nieder! Ein Schuß fiel, und Hynko fühlte die Kugel 
in der Schulter. Das Blut firömte heftig darnach, aber 
er achtete es nicht, und eilte fo fchnell e8 feine Wunde 
erlaubte. Kaum fühlte er den Schmerz, nur der Blutver- 
luſt fing an ihn zu ſchwaͤchen; die Angft trieb ihn vor- 
wärts, die Mattigkeit hemmte feine Schritte, und fo er: 
reichte er endlich den Brüdenthurm auf der andern Seite, 
welcher in die Altſtadt führt. | 
Das Stürmen auf der Kleinfelte Iutte bereits die Gare 
nifon, welche auf der Alt: und Neuftadt lag, aufgefchredt. 
Eine Schaar hatte ſich auf dem Ring aufgeitellt; eine an« 
dere marfchirte im Doublirfchritt die Fefuitengafle, welche 
gegen die Brite führt, herauf, und war nahe am Thurm 
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derſelben, wie Hynko ihn erreichte. Bleich, blutend eilte 
er auf die Soldaten zu, rief mit letzter Anſtrengung: Die 
Schweden ſind auf der Kleinſeite, rettet die Altſtadt! und 
ſank ohnmaͤchtig vor den Fuͤßen des Offiziers nieder, der 
die Mannſchaft befehligte. 

Raſcher eilten indeß die Schweden auf das Commando⸗ 
wort ihres Offiziers vorwaͤrts, ein ziemlich betraͤchtlicher 
Haufe, der ſelbſt in der Dunkelheit durch die Birkeuſtraͤußer 
aufden Huͤten und feine ganze Haltung fih, als fremd und 
feindlich, kennbar machte, Schon hatten fie die Mitte der 
Bruͤcke überfchritten, und ihre Erfcheiming beitätigte den 
Zuruf des Vermundeten, den man indeß ohnmaͤchtig bet 
Seite getragen hatte. Das Vruͤckenthor wurde in größter 
Eile geſchloſſen, der Thurm mit Mannfchaft befeßt, und 
die Katferlichen rüfteten fich, Gewalt mit Gewalt zu ver- 
treiber. Die Schweden praliten an das Thor, fanden es 
aber verfchloffen, mund ein Kugelregen aus den Fenſtern 
und von den Zinnen des Thurms antwortete ihrem Ber: 
ſuch einzudringen. Dreimal ernenerten fie diefen, und 
dreimal vertrieb fie das Feuer der Kaiferlihen. Endlich 
erkannte Odowalsky — Denn er war ed, der den Haufen 
befehligte — daß vor der Hand, und ohne fchiweres Ge— 
fehris bier nichts zu thun feyn wiirde, Er zog ſich alfo 
unmuthig zuruͤck, und Eehrte mit feiner Schaar wieder 
nach der Kleinfeite, nicht unangefochten von den Kugeln 
der Kaiferliden, die ihm nachflogen, fo lange fie feine 
Leute erreichen konnten, und manchen ruͤſtigen Mann ver: 
wundeten, Doch ließ er einen Theil feiner Mannfchaft 
zur Befabung des Kleinfeitner : Brüfenthurmg zuruͤck. 

Er konnte nicht zwetfeln, daß jener einzelne Fluͤchtige, 
beit er ſchon von der Kleinfeite aus im voller Laufe der 
Altftadt zueilen gefehen Hatte, die Urſache diefer Wereit- 
fung feiner Abfichten geweſen. Er fluchte ihm darum in 
feinem Herzen und hätte viel darum gegeben, zu erfahren, 
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wer es geweſen, um bei der Eroberung der beider andere 
Städte, am welcher er nicht zweifelte, Rache an. om liche 
men zu koͤnnen. 

So ſchritt er nun mit ſeinen Leuten finſter und un— 
muthig die Bruͤckengaſſe hinauf gegen dem: Kleinſeitner— 
Ring, und ſah vom allen Seiten ſchwediſche Truppen zu 
Fuß und zu Pferde hier und dort durch die Straßen zie— 
hen, ein Zeichen, daß die Stadt ohne weitern Kampf und 
Widerſtand in die Gewalt der Feinde uͤbergegangen war. 
Ganz gegen das Ende der Gaſſe aber, ehe ſie auf den ganz 
mit ſchwediſcher Reiterei beſetzten Ring traten, ſtießen 
zwei ſchwediſche Soldaten auf einen Todten, der hier nahe 
an der Mauer eines Hauſes lag; und ein reich geſtickter 


Mantel, ein prüchtiges Barett mit weißen wallenden Fe— 


dern zeigten, daß der junge Menſch — denn ſo viel ließ 
ſich im Nachtdunkel erkennen — eine Perſon von Rang 
und Vermoͤgen geweſen ſeyn mußte. Begierig hoben die 
Soldaten die zierlichen Kleidungsſtuͤcke auf, und bald ent— 
ſpann ſich ein Zank unter ihnen; denn keiner wollte das 
Barett und jeder den Mantel haben. Wie ſie aber auf 
den Platz, wo der junge Koͤnigsmark mit feinen Schwe: 
den ſtand, beim Licht einer Tadel, die deffen Diener hielt, 
ihrem Fund näher betrachteten, und nun auf dem Barett 
ein ſchimmernder Hutknopf, mit edlen Steine befekt, 
fihtdar wurde, da fchienen fih die Beuteſtuͤcke ziemlich 
auszugleichen. Jeder wurde zufrieden mit feinem Theil, 
und diefer glänzende Anfang gab’ zugleich viel verfprechende 
Ausfichter auf die Neichthimer, welche die Befißnahme 
einer Stadt zuficherte, die fo lange Jahrhunderte und big 
in die nächte Vergangenheit die» Nefidenz von Kaifern 
und Koͤnigen, und der Mufenthalt eines zahlreicher: beguͤ— 
‚terten Adels geweſen. Doch niußten fie für jeßt ihre Un: 
geduld und Habſucht zügeln; denn Koͤnigsmarks firenger 
Befehl unterfagte alles einzelne Zerftrenen der Truppen, 
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Jeder Mann hatte Befehl bei ſeiner Fahne zu bleiben, 
und die Nacht, die Unkenntniß des Ortes, und die Moͤg— 
lichkeit eines Hinterhalts machten dieſe Vorſicht hoͤchſt 
nothwendig. 

Die ſchwediſchen Truppen ſtanden alſo die ganze Nacht 
unter den Waffen, nachdem ſie auf dem Schloß und hier 
und dort auf der Kleinſeite den ſchwachen Widerſtand, 
der ſich ihnen entgegenſetzte, uͤberwaͤltigt hatten. Von 
den Einwohnern ließ ſich Niemand mehr auf den Straſ— 
fen ſehen, denn, die es gewagt, hatten es meiſt mit dem 
Leben gebüßt. So lag denn die Furz vorher fo aufgeregte 
Studt ftill und öde wie ein Grab, und nur der Sammer 
mancher Familie, die um das Lager eines Todten oder 
ſchwer Verwundeten verfammelt war, und der Ruf der 
Wachen, die von Zeit zu Zeit fich einander antıworteten, 
unterbrachen das graufe Schweigen. Endlos und ſchreck⸗ 
lich ſchien die kurze Sommernacht. 

Als der erſte Morgenſtrahl uͤber Prag leuchtete, den 
manches Herz ſo aͤngſtlich herangeſehnt hatte, ſchien er 
nur darum erwacht zu ſeyn, um den Feinden ſein Licht 
zu leihen, und die Schrecken der Nacht zu ernenern und 
zu vollenden. Sobald Königsmarf nach genauer Erfor- 
[hung jeder möglichen Gefahr fich vollkommen ficher fand, 
und wider einem unvermutheren Anfall von außen, oder 
von der Altitadt her, alle Maaßregeln getroffen waren, 
wurden die Schaarem, die ficdh bis: jeßt überall ir bedeu⸗ 
tenden Maſſen zufammengehalten hatten, aufgelöft, indie 
Quartiere vertheilf, und die Erlaubniß zur plinderung 
gegeben. 

Nun begannen die Schrecken und Graͤuel eines feind⸗ 
lichen Ueberfalls auf andere aber nicht minder unſelige 
Weiſe. Die Schweden brachen in die Haͤuſer ein. Haͤrte, 
ja Grauſamkeiten jeder Art wurden begangen; wer ſich 
widerſetzte, wurde ermordet, viele, beſonders von den 
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Vornehmſten und Reichſten gefangen genommen, um fich 
ihrer als Geißeln zu bedienen, oder fuͤr ihre Loskaufung 
vnerſchwingliche Summen von ihren Familien zu erpreſſen. 
Die Kirchen wurden beraubt und: entweiht, Schuldlofe 
oft aus Muthwillen niedergeftoßen oder gefödtet, und dag 
Meiſte, was von Koftbarkeiten und Neichtimmern nach 
der Schlacht am weißen Berge, welhe Prag den größten - 
heil feiner Schäße gefoftet hatte, ubrig geblieben oder 
wieder gefammelt worden war, wurde nun ein Raub dee 
uͤbermuͤthigen Seindes *). Denn obwohl die beiden andern _ 
Städte werfchont blieben, war Doc die Kleinfeite Durch 
die Menge der Paläfte von Großen und Reichen, Die fich 
daſelbſt befanden, durch das Eönigliche Schloß und- das 
Zeughaus auf dem mit der Kleinfeite verbundenen Hrad⸗ 
ſchin der wichtigfte und reichte Theil der Stadt. 





Waͤhrend dies in Prag vorging, waren die Bewohner 
des Schloffes Troja am Abend. des Feftes glücklich, aber 
ohne weitere Begleitung als die gewöhnliche, nad Haufe 
gelangt; denn fo ritterlih Wunſchwitz Helenen die feinige 
angeboten hatte, ald es Roth darum zu thun fchien, war 
er doch nicht im mindeften eifrig, anf dem zngeftandenen 
Borrechte zu beharren, fobald er vernahm, daß der Obeim 
fie mit allen feinen Leuten begleiten würde. Sehr gern 
trat er ihm diefe Ehre ab, beurlaubte fih. am Ansgang 
des königlichen Schloffes nicht ohne innerliche Verwunde— 
zung von der fo ganz verftörten Schönen, und vertrieb 
fih auf dem_ztemlich Fangen Heimmege über die damals 
noch ruhige Brüde die Zeit mit Vermuthungen über die 
Veranlaſſung der plöglichen Veränderung in Hynko's und 
Heleuen’s Benehmen. - 


*). Dieſes Betragen der Schweden und bie Piinderung der 
- Stadt iſt gefchichtlich, 
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Diefe Hatte nun ihr Zimmer erreicht, welches feit der 
legten Zeit ihre Mutter mit ihr theilte. Die lehte machte 
noch, als die Tochter nach Haufe kam, und fah nicht ohne 
Betroffenheit die Bläffe und auffellende Verſtimmung dere - 
felben. Sie befragte fie darum; aber fie war zu gewohnt, 
diefe ihren eignen Weg gehen zu fehen, und gehen zu 
laflen, um den fruchtlofen Verſuch, etwas zu erfahren, 
was die Tochter nicht geftehn wollte, mehr als einmal zu 
erneuern. Helene ließ fich auskleiden und warf ſich auf’s 
Bette, wo aber ein Schlaf ihre Augen fchloß, und, waͤh⸗ 
send die Mutter im fanften Schlummer neben ihr ruhte, 
Angft und Schmerz fie in der furchtfamften Spannung 
laufchend erhielten, big der plößlihe Knall der erften 
Schüffe von der Stadt herüber fie belehrte, daß. nun das 
große Trauerfpiel beginne, Sie vermochte e8 nicht, Lanz 
ger im Bette zu bleiben, fprang anf, und eilte an's Fen— 
ſter, dag, auf dem auferften Flügel des Schloffeg gele— 
gen, die Ausfiht nach Prag, den Hradfchin und die um— 
liegende Gegend bot — ein herrliher Anblick bei Tage 
und in ruhiger Zeitz jeßt, wo durch die Finfterniß die 
Blitze der Schüfe zudten, und der Knall, ihnen folgend, 
das tiefe Schweigen unterbrach, ein Anblik voll Pein 
und nnfägliher Angſt für Helenen — denn dort kaͤmpfte 
Odowalsky, und jeder Ehuß, der die nächtliche Luft zers 
riß, Fonnte fein Leben zerreißen. Und was war vielleicht 
Hynko's 2008? Mas das Schiefal fo mancher ihrer Bee- 
Fannten und Sreunde in diefen Stunden des Grauens und 
Blutvergießens? Mit Ungft wehrte fie die blutigen Bil- 
der, die fih ihr aufdrangen, vor ſich ab, und rang vere 
gebens nach Ruhe, ja une nad einiger Milderung ihrer 
fürcdterlichen Empfindung. 

Indeſſen hatte das wiederholte Schießen mehrere Leute 
im Schlofje gewedt. Es wurde allmählig laut umher, und 
gleich darauf pochte es an Helenen’s Thür... Sie erſchrak 


fo tödtlich vor diefent gewöhnlichen Geraͤuſch, daß fie Fraft- 
los auf einem nahen Seffel fanf. Da pochte es noch lau— 
ter, und endlih wachte die Mutter auf. Was gibt's? 
‚tief dDiefer Wer ift da? 

Die Stimme des alten Barons beftirzte die Matrone, 

Mein Gott! was ift geſchehn? rief fie, und in dem Au— 
genblick knallten wieder einige Schiffe aus der Stadt her: 
über. Mit zitternden Händen warf fie ihre Kleider über 
ſich, rief? Sogleih ! und ſchloß die Thüre auf. Der Bar 
ron in Nachtkleiderir, ein Licht in der Hand, ftand vor 
ihr. Verzeiht, daß ich euch ftöre, Frar Muhme! fagte: 
er: Aber von euerm Fenfter kann man die Stadt am be— 
ſten ſehn. Hört ihre das Schießen niht? Sch glaubte 
euch laͤngſt wach, und wolte wiffen, ob fid von hier 
nichts erkennen ließ. 
Frau von Berka verfiherte, daß fie bis jeßt ruhig ge— 
fhlafen, aber num auch das Schießen gehört habe, und 
mit diefen Worten trat fie vom: Freiherrn gefolgt an's 
Fenfter, und erfchraf wie über ein Gefpenft, als fie ihre 
Tochter, bleich, die ftarrem Blicke nach der Stadt gerich— 
tet, und ohne Negung figen fah. Helene! rief die Mut: 
ter: MWasiftdir? | 

Der Klang ihres Namens, der Anblick ihres Oheims 
und ihrer Mutter brachten die faft Beſinnungsloſe zu ſich. 
Mit erhobner Hand, aber noch Feines Tons machtig, deu: 
‚tete fie auf Prag hinuͤber, und num glaubten die beiden 
Alter zu verftehen, daß das Schiefer und die Kurcht fie 
fo erfchrect hatte, Man öffnete das Fenfter, es blieb fein 
Zweifel, daß im Prag etwas Bedenkflihes vorgehen muͤſſe, 
und der Freiherr, nachdem er eine Weile gefhaut, und 
_ feine Bemerkungen gemacht, beſchloß, einen reitenden Bo— 
ten über Lieben *) nad) der Stadt zu ſenden, weil der 


*) Ein Eleiner Ort unweit Prag an der Moldau, 
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naͤhere Weg uͤber's Waſſer bei Nacht zu viel Umſtaͤnde 
gemacht haben wiirde, Er verlief das Zimmer. Fran von 
Berka blieb noch; eine Weile am: Fenfter‘, Helene faft re: 
gungslos neben: ihr. Das Schießen ließ allmaͤhlig nach, 
endlih, nachdem es im Ganzen: etwa über eine Stunde 
gedauertg. hörte es voͤllig auf. 

Jetzt iſt's vorbei „ fagte Helene mit einem tiefen Seuf: 
zer, nachdent eine ziemliche Weile durch alles. ftilf gewe— 
fen; und was gefchehr ift — iſt gefchehn! Bet: diefen 
Worten ſtand fie muͤhſam auf, und wankte, wie vom Fie: 
berfroſt geſchuͤttelt, auf ihr Bette zu. Die Mutter eilte, 
fie zu unterſtuͤtzen; die Matrone war ſelbſt heftig erſchuͤt— 
tert von der Bedeutung jenes Laͤrmens, und von dem 
Zuſtande, in welchem ſie ihre Tochter ſah; ſie rief die 
Zofen herbei, ließ herzſtaͤrkende Arzneien bringen, und 
wollte Helenen bereden ſie zu nehmen. Dieſe verweigerte 
es hartnaͤcktig. Der Morgen wird alles entſcheiden, ſagte 
ſie dumpf. 

Ja, was denn? fragte die Mutter. 

Ueber Leben oder Tod, fuhr Helene eben ſo fort. 

Mein Gott! rief die Matrone: Ueber Leben oder Tod? 
Fuͤhlſt dır dich denn gar fo ſchlecht? Was iſt denn geſche— 
ben? Du haft dich; gewiß. beine: Tanzen verdorben, und 
nun noch diefe Schreckensnacht dazu? 

Helene ſchuͤttelte den Kopf ohne zu antworten. In 
ihrer Bruſt war ein Aufruhr, der ihr faſt die Sprache 
benahm. Die Mutter bemuͤhte ſich vergeblich, Arzneien 
in fie, oder eine. Antwort aus ihr zu bringen. Mutter! 
fagte fie endlich: Wenn ihr. mich liebt, fo laßt mich: in 
Ruhe. Ich kann jetzt nicht reden. 

Frau von Berka wiegte bedenklich das Haupt, aber 
fie gehorchte, und legte fich ebenfalls zu Bette. Auch fie 
fhlief nicht mehr. Mit ängftlihenr Blicken bewachte fie - 
das geliebte Kind, belanfchte ihre Athemzuͤge, und uber 
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dieſer Beforgniß war alles, was in Prag gefchehen war, - _ 
aus dem Gedaͤchtniß der Mutter verlöfcht, 

Endlih brach auch für diefe bekuͤmmerten Menfchen 
der Morgen an; aber der Bote, den Baron Wiczkow 
nach der Stadt gefendet, war noch nicht zuruͤck. Diefe 
Derzögerung fchien unbegreiflich, und von der fehlimm: 
ſten Borbedentung. Bald beitatigte fich diefe auch, meh: 
rere Landleute kamen erfchroden in's Schloß, und berid: 
teten, daß die Schweden diefe Nacht Die Kleinfeite über: 
fallen, und alles niedergemacht hätten, fo daß fait Nie 
mand mehr am Leben ſey, und das Blut in den Straf 
fen ſtromweiſe fließe. Zwar war man am dergleichen 
Uebertreibungen gewohnt, und der Baron und die Sel- 
nigen wußten, daß davon Vieles abzurechnen fen; den: 
noch, wie viel auch von diefer Schreckensnachricht durch 
Furcht und Unkenntniß über das Wahre hinaus gefabelt 
fenn mochte, der eutfehlihe Grund derfelben mußte doch 
feine Richtigkeit haben, und ließ fich nicht mehr besmei- 
feln, denn alle Ausfagen ſtimmten darin überein, daß 
die Schweden fich der Stadt bemeiftert hätten. 

Was war mun für die Bewohner der Umgegend zu 
hoffen, was zu fürchten? Dies waren Die Gedanken, die 
ſich Jedem zuerft aufdrängten, und der alte Muth; des 
Freiherrn, der unter Tilly einft gefochten hatte, erwachte. 
Er ging im Schloffe umher, fah nady allen Vertheidi— 
gungs⸗Anſtalten, ließ feine Leute ihre Waffen zur Hand 
richten, um fie nöthigen Falls: gebrnuchen zu koͤnnen, und 
trug den Frauen auf, für Lebensmittel und Vorraͤthe 
. aller Art zu forgen, fo gut fih’s in der Eile thun ließ. 
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Die Schweden in Prag. 
III. 


Helene war mit dem erſten Morgenſtrahl vom Bette 
aufgeſprungen und in den Garten geeilt, trotz aller Bor: 
fellungen der Mutter, die fie für tödtlich Eranf hielt, Sie 
wußte warum, fie erwartete die Nachricht, welche ihr Odo— 
walsky verfprochen, und die fie nur in der Einfamfeit 
empfangen Eonnte. Endlich erfchien die treue Zofe. Der 
Bettel war von feiner Hand, und dadurch fehon eine Gent: 
nerlaft von Helenen's Herzen genommen — er enthielt 
nur wenige Zeilen, und diefe waren in nur ihnen Beiden 
verftändlichen Ausdrüden gefchrieben. Aber er beruhigte 
Helenen vollkommen. Ihres Freundes Unternehmen hatte 
großentheils gegluͤckt, ihm hatte Feine Kugel, Fein Schwert 
verſehrt. Die Einnahme der Stadt hatte überhaupt nur 
wenig Blut gefoftet. Er erwartete nun eine ausgezeich- 
nete Belohnung, nicht fowohl von Königsmark, als von 
Chriftinen ſelbſt, die er Künftig als feine Monarchin be: 
trachtete. Helenen hoffte er bald zu fehn, und ihr mund: 
lich das Nähere mitzutheilen. | | 

Kaum batte Helene vor Zittern der Angft und Freude 
vermocht, den Zettel zu leſen. Als ſie geendigt hatte, 
dankte ſie Gott im bruͤnſtigen Gebete fuͤr dieſe Gewaͤhrung 
ihrer kuͤhnſten Wuͤnſche, trachtete dann ihre aufgereizten 
Lebensgeiſter zu beſchwichtigen, um durch ihr ſo ſehr ver— 
aͤndertes Anſehn Feine Aufmerkſamkeit im Schloſſe zu er: 


regen, und kehrte in ihr Zimmer zuruͤck. War die Mutter 
1 * 
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heute Nacht und am Morgen uͤber den verſtoͤrten Anblick 
der Tochter erſchrocken, ſo war ſie es nun faſt eben ſo 
ſehr uͤber den Ausdruck der Heiterkeit und Freude, der 
aus ihren Zuͤgen ſtrahlte. Aber auch jetzt war alles Fra— 
gen vergeblich. Helene blieb dabei, ihr ſey heute zu Muthe 
wie geſtern, und außer dem Schrecken in der Nacht nichts 
vorgefallen. | 
Sept endlich Fam der Bote, den der Baron abgeſchickt, 
zuruͤck. Er hatte nicht weiter als in die Altftadt gelan: 
gen koͤnnen, und fich fo lange aufgehalten, um verläßliche 
Nachrichten zu bringen. Seine Erzählung beftätigte zum 
Theil, mas man fhon wußte; die Kleinfeite war ber 
Raub des Feindes geworden, die beiden andern Städte 
noch unbezwungen. Aber herzzerreißend fir jene, welche 
- fo manchen Freund und Verwandten in Prag hatten, war 
des Boten Bericht von den Graͤueln, Plinderungen, Er: 
mordungen u. f. w., welche fih die Schweden theils in 
der Nacht des Ueberfalls, theils feit ed Tag geworden, 
erlaubt, wie fie Fein Alter, kein Geflecht verfhont, 
den- Dverftburggrafen verwundet und beinahe getödtet, 
die meiften großen und bedeutenden Perfonen gefangen 
genommen; twie der Groß-Prior, der Eommandirende Feld: 
marſchall Graf Colloredo, fih mit genauer Noth in einem 
Nahen über die Moldau gerettet, und wie die verzweiz. 
felnden Bewohner der Kleinfeite auf ihren Hausdaͤchern 
und Thuͤrmen zu fehen wären, wo ſie handeringend Die 
Bewohner der beiden andern Städte um Hilfe flehten. 
Dieſe, felbft huͤlf- und rathlog, Fonnten nur Darauf denken, 
fich felbft, fo gut ed gehn wollte, vor dem Andringen der 
Feinde zu ſchuͤtzen, welche bereit die Kanonen aus dem 
Beughaus auf ben Hradſchin gezogen, auf den Wällengegen 


u 


die Altitadt anfgepflanzt hatten, und nun anfingen, auf “ 
die beiden andern Städte zu feuern *). 

Man mußte fich bereiten, die gefirchteten Gälte bald 
auf Troja zu ſehen, und machte, fo gut es die Kurze der 
Zeit erlaubte, alle Anitalten dazu, wozu die Vorberei: 
tungen, welche der Baron fhon am frühen Morgen ge: 
teoffen, fehr Dienlich waren; denn wurden auch die Waf— 
fen unnüß, und bei ſolchen Umſtaͤnden jede Widerſetzlich— 
keit thöricht, fo Eonnten doch die Vorräthe fehr zu ftatten 
fommen. Es war nicht zu zweifeln, daß bald ſchwediſche 
Truppen einen Ort in fo gelegener Nähe von der Stadt 
befegen, und dann ihr Wefen nach ihrer Art treiben wurden. 

Aber diefer Tag verging, ohne daß ein Mann fich fehen 
lief. Man war im fchwediichen Hauptquartier mit der 
Vertheilung der Truppen, den nöthigen Vorfichtsmaßre- 
geln, und endlich mit der Plünderung der Haufer beſchaͤf⸗ 
figt, welche drei volle Tage waͤhrte. Auch Odowalsky durfte 
fih nicht aus der Kleinfeite entfernen, wie überhaupt Nie- 
mand von der Truppe, welche Königsmark, Verrath oder 
Gefahr fürhtend, und dem feltnen Gluͤck kaum trauend, 


‚welches ihm diefe reiche fhöne Stadt fo muͤhlos in die 


Hände gefpielt, noch ftreng zufammen hielt. Erft am drit⸗ 
ten Tage, als er ſich uͤberzeugt fand, daß nichts mehr zu 
beforgen fen, dachte er daran, die allzuftarfe Garnifon zu 
vermindern , und einige Truppen in die Umgegend zu ver- 
legen, um fich diefer zu verfichern. 

Auch an Odowalsky's Belohnung wurde gedacht. Er 
hatte fie ſchon ungeduldig genug erwartet, und fand fie 
tief unter feiner Erwartung, als Königsmark ihm vor 
dem verfammelten Offiziercorps das Patent eines Hber- 


*) Alle dieſe Umftände find gefchichtiich, 
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ſten in einem Dragoner-Regimente, und den ſchwediſchen 
Adel mit dem Praͤdicate: von Streitberg — ein Name, 
. den er felbft ſich früher gegeben — tiberreichte *). Dane: 
ben war ihm ein anfehnlicher Theil der Bente zugefallen, 
Aber feine Wuͤnſche waren Fühner, und der Größe des 
Verdienſts, das er fich um die fchwedifche Armee erwor⸗ 
ben zu haben glaubte, mehr angemeffen gewefen. Der Rang 
eines Generals, und dag Eigenthum des MWaldfteinifchen 
Palaſtes mit der Ausficht, fobald ganz Prag-und mit ihm 
ein großer Theil von Böhmen im unbeftreitbaren Befik 
der Schweden ſeyn würde, auch auf Güter und Herrichaf: 
ten im Lande, war die Belohnung, die er vor der Hand. 
fich verfprechen zu dürfen glaubte. Er hatte gewußt, durch 
Coppy, der fein Freund und von Koͤnigsmark gefchäßt 
war, diefe Anfpriche dem Feldheren befannt werden zu laf- 
fen, Dennoch hatte diefer Feine Nücficht darauf genommen, 
und fo hatte das wirflich Erlangfe, fo bedeutend es war, 
feinen Werth fir das ehrgeizige Gemuͤth Odowalsky's, 
das in der Meberlieferung feiner Vaterftadt an die Feinde 
sur die erite Staffel einer unermeßlichen Laufbahn ſah. 
Am zweiten Tage, nachdem die Stadt in den Haͤnden 
der Feinde war, wurden nun von ihnen auch Anſtalten 
getroffen, ſich weiter auszubreiten. Eine Bruͤcke wurde 
bei Lieben uͤber den Fluß geſchlagen, um die jenſeitigen 
Staͤdte von der Landſeite angreiſen, und ſich die Zufuhr aus 
der Umgegend ſichern zu koͤnnen. Alles das vernahm man 
im Schloß Troja, und ſah dem Augenblick als nahe ent— 
gegen, wo die Feinde dieſe Gegend beſetzen wuͤrden. Fin: 
ftere Erwartung, Unmuth, Furcht hatten lich der Gemit: 


Odewalsky wurde fihwedifcher Ober und befam das Prü: 
dicat von GStreitberg. 
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ther bemächtigt, je nachdem ein Jeder gefinnt war. He— 
lene allein war nicht blos ruhig, fie fchien fogar heiter und 
freudig, und der Oheim wußte ihr Benehmen in jener 
Nacht und ihren jekigen Muth nur aus jener Eigenheit 
mancher Charactere zu erklären, welchen blog die Unge- 
wisheit fchredhaft ift, die aber der befannten Gefahr be- 
berzt entgegen gehen. Es war ihm lieb, denn er fand an 
dem befonnenen Mädchen eine treue Gehülfin bei feinen 
Anordnungen, welche ihm feine Frau und Fran von Berka 
aus Angft und Verzagtheit nicht feyn Eonnten. Sp kam 
der Abend heran, und plößlich erfchallten, wie eben die 
Familie im Schlafzimmer der Baronin verſammelt war, 
fhwedifche Trompeten hinter dem Schloffe im Dorfe; die 
Feinde waren da. 

Der Zon widerhallte in allen Herzen. In allen — 
bis auf Eins — verbreitete er Entſetzen und Furcht, denn 
man hatte zu viel von den Graͤueln gehoͤrt, welche ſich die— 
ſes durch lange Kriege verwilderte Heer uͤberall, und in 
den letzten Tagen in Prag erlaubte, um ſich nicht auf das 
Schlimmſte vorzubereiten. Helenen's Herz allein ſchlug 
hoch vor Erwartung. Wenn Er es waͤre! Sie zweifelte 
kaum, ſie ſchaͤtzte die Größe feiner Verdienſte um Koͤnigs⸗ 
mark nach dem Maßſtabe ihres Freundes, fand ſie uner— 
meßlich, und ihn berechtigt, jedweden Lohn, um ſo mehr 
die kleine Auszeichnung fordern zu duͤrfen, daß er ſich ſein 
Standquartier ſelbſt waͤhlen koͤnne. In dem Augenblick 
Fam ſchon ein Bedienter mit der Meldung: ein ſchwedi⸗ 
ſcher Hberft mit einer Abtheilung Neiterei fen im Dorf, 
es zu befeßen, und verlange, fih dem Herrn des Schlofz. 
ſes vorzuftellen. 

Ein feindlicher Oberſt? Und laßt ſich anmelden 2 rief 
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Wiczkow erſtaunt: Nun das muß ein Phoͤnix von Hoͤf— 
lichkeit ſeyn! Weißt du nicht, wie er heißt? 

Bon Streitberg, erwiederte der Diener: Ich glaube, 
fo Hang der Name. | 

Bon Streitberg ? Streitberg? Dad ift ein deutſcher 
Name. 

Aber, lieber Mann, fiel ſeine Frau angſtlich ein, willſt 

du denn den feindlichen Offizier fo lange warten lafien ? 
Menn er nun ungeduldig wird! 
Fuͤrchte nichts! Ich werde ihn felbft empfangen. Es 
wird mir eine Ehre fepn, feßte er, zu dem Diener ge: 
wendet, hinzu, und mwinfte ihm zu gehen. Das wird 
wieder ein Deutfcher feyn, fuhr er fort, der feinen Arm 
und fein Blut den Feinden leiht, um feine Landsleute 
elend zu mahen. Nu, laßt ung dem Kerl entgegen ge: 
ben! Mit diefen Worten .erhob er fih, und fhritt durch 
die Gemäcer dem großen Saal zu, von dem die offene 
Zreppe in den Garten führte, Kaum auf die Altane ge: 
treten, fah er den Hberiten, einen großen ftattlihen Mann, 
von feinem Adjutanten und noch einigen feiner Leute be: 
gleitet, durch den Garten am Fuß der Treppe anfommen. 
Einen Augenblic blieb der Schwede ftehn, wahrſcheinlich 
um zu erwarten, ob Baron Wiczkow nicht zu ihm herab 
fommen würde; als diefer aber fich höflich verbeugend 
auf feinem Platze blieb, ftteg jener die Treppe hinan, be: 
grüßte den Baron, und Fündigte ihm an, daß er gefom- 
men fen, feine Mannfchaft in das Dorf zu verlegen, für 
fi aber und fein Gefolge um Quartier auf. dem Schloffe 
zu erfuchen. | 

Das war num für einen ſchwediſchen Offizier, der ala 
Sieger da fand, noch artig genug. Herr von Wiczkow 


nahm es auch fo an, und gab fogleich die nöthigen Be— 
fehle, nach deren Beendigung der Oberſt ihn erfuchte, ihn 
feiner Familie vorzuftellen. Diefe Bitte, im der erften 
Wiertelitunde, befremdete den Baron ungemein; er hatte 
fih’8 vorgefeßt gehabt, feine Kamilie fo viel wie möglich 
von aller Gemeinfchaft mit den rohen Kriegern fern zu hal: 
ten. Indeß war nichts anderes zu thun, als zu wilffah- 
ren, und fo fendete der Baron hinüber, um die Frauen 
auf den fremden Befuch vorzubereiten. 

Die beiden Matronen erfhraden tödtlih. Helenen’s 
Herz ging im Freudentaumel auf. Er war es! Kein Zwei: 
fel blieb übrig. Schon der Name Streitberg hatte ihre 
befannt geflungen; feine Höflichkeit, die fie ihm fehr hoch 
anrechnete, und der Liebe zu ihr zufchrieb, und diefer 
Wunſch fie zu fehn, erfülfte fie mit Entzuden. Eine Pur: 
purroͤthe nach der andern überflog ihre Wangen, ihre Au— 
gen ftrahlten von feliger Freude, und nur die Beftürzung, 
in welcher fich die beiden Frauen befanden , hinderte diefe, 
die unverfennbaren Zeichen der begluͤckten Liebe in Hele-⸗ 
nen's Zügen zu ſehen. Doc faßte fie fich ſchnell wieder, 
und bedachte, daß fie jetzt noch immer eine Rolle zu fpie- 
len, und ihre Verwandten nicht ahnen zu laffen habe, daß 
Oberſt Streitberg und fie alte Bekannte ſeyen. 

Hier in meinem Zimmer will ich ihn durchaus nicht 
fehen, fagte jeßt Frau von Wiczkow: Couſine Berka, und. 
du, Helene, fuhr fie, zu diefer gewendet, fort: Send fo 
gut mich in den Saal zu begleiten! Sie ging, die Bei: 
den folgten, und fo wie der eine zurüdfommende Diener 
dem Baron gemeldet hatte, daß er feinen Auftrag ausge: 
richtet, eröffnete der Mohrenpage die Thür, und hinter ihm 

traten die beiden Matronen, Helene und der zweite Page ein, 
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Ein Blick von Odowalsky auf Helenen geworfen, ein 
Blick von ihr, der dieſem antwortete, reichte hin, um 
Beiden die Verſicherung ihrer Liebe, ihres Gluͤcks, und 
ihrer Verſchwiegenheit zu geben. Frau von Wiczkow em: 
pfing den feindlichen Staabsoffizier mit wuͤrdiger Hoͤflichkeit, 
und Odowalsky — oder Streitberg, wie er ſich jetzt nennen 
ließ — wußte ſich genugſam zu befigen, und ſich ebenfalls 
beſcheiden genug fuͤr einen ſieghaften Feind zu benehmen. 

Die Bekanntſchaft war gemacht, ein leidliches Geſpraͤch 
begann. Odowalsky zeigte Verſtand, und jene practiſche 
Bildung, die der Soldat auf ſeinen Zuͤgen und im Ver- 
kehr mit Menſchen der verſchiedenſten Verhaͤltniſſe erwirbt. 
Wenn man einmal feindliche Einquartirung haben muß, 
dachte der Baron bei ſich, iſt doch ein Mann von geſetzte— 
ron Jahren, höherem Nang und anftändigem Benehmen 
noch das Befte, was man wünfhen kann, und fo gingen 
nach einer etwa viertelftindigen Unterhaltung die Theile 
der Sefellfchaft ziemlich zufrieden auseinander — der Ober: 
fte zu feinen Leuten, um über ihre Vertheilung und Be: 
quartirung zu wachen, Die Frauen, um Anftalten zur Ber 
wirthung fo zahlreicher Gäfte zu treffen. 

Helene ſchwamm in Entzüden; alle ihre frühern Lei— 
den, alle Angft, ale Schreien des geftrigen Tags und 
der vergangenen Nacht waren vergütet, und fomit vergef- 
fen. Der geliebte Freund lebte, war wohlbehalten, wohnte 
unter einem Dache mit ihr, und ftand — das war der 
fchwedifhe Herr Hberft fo Flug geweſen, auf eine geſchickte 
Art im Gefprach einfließen zu laffen, al3 die Frau vom 
Hanfe ihn um feine Familie und ähnliche Dinge befragte, 
ber die man wohl mit vollig Fremden zu fprechen pflegt — 
er ſtand auf einem Punct von Rang, Einfluß und Anfehn, 
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der ihm erlaubte frei um fich zu blicken, und zu wählen, 
wie e3 fein Herz gelüftete. Wen er wählen wirde — 
war das wohl eine Frage? Und fo fah fich denn Helene 
am Siel aller ihrer Wünfche! Freudetrunken ging fie um: 
ber, und machte zum Erſtaunen ihrer Tante und Mut: 
ter, die das an dem befonnenen, und höchit verftändigen 
Mädchen fonft nicht gewohnt waren, allerlei verfehrtes 
Zeug, was die Andern wieder verbeffern mußten. 
Waldſteins Erinnerung regte fih wohl zuweilen in 
ihrer Bruſt, und fie hätte viel darum gegeben, um mit 
Eicherheit zu wiffen, wie es ihm ergangen. Doch zwei: 
felte fie jeßt, da fie vernommen, wie die Sachen fich mit 
den Einwohnern der Stadt geftaltet hatten, kaum an fei: - 
ner Erhaltung. Die Altftadt war ja bis jeßt unberührt 
vom Feinde geblieben, und. auf der Altjtadt wohnte Wald: 
ftein: Es war gar Feine Wahrfcheinlichfeit, daß die Ge: 
fahr fich ihm genaht habe, und Helene athmete auch in: 
dieſer Nückficht freier. Doch nahm fie fih vor, in der 
naͤchſten ungeftörten Unterredung mit dein Geliebten, die 
“fie ſich bald zu verfchaffen wiffen würde, auch über diefe ein— 
zige kleine Wolfe, die noch den völlig Elaren Himmel ihres 
Gluͤcks leicht befchattete, Auskunft zu erhalten, Sie wagte 
es zwar nicht, Waldfteing Namen unaufgefordert vor Odo— 
walsky zu nennen, denn fie fürchtete eine eiferfüchtige Re— 
gung deffelben; aber fie zweifelte nicht, er felbit würde 
feiner erwähnen, und die Verbindlichfeit nicht verfchwei- 
gen, die er dem entichloffenen Muthe des Juͤnglings hatte, 
Den Neft des Abends hindurch war es den Liebenden 
nicht möglich, Gelegenheit zu einer ungeftörten Unterhal- 
tung zu finden. Die Angelegenheiten des Haufe hielten 
Helenen, feine Gefchäfte den Oberſten in ftefer Bewegung, 


— 12 — 
So Fam die Seit des Nachteffeng, und des Schlafeng, aber 
nicht ohne daß man Mittel gefunden hatte, fich über eine 
Zufammenfunft in einem fehattigen entlegenen Theil des 
Gartens für die nächfte Morgenftunde zu. verftändigen. 

Das gefchah denn auch. Während die meiften Bewoh— 
ner des Schloffes noch ſchliefen, hufchte Helene, friſch und 
glänzend wie derjunge Tag, der fo eben über der freund: 
lihen Landfchaft aufging, die Treppe hinab, und bald 
darauf Fam auch der Oberſte, auf einem andern Wege 
durch die Schattengänge vom Schloffe her gewandelt; und 
wer Fonnte, falls auch irgend ein Hausgenoſſe dies fchein- 
bar zufällige Zufammentreffen bemerkte, etwas Arges dar: 
aus haben, wenn dag Fräulein und der fremde Offizier 
fih im Garten begegneten ? 

Sp wie.er fie von ferne erblidte, fo wie fein fcharfer 
Blick umherſpaͤhend fih allein und unbemerkt fab, floger 
ihr entgegen, ſchloß fie in feinen Arm, drüdte fie feſt an 
feine Bruft, und vermochte wirklich in den erften Augen— 
blicken vor Freude und Ruͤhrung nicht zu ſprechen. He 
lene fchwelgte felig in dem Gedanken, von diefem Helden, 
und fo treu, fo innig geliebt zu feyn. Auch ihr mangel= 
ten die Worte, aber ihre Freudenthranen ſprachen deutli⸗ 
cher, als Worte es vermocht haͤtten, und er hob ihr das 
ſchoͤne Lockenkoͤpfchen ſanft empor, und kuͤßte den ſuͤßen 
Sreudenthau ‚von den glänzenden dunkeln Sternen. Nah 
und nach ſenkte fich der Sturm der Gefühle, und die Be: 
finnung trat an die Stelle des Entzuͤckens. Helene fragte 
um die Greigniffe der letzten Tage, feit fie den Freund 
nicht mehr gefehn. Odowalsky erzählte, was wir zum 
Theil ſchon wiffen, feine Zuſammenkunft mit Koͤnigsmark, 
‚die Vorbereitungen zur Einnahme von Prag, endlich die 
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Esnnahme felbft. So wie feine Erinnerung jene Umftände 
wieder berührte, verlor fich der freudige Ausdrud feiner 
Züge, und alle die duͤſtern Empfindungen, die feindfeli- 
gen Megungen, welche ihn. gewöhnlich zu begleiten pfleg- 
ten, und in den legten Tagen durch die Vereitlung fei: 
ner Anfprüche noch lebendiger als fonft aufgeregt worden 
waren, kamen allmählig im Gefprähe zum Vorſchein. 
Helene fah bald ein, daß alles, was gefchehen, was. er- 
reicht worden war, ihrem Freund nicht genügte; und fo 
weh ihr diefe Erfenntniß that, da fie gern mit den groͤß— 
ten Aufopferungen feine Zufriedenheit erfauft haben wuͤrde, 
fo hatten doc fein Geift und feine Anfichten bereits fo 
viel Macht über fie, und in ihrer Bruft lag von felbit fo 
viel Stolz, daß fie fih bald mit ihm dahin einverftand, 
den ſchwediſchen Hof undankbar, Koͤnigsmark Heinlih nei 
difh, und die übrigen Schweden alle roh, uͤbermuͤthig 
und haffenswerth zu finden. 

Was ihre eigenen Hoffnungen betraf, fo fhien Odo— 
walsky dieſe noch in ziemlicher Entfernung zu ſehen. Nur 
als General fonnte und wollte er ihr feine Hand bieten. 
Noch fand er ſich nicht geehrt, noch nicht reich genug, um fei- 
ner Gemahlin den Glanz zu verfchaffen, den er ihrer Schön: 
heit und ihrer Vorzüge allein wertb hielt. Es ging ihm 
nich ts, wie er ed gewünfcht hatte, und billig fordern konnte. 
Auch jene Austheilung der Häufer in Prag, die man halb 
im Scherz, halb im Erujt in Pilfen entworfen, hatte Kö: - 
nigsmarf als einen lächerlihen Traum behandelt, und 
unter Dem Vorwand, daß die Nichterlangung der beiden 
andern Städte ohnedieg dieſe Austheilung vor der Hand 
unmöglich machte, verworfen. 

Mber forge nicht! ſchloß er endlich: Ich fahre dieſen 
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ſtolzen, kalten Schweden ſchon noch durch den Sinn. Laß 
uns nur die zwei andern Staͤdte auch bekommen, was 
gewiß nicht lange anſtehen kann — denn ich weiß, daß 
ſie von Mannſchaft und Waffen entbloͤßt ſind — und den 
Pfalzgrafen ankommen, dann kann ich, und werde ich eine 
andere Sprache fuͤhren. | 
Und glaubft du wirklich, daß die beiden Staͤdte ſo 

ſchnell fallen werden? 

Site muͤſſen. General Wuͤrtemberg und der Prinz ſind 
im Anmarſch. Wie ſollen ſie ſich halten koͤnnen! Vor 
dieſen beiden will ich zeigen, was ich bin, und was ich 
geleiſtet. Ich habe mir bereits einen Weg zum Pfalzgra⸗ 
fen gebahnt, durch ihn ſoll Chriſtine die wahre Lage der 
Dinge erfahren. 

Aber was kann Koͤnigsmark gegen dich haben ? 

Was alle Kleinen Seelen gegen hervorragende Geifter 

baben, Neid, Scheelfucht. Er mißgönnt mir den Ruhm 
der Einnahme von Prag, die doch ganz mein Werk if. 
Er mißgönnt mir den Beſitz des Waldftein’fchen Hauſes, 
das ich erobert, indem ich die ganze Kleinfeite erobert, 
ih — ih allein; denn ohne mic geſchah nichts. Mir 
follte die Wahl frei ſtehn zwifchen den Paläften aller Grof: 
fen auf dem Hradſchin und auf der Kleinfeite, Sch for- 
dere nur Einen und — . 

Aber warum denn gerade diefen 7 

Du weißt meine Gründe. Ich habe fie dir fchon frik 
her mitgetheilt. Es hat ſich feit dem noch Manches ereig⸗ 
net, mag meine Wahl beftimmen würde, wenn fie nicht 
ſchon getroffen gewefen wäre. Sch will nicht, daß das 
Denkmal eines der größten Helden, die Böhmen befeffen, 
das Eigenthum eines ſolchen nordiichen Hungerleiders 
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werde, Geht es, wie ich hoffe, wie ich denfe, fo bleibt 
der Palaft mir, und in feiner eigentlichen Würde, Kommt 
es anders, fo foll ihn der Walditein, geſchont und unver: 
miftet, and meiner Hand zuruͤck empfangen. 

Du denkſt beffer von ihm als früher? Du willft ihm. 
fein Uebels? Das ift mir lieb, 

Odowalsky, ihre Frage überhörend, fuhr fort: Auf 
jeden Fall hoffe ih, foll es beffer gehen, wenn nur der 
Palzgraf fommt. So lange Königsmark den Oberbefehl 
führt, werden alle meine Vorfchläge gehindert, bloß weil 
fie von mir kommen. 

Er hat doch den von der Ueberrumpelung der Stadt 
von dir angenommen. | 

Der Wortheil war anch zu einleuchtend. So Elug ift 
er wohl, Jetzt aber, da das Werk gethan ift, jest fühle 
ich überall feine unfichtbar henmende Hand. Denfe, daß 
es Mühe und Künfte Eoftete, den Poften hier für mid) 
von ihm zu erhalten! Er mißgönnt mir alles. 

Das doch gewiß nicht, daß du hier bei mir bift. Er 
ahnet ja nichts von unferm Verhaͤltniß, das felbit meinen 
Verivandten ein Geheimniß ift. 

Ihm genuͤgt es, Daß ich es wuͤnſche, um es zu verfa- 
gen oder zu erfhweren. Sch fühle wohl, wie er eg mir 
gern zum Merbrehen machen möchte, daß die beiden an— 
dern Städte nicht auch noch in der vorlekten Naht in 
feine Gewalt famen. Er hat mich anf eine Art daruͤber 
zur Rede geftellt — auf eine Art — das vergeffe nn ihm 
in meinem Leben nicht. 

Wie fo? 

Es war ein verdammter Menſch da, der lief, als ob 
der Teufel Ihm in. den Sohlen ſaße. Ich ließ ihm einige 
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Kugeln nahfhiden. Eine bat gewiß getroffen, denn wir 
fanden die Spur vom frischen Blute, wie er gelaufen war. 

Der Unglüclihe! rief Helene unwillführlich ergriffen. 

Sage der Spigbube! Er brachte mich um den groͤß— 
- ten Theil meines Ruhmes, meines Vortheils. Wurde 
die Altftadt nicht gewarnt, der Bruͤckenthurm nicht ges ' 
ſperrt — wir ftanden nicht zweihundert Schritte mehr 
entfernt — fo war ganz Prag unfer. 

Der Menfch hat alfo doch feiner Vaterſtadt einen wich⸗ 
tigen Dienſt geleiſtet. 
Ja, wenn man es ſchnell anſieht, wohl; im Grunde 
einen ſchlechten. Denn nun muͤſſen ſie die Belagerung 
aushalten, und nach allen Schrecken und Graͤueln noch 
erdulden, was jetzt ſchon voruͤber waͤre. | 
Helene fhwieg. Das Bild des Unbekannten, der zur 
Rettung feiner Vaterſtadt fein Blut und Leben nicht ach: 
tete, ſchwer verwundet forteilte, und vielleicht bereits fei- 
nen feften Willen mit dem Leben bezahlt hatte, drangte 
fih ihr unabläflig auf, und fie Eonnte fich nicht enthalten, 
ihn zu bewundern. Odowalsky fuhr fort, fich ber Kö: 
nigsmarf und die Schweden überhaupt auf's bitterfte zu 
beflagen, bis die Trompeten ertönten, und diefer Ruf 

ihm meldete, daß feine Leute fich verfammelten. Schnell 

wurde nur noch Abrede genommen, wie und wann man 
fih das naͤchſtemal fehen wollte, und. dann Eehrten beide 
auf verſchiednen Wegen gegen das Schloß zuruͤck; Der Oberft, 
um fich in dad Dorf zu begeben, wo feine. Schaar ſich auf 
einem freien Platz aufgeiiellt hatte; Helene aber zu ihren 
häuslichen Beforgungen. Doch war das fchöne Entzüden, 
welches fie noch diefen Morgen befeligte, bereits in aller: 
lei trüben Gedanfen untergegangen. Sie fühlte wohl das 


Gluͤck, daß ihr Freund lebte, und ein Dach mit ihr theilte; 
aber es mifchten fich alferlei unangenehme Empfindungen in 
ihre Freude, und fie war auch damit nicht recht zufrieden, 
daß Odowalsky ihr nichts von feiner Rettung durch Wald- 
fein fagen wollte, Sollte ihn die Verbindlichkeit druͤcken? 
Und dennoch ſchien er‘ milder von ihm zu denfen. Sie 
wußte nicht, was fie von dem allen halten follte; aber 
alles war nicht recht nach ihrem Sinn,” und verftimmt 
sing fie an ihre Geſchaͤfte. Ein paar Stunden darauf, 
als fie eben mit einigen Vorbereitungen zum Mittagsmahl 
befchäftigt uͤber den großen Saal ging, lockte ein lautes 
Geſpraͤch, dasin einen Zank auszuarten ſchien, ſie auf den 
Altan hinaus. Es waren einige ſchwediſche Reiter von 
des Oberſten Schwadron, die da unten bei den Bedienten 
des Hauſes ſtanden, und ihnen allerlei Dinge, Koſtbar— 
keiten, Kleidungsſtuͤcke u. f. m. zum Verkauf anzubieten 
ſchienen — wahrſcheinlich Beuteſtuͤke aus der ungluͤcklichen 
Stadt. Sie erblickte auch unter andern einen ſehr ſchoͤ⸗ 
nen Mantel von gruͤnem Sammt mit reicher Stickerei, 
den eben einer der Soldaten, ihn in der Sonne ſpielen 
laſſend, gegen den Haushofmeiſter ausbreitete und lobte. 
Helenen kam die Farbe, das Deſſein der Stickerei bekannt 
vor, und wie ſie genau hinſah, um ihn zu erkennen, da 
erblickte ſie einer der Dragoner. In ein Vaar Saͤtzen war 
er die Treppe hinauf, und bat ſie einen Schmuck zu be: 
trachten, den er ihr zeigen wollte, und uber den fie um 
ein Billiges Handels einig werden koͤnnten. 

Das Kleinod iſt ſo ſchoͤn, ſetzte er hinzu, daß es nur 
in eben ſo ſchoͤne Haͤnde zu kommen verdient. Helene ſah 
ſehr ernſt zu dieſem kecken Compliment, der Schwede aber 
ließ ſich das nicht irren, griff in den Buſen und wickelte 
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aus Lumpen und Papier einen Hutknopf von großem Merth 
amd fchöner Arbeit heraus, den er Helenen überreichte, 
Es war eine Art Bouquet, nach damaliger Sitte gefaßt. 
Gin böhmifcher Granat von ungewöhnlicher Größe, bem _ 
man mit zierlicher Schmelzarbeit, welche ihn wie Strah— 
len umgab, die Geſtalt einer Sonnenblume gegeben hatte, 
machte das Mittelſtuͤck aus; Heine Blumen, aus Türfifen 
und kleinen Diemanten gebildet, reiheten fich zu beiden 
‚Seiten etwas unterwärts daran. Helene befah es auf: 
merkſam. Se länger fie es betrachtete, je befannter Fam 
es ihr vor, und jet fiel e8 auf einmal, wie wenn ein 
Blitz vor ihr niederfchlüge, ihr ein, daß es die Agraffe 
war, die fie vergeftern an Waldſtein's Varett gefehn. Eie 
erſchrack innerlich, und in dem Augenblick erfaunte fie auch 
den Mantel; es war der Waldftein’s, in dem er beim 
Hberfiburggrafen erfchienen war, Cine fehredlihe Ver: 
muthung ging durch ihre Seele, denn nun gewahrte fie 
deutlich Blutfleken aufden grünen Sammt des Mantels. 
Sie zitterte, daß fie ſich am Geländer der Treppe halten 
mußte, und nur mit Mühe brachte fie die Trage hervor, _ 
wie der Dragoner zu dem Kleinod gefommen fey ? 

Wie war daB, rief diefer feinem Kameraden zu, der 
noch unten ftand — mit dem. Menfchen, den du in der 
Gaſſe liegen fandeft? Komm doc) herauf, Bioͤrn, umd 
erzähle — Sch war nicht dabei. 

Der Dragoner flieg die Stufen hinauf und berichtete 
nun der erbleihenden Helene, wie fie vorgeftern Nachts 
im der Gaffe, welche gerade auf die Moldaubriide zufuͤhrt, 
einen Todten liegen gefunden. 

Einen Todten? wiederholte Helene zitternd, und 
kaum faͤhig ſich aufrecht zu erhalten. 
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Ja, einen Todten. 

Wie ſah er aus? 

So viel man in der Nacht ſehen konnte, war's ein 

junger Menſch, ſchlank und ziemlich groß. Der Mantel 

und das Barett lagen neben ihm. Ich nahm den Man— 

tel, Dlaf, mein Kamerad, die Kappe, Ä 
Ihr feyd Dlaf? . 

‘ Mit Sunften nein, Ew. Gnaden. Der Olaf hat mir 
die Kappe und das Kleinod für. einige Waͤſche überiaffen, 
die ich heute aus einem Haufe auf dem Hradfchin geholt, 
und die er brauchen konnte. | 
Der junge Menfch war todt? fragte Helene mit be: 
bender Stimme. 

Maufetodt, und fchon ganz Falt. 

Es ift gut, fagte fie, wandte fih ab, und wollte in 
den Saal zuruͤckwanken. 

Nun, gnädiges Fräulein, rief der Dragoner, und 309: 
fie am Kleide: Mollt ihre meinen Schmud nicht Faufen? 

Helene Eehrte noch einmal um, Sie nahm die Agraffe 
und betrachtete fie. Ihre Thränen drohten hervorzubre: 
hen. Waldftein’s Bild, im-feiner Schönheit, in feiner 
Kiebensmwürdigkeit fand vor ihr. Nun war er todt! 
kalt! — Es ergriff ihr Innerftes, und kaum war fie fü: 
big ein Wort vorzubringen, Dennoch bekam der Gedanfe, 
diefe thenern Ueberreſte in Feiner entheiligenden Hand zu 
laffen, und das Andenken des edlen Freundes in feinen 
Spolien zu ehren, mit jedem Augenbli& mehr Gewalt 
über fle. Und was foll der Strauß koſten? fagte fie. 

Der Schwede nannte den Preis. Er war verhältniß- 
mäßig fehr gering. | : 

Sch nehme den Schmuck nicht, fagte fie endlich, wenn. 
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ich nicht auch den Mantel dort bekomme. Der andere 
Schwede eilte ſchnell ihn zu holen. Man ward bald einig, 
denn die Soldaten kannten theils den Werth der Koftbar: 
feiten wenig, theils war jeßt fo vieles um einen-Spott: 
preis überall zu haben. Helene behielt ihre Reliquien — 
als das betrachtete fie fie — eilte damit auf ihr Zimmer, 
und ſank, in heiße Thränen ausbrechend,, auf einen Stuhl. 
. Sie hatte nie geglaubt, daß Waldftein ihr fo theuer ge 
weſen. Jetzt, wo fie ihn verloren und todt glauben mußte, 
ftanden alle feine Tugenden, fein Reiz, felbft feine Schwaͤ— 
chen, im fchönften Lichte vor ihr. So hatte ihre bange 
Ahnung fie nicht betrogen! So war dieſe Nacht des Schref: 
tens auch die feines Todes! Sie hatte eg befürchtet, fie 
hatte ihm retten wollen. Er felbft hatte die angebotene 
Huͤlfe ausgeichlagen. Sein Verderben war beftimmt; es 
war in den Sternen gefchrieben. Wie oft hatte er davon 
gefprochen, daß ihm Fein günftiges Gefchick befchieden fen! 
Wie oft hatte fie ihn über diefen trüben Wahn genedt, 
und ihm gerathen, das, wovor die Sterne ihn fo freund: 
lich im Voraus warnten, zu vermeiden! Dann hatte er 
immer ernft und düfter wiederholt; die Sterne zeigen. nur 
an, fie warnen nicht; was fie deuten, ift unvergänglich 
und unveränderlih; wir Fünnen nichts thun als ung vor: 
bereiten. — Das alles Fam jeßt wieder in Helenen's Ge- 
dächtniß zuriick, und mit ihm fo manche Scene ihres Um: 
gangs mit Waldftein, fo manche Gelegenheit, wo fein 
Edelmuth, fein feines Benehmen ſich liebenswürdig ge: 
zeigt, und fie ihn unverantwortlich gefränft hatte. 
Allmaͤhlig ſenkten dieſe Empfindungen, von dem Stachel 
der Neue tiefer geäßt, fich mehr und mehr in ihre Bruft, 
und der Verſtorbene hätte fich eines Antheils in diefem 
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ftolgen Herzen freuen Eönnen, der dem Lebenden nie zu 
Theil geworden war. 
Odowalsky ahnete von allen diefem nichtd. Seine 

Dienftpflihten, und allerlei Privatgefchafte, wie er fie 
nun einmal feit langem im Stillen zu treiben gewohnt 
war, riefen ihn den Tag uber meift von Helenen's Geite 
hinweg. Er war viel im Hauptquartier, viel bei alten 
Freunden und Vertrauten, mit denen er Unterhandlun: 
gen maucherlei Art pflegte. Abends fam er nah Troja 
hinuͤber, und die Familie konnte fich feinem Wunſche, eine 
Sfunde vor dem Nachteffen mit ihm zuzubringen, nicht 
entziehen, da er mit vieler Artigkeit geäußert wurde, 
und Odowalsky, oder vielmehr Oberſt Streitberg fich fo 
zu benehmen wußte, daß Fein Glied der Familie ſich bil: 
fig über ihn beflagen konnte. Selbft der Baron hätte ſich 
ganz gut mit dem vielgereifeten, melterfahrnen Mann 
unterhalten mögen, wenn er nur Fein fchwedifcher Offt: 
zier gewefen wäre. 

Einige Tage vergingen auf diefe Art, leidlich genug . 
für diefe fturmbewegte Zeit, und das, was fich in der 
Naͤhe bereitete, Der Oberft hielt gute Manngzucht unter 
feinen Leuten, und der Baron ließ es an nichts fehlen, 
was feindlihe Einquartirung mit Recht fordern Fonnte, 
Das Vernehmen blieb alfo gut, und das Eigenthum ge: 
fihert. Nur die Nachrichten, welche von Prag herüber 
famen, die Kunde von fo manhem Freund und Belann- 
ten, der in der Schredensnacht Leben oder Vermögen ver: 
Ioren, die Erzählungen der vorgefallenen Gräuelfcenen, 
und endlich die Gewißheit, daß die Schweden eine foͤrm— 
Ihe nnd fehr ernftliche Belagerung der beiden andern 
Städte beabfichtigten, das alles truͤbte den Frieden mächtig, 


— 22 — 


der jetzt noch uͤber Troja ſchwebte. Es war auch für den 
Baron Feine geringe Verfcharfung feiner Leiden, daß er 
diefe Schweden im Haufe, ja die Offiziere fogar an fei- 
ner Zafel haben, und daher fein Herz wie feine Worte in 
ihrer ‚Gegenwart ftets im ſtrengen Gewahrfem halten 
mußte. Es leben wohl noch Viele in Deutichland, die 
diefe ſchwere Laft, und die Pein eines folden Zufammen: 
wohnens fennen, und ebenfalls erduldet haben, nur mit 
dem Unterfchied,, daf rohere Zeiten und Sitten, und vor 
‚allem die Verfchiedenheit des Glaubens, der in jenen Ta— 
gen einen viel bedeutenderen Einfluß auf die Handlungs: 
weise der Menfchen hatte, jenen Drud noch viel ſchwerer 
machten. 

Huch waren Faum die erften Paar Tage feines Aufent: 
halts vorüber gewefen, als Streitberg es ſchon nicht mehr 
nöthig fand, die gleichgültige Entfernung, in der er 
und Helene fich bisher vor den Augen der Verwandten 
gehalten, fürder zu beobachten. Sie drüdte ihn, und er 
warf fie ab, völlig unbeforgt um das, was man dariiber 
denfen mochte, Er war von wenig Borftellungen fo fehr 
durhdrungen, als von der, daß eigentlih Er hier auf 
dem Schloffe Herr, und alles, was er der Höflichfeit und 
Gaftfreundfchaft einraͤumte, bloße Gefälligkeit ſey, welche 
ganz Troja nur der fchönen Helene verdankte. Unmöglich 
fonnte bei Diefer Weberzeugung, fein Benehmen in den 
Schranken jener Vorficht bleiben, die Helene im Anfang 
nöthig gefunden. Bald fahen die Tante, die Mutter uud 
dann auch der Baron, daß der fchwedifche Oberft ge: 
gen die Reize der fchönen Helene nichts weniger als un: 
empfindlich ſey. — Daß fie fich fchon früher gefannt und 
geliebt, ahnete freilich Niemand; aber auch diefe neue 
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Entdeckung war Niemand von der Familie angenehn, und 
Helene felbft hätte gewünfcht, daß Odowalsky feine Anz. 
naͤherung wenigitens langfamer, und in den Schranfen 
der Wahrfcheinlichfeit einer neuen Bekanntſchaft betrieben 
hätte. Sp wie e3 jest vor den Augen des ganzen Hau: 
ſes erfchien, hatte es ein zudringliches, faft rohes Anfehn, 
und der Mann, der gegen ein Mädchen von Stand, mit 
dem er Faum einige Tage unter einem Dache gelebt, feine 
entſtehende Liebe auf eine fo ungezwwungene Art, mit fol- 
her Vertranlichfeit äußerte, fehien wenigftens kein Mann 
von feinem Gefühle zu fepn. 

Helene wagte es in ihren einfamen Zuſammenkuͤnften, 
fo fhonend als möglich, diefe Meinung vorzutragen, und 
Odowalsky um ein vorfichtigeres Betragen gegen fie an: 
zufſlehen. Uber bier Ioderte fein Zorn mächtig empor. 
Er erklärte ihr, daß er durchaus Feine Urfache einfehe, 
warum der Sieger fich vor feinen Beſiegten und Unter: 
worfenen auch nur den geringiten Zwang anthun follte, 
Er legte Helenen ihre Bitte als Ziererei oder Kälte aus, 
und fie ergab ihren Willen in den feinigen, feſt über: 
zeugt, Daß, was ihr Geliebter, ihr Held, der Gtreiter 
für Glauben und Freiheit verlange, auch recht und Löblich 
feyn muͤſſe. 

Sp vergnügt indeffen fie Odowalsky's Nähe, der un: 
gehinderte und häufige Umgang mit ihm machte, fo blie- 
ben dach noch mehrere Punkte tief in ihrer Bruft, welche 
ihr Gluͤck verbitterten; zuerft die ausgefprochene Unzufrie— 
denheit ihrer Verwandten mit diefer Liebe, die ſich fehr 
oft in Worten und Vorwürfen fund geb, und zwar He— 
lenen durchaus nicht in ihren Geſinnungen irre machte, 
aber doch viel Störendes in das häusliche Sufammenfepn 
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brachte; ve die Unentfchiedenheit der ganzen Rage der 
Dinge, die muthige Gegenwehr, welche, die jenfeitigen 
Theile der Stadt machen zu wollen fhienen, die Gefah— 

ren, welche daraus noch für ihren Freund, die Hinder: 
niſſe, welche fir ihre Ausfichten darin lagen — endlich 
Waldſtein's blutiged Ende. Wider ihren Willen ſchwebte 
ihrem Geifte fein Bild faft unabläfftg vor, jedes Wort, 
jeder Blick von ihm an dem leßten Tag, den fie mitfam: 
men zubrachten, Fehrte ihrer Erinnerung wieder; daß er 
fie heiß geliebet, konnte fie nicht zweifeln, und gerade das 
Unerklärliche feines folgenden Betragens, fein Stolz, feine 
Kälte, erhöhten die Kebhaftigfeit ihres Antheils an ihm. 

Und verdanfte fie nicht die Rettung ihres Freundes feiner 
tapfern Entfchloffenheit, die fie kaum in dem zartfühlen: 
den Fünglinge gefucht hätte? 

Odowalsky Fam in diefem Punfte beinahe in Schatten 
neben dem VBerftorbenen zu ſtehn. Sie fonnte es ihm 
nicht ganz zu gute halten, daß er diefe Verpflichtung ver: 
ſchwieg, befonders da die vermehrte Achtung, mit der er 
feiner erwähnte, wenn er durch den Lauf der Gefpräche 
dazu gezwungen wurde, bewies, daß er diefe Verpflich: 
tung doch fühlte. Ach nahm es fie Wunder, daß er fei: 
nes Todes nicht gedachte, und daß überhaupt in allen Nach: 
richten, welche fie von der Kleinfeite erhielten, und in 
denen fo viele theild verwundete, theild gepluͤnderte 
Freunde und Bekannte vorkamen, Waldſtein's Name nicht 
genennt wurde. Wie gern haͤtte ſie ſi fi ch der Hoffnung uber: 
laffen, er lebe noch, wenn nicht die Pfänder feines Todes, 
die fie in ihrem Beſitz hatte, dieſe traurige Wabrheit ſo 
ungezweifelt beſtaͤtigt haͤtten! 
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Sie wußte nicht, was die Leſer bereits errathen ha- 
ben werden, daß nämlich jener Ermordete nicht Waldſtein 
felbit, fondern der arme Przichowsky gewefen war, der 
hier als ein Opfer feiner Pflicht gefallen, und deffen Sol: 
datenmantel und Hut Waldftein gegen feine prächtigen 
Kleider ausgetaufcht hatte. Er felbft, Walditein, hatte 
nur mit Mühe, nnd verwundet die Altitadt erreicht, und 
blieb auch dort in dem erften Tumult, welchen fein Zuruf 
und die Sperrung des Bruͤckenthurms erregte, eine Weile 
unbeachtet in feiner Ohnmacht liegen. Aber fobald die 
erite dringende Gefahr voruͤber war, befahl der Offizier, 
dem verwundeten Kameraden, den er im eriten Yugen: 
bie, durh Hut und Mantel getäufcht, fuͤr Przichowsky 
gehalten hatte, beizuſpringen, und ihm alle moͤgliche Huͤlfe 
zu leiſten. Man naͤherte ſich ihm mit Fackeln, man luͤf— 
tete ſeinen Mantel, der Hut fiel von dem reichen blonden 
Gelocke, und nicht ohne Erſtaunen erkannte man den Gra— 
fen. Indeſſen Odowalsky wie raſend mit ſeinen Schwe— 
den an den Bruͤckenthurm ſtuͤrmte, und durchaus die Oeff— 
nung deſſelben erzwingen wollte, trugen einige Soldaten, 
von einem Offizier gefuͤhrt, den Verwundeten in ſeine 
Wohnung neben dem Clementinum, wo P. Plachy, den 
der kriegeriſche Laͤrmen aufgeweckt, und aus feinem Zim⸗ 
mer gezogen hatte, ihnen am Thore entgegen trat, und 
mit Schrecken und Schmerz feinen Liebling in dieſem Zu: 
ftande gewahrte. Spgleich. gab der Geiftliche alle Gedanfen 
der Neugier auf, und hatte für nichts Sinn als für die 
Gefahr feines Hynko. Mit der größten Schonung ließ 
er ihn in fein Zimmer und auf fein Bette bringen; nach 
einem Wundarzt wurde fogleich geſandt; und während ein 
Paar Soldaten, und einer von Waldfteind Dienern, damit 
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befchaftigt waren, Hynko vorfichtig die Treppe hinauf zu 
ſchaffen, bemeifterte Plachn feine Angft fo weit, um den 
Offizier, der den Verwundeten begleitete, und nicht eher. 
fortgebn wollte, bis er ihn gehörig verforgt gefehn, tiber 
die Umftände befragen zu Eönnen. Der Offizier berichtete 
nun, was er gefehn, wie nämlich ein Menfch in größter 
Eile über die Brilde gelaufen, wie die Schweden, unweit 
binter ihm, ihn verfolgt, nnd er eben noch mit legter 
Kraft die anmarfchirende Truppe vor der Gefahr gewarnt, 
und die Brüde zu fperren befohlen habe. Sicherlich, fo 
endete der Offizier feinen Bericht, danfen wir Niemand 
als dem Grafen, die Erbaltung der Alt: und Nenftadt, 
und mit leuchtenden Augen hörte Plachy den Beriht, und 
ſchickte jeßt nur heiße Gebete zum Himmel, daß er den 
geliebten Juͤngling erhalten möge. | 

Indeß trat der Wundarzt herein. Vater Plachp's 
Ange hing an den Zügen deffelben, während er die 
Wunde unterfuchte, und indem Fräftigen Geficht bes 
ernten Mannes erfchien die liebende Angſt einer for: 
- genden Mutter um das thenre Kind. Zu feiner größ: 
ten Freude fand der Chirurg die Wunde unbeden: 
tend; die Kugel war leicht gefunden und herausgezogen, 
die Verlegung nicht tief, und nur Blutverluft und An- 
ftrengung batten die Ohnmacht verurfuht. Bald fchlug 
Waldſtein die Augen auf, ſah Lichter und fremde Geftals 
ten um fih her, endlich feinen väterlichen Fremd, und 
bedurfte einiger Secunden, bis er ſich vollends befinnen 
und begreifen fonnte, wie er hierher gelommen. Seine 
erjte Trage war, ob der Brüdenthurm gefhloffen — Die 
- Schweden aufgehalten jenen? Man bejahte feine Frage, 
und feine Augen glänzten vor Freude, Nun wollte er auch 
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mehr erfahren, er wollte erzählen, wie es auf der Klein- 
feite zugegangen war; aber der Wundarzt befahl Schwei: 
gen und Ruhe als das Einzige, was dem Kranken Noth 
thue. Plachy ließ ſich feine Vorſchriften geben, alle über: 
fluͤſigen Zufeher wurden entfernt. Plachy nahm feinen 
Plaß am Lager des Kranfen ein, den er fo manchmal auch) 

an dem des Knaben behauptet hatte. Waldſtein fahihn zufrie: 

den lächelnd an. Der Gedanke, daß wenigftens die Hälfte 

feiner Vaterſtadt gerettet fey, und da er das Werkzeug 

gewefen, deffen fi) die Vorficht zu Erreichung diefes End: 

zweckes bedient, verbreitete Frieden in feiner Seele. Der 
Balfam Des Wundarztes fing an, den brennenden Schmerz 
der Wunde zu lindern, Plachy beruhigte feine noch auf: 
geregten Lebensgeiſter durch die von dem Offizier empfan- 

gene Verfiherung, daß der Bruͤckenthurm wohl verwahrt 

und hinlänglich defekt fey, um fuͤr's erfte jeden Verſuch 

der Schweden, in die Altitadt zu gelangen, zu vereiteln, 

und fo behauptete denn die durch fo manche geiftige und 

förperlihe Anftrengungen erfhöpfte Natur ihr Recht, und 

Honko ſchlummerte ruhig ein. 

Eine Weile beobachtete der GBeiftlihe feinen Schlaf, 
und wie er fich überzeugt fühlte, daß hier Feine Gefahr’ 
ſeyn Eönne, und diefer Schlummer zur baldigen Genefung 
des Kranken beitragen müffe, befahl er einem der Bedien⸗ 
ten des Grafen, an feinem Bette zu wachen; er felbft aber 
ging, wie er fchon früher gewollt hatte, hinaus auf die 
Straßen der Stadt, um fih von dem eigentlichen Stand 
der Dinge zu unterrichten, die fo wichtig und anziehend 
für feine Denfart waren, daß nur die Sorge um feinen - 
Honko ihn vermocht hatte, diefe Nachforſchungen aufzu: 
fhieben, 2 
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Plachy hatte viele Bekannte unter dem Offiziercorps, 
ſie ließen ihn ungehindert die Treppe des Bruͤckenthurms 
hinanſteigen, um ſich daſelbſt in Gemeinſchaft mit den 
Soldaten der Beſatzung deſſelben von der traurigen Wahr: 
heit zu überzeugen, welche dieſe Nacht gebracht hatte, daß 
namlich die Schweden Meifter von der Kleinfeite waren, 
und num ein ernfter langer Kampf um die andern zwei 
Staͤdte bevorſtehe. 

Der erſte Strahl des fruͤhen Sommermorgens fand 
den Geiſtlichen ſchon wieder an dem Lager ſeines Kranken, 
und ſo wie dieſer die Augen aufſchlug, begegneten ſie den 
Blicken ſeines vaͤterlichen Freundes, die nachdenkend aber 
liebevoll auf feinen Zuͤgen ruhten, und eine ſchwere Laſt 
fiel von dem Herzen des beforgten Geiftlihen, ald Hyne 
ko's helled Auge, der frifche Zon feiner Stimme bei Pla- 
chy's Frage nach feinem Befinden eine bedeutende Belle: 
rung verfündeten. Nur matt fühlte fih der Kranfe noch 
ſehr, und in den erften Augenbliden des Erwachens nicht 
fahig, alles das zu begreifen, was feit geftern Morgens 
mit ihm vorgegangen. Erft nach und nach fanden die 
Bilder des vorigen Tages nnd der Nacht in feiner Erin- 
nerung auf, und verfehten ſein Herz, je nachdem fie von 
fehmerzlicher oder. angenehmer Art waren, in heftige Be: 
wegung. Aber das Schmerzliche behielt die Oberhand. 
Was hatte ſich nicht in den Ham von kaum zwanzig Stun: 
den gedrängt, feit er auf der Bruͤcke Helenen begegnet 
war, und welches war vielleicht ihr Loos gemweien im Dies, 
fen Stunden des Schreckens und Grauend? War fie in 
Troja fiher ?. Konnten die Fluthen der Moldau wohl eine 
hinreichende Schugwehr gegen die andringenden Feinde 
feun? Er mußte fich felbft geftehen, daß das Faum zu 


hoffen fen, und die Unruhe, worein ihn diefer Gedanfe 
verfeßte, goß auf einmal ein fieberifches Roth auf feine 
erblaßten Wangen, und gab fich in einer Bewegung Fund, 
die feinen ganzen Körper erfchütterte. In dem Augen- 
blie fiel, von dem Lauf feiner Voritellungen geleitet, ihm 
auch Fohanna ein. Sie war in Margarethen gewefen ; die 
Schweden hatten diefen Weg nah Prag genommen, das 
Mädchen vielleicht auf der Straße gefunden, und was 
konnte da gefchehen feyn! Eine zweite Erſchuͤtterung ging 
duch fein ganzes Weſen; eine heftige Unruhe verkündete 
fih in feinen Blicken. Plachy wollte ihn eben befragen, 
und ftredtte bereits die Hand aus, um den Puls des Kran- 
fen zu befühlen, da hörten fie eine Stimme, die ängftlich 
vor der Thür rief: Lebt er noch? Die Thüre wurde auf: 
geriffen, und Jaromir trat ein. Die Verftörung feiner 
Züge, und feine Frage an den Bedienten zeigten, was er 
gefürchtet hatte. Test fah er feinen Freund mit hochge: 
farbter Wange und unruhigen Bliden ihm entgegenlächeln. 
In einem Sprung war er am Bette, ergriff Hynko's Hand, 
aber zu reden vermochte er nicht. Freude, Angft, Erwar- 
tung hemmten feine Spradhe, Die Thränen traten ihm 
in die Augen, und er Fämpfte aus Scham vor Plachy dieſe 
zu weibifchen Zeichen feiner Kiebe zuruͤck. So hielt er eine 
Weile die Hand des Freundes zwifchen feinen beiden, fühlte 
an Hynko's fraftigem Drude, daß es nicht fo fchlimm mit 
ihm ſtand, und machte nun mit einem lauten: Gottlob! 
Du lebſt, ich fehe dich wieder! der freudebeflommenen 
Bruft Luft. Mein theurer Jaromir! fagte Hynko, indem 
er de3 Freundes Hand an feine Bruft 309, und fein fee- 
lenvoller Blick ihm für feine Liebe dankte: Haft du denn 
geglaubt, ich fen todt? Ach von dem Schreden, erwie— 
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derte Jaromir, haft du feinen Begriff, ald man mir vor 
einer halben Stunde fagte, du fenft fchwer verwundet und 
vieleicht fchon todt. Ich begriff gar nicht, wie dag gefchehen 
feyn konnte; denn hieher in die Altftadt war ja Fein Feind 
gefommen, und in der Wacht, wie ung dag Sturmlauten 
und das Schießen aus den Betten getrieben Hatte, hörte 
ich Deiner mit feinem Worte erwähnen. Ich hatte mich 
in Kleidern, als der erfte Laͤrmen vorbei war, auf's Bette 
geworfen und fchlummerte ein wenig, ald man mich mit 
diefer Nachricht wedte. O Gottlob} Gottlob! Es ift 
nicht wahr, du lebft, mein Hynko, mein theurer Bruder! 
Don neuem faßte Iaromir des Freundeg Hand, und troß 
feines Kaͤmpfens fchlichen einige Thränen ſich uber feine 
männlich braunen Wangen, und lodten aus des leicht be: 
wegten Freundes Augen antwortenden Thau, 

Aber das taugt ja nichts, fagte jeßt P. Plachy, indem 
er die beiden Juͤnglinge betrachtete: Baron Wunſchwitz! 
Ihr liebt euern Freund, und das ift ſchoͤn; aber die Liebe’ 
muß auch vernünftig feyn. Solche Gemüthsbewegungen 
find nicht für einen Kranken. Wollt ihre, daß ich euch 
bei Hunfo laffe, fo mußt ihr euch faſſen und ruhig fepn. 

Sch bin ſchon wieder ruhig, geiftlicher Herr! fagte Ja: 
romir, noch zitternd vor Freude, indem er feine Augen 
trocknete: Weiß ich doch, daß es nicht ſchlimm um ihn 
fteht, daß ich ihn noch habe. Das fag’ ih euch, Hoch— 
wirdiger Herr! Ohne Hynko zu leben, dag hat für mid 
sar feinen Sinn. — Er ift mein zweites — ah! er if 
mein eigentliches Ich! 

Saromir! Jaromir! rief Hynko, und wollte fih auf: 
richten, und den Scene umfaſſen: Wie kann ich Dir 
deine Liebe — — Ä 
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Stille! gebot P. Plachy: Du bleibft auf deinen Kiffen, 
und ihr fest euch hier ruhig zu euren Freunde. Liebt ihr 
ihn wahrhaft, fo muß euch feine Gefundheit lieber fen, 
ald das Ausfprechen eurer Empfindungen. Oder glaubt 
ihr, ich hätte nicht auch Schrecken gehabt in diefer ent- 
feßlihen Nacht, und der Ausſpruch des Arztes hätte nicht 
auch über mein irdifches Gluͤck entfchieden ? 

O meine Freunde! rief Hynko mit verflärten Bliden: 
Nein, es wäre Undank, ſchaͤndlicher Undank gegen den 
Merhöchften, gegen meinen himmlifchen Vater, wenn 
dies rebelliſche Herz fih zumweilen über fein Alleinftehen 
beklagen wollte. Verzeiht, Plachy, mein Vater! Verzeih 
du mir, Jaromir! Er ftredte die Hand gegen Beide aus, 
Beide druͤckten fie ihm herzlich, und ein fchöner Moment 
der dankbaren Liebe und Andacht bewegte die Herzen dreier 
guten Menſchen. 

Endlich fagte P. Plahy: Nun habe ich Andern gepre: 
dig, und gleich felbft darauf gefiindigt. Der Menfch ift 
doch erbaͤrmlich ſchwach, das fühle ich, wenn feine Empfin— 
dungen ihn binreißen wollen, Es ift Zeit, daß ich gehe. 

Ihr wollt ung verlaffen? fragte Jaromir. 

Sch gehe in die Kirche, antwortete der Geiftliche: Es 
iſt meine Stunde. Ich leſe gewoͤhnlich die erſte Meſſe, 
und will auch ſonſt noch ſehen, was es gibt. 

O ſo leſet fie diesmal, rief Jaromir, ehrwuͤrdiger Herr! 
fuͤr ein erfreutes, getroͤſtetes Herz, das Gott feinen Find: 
lihften, innigften Dank bringen möchte, 
Hynko lächelte feinen Freund an, der Geiftliche em: 
pfabl noch einmal Ruhe und Faffung, gab fonft noch die 
noͤthigen Befehle, und ging dann. Ä 

Jaromir nahm den Plaß defielben zu Haͤupten Des 


— 2 — 


Bettes ein, und fagte, wie feine frohe Laune wiederfehrte: 
Da fire ih nun an P. Plachy's Statt, und ratbe dir, 
 fey folgfam und ftill, denn ich bin dein Hofmeifter. 

Hynko aber antwortete niht. Er horchte fill, bis er 

vernahm, daß der Geiftliche die Thuͤre des Vorzimmers 
geichloffen hatte, und nun Feine Unterbrechung mehr zu 
fürchten war; und jeßt, indem eine neue Nöthe feine 
Mangen übergoß, mandte er ſich zu feinem Freunde und 
fagte: Ich danfe Gott, daß du hier biſt. Nicht allein 
‚weil dein Kommen mir eine große, große Freude gemacht 
bat, ich babe dich auch zu bitten um zwei Dinge. Recht 
gut, antwortete Jaromir: Ich bin zu allem bereit, aber 
bevor ich einen Finger fiir dich bewege, muß ich erft hi: 
‚ren, wie es denn mit deiner Verwundung gekommen iſt. 
Das erzählte nun Walditein getreu aber ziemlich flüchtig, 
und unterbrach feines Freundes erfreute und ruͤhmende 
Aenperungen am Schluſſe des Berichts mit unruhiger 
Miene, indem er ihn bat, nun auch auf feine Bitte zu hören. 

Die erfte war, ihm Kunde von Helenen und dem 
Schloſſe Troja zu verſchaffen, da er ſelbſt jetzt nicht hin: 
über koͤnne. 

Das wird fo ſchwer nicht fenn, antwortete Jaromir: 
Die Communication ift bis jeßt noch frei, und ich glaube 
nicht, daß die Schweden fchon uͤber's Waffer find. Troja 
und feine Bewohner find gewiß noch in Sicherheit. 

Glaubſt du? rief Hynko mit leuchtenden Augen: Aber 
wie Tange wird e8 währen, und was wird dann gefhehen? 
feßte er nachdenkend und befimmert hinzu. Verſprich 
mir, Jaromir, dich zu erfundigen, und bringe mir Nach⸗ 
Er Ach wäre ich nicht verwundet, ich fröge felbit hin— 

er. 
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Verlaß dich darauf! erwiederte Jaromir: Ich bringe 
dir fihere Kunde. — Aber du hattet ja noch etwas auf 
dem Herzen ? 

Hynko fchwieg einen Augenblid, dann fagte er: Sa: 
romir, du liebft mich, dur Fenuft mich, und wirft mich 
nicht mißverſtehen. 

Wunſchwitz ſah ſeinen Freund etwas verwundert uͤber 
dieſe förmliche Einleitung an, und jener fuhr mit geſenk— 
ter Stimme fort: Die Tochter meines‘ Hausinfpectorg 
auf der Kleinfeite — | | 

Ah! das huͤbſche Mädchen, das ung geftern auf dem 
Ring begegnete — 

Diefelbe. Sie brachte den geftrigen Tag bei ihrer kran⸗ 
fen Mutter: Schwefter im Stift St. Margareth zu, und 
ſollte Abends wieder nach Prag zuruͤckkehren — 

Geſtern Abends ? fuhr Wunſchwitz betroffen auf: Ge: 
ftern, wo die Schweden auf jener Straße marſchirten? 

Du hajt meine Sorge errathen und ausgefprochen. Sie 
iſt nicht zurückgefommen. 

Aber wie weißt du dag? 

Sch weiß es, antwortete Waldftein, indem ein leich: 
tes Erroͤthen über feine blafen Wangen flog, und feine 
Blicke fih auf die Dede des Bettes ſenkten — weil — weil 
ih bei ihrem Vater, und im Garten war, wie die Schwe⸗ 
den einbrachen. 

So! So! ſagte Wunſchwitz: Aber ſeines S —— 
Krankheit und deſſen ſichtbare Beklommenheit hemmten 
allen leichten Scherz, der ſich bereits auf ſeine Zunge 
draͤngte. Und gleich wieder ernſt fuͤgte er hinzu: Das 
kann uͤbel ſeyn, wenn das arme Kind den wilden. Schaa⸗ 
ven begegnet ift, 
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Ich bin in großer Beſorgniß um ſie, erwiederte Hynko, 
und habe dich bitten wollen, wenn es dir moͤglich waͤre, 
etwas zu erfahren. 

Wunſchwitz dachte eine Weile nach. Es wird ſchwer 
halten, auf jeden Fall, ſie mag nun ſchon wieder in Prag 
oder noch in Margrethen ſeyn, denn die Schweden halten 
dort alles beſetzt. Doch Hynko, ich verſpreche dir — was 
ich zu thun vermag, das geſchieht. Du ſollſt uͤber Hele— 
nen und die Gaͤrtners-Tochter fo viel Beruhigung erhal: 
ten, als unter diefen Umpftänden zu erlangen ift. Ich muß 


‚ jet zu meinem Vater, der auf’s thaͤtigſte mit den noͤthi⸗ 


gen Anftalten für die dringenden Umftände der Stadt be 
fhäftigt fen wird, und möchte nur noch den Wundarzt 
bei dir erwarten, um feinen Ausfpruch zu hören. 

Die Juͤnglinge befprachen fich noch eine Weile über die 
wichtigen Angelegenheiten der Zeit. Indeß Fam P. Play 
zuriick, und feine belebten Züge, feine blißenden Augen 
verfündeten den jungen Leuten etwas Bedeutendes. Er 
war beim Primator Turek von Roſenthal geweſen, dort 
war alles in der Iebhafteften Bewegung, um die Verthei: 
digung und Proviantirung der Stadt zu beforgen; der Kal: 
fer-Nichter Kawka auf der Neuftadt that ein Gleiches”). 
Alle waffenfähige Mannfchaft wurde aufgefchrieben, und 
follte gemuftert werden. Im Carolino und auf ber Feb: 
dinandifchen Univerfität belebte Ein Geift alle Studieren: 
den **). Sie wollten fi bewaffnen, wenn man ihnen 


*) nn ſo wie die Namen der hier genannten Per⸗ 

onen. | | 

**) Die tniverfirät von Prag ift in zwei Theite getheilt. In 

dem ehemaligen Jefuiten ; Collegium auf der Altſtadt iſt bie 

tbeofogifche und dhilo ſophiſche / im Carolino , welches no 

von Earı IV. erbaut wurde, die medieinifche und juriſtiſche 
Sarultät, . 
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nur Flinten verſchaffen koͤnnte. Dieſe aber zu erhalten, 
ſchien für jetzt ein ſchwieriger Punkt. Das Arſenal auf 
dem Hradſchin war in die Haͤnde der Schweden gefallen. 
Doch, rief Plachy endlich aus, beſſer tapfere Haͤnde ohne 
Flinten, als ein ganzes Arſenal voll Gewehre ohne die 
Arme, die ſie fuͤhren wuͤrden! Waffen wollen wir uns 
ſchon verſchaffen! | 

Sa, rief Wunſchwitz: Und an Wien und Kraft, fie 
zu führen, follies nie gebrechen. 

Und ic muß hier gelähmt liegen! rief Waldftein un- 
muthig. 

Nur Geduld, mein Sohn! ſagte Plachy: Du wirſt bald 
bergeftellt feyn, und der Kampf wird nicht fobald beendigt 
werden. Wir werden harte Nuͤſſe aufzufnaden befommen ; 
ober wir wollen fie den Schweden auch aufzubeißen vor- 
feßen, und fie follen ſich ihre Zähne garftig daran verderben, 

Während diefer Reden Fam der Chirurg. Wunſchwitz's 
und Plachy's Augen hingen an feinen Bliden, wie er den 
Verband auflöfete; aber das zufriedne Lächeln, dag feine 
Züge erheiterte, ftrahlte fogleich auch Freude in ihre bei- 
den Herzen, und endlich fagte der Sohn des Aesculap: 
Man follte faft nicht mehr verbinden. Das frifche Juͤng— 
lingsblut hat mehr geleiftet als meine Kunft vermochte. 
Die Munde ift auf dem fchönften Wege fich zu fchließen. 
Sch gratülire, Herr Graf! Ihr duͤrft dag Bett verlaſſen. 

Und ausgehn? rief Maldftein lebhaft. 

Das doch nicht. Ich kann nicht erlauben, daß ihr euch 
anzieht; aber in ein Paar Tagen — 

Mir werden fehn, wir werden fehn! rief Waldftein, 
und fein Auge funkelte: Sch will mich allen euern Vor: 
fohriften fügen, Aber erlaubt mir auszugehen! 
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andern Zag ‚wieder zu fommen. Wunfhwis umarmte 
feinen Freund mit ausbrechender Freude: Gottlob, du 
bift geborgen! Und wir ziehen miteinander, rief Wald: 
ftein: Wir fechten nebeneinander, und fallen wir — 
So fallen wir miteinander, rief Wunfhwis, und um: 
ſchloß Waldftein von Neuem. Sie ruhten feft einer an 
des andern Brug. Jaromir fehied endlich von feinem 
Freund, und diefer brachte den Tag auf feiner Stube, 
ungeduldig über feine Haft, aber mit hochfchwellendem 
Herzen zu; denn Plachy fowohl als Wunſchwitz, der im 
Verlauf des Tages öfter Fam, nach feinem Freund zu fehn, 
unterrichteten ihn von dem Stand der Angelegenheiten, 
und den Anftalten, welche zur Vertheidigung der beiden 
Städte gemacht wurden. Ein muthiger Geift belebte alle 
Ginwohner von Prag. Die Erinnerung alten Waffenrub: 
mes, das Andenken an fo manchen Helden ihrer Nation, 
und der Haß gegen die Schweden vereinigten fih, um 
alles aufzubieten, was in ihren Kräften ftand, und dem 
Feinde den entfchloffenften Widerftand entgegenzufegen. Alfe 
Flinten und anderen Fenergewehre, welche Kaufleute oder 
Privaten befaßen, wurden in Neguifition gefeßt. Dies 
gab einen Vorrath von mehreren hundert Gewehren, aber 
Lange noch nicht genug fiir die Anzahl der Streiter, welche 
ſich haufenweife auf dem Nathhaufe der. Altitadt ſowohl 
als bei dem Kaiſer-Richter Kawka meldeten, um an der 
Vertheidigung ihrer Vaterftadt Antheil zu nehmen. Cs 
wurde alfo noch alles herbeigefchafft, was von andern Waf- 
fen, Partifanen, Hellebarden, Morgenfternen, Kolben ıc. 
nur irgendwo vorräthig war. P. Plachy, in welchem ein 
ganz militärifher Geift erwacht war, verfammelte die 


Der Arzt protefisrte noch eine Weile und verfpracy den 
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Studenten der theologiſchen und philoſophiſchen Facultaͤt 
im Clementino, ging zu dem Rector derſelben, und bot 
ſich an, Heerfuͤhrer dieſes Corps zu werden. Der Rector 
nahm es freudig an, und wie dies die Juriſten und Me— 
diciner im Carolino vernahmen, ſchwieg ſchnell alle alte 
Eiferſucht, welche ſonſt dieſe zwei Univerſitaͤten getrennt 
hatte. Jeder Studierende fuͤhlte nur, daß er ein Boͤhme, 
und das Vaterland in Gefahr war, Am naͤchſten Mor: 
gen früh wollten fie ſich alle im Garolino verfammeln, und 
Pachy bereitete ſich, ihnen eine Anrede zu halten *). 

Waldſtein's Augen leuchteten bei diefer Erzählung. Er 
und Wunfchwig brannten vor Begierde, gegen die ver: 
haften Schweden zu Fampfen. Wir ftudiren nicht mehr, 
tief Hynfo; Aber nehmt ung in enre Reihen, mein Va— 
ter! Laßt uns unter euren treuen Augen unfere eriten 
Waffenverſuche machen! Plachy fchlug freudig in die dar: 
gebotenen Hände der Juͤnglinge ein, und erfreute fich des 
gluͤcklichen Erfolgs, den ihm ein folcher Anfang und jo 
brave Rekruten verfprahen. Der Reſt des Tages verging 
unter den Vorbereitungen, welche der nächite Morgen nd: 
thig machte, und unter Mittheilungen, welche jeder fome 
mende Augenblick brachte. Kaum hatten die Liebe und Die 
Freundſchaft Raum in einem Fleinen Winkel von Wald: 
ſtein's, jegt mit ganz andern Empfindungen erfüllten. 
Herzen, um ihm zumeilen die Namen Helene und Johanna 
zuzufluͤſtern. 

Am andern Morgen zeitlich trat Jaromir i im ledernen 
Koller, ſoldatiſch, kurz und bequem gekleidet, bei dem 
Freunde ein, und fand dieſen bereits ebenfalls zu dem 
vorhabenden Werk geruͤſtet. Auch Plachy im FIIR 


9 Geſchichtlich. = - 


— 88 


Unterkleid des Jeſuiten-Anzugs, ohne Mantel, uͤber der 
ſchwarzen Binde, die ſonſt ſein prieſterliches Gewand hielt, 
mit einem tuͤchtigen Schwert umguͤrtet, und einen Helm 
auf dem Kopf, im Zimmer. Der Chirurg war ſchon da 
geweſen, er durfte ſich dem Willen feines faſt ganz gene: 
fenen Patienten nicht widerfeßen; kaum daß diefer noch 
in einige VBorfihtsmaßregeln willigte, und fich bequemte, 
diefen und allenfalld noch einen Tag den wunden Arm — 
es war zum Gluͤck der linke — in einer leichten Schlinge 
zu tragen, Uebrigens war er, wie die beiden Andern, 
kurz und foldatifch angezogen, hatte ein Schwert, das der 
geliebte Oheim oft geführt, und ihm einft gefchenft, nicht 
ohne ein halb erhebendes, Halb wehmuͤthiges Gefühl um: 
gegüirtet, und fah etwas bleich, aber fonft ganz heiter und 
freudig aus. 

Plachy hatte noch allerlei Anordnungen zu treffen, und 
Jaromir ſchaute ihm nicht ohme innerliche Ungeduld da 
bei zu, dem er hatte für fein Leben gern nur einige An: 
genblicke mit Hynko allein gefprochen, dem er etwas Wid: 
tiges mitzutheilen hatte. Endlich entfernte fih Plachd, 
und in dem Momente fprang Zaromir zu Waldftein hin, 
der etwas erfhöpft auf feinem Bette ſaß, und fluͤſterte: 
Ich babe Antwort auf deine beiden Fragen von geſtern, 
Hpnkol:. 

Haft du? rief Honko froh: O du trener Bruder! 
Nun ſo ſag' an! 








Erſtlich, begann Jaromir, Johanna iſt gluͤcklich ge⸗ | 


- ftern Morgens zu ihrem Vater zuruͤckgekehrt. 

Gott fey Dank! Aber wer brachte fie zuruͤck? 

Ja das kann ich dir nicht fagen, genug, fie iſt zu Haufe, 
und wohlbehalten, Meine zweite Nachricht ift wichtiger. — 


i 
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Weißt du, daß die Stadt durch Verrath an die Schwe— 
den übergegangen it ?. 


Das habe ich beinahe gedacht, ermiederte — Es 
war ja ſonſt dieſer Ueberfall von der einen, und dieſe Un— 
bewußtheit von der andern Seite nicht zu begreifen. 

Und weißt du, wer der Schurke iſt, der ſein Vater— 
land ſo ſchaͤndlich verrathen hat? — Eben jener Odowalsky, 
den du vorgeſtern aus den Haͤnden der Soldaten geriſſen. 

Odowalsky! erwiederte Hynko, und eine ganze Neihe 
von duͤſtern, ſchmerzlichen Gedanfen Fettete fih an dieſe 
Verfiherung: Ha! fo war er’d. Es war feine Stimme, 
die hinter mir Fener! fommandirte, wie ich ber die 
Bruͤcke eilte. Mir war der Ton befannt. 

Er hat dir ſchoͤn vergolten, 

Er hat mich nicht gekannt. Kür fo tenflifch fchlecht 
möchte ich ihn doch nicht halten. 

Und warum nicht? Wer fein Vaterland, feinen Für: 
tten verrathen, und feinen Glauben verläugnen kann, wie 
diefer Menſch thut, was iſt für einen folchen zu fchlecht! 

Du haft Net. Und dennoch! Es ift etwas in mir, 
das fich dDiefem Glauben an feine ganzliche Verworfenheit 
widerſetzt. 

So? ſagte Jaromir gezogen, und fein Blick ruhte for: 
hend auf Hynko's Zügen: Was wirft du fagen, wenn ich 
dir noch mehr erzähle? Diefer Kerl, den die Schweden 
fogleich aus Dankbarkeit für feinen Höllendienft zum Ober: 
ften ernannt, und ihm einen Adelsbrief gegeben haben — 
er fagte das Folgende langfam, und mit Bliden, die feft 
auf Hynko hafteten — hat bei der Befegung der Umge- 
genden, welche nun vorgenommen werden foll, fich von 
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Koͤnigsmark die Vergünftigung zu verfhaffen gemußt, daß 
er mit feiner Schwadron nad) Troja verlegt wird. 

Zornesgluth uͤbergoß Hynko's Zuge, er fuhr vom Bette 
anf, zndte mit der Hand nad) dem Schwerte, dann folgte 
Todesblaͤſſe auf jenes gaͤhe Roth, feine Zähne fchlugen im 
Grimm zufammen, er ferte fich erſchuͤttert wieder nieder, 
aber er ſchwieg. 

Saromir begann auf’s nene: Hynko! Sch hätte wohl 
ein Recht mit dir zu zanfen. Du bift, und wart nicht 
aufrichtig gegen mich. Geht verräth deine Erſchuͤtterung 
wider deinen Willen das Geheimniß, das deine Lippen 
ftet3 verfchwiegen, und beftätigt meine Vermuthung,. Aber 
ich zirne dir nicht. Weh gethan hat mir deine Zurud: 
haltung — 

Saromir! rief Hynko, indem er anffprang, und den 
Arm um feines Freundes Hals fhlug: Verzeih, verzeih, 
was ih um einer Falfchen willen that! Sch wollte mei: 


a. 


nen Verdacht Niemand vertrauen. Weiß Gert, ich fchwieg 


aus — 

Zartgefuͤhl und Schonung gegen fie, fiel ihm Jaromir 
fanft in's Wort: Ich begreife dich, und ehre dein Still: 
fehweigen deshalb. Glaube aber nicht, daf irgend eine 
Megung, die in deiner Bruft, du Bruder meiner Seele, 


vorgeht, deinem Jaromir verborgen bleibe. Schon vor - 


vierzehn Tagen ungefähr, bald darauf, ald ung der arme 
Przichowsky jene Nachricht auf der Bruͤcke mitgetheilt, 
fühlte ich, daß din mehr von Helenen wiffen muͤſſeſt, als 
dir lieb war, und du geſtehn mochteft. Vorgeſtern beim 
Hberftburggrafen, wie Przichowsky mit feiner Erzählung 
von dem Gefechte heransplaßte, fie fich fo fehr fir den 
anfcheinend Unbekannten erhitzte, du plößlich Farbe, Ton 
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und Betragen wechſelteſt, daͤmmerte mir der Zuſammen⸗ 
hang, und deine jetzige Erſchuͤtterung zeigt alles hell. Doch 
nun — er ſchlug den Arm um ſeinen Freund, und kuͤßte 
ibn herzhaft auf die Lippen — nun laß uns jeden Vor— 
wurf, jedes Mißtrauen vergeffen! Mein Hymfo! Diefe 
Helene ift eim falfches, verbuhltes Ding, und diefer Odo- 
walsky fchon der rechte Mann, um ihr nach Wilrden zu 
vergelten. 

Waldſtein umarmte innig und feſt den Freund, dann 
ſagte er nach einer Pauſe, finſter vor ſich hin: Odowalsky 
in Troja, an Helenen's Seite! Nun iſt alles entſchieden! 

„Ich will froh ſeyn, wenn dieſe Wendung der Dinge 
dir deine Ruhe wieder gibt,‘ 

Wahrſcheinlich wird er fie begehren und heirathen. 

„Laß die Schwedendirne laufen! Sie verdient nicht, 
daß ein Mann, wie dn, ihr nnr einen Seufzer nachſchicke.“ 

Du haft wohl Necht, Saromir! Aber eine tiefgewur: 
jelte Neigung wechfelt nicht fo ſchnell, wenigſtens nicht in 
meiner Bruſt, fagte Waldfteim, tief auffeufzend: ch 
werde lange, lange brauchen, um diefen Schlag zu ver: 
winden. Uber forge niht! rief er auf eimmal lebhaft, 

indem er fich aufrichtete: Ste, die ich nicht mehr nennen 
will, folk nichts davon erfahren, und meine Freunde und 
Mitbürger follen in diefen Tagen der Gefahr Fein traͤu— 
merifches Weſen in mir finden. Ich fühle, daß ich mei: 
nem Vaterlande nuͤtzen kann, und du follft Dich deines 
Freundes nicht zur fchamen haben. 

Jaromir wollte eben antworten, ale Plachy wieder in's 
Zimmer trat, und die jungen Leute aufforderte, ihn in's 
Sarolinum zu begleiten. Schnell nahmen fie ihre Huͤte 
und Mäntel, Wunfhwis faßte Walditein’s gefunden Arm, 
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um den noch etwas erfchöpften Freund auf der Treppe zu 
unterſtuͤtzen, und fo gelangten fie in die Jeſuiten-Gaſſe, 
wo fie alles in lebhafter Bewegung, und die Menfchen 
mit alferlei Vorkehrungen befchäftigt fanden, welche der 
Drang des Augenblids erheifhte. Auf dem Altftädter: 
Ring war ein großes Gedrange um dad alterthümliche 
Rathhaus, und die drei Freunde mußten wegen der Men: 
fhenmenge langfamer gehen, Waldftein bemerkte mit 
Verwunderung, daß ihn bier und dort Einer aufmerkſam 
und freundlich betrachtete, und Manche, die er nicht 
kannte, den Hut vor ihm lüfteten. Es ward ihm aufge: 
klaͤrt, wie er in den Hof des Garolinum trat, wo meh: 
rere hundert Studenten alfer Facultäten verfammelt wa— 
ren, ihre Profeſſoren, ſowohl weltliche als geiftliche, un: 
ter ihnen. Sobald die naͤchſten am Thore Plachy’3 hohe 
Geſtalt anfihtig wurden, und Waldftein erfannten, der noch 
‚etwas blaß, den Arm inder Binde, mit Wunfchwig hin: 





ter feinem Lehrer eintrat, erfcholl ein lautes Vivat dem u 


Netter der Altftadt! und verbreitete fih wie ein Lauffener 
durch Die Menge, | 

Waldſtein war betroffen, gerührt, erfreut und be: 
ſchaͤmt. Eine hohe Purpurgluth verfchönerte feine edlen 
Züge, fchnell nahm er den Hut von den blonden Loden, 
ſich tief und anftandig mehreremale verneigend, und dankte 
wortlos — denn zum Sprechen hatte feine Beflommtenheit 
und der Laͤrmen um ihn es nicht Eommen laffen. — der 
Berfammlung für diefe Anerkennung feines Verdienites. 
Pater Plachy wandte fih um, und lächelte mit vaterlichem 
Stolz den Züngling an, der feiner Erziehung fo viel Ehre 
machte, Wunſchwitz preßte freudig und neidlog des Freun- 
des Arm an fein Herz, und ſchrie lauter. ald ae Uebrigen, 








u ii 
fo daß Plachy lachend meinte, Ares möchte in der Schlacht, 
wo er gleich zehntaufenden fchrie, eg nicht viel ärger ge: 
macht haben. Nun brachten die Studenten ihrem wadern 
Anführer ein zweites Lebe hoch! der vergebens fich ver: 
ftandlich zu machen ftrebte, und endlich gezwungen war, 
auf eine Heine Erhöhung im Hofe zu treten, wo er denn 
nun die Menge weit überragte, jeder ihn fahe, und er 
den Tumult überfehen Fonnte. Hier ftellte er fich hin — 
und winfte mit der Hand. Die Studenten fahen, daß 
er reden wollte, Alles ftellte fih in Ordnung, ein Nach: 
bar fchweigte den andern, der erft fo rege Tumult fant 
zu lautlofer Stille, und P. Plachy begann nun feine Rede, 
worin er die Studirenden aufforderte, der bedrängten 
Baterftadt durch ihren entfchloffenen Muth zu Huͤlfe zu 
lommen, einen übermüthigen Feind, der fo große Vor: 
theile nur einem unmwirdigen Sohne der böhmifchen Erde 
verdanfe, mit Nachdruck von den Mauern der beiden noch 
unbefesten Städte zuruͤckzuweiſen, ihres alten National: _ 
Ruhmes eingedenf zu ſeyn, und fich in frühere Jugend 
als wirdige Enfel jener Ahnen zu zeigen, welche einft Die 
halbe Welt vor dem Ruhm ihrer Waffen zittern gemacht. 
In diefem Entſchluſſe hätten fie die friedlichen Beſchaͤfti— 
gungen verlaffen, die Bücher mit der Flinte, die Keder 
mit dem Schwerte vertaufht. Ihre Lehrer, Männer, 
denen ihre Jahre oder ihr Beruf eine ganz andere Lauf: 
bahn vorgezeichnet, fromme Priefter, die fih dem Dienfie 
der Kirche geweihet, gingen ihnen auf diefer Bahn vor: 
and, und wollten ihre Führer feun; denn die Göttin 
der Wiffenfchaften, die jungfräulihe Pallas 
it ans dem Kopfe ihres Vaters entfprungen, 
fie führt den Schild und die Lanze, Die Waffen 
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ziemen daher ihren Soͤhnen *), und wenn das Ba: 
terland bedroht ift, dann fpricht feine Noth an das Herz 
jedes Böhmen, und feiner wird ſich weigern, für daffelbe 
und für feinen rechtmäßigen Fuͤrſten zu kümpfen und au. 
fterben ! | 

Ja kämpfen nnd fterben fiir den Kaifer und fir Boͤh⸗ 
men! riefen alle Studierende. Ein frohes Getuͤmmel ent- 
ftand um Plachy; jeder eilte, fich zu feinen Schaaren zu 
reihen; der Nector erfchien, die Profefforen theilten die 
Haufen in Compagnien ab, Offiziere follten ernannt wer: 
den. Plachy wurde durch einmüthigen Zuruf die oberite 
Defehlshabergitelle zugeſprochen, es verftand fih, daß die 
Profeſſoren, welche fich dazu geneigt finden ließen, Die 
vorzuͤglichſten Pläge erhielten, aber auh Wunihwis und 
Maldftein boten ſich zu ſolchen Leiftungen an, wenn man 
fie annehmen wollte. Ein allgemeines Freudengefchrei be: 
antwortete dies Anerbieten zweier durd, Geburt und fitt« 
liche Wurde ausgezeichneter Sünglinge, die dem Mannes: 
alter nahe ftanden, und die fich freiwillig in die Reihen 
der Studirenden ftelen wollten. So wurden Waldftein 
und Wunſchwitz auch zu Hauptleuten ernannt, ynd die 
zur Befehligenden und die ernannten Befehlshaber waren 
ſehr wohl miteinander zufrieden. 
Vrergnuͤgt verließen Plachy und feine beiden ungen Freun⸗ 
de nach einigen Stunden das Carolinum, um nun auch nach 
ihren eigenen Angelegenheiten zu ſehn. Nach Tiſche ſollte 
man ſich mit den Offizieren der regulirten Truppen auf 
dem Rathhaus verſammeln, wo der Commandirende, Graf 
Colloredo, erſcheinen, und die Vertheilung der Mann: 


*, Plachy's eigne Worte in jener Rede, die er im Carotino 
‚belt, und die ungefähr den hier augegebnen Inhalt Hat. 
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ſchaft ſowohl als die übrigen Vertheidigungsanftalten an- 
ordnen würde. 

Erft inder Einſamkeit feines Zimmers, nachdem die 
lauten und mächtigen Eindrüde des heutigen Tages all: " 
mahlig in feiner Seele ausgebebt hatten, fand der Schmerz, 
der big jeßt tief in Hynko's Bruft gelegen war, Zeit und 
Tracht hervorzubrehen, und ihm fein Unglück ganz fiihs 
len zu laffen. Helene war fir ihn verloren, und was ihm 
noch entfeßlicher .dinfte, ald das Scheiden von ihren Be- 
fif, war die Ueberzeugung, daß auch der Glauben an ihren 
Werth für ihn verloren war. Sie erfhien ihm als eine 
Saliche, als eine_gefalfüchtige, doppelzingige Buhlerin, 
welhe in demfelben Augenbli, wo ihr Herz für den Ver: 
tüther ihres Vaterlandes fhlug, fich gegen ihn, gegen 
Waldſtein, fo benommen hatte, daß er kaum an der Wahr: 
beit ihrer innigen Neigung zu ihm hatte zweifeln Eünnen. 
Diefe Erkenntniß ihres Unwerths fhmerzte ihn am tief- 
fen, und zu ihr gefellte fich noch dag Gefühl der Beſchaͤ⸗ 
mung, daß er fih von ihren Künften auch nur auf Eurze 
Zeit taͤuſchen laffen, und ihr die Freude verſchafft hatte, 
vielleicht jeßt in Odowaldfy’s Armen feiner zu lachen, Alle 
diefe fchmerzlichen und zürnenden Gefühle vereinigten fich, 
um eine Gluth des Haffes in Hynko's Bruft anzufachen, 
von der er glaubte, fie würde nie verlöfchen, und die Ges 
liebte eines Landesverrathers, die Brant eines Ueberlaͤu⸗ 
ferd konnte für einen Waldftein nur ein Gegenftand der 
Sleichgültigkeit oder des Abfchenes feyn. Sein Stolz war 
aufgeregt, Ehrgefühl, Vaterlandgliebe, jede beffere Em: 
pfindung verdammte die Schuldige. Lange hielten diefe 
muthigen Affecte dem Schmerz, der feine Klagetöne mite 
ten in jene zornigen Regungen mifchte, das Gleichgewicht. 


* 
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Endlich ſank die aufgeregte Natur zufammen, und er fühlte 
nichts als den unendlichen Schmerz feines Verlufts, und 
die Leere feiner Bruft. Sein Leben war ihm zur Raft, 
und willkommen die Ausfiht, es vielleicht jeßt bald zum 
Wohl feines Baterlandes auffeßen und verfpielen zu können. 
Aber die Zeit war zu voll von Greigniffen und dran: 
genden Forderungen des Augenblides. Sie geitattete 
Hynko Feine Muße, um fein Ungluͤck, wie er es fonft zu 
thun gewohnt war, tieffinnig zu betrachten und fich hin: 
ein zu verfenfen. Wenige Stunden, nachdem er mit Plachy 
nah Haufe gefommen, und ſich von den Erfchütterungen 
des NWormittags erholt hatte, mußte er fich mit ihm auf 
dem Nathhaufe der Altftadt einfinden. Wunſchwitz be: 
gegnete ihnen auf der Straße, und fo Famen fie anf dem 
Nathhaufe, diefem fchönen Denkmal einer finnigen Vor— 
zeit an, das fie wohl oft von außen mit feinem alter= 
thuͤmlichen Thurm, feinen zierlich verfchnigten Fenſtern, 
feiner großen, an einem vorfpringenden Pfeiler angebrady- 
ten Uhr, betrachtet, aber nie fein Inneres gefehen hatten. 
Eine Menfchenmenge, dietheils Gefchäft, theils Neu— 
gier verfammelt hatte, wogte hier auf und ab. Weil eben 
ein Schwarm aus den Haufe herausftirmte, trat Plachy 
mit den beiden jungen Leuten feitwärts, und machte fie, 
während fie warten mußten, auf die Bildwerke, Hetligen- 
Statuen, und wunderbaren Schnikwerfe aufmerkſam, die 
jenes Uhrwerk verzierten, welches von einem Eunftreichen 
Manne, Meifter Hanuſch, am Ende des fünfzehnten Jahr— 
hunderts verfertigt, den Lauf der Sonne, der Seftirne, 
die Jahreszeiten, die beweglihen Feſte von felbit angab, 
und die Stunden auf deutfche und italienifche Weife zeigte, 
indem jedesmal, wenn eine Stunde um war, die Geftalt 
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des Todes fih von ihrem Platze bewegte, und mit erniter 
Geberde auf die Stunde wies, die vom Menfchenleben 
abgelaufen und ihm verfallen war — ein frommer aber 
etwas. fehauerlicher Gedanfe aus jener Zeit, wo alle Are 
beiten mit Mühe, unendlichem Fleiß und unendlicher Liebe 
vollendet wurden, und wo der finnige Meifter gern die 
frommen Regungen, die ihn während der Arbeit befeelt, 
auch in Andern erweden wollte. Es verfehlte feine Wir- 
fung auf Waldftein’s Gemüth nicht, der mit trübem Laͤ- 
deln daran dachte, daß es num vielleicht nicht lange an: 
fiebn würde, bis der Knochenmann auch Ihm die leßte 
Stunde weifen koͤnne *). 

Jetzt war der Eingang wieder frei, und Plachy winkte 
den Juͤnglingen ihm zu folgen. Sie traten in die Halle 
und ftegen die kurze Treppe hinauf in den Vorſaal, der 

fein Licht durch ein dreifach abgetheiltes,, von innen und 
außen ſehr zierlich verfchnigtes Bogenfenfter empfängt, 
auf weldhem die Snfchrift prangt: Praga caput regni. 
Sier fanden fie mehrere von den Profefforen, und andere 
angefehene Bürger der Stadt, die fich ebenfalls zum Dienfte 
gemeldet hatten, fo wie Offiziere der Linientruppen, Von 
diefem Vorplatze führten abermals einige Stufen hinauf in 
ben Rathsſaal. Bald darauf öffnete fich deſſen Thür, der 
Rathsdiener erſchien auf der oberften Stufe der Treppe, 
und rief .die Herren hinauf. 

Der Rathsſaal war ein großes vollfommen viereciges 

und reichverziertes Gemach, deſſen vordere Seite faſt aus 
lauter Fenſtern beſtand. Die der Thuͤr gegenuͤberſtehende 


*) Das Rathhaus mir der künſtlichen Ude ift noch zu fehen, 
nur geben nicht alle mechauiſchen Nebenwerke mehr ganz 
richtig wie damals. 
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Seite und die Wand rechts, in welcher ein niedrigeg, 
feltfam verziertes- Pförtchen, wohl mit Eifen verwahrt, 
zu dem geheimen Archiv führte, waren mit Schildereien 
aus der böhmifchen Gefhichte bedeckt. An der Wand, in 
welcher fich die Eingangsthire befand, waren fromme Bil: 
der aus Holz gefhnigt umd bemahlt, angebracht; quer 
aber über die Dede des Zimmers liefen die mächtigen Bal⸗ 
fen, die, zierlich gearbeitet, Buͤndel von Stäben vorftell: 
ten, und duch goldne Ketten an mehreren Orten um 
fehlungen und zufammengehalten fchienen *). 

Die wirdige Pracht des Ortes, und die anfehnliche 
Berfammlung, welche fie hier fchon vorfanden, überrafchte 
die Sünglinge. Hinter der Iangen Tafel, an welcher 
Wunſchwitz feinen Vater und mehrere der angefehenften 
Bewohner der Stadt erblidte, faß in einem famıntnen 
Armjtuhl der Grandprivor des Malthefer - Ordens, Feld: 
marſchall Graf EoHoredo, ein ftattlicher Greis, in vollem 
Generals: Softime, auf deffen Brurftharnifch das Mal: 
thefer : Kreuz glänzte. Als alles verfammelt war, erhob 
fih der Grandprior und hielt eine Nede an die Gegen: 
wartigen, worin er ihnen den Stand der Dinge und die 
Nothwenwendigkeit Fraftiger Maßregeln vorftellte; dann 
ging er zu den einzelnen Theilen der Vertheidigung uͤber, 
und beſtimmte endlich die Befehlshaber jedes einzelnen 
Corps, jedem Corps ſeinen Standpunkt, und ihre In— 
ſtructionen. P. Plachy erhielt, wie es im Carolino ge- 
wünfcht worden war, den Dberbefehl über das ganze Corps 
der Etudirenden, Waldftein und Wunfhwiß wurden iu 
ihren Stellen heitatigt, und ihnen, fo wie allen Hebrigen, 


*) Noch) jegt zeige ber Rathsſaal des Altſtädter Rathhauſes 
diefe alterthümliche Pracht. _ 


Dffiziere von der Linie beigegeben, um fie im Dienjte zu 
unterrichten. Froh und willig unterwarfen fich Alle fei- 
nen Anordnungen, leiiteten den Schwur, befamen ihre 
Fahnen, und begleiteten mit lautem Jubelruf den Feld: 
marihall vom Rathhauſe herunter, wo er fein Pferd be: 
ftieg, um in Begleitung feiner Offiziere durch die beiden 
Staͤdte zu reiten, und alles, was noch zur Vertheidigung 
vorzufehren nöthig war, felbft in Angenfchein zu nehmen. 

Diefer Erfenntniß zu Folge, wurde nun fogleich die 
Inſel in der Moldau, das Fleine Venedig genannt, mit 
Mannfhaft und dem wenigen Gefhiß befeßt, welches man 
befaß, den Studenten die VBertheidigung des fogenannten 
Tummelplages, von der Brüde abwärts am rechten Mol: 
dau⸗Ufer, und des Bruͤckenthurmes angewiefen, und Wald: 
‚ fein der Befehl bei dem legtern übergeben, den er, fo 
wie die ganze Stadt, durch feine Entfchloffenheit gerettet. 
Wunſchwitz follte auf dem Tummelplatze commandiren, 
und P. Plachy im Verein mit dem Hberften Sciabelisiy 
den Dberbefehl über beide führen. Auch erwartete man 
ſtuͤndlich die Aukunft des Generald Don Innocenz Conti, 
eines gebornen Spaniers und trefflihen Ingenieurs-Of— 
fjiers, fo wie den General Graf Buchheim mit feiner 
Truppe, welche der Feldmarſchall fchleunigft nach Prag be: 
fhieden, um auch die übrigen Stadtthore und Waͤlle zu 
beſetzen *). 

Alles ging nun voll Muth und feurigen Willen an ſeine 
Beſtimmung. Waͤlle wurden aufgeworfen, Geſchuͤtz und 
Munition herbeigeſchafft, wo nur immer deſſen zu finden 

) Alles, was die Vertheidigungs-Anſtalten betrifft, iſt gs 


fchichtlich, den Antheit ausgenommen, den die erdichteren 
Perjonen daran nehmen. 


Pit. Schr. III. 5 
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war. Jedermann, der Gewehre, Pulver oder dergleichen 
beſaß, brachte es mit Freuden, und keine Anſtrengung, 
kein Opfer ſchien zu groß, um die — gegen den 
gehaßten Feind zu vertheidigen. 

Die Schweden empfanden bald, welch ein entſchloßnex 
Geiſt den zweckmaͤßigen Widerſtand der Belagerten be: 
ſeelte. Vergebens ließen fie ihr geraubtes Geſchuͤtz gegen 
die zwei andern Städte vom Hradſchin herabſpielen. Ver— 
gebens ſchoßen fie mit gluͤhenden Kugeln nad der Alt: 
ftadt hinuͤber; die Prager fhienen aller diefer Angriffe 
und des Feuers nicht zu achten, Das hier und dort Ihre 
Hänfer ergriff. Die erfte Kugel, welche in die Plattner- 





aaffe *) fiel, wurde gelöfcht, auf's Rathhaus gebracht, _ 


dort von Prieftern mit Firchlicher Feierlichkeit geweiht, und 
endlich auf dem Kirchhofe zu St. Michael begraben. Sey 
e8 diefer fromme Gebrauch, der den fihtbaren Schuß des 


Himmels aber die bedrängte Stadt herabzog; ſey es die 


Wahfamkeit, Klugheit und Thaͤtigkeit der Einwohner, 
befonderg der jndifchen Nation, welcher die Löfchanftalten 
vom Sommatidirenden anvertraut worden waren **), oder 
beides zufammen — Teine der vielen glühenden Kugeln, 
die die Schweden ‚herüber warfen, vermochte mehr als 
einen vorübergehenden Schaden anzurichten, und jeder 
alfo vereitelte Brandverſuch erhöhte die Zuverficht der 
muthigen Prager. 

So dauerten Kampf und Wideritand eine Weile fort, 


*) Eine Straße der Altſtadt. Die Augefweihe ik hiſtoriſch. 
**) Den Juden waren die Löfchanftaiten aufgetragen, und fle 
unterzogen fich denfeiben mit eben fo viel Bereitwilligkeit 
als Geſchicklichkeit 
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Königsmarf war über die hartnädige Gegenwehr fehr er: 
ffaunt, welche eine Stadt leiftete, die er nah Ddowalsfy’s 
und anderer Kundfchafter Vericht fir gänzlich entblößt 
von allen Vertheidigungsmitteln gehalten, und eben auch 
jenen Schilderungen zu Folge einem Feinde nicht ungeneigt 
geglaubt hatte, welcher Fam, ihr eine wuͤnſchenswerthe Ver- 
änderung in politifchen und. Firchlichen Dingen anzubieten. 
Nun fah er das Gegentheil von dem Allem, und fein 
Gemuͤth, das ohnehin nicht Leicht Widerftand oder Wi— 
derfpruch ertrug, erhitzte ſich in fteigender Bitterkeit ge: 
gen Die Böhmen. Er ließ die nnglüdlihen Einwohner 
des Stadttheils, den er. in feiner Macht hatte, die Schwere 
feines Unwilleng doppelt empfinden, und Offizieren und 
Semeinen auf der Kleinfeite wurde jede Härte, jede Gr: 
breſſung nachgeſehn, weil Königsmark den beiden andern 
Städten zuͤrnte. Sein Wunſch wäre gewefen, fie foͤrm— 
lich belagern zu koͤnnen, aber dazu fehlte es ihm an hin— 
teichender Macht. Er mußte fih fiir jest Darauf befchrän- 
fen, den Bruͤcken- und Wafferthurm, ſo wie den Tum— 
melplag, auf welchem fih Wunſchwitz mit feinen Studen- 
ten bis auf Den Hals ‚eingegraben hatte, vom Hradfchin 
berab zu befchießen, und erwartete mit der größten Unge— 
duld die Ankunft des Generals Wirtemberg, der ihm eine 
bedeutende Verſtaͤrkung zuführen Sollte. Während aber 
diefe noch erwartet wurde, perkuͤndeten Freudenſchuͤſſe, 
luſtiges Wirbeln der Trommeln, Trompetengeſchmetter, 
und das laute Hurrahgeſchrei in der Neuſtadt druͤben, 
daß General Buchheim mit ſeinem Corps eingezogen, und 
die Beſatzung der beiden Städte um ein Anſehnliches ver- 
mehrt fey *). u 
nn gen 


2 | 
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Hätte man auch jenes Getöfe nicht auf der Kleinfeite 
vernommen, das den Schweden zum Hohn recht freudig 
herüber fcholl, und wohl zu deuten gewußt, fo hätte der 
verdoppelte Eifer und die rafchere Thätigkeitin allen Ber: 
theidigungs-Anitalten die Anfunft der Verſtaͤrkung beur: 
fundet, fo wie die aͤußerſt zweckmaͤßige Unordnung der 
Wall: und Feftungsarbeiten den Schweden zeigte, daß ein 
erfahrner Geiftfieleite, Das war denn jener General Conti, 
welcher auf Colloredo's Befehl von Budweis gekommen 
war, und an der Spike aller: diefer Anordnungen ftand. 

Die Ungeduld, mit welcher Koͤnigsmark diefe Verzoͤ— 
gerung feiner Münfche ertrug, und die unfreundliche Laune, 
die ihn deshalb beherrfchte, wirkten natürlicher Weiſe auch 
auf jeine Umgebung, vorzüglich aber anf Odowalskp, ge 
gen den er, als einen Menfchen, der doch im Grunde 
ein Derräther war, nie weder Zutrauen noch Neigung 
faffen Eonnte. Ja es gab Augenblide, wo fein düfterer 
Sinn in dem ungehofften Widerftand der jenfeitigen Städte 
einen zweiten Verrath gegen die Schweden ahnete, und 
diefe Gefinnung aͤußerte fich bei jeder Gelegenheit duch 
fein Benehmen gegen diefen Offizier, vorzüglich aber durch 
eine ftete und ſtrenge Beobachtung aller Schritte deffelben. 

Odowalsky erkannte das nur zu gut, und fein Herz 
empoͤrte fich dagegen. Als erfahrner und tayferer Arie: 
ger that er uͤberall feine Schuldigkeit und oft noch mehr 
al3 diefe. Dennod) gelang es ihın nicht, Die Zufriedenheit 
feines Feldherrn zu gewinnen, Sein Antheil an der Beute 
war reich gewefen; aber waren e3 Geld und Koftbarfeiten, 
Die Dienfie, wie die feinigen, belohnen fonnten 2 und bat: 
ten nicht die Uebrigen auch ihren befchiednen Theil erhal— 
ten, ohne fo viel geleiftet und gewagt zu haben, wie Er? 
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Das Dberften Patent war allerdings etwas werth; Inder: 
fen — wäre er im Dienfte feines angebornen Fürften ge- 
blieben, fo war ihm bei dem nächiten gluͤcklichen Ereigniß, 
bei dem es ihm möglich wurde wieder einzuriden, dies 
Avancement gewiß. Und was den fchwedifchen Adel be: 
traf, welchen Vorzug gab ihm diefer, den er nicht als 
böhmifcher Edelmann zum Theil fchon befeffen ? Kurz, es 
fand fich, daß das, was er durch die Schweden erhalten, 
kaum des Danfes werth war. Bon dem Beſitze eines Pa— 
laftes in Prag war Feine Rede mehr. Die Offiziere waren 
nebft ihrer Mannfchaft theild auf. dem Hradſchin, theils 
in der Stadt einquartirt, und dem Oberſten Coppy einft- 
weilen der Walditein’fche Palaft angewiefen worden. Odo— 
walsky glaubte Graf Königsmark genugfam berüdfichtigt 
mit der Beſetzung von Troja; denn es fand nicht lange 
an, fo erfuhr man im fchwedifhen Hauptquartier, daß 
der neue Herr Oberft ein Liebchen in Troja habe, und dies 
Verhaͤltniß nicht eben jeßt erit entitanden fey. 

So ftand denn Odowalsky feinem neuen Worgefekten 
und diefer ihm finfter und feindlich gegenüber, und wenn 
er nach einem mühe oder gefahrvollen Tage, den er auf 
den Schanzen oder irgend anderswo im Kampfe zuge: 
draht, und doch Feine Anerfennung feiner Leiſtungen ge: 
funden hatte, nach Troja zuruͤckkam, mußten feine Leute, 
feine Hausgenoffen , ja felbit Helene den Unmuth entgel- 
ten, den ihm Königsmark erregt. Unftreitig liebte er 


Helenen mit der Heftigfeit, mit welcher fein leidenfchaft: - 


liches Gemüth Alles umfaßte, was ihm wuͤnſchenswerth 
fhien, und fie oder ihre Liebe zu verlieren war eine Mög 
lichkeit, deren bloße Vorftelung ihn rafend hätte machen 
koͤnnen. Darum beivachte er fie mit eiferfüchtiger Wad;= 
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ſamkeit, und nur der von feiner Liebe und feiner Eitel- 
feit eingegebene Wunſch, die Geliebte feines Herzens, die 
Frau, die fih feine Gattin nannte‘, mit Glanz und Herr: 
lichfeit zur unigeben‘, ihr, wen es’ möglidy geivefen wäre, 
einen Thron zu erbauen, bewog ihır, feine förmliche Be: 
werbung um fie und feine Heirath bis auf den Zeitpunft 
zu verfchieben, wo die Eroberung der Prager Städte feine 
Reichthuͤmer und feiner Ruhm feſt gegruͤndet, und der 
Hang eined Generald ihn vor den Augen der Welt hoch 
geſtellt haben würde, Dennoch troß all diefer Liebe ver- 
läugnete ſich ſeine Rauhheit, fein verfchloßnes Wefen auch 
nicht gegen die Geliebte, Er begegnete ihr muͤrriſch, wenn 
feine üble Laune ihr beherrfchte; er fand im Verkehr mit 
Menſchen der verfchiedenften Art, er bekam Briefe und- 
entfendete fie. Er hatte heimliche Verbindungen und ge: 
wiß auch heimliche Zwecke. Helene erfuhr nichts davon. 
Alte ihre Frage, Anſpielungen und Feinheiten vermoch— 
ten nichts aus dieſem feſten Gemüthe zu locken, als zu: 
weilen, wenn er ihre Abficht merkte, ein fpöttifches Lachen, 
oder einen unzarten Scherg, und fie fühlte wohl, daß fie 
der Gegenftand feiner leidenfchaftlihen Gluth, aber weder 
feines Vertraueng noch feiner höhern Achtung war. 

Dieſe Bemerkungen thaten ihr fehr weh und Eränften 
fie auf einer Seite‘, die bet ihr die verleßbarfte war-, auf 
Seite ihrer Eitelfeit. Sie hatte fih ein ganz anderes 
Verhältniß zur ihrem Freunde und Helden gedacht. Die 
Mitwifferin feiner großen, auf's Ganze zweckenden Plane, 
die Vertraute feiner Gedanfen, die thätige Theilnehmerin 
ihrer Ausführung hatte fie zu ſeyn geglaubt. Cine Art 
von zweiter Libuſſa Hatte fie durch und mit ihm fiir Prag, 
für Böhmen zu werden gehofft, und jet war fie ihm 
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nichts als ein theures, fhönes Mädchen, das er mit eifer: 
fichtiger Liebe umfaßte, in deffen Armen er von feinen 
Plagen ausruhte, das ihn erheitern, zerftreuen folte, und 
gegen das er höchiteng feine Klagen und feinen Verdruß, 
den ihm Andere machten, aushauchte. 

Das verletzte ihr Gefuͤhl tief, es demuͤthigte ſie, und 
ein bitterer Keim von Unzufriedenheit mit ihrem Freunde 
fing an in ihrer Seele zu wurzeln. Auch trat die große 
Verſchiedenheit in ihrer beiderſeitigen Art zu empfinden, 
und ſich zu benehmen, die fruͤher in jenen von Gefahr und 
Geheimniß umhuͤllten ſeltnen Zuſammenkuͤnften kaum ge: 
ahnet worden war, jetzt im täglichen Zuſammenſeyn ſtoͤ⸗ 
rend hervor. Helene wurde verſtimmt, in ſich gekehrt, 
nachdenkend, zuweilen erhob ſich dann vor ihrem Geiſte das 
Bild des verklaͤrten Juͤnglings, in deſſen Seele alle Ho— 
heit und Zartheit lag, welche ſie an Odowalsky vermißte, 
und deſſen muthiges Betragen in den letzten Tagen ſeines 
Lebens ſie mit Schmerz ahnen ließ, daß auch eine Kraft in 
dieſem Gemuͤthe gewohnt, welche es zu großen Entſchluͤſ— 
ſen und Thaten haͤtte befeuern koͤnnen. Dann rief ſie ſich 
mit Wehmnth manche Scene ihres fruͤhern Umgangs zuruͤck, 
und ihre gefhäftige Phantaſie miahlte die Bilder aus, 
wie fich Alles geftaltet haben würde, wenn fie Damals, als 
er fie fo heiß liebte, feinen ganzen Werth erfannt, und 
ſeine Gefühle erwiedert hätte, * 

Es war ein fchöner Abend im Anfange des Auguft: 
- Monats. Ein Gewitter hatte eben audgetobt, und die 
druͤckende Schwiile des Mittags war zu Tieblicher Kühle 
herabgeſunken. Die Frauen des Haufes faßen im großen 
Saale an ihren Stickrahmen, Helene hatte fi mit ihren 
trüben Gedanken in ihr Zimmer geflüchtet, wo fie jegt am. 
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Tenfter ſaß, das die Ausfiht anf den Hradſchin hatte, 
und in die vom Negen erfrifchte Sandfchaft hinausfah. Die 
Sonne fanf hinter den Huͤgeln rechter Hand in brennen- 
der Pracht hinab. Die Moldau rollte ihre Hare Fluth 
durch die ruhige Flur, und an den Bäumen des Gartend 
und der Moldau-Inſel zitterten die Regentropfen nod 
im Strahl der untergehenden Sonne. Es ſchien alles fo 
friedlih. Das fhwedifhe Geſchuͤtz ſchwieg eben Dielen 
Nachmittag. Der Hradfhin mit feinen Prachtgebäuden 
lag ſtolz und dem Anfchein nach unverfehrt ihr gegenüber, 
Und dennoch wuͤthete der Krieg hinter jenen Mauern, und 
die Fluthen der Moldau waͤlzten vielleicht genug der Ge: 
falenen in ihren Tiefen mit fich fort. And mas konnte 
noch gefchehen, bis endlich die beiden andern Städte er: 
obert ſeyn würden? Und falls fie es nicht wuͤrden, was 
würde Odowalsky's Geſchick und dag ihrige an feiner Seite 
feyn? Wie in einen formlofen Nebel, der vor ihren Au 
gen in wechfelnden Geftaltungen auf- und abwallte, ſchaute 
fie in ihre Zukunft, und. wenn ihr Auge auf die Fenſter 
der Wohnung des Hberftburggrafen fiel, wenn fie jenes 
legten Feftes und des Verſtorbenen dachte, der damals 
noch in der Bhithe jugendlicher Schönheit an ihrer Seite 
erft fo felig gewefen, und fie dann durch fein fehnell-ge: 
wechſeltes Benehmen fo verwirrt hatte, dann blickte diele 
Erinnerung fie an, wie der legte Strahl der fcheidenden 
Sonne, welche dort vom Nande der Berge herüber [him 
merte, ſchoͤn aber wehmüthig, und bald auf immer ver: 
ſchwunden. 

Noch ſaß fie in ce Gedanken, als ihr BERN in’ 
Zimmer traf, 

So allein? IaaE er: Wo find die Frauen? 
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Sie arbeiten druͤben im Saal, dort iſt es ſo ſchwuͤl, 
ich habe mich hierher geſetzt, um der erfriſchenden Kuͤhle 
zu genießen. Es iſt alles wie neu belebt. 

„Ja, draußen in der Natur. Und wann wird es uns 
armen Bedruͤckten fo wohl werden, als den Baumen und 
dem Grafe, die nad) dem Abzug der fchweren Negenwolfen 
fih in Ruhe ihres Daſeyns freuen? Auf ung: liegt dag 
Gewitter noch immer; und wenn uns Gott nicht bald von 
diefen Schweden befreit, gehen wir alle zu Grunde, Die 
Leute im Dorf halten e8 kaum mehr aus, feit einiger Zeit 
find die Pladereien mit Lieferungen, Vorſpann, und Die 
Exceſſe, die fie fih in den Haͤuſern erlauben, ganz uner⸗ 
traͤglich.“ 

Helene ſchwieg und ſah duͤſter zu Boden. 

„Beim Vaterunſer duͤrften wir nur allzeit beten: Und 
erloͤſe uns von den Schweden, Amen! Zwar dir, fuhr der 
Baron fort, da Helene nicht in ſeine Klagen einſtimmte — 
dir moͤchte ihr Abzug nicht angenehm ſeyn. Der Herr 
Oberſt ſcheint Gefallen an dir zu finden, und du an ihm. 
Er zeigt das ziemlich deutlich, und genirt ſich nicht im 
Geringſten —“ 

Soldatenmanier, mein Oheim, die wohl nicht zu ik: 
fertigen, aber zu entfchuldigen ift. 

„And die euch Meibern, fagte er heftiger, nicht miß: 
behngt. Meinethalben möchteft dur einen Soldaten zum 
Herzgeſpiel haben, ich hätte nichts dawider, dein Geift ift 
nun einmahl kuͤhn und entichloffen, und vom Sugend auf 
fagte ich, daß an dir ein Bube verdorben fey.. Aber daß 
ich e8 erieben muß, meine Nichte als eine Schwedendirne 
zu fehn, daß du dein Herz an einen Feind des Vaterlandg, 
deinesGlaubens hängft, das hätte ich nicht yon Dir erwartet.“ 


KG 


Mein Hheim! erwiederte Helene gereist? Man kanır 
fi fein Vaterland eben. fo wenig. wahlen, ald man feinenr 
Herzen immer gebieten kann. | 

„Man kann das Leste wohl, wenn man will; aber 
man will nicht immer, fuhr der Baron eifriger fort: 
Doch auch noch zu den Schweden wollte ich nichts fagen. 
Sie find unfere Feinde, aber fie Fampfen fiir ihr Water: 
. land, für ihre Königin. Daß mich aber Gott fo fehr ger 

ftraft hat, daß meine Nichte, die Tochter meines Waffen: 
gefährtem und Schwagers, des’ ehrlicher Berka vor Duba, 
ihre Liebe auf einem Landesverrather geworfen hat, auf die: 
fen Streitberg oder Odowalsky, wieder Schurfe eigentlich 
beißt, dag ift doch zu hart für ein treues böhmifches Herz.” 

Helene fonnte nichts erwiedern. Die Wahrheit fchlug 
zu fehr an ihr Gewiſſen, nur fagte fie begütigends ‚Herr 
Oheim, ihr braucht fehr harte Ausdrüde; wenn es einer 
von feinen Leuten hörte — 

„Meinetwegen follen fie es hören! Mir liegt nicht 
daran, und wenn mich dein Herzgefpiel einmal toll macht, 
fo fage ich es ihm in's Geſicht. Was wäre denm zwifchen 
ſolchen Schelmen, fo lange fie der liebe Gott nicht fchon 
auf Erdem ſtraft, und einem ehrlihen Mann fiir ein Un: 
terfchied‘, wenn man es’ ihnen nicht mit Wort und That 
zeigen dürfte‘, daß man fie kennt und verachtet.’” 

Helene-fchwieg. Die Kluft, die ihres Oheims und 
ihre Gefinnungen ſchied, war zu groß, um durch Erflä- 
rungen bier etwas verbeffern zır wollen. 

Aber, fuhr der Oheim fort, es ift ihm und feinen 
. Helfershelfern doch ein gewaltiger Strid durch die Rech— 
nung gemacht worden, weil fie die andern Städte nicht 
in ihre Gewalt befommen haben, 
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Es iſt nur zu fuͤrchten, ſagte Helene mit einem Tone, 
der ſich viel beſſer zum hoffen geſchickt haͤtte — daß die 
Freude über dieſe vereitelte Erwartung nicht lange dauern 
wird. Die Schweden erwarten bedeutende Verſtaͤrkung, 
und wollen dann die Städte von der Waſſer- und Sand: 

feite zugleich angreifen. Da werdeir fie ſich ſchwerlich hal- 
fen koͤnnen. | 

„Und warum nicht? Sch habe verläßliche Nachrichten. - 

Der befte Geift belebt die Prayer... Sie fehen Gut und 
Blut am die DVertheidigung ihrer Stadt, und es find 
Böhmen, die das thum, Böhmen, die bis in die neuefte 
Zeit ſo ziemlich auch alles durchgefeßt haben, was fie ernft= 
lich wollten.” > | | 

Ihr ſeyd vol ftolger Hoffnungen, Oheim! 

„und ſoll ich etwa nicht? Weiß ich nicht, was meine 
Landsleute zu leifter im Stande find? Habe ich nicht _ 
mit meinen eignen Augen geſehn, was fchon an den Te: 
fungswerfen gearbeitet worden iſt? Alle Studenten ha: 
ben die Waffen ergriffen, die Bürgerfchaft wechfelt in der 
Vertheidigung der Wälfe ab, ſelbſt Geiftlihe greifen zum 
Schwert, um den allgemeine Feind, die verhaßten Ketzer, 
34 vertreiben, ’” 

Helene ſchwieg. | | 

„Und weißt du, was mich gar fehr freuf, und was 
ih erft Heute hoͤrte?“ 

Sch kann es nicht errathen. 

„Das glaub’ ich wohl, Wer, meinft dir, hat die Alt: 
ftadE gerettet? Wer war es, der fein Leben gering ach— 
tete, um den Schweden ihr Concept zur verriiden 7 

Ich habe gehört, daß ein Menſch den Kugeln der 


9 — 60 — 


nachſetzenden Schweden mit Mühe uͤber die Bruͤcke ent⸗ 
ronnen ſey, aber ich weiß nicht — 

„Das war der Waldſtein! rief der Alte mit leuchtenden 
Augen, in denen eine Thraͤne ſchimmerte — mein Vet— 
„ter, der brave Hynko!“ 

Hynko! wiederholte Helene, und eine heftige Erſchuͤt⸗ 
terung ging duch ihr ganzes Wefen. Nach einer Paufe 
feste jie hinzu: Sch glaubte, er ſey todt? 

„Gottlob, er lebt! -Werwundet wurde er wohl, aber 
nicht bedeutend. Er ift jet Hauptmann ber eine Gott: 
pagnie von Studenten, und fommandirt auf demfelben 
Bruͤckenthurm, den er durch feine Entfchloffenheit geret— 
tet hat, Er fol auch ganz umgewandelt ſeyn, habe ih 
mir fagen laffen. Er foll-das träumerifche, duͤſtere We: 
fen, das ich oft an ihm tadelte, ganz. abgelegt haben, und, 
klar, muthig, befonnen , überall thätig feyn, wo es Noth 
thut, und einen recht militärifchen Geift zeigen, wie fein 
Freund, der Wunſchwitz, der ebenfalls mit Studenten 
den Tummelplatz vertheidigt. * 

I Waldſtein? ſagte Helene, indem ihr Geiſt in einem 
Meer von Gedanken ſich verlor. Wer hätte das gedacht! 

„Du nicht, nicht wahr? Ach Mädchen! wenn du nicht 
fo verblendet, fo thöricht gewefen waͤreſt, und moch waͤ⸗ 
reſt, das wäre mir ein Freier, ein Mann fir did — 
etwas anders, als diefer Weberläufer, diefer Odowalsky!“ 

Helene hatte Mühe, ihre Befinnung in dem Aufrubt 
von Empfindungen zu behaupten, welche des Oheims Worte, 
und ihr eigenes Bewußtfeyn in ihr erregten. Sie ſchwieg 
wieder eine Weile, dann fagte fie: Aber ich begreife nicht, 
man beſchrieb mir einen Todten, der in der Bruͤckengaſſe 
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— hatte, nnd allen Zuͤgen zu Folge mißte es Wald⸗ 
ſtein ſevn. 

„Nicht doch! Das war der Przichowsky; der wurde am 
Eingang der Gaſſe unter einem Thorweg todt —— 
und von den Schweden gepluͤndert.“ 

Helene gab Feine Antwort. Ihr Gemuͤth war von ei- 


nem heftigen Sturm bewegt, und in diefem Augenblid 


ließ fih die Stimme des Oberften im Vorzimmer hören, 
welcher ziemlich mißlaunig feinem Diener etwas zuberrichte. 
Jetzt gehe ich, rief Wiczkow, indem er fchnell aufſtand: 


: Der vertreibt mich. Leb' wohl! Er entfernte ſich durch 


die andre Thuͤr. 

Odowalsky's Erſcheinen in dieſem Augenblicke, wo Hyn⸗ 
ko's Bild in fo vortheilhaftem Lichte vor fie getreten war, 
wo fo viele Erinnerungen auf fie einftürmten, brachte eine 
folhe Verftörung in ihr Wefen, daß fie fih nicht fähig 
fühlte, des Hberften Gegenwart zu ertragen. Schnell 
eilte fie daher ihrem Oheim nad), und fchloß eben die Thuͤre 
hinter fih zu, als jener von der andern Geite in das 
Gemach trat. - 

Stuͤrmiſch trat er ein, erblicte die leßte Falte ihres 
Gewandes in-der fich fchließenden Thür, und rief mit auf: 
Inderndem Zorn: Was ift das? Man eilt fort, wenn 
man mich Eommen hört? Geltfam! fehr feltfan ! 

Helene vernahm diefe Worte, fie erſchrack, aber fie 
vermochte es in diefem Momente nicht, umzukehren. 

Odowalsky erfparte ihr diefe Mühe. Nafch ſchritt er 
durch das Zimmer, riß die andere Thuͤre auf, und er: 
blickte Helenen, die in der Betäubung, worein fo viele , 
ſchnell aufeinander folgende Erſchuͤtterungen ſie verſetzt 
hatten, ſich halb ohnmaͤchtig an die Mauer lehnte. 


- 
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„Was bedeutet das? Biſt du krank? Du ſiehſt ja aus 
wie eine Sterbende?“ Er trat naͤher und faßte unſanft 
ihre Hand. 

Mir ift nicht wohl, ‚antiuprtete ‚fie leife: Schone mei⸗ 
ner, ich bitte dich! 

And deßwegen gehſt du aus dem Zimmer, menn ih 
komme? Wird dir hier auf dem Gange leichter werden? 

Helene ſenkte das Haupt ohne zu antworten. Unaus— 
fprechlich bittere Empfindungen waͤlzten ſich durch ihr 
Innerſtes. 

Odowalsky blieb vor ihr ſtehen, und betrachtete fie fin⸗ 
ſter und ſchweigend. Helene! Helene! begann er endlich: 
So ſollen auch hier meine liebſten, meine feſteſten Hof: 
nungen mic getaͤuſcht haben? „Hört das Schiefal nicht 
auf, nich zu verfolgen? 

Sie ‚erhob Die Augen, fie fah den Ausdruck des dik 
fterften Schmerzes in feinen Zügen, und feine Blicke halb 
trauernd, halb forfchend auf fie geheftet. 

Mas meinſt du? fragte fie, und Das Gewiſſen Thlug 
ihr doch ein Bißchen, und erlaubte ihr nicht, alle dielm 
befangenheitäin ihren Ton zu legen, die fie ihm gern hatte - 

. geben wollen. | 

—Odomalskp veränderte Teine Stellung nicht. “Immer: 

- fort haftete fein durchdringender Bli.auf ihr, and ver 
größerte ihre Verlegenheit. "Endlich begann er, indem 
er ihr ſcharf ind Auge fah: Sprich! Weß ift der gruͤne 
Sammtmantel und die Hutſpange, welche die Reiter dir 
verkauften? 


— Sie erſchrak, faßte ſich aber und antwortete Da in·⸗ 
nig: Mein, ich habe fie gekauft! | 


en 


Das weiß ih. Aber warum hafı bu fie gekauft? 
fragte er mit ſteigendem Ton. 

Weil — Sonderbar! Was geht Dich das an? 

Ich will es wiffen. 

Weil ich den Kauf vortheilhaft fand, 

Das ift eine Rüge! fchrie Odowalsky: Du hatteft eine 
‚andere Uriahe. 

Helene Hatte ſich indeffen gefammelt, und einige Kraft 
zum MWiderftand erlangt. Odowalsky! begann fie mit 
Würde: Du bift mein Kreund, mein DBerlobter — aber 
zu folchen Kragen haft du Fein Necht. 

Nicht? antwortete Odowalsky zornig: Der Verlobte 
haͤtte kein Recht nach der Urſache zu fragen, die ſeine 
Braut beſtimmte, ein koſtbares Beuteſtuͤck an ſich zu brin⸗ 
gen, deſſen Anblick ſie bald erroͤthen, bald erbleichen machte, 
und uͤber das ſich ihr Auge mit Thraͤnen fuͤllte. Oder 
wollteſt Du die Droͤdeljuͤdin machen? xief er heftiger : Willſt 
du mich uͤberreden, du habeſt aus Speculation gekauft? 

Helene ‚blieb wortlos ſtehen. 

Sprich! rief er wild, und faßte ihre Hand auf's Neue: 
Weß ift der Mantel und die Hutſpange? Du haft fie er: 
kannt, du biſt Darüber erfchroden, Du haft Darüber ge: 
weint. Ich weiß es. :E8 hilft fein Läugnen. Du haft 
fie noch. Du bewahrft fie wie ein Heiligthum. Ich muß 
den Namen des Schurken wiflen, Dem fie gehört. Aber 
ich hoffe, er ift erſchlagen; denn der Mantel wurde einem | 
Kodten abgenommen. 

Diefe rohen Ausdrüde, und die Erinnernugen, welche 
ſie weckten, machten es Helenen ganz unmoͤglich, ein Wort 
vorzubringen. Sie riß ſich los und Bil in ihr. BEIDE 
zuruͤck. 


Odowalsky folgte ihr. Dort warf fie fih in einen 
Stuhl am Zenfter, der Hberft ftand vor ihr. Beide ſchwie⸗ 
gen lange. Endlich begann er mit milderer Stimme; 
Helene! Bin ich verrathen? Liebſt du einen Andern ald 
mih? Helene erhob dag Auge zu ihm. Es war ein Aus: 
druc des tiefften Schmerzes in den feften männlichen 
Zuͤgen, und feine Blicke in einem Kampfe zmifchen Liebe 
und Zorn auf fie geheftet, dem fie nicht zu widerftehen 
vermochte. Sie fprang auf, warf fih an feine Brut, 
und in einem heftigen Schluchzen machte endlich die ger 
waltfame Spannung ihrer Gefühle fih Luft. Odowalsky 
druͤckte fie feit an fih. O Helene! Helene! rief er: DU 
weißt nicht, daß du mein Alles bift, daß ich nur an dich 
noch Glauben habe, und daß ich deine Falſchheit nicht uber: 
leben fönnte! on 

Dieſer Ausdrud und die weichere Stimmung, I 
welche nad und nach Odowalsky's Zorn ſchmolz, befanf: 
tigten auch Helenen's aufgeregte Lebensgeifter, Das krampf⸗ 
hafte Schluchzen ward zum ſanften Weinen, und ſie fand 
wieder Befonnenheit genug, um feine weitern Fragen zu 
beantworten. | ö 

Ich verlange nichts zu verbergen, fagte fie endlich, und 
bätte es nie geläugnet, wenn du mich anf geziemende Ar 
befragt hätteft. Ja, ich habe den Mantel und die Agraffe 
erkannt, und darum fie nicht in den Händen der Drago— 
ner laffen mollen. Zu 
od und Teufel! rief Odowalsky heftig: Und das 

fagft du mir fo ruhig? — 
„Weil mein Herz auch damals ruhig dabei war. 
Weß ift der Mantel? Werd ich's erfahren ? ; 
„Eines Verwandten undalten Bekannten Diele? Hauſes/ 
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eines Mannes, den ich genug ſchaͤtze, um das, was einſt 
ſein war, mit Achtung zu behandeln. Genug — denn ſie 
ſah die Spannung, mit der der Oberſt ſie betrachtete — 
es iſt Waldſtein's Mantel und Hutſpange.“ 

Waldſtein's! ſagte Odowalsky, biß ſich in die Lippen, 
und trat einen Schritt zuruͤck. 

„Ich erkannte ſie von weitem, wie deine Reiter ſie im 
Garten aufgebreitet hatten. Es war der Anzug, in wel- 
chem ic) ihn vier und zwanzig Stunden vorher beim Ban- 
fett des Oberftburggrafen gefehn. Blutflefen hingen an 
dem Kleide; ich hörte, daß man es einem Todten abge: 
nommen — Wahrfcheinlic war es meines Better Blut, 
Sit es wohl zu verwundern, ift es zu tadeln, wenn diefer 
Anbli mid fchaudern machte, und der Gedanke, daß der: 
jenige todt fey, den ich geftern in froher Lebensfülle ge- 
fehn, das Blut aus meinen Wangen trieb?” 

Das war natürlich, verfehte Odowalsky mit gemäßig- 
terer Stimme. wenn es fonft nichts war, als dies. 

„Sben fo natürlich war es aud), daß ich, was unferm 
Berwandten gehörte, nicht in den Händen der Soldaten 
wiffen wollte, die ein wildes Gefpötte damit trieben. Hier 
haft du die einfache Gefchichte, und num fieh, was dein 
Argwohn daraus gemacht.” 

Odowalsky fchwieg einige Augenblide. Maldftein! 
fagte er dann vor fih hin: Er hat dich geliebt, du haft 
mir’s felbit geitanden. Helene! Helene! fuhr er mit ftei- 
gendem Affeet fort: Wenn bierunter nur nichts anders 
verborgen liegt — wenn nur — er hielt inne. Helene 
ftand mit innerlihem Beben neben ihm, ihr Gewiffen 
pochte doch ein wenig. Gib mir den Mantel! hub er. auf 
einmahl an, 

Dicht. Schr. III. 6 
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„Und wozu?“ 
Du darfſt ihn nicht behalten. Ich kann nicht ruhig 
ſeyn, ſo lange ich ihn in deinen Haͤnden weiß. 

„Weißt du, daß dieſe Forderung mich beleidigt, weil 
ſie beweiſet, wie wenig Vertrauen du in mich haſt?“ 

Ich liebe dich, Helene! Ich liebe dich leidenſchaftlich, 
ausſchließend, rief er heftig — und ich habe in meinem 
Leben der Fehlſchlagungen und Enttaͤuſchungen genug er: 
lebt. Hier, er deutete auf fie, vermöchte ich Feine mehr 
zu erleben, wenn ich überhaupt noch leben fol, Du mußt 
ganz mein feyn, mein mit Leib und Seele, mein mit 
jeder Kraft deines Gemüths, und Fein Andrer, kein Ber: 
wandter, auch Fein Verftorbener darf einen Theil deiner 
Liebe beſitzen. Iſt es fo mit dir beftellt, liebſt du mich 
anch ausfchließend, fo liefre mir aus, was du von Wald: 
ftein befißeft; es Fann von Feinem Belang für dich ſeyn. 

Helene antwortete nicht; das Vergnügen ſich fo warm 
geliebt zu wiſſen, Fampfte mit der beleidigten Eitelkeit, 
und mit der Achtung für Waldftein’d Andenken. 

- Du antworteft nicht? fuhr er heftiger fort: Du haft- 
geantwortet; du liebſt mich nicht fo, wie ich eg fordern 
muß, um nicht elend zu ſeyn. Kalfche! Doppelzüngige! 
Und was ſoll ich für Ausdruͤcke brauchen, erwiederte 
Helene gelaffen, um den Mangel an Zutrauen überhaupt 
zu bezeichnen, den ich von dir erfahren muß? Du hafk 
nicht blos Verwandte, du haft Bertrante, Verbindete, 
von welchen ich nichts weiß. Du gehft Wege, die ich 
nicht Fenne, Haft Abfichten, die ich nicht theilen darf — 

Was fol dad? rief Odowalsky zornig: Das gehört 
nicht hierher. Sch fordre des Buhlen Angedenfen, und 
du Tieferft mir Mantel und Schmuck auf der Stelle aus, 
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oder wir fehn und nicht wieder. Er ergriff das Barett, 
und war auf dem Sprunge fortzugehn. 

Ernſt! ſagte Helene: Laß uns gelaſſen und wuͤrdig 
miteinander ſprechen! Ich ſoll dein Schickſal theilen, und 
ich thue es mit Freuden, falle ed auch, wie es wolle; 
aber ich muß dich und deine Plane kennen. Erfläre dich 
darüber, und alles was ich von Walditein befiße, liegt 
auf der Stelle zu deinen Füßen. 

Odowalsky ſchwieg finfter, dann fagte er bitter und 
alt: Alſo Handeln und marften willſt du mit mir? Der: 
kaufen wilft du mir deine Treue? Und deine Neubegier 
oder dein Stolz iſt ſtaͤrker als deine Liebe? Wir ſi nd ge⸗ 
ſchieden. — Er ging. | 

Ernit! rief Helene erſchrocken: Warum willſt du mich 
verlaſſen? Odowalsky ſchritt zur Thuͤr hinaus, wo einer 
ſeiner Reiter im Vorzimmer ſtand. Mein Pferd vor! 
rief er: Laßt aufſitzen! 

Um Gotteswillen! rief Helene: Nur einen Augen: 
blick! Sie faßte feine Hand, und fühlte, daß diefe zitterte, 
fie fah ihm in's Gefiht, und bemerkte die zudenden Lip- 
ven, die höchfte Teidenfchaftlichfte Spannung feines Wefens. 
Diefe Erfenntniß der Stärke feiner Liebe zu ihr, und viel: 
leicht der männliche Troß feines Benehmen erfchütterten 
fie. Nur einen Augenblick! rief fie noch einmahl,; und 
309 ihn mit fanfter Gewalt in's Zimmer zurüd, 

Mas fol ich? rief er bitter; Ich bin enttäufcht. Du 
willſt bereichen, du willſt die Vertraute, wohl gar Die Len— 
kerin meiner Handlungen und Abfichten ſeyn; ich aber 
bedarf eines liebenden Weibes. 

Und das will ich dir ſeyn! rief ſie uͤberwaͤltigt, und 
warf ſich an feine Bruſt: Ich fordere nichts als deine 
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Liebe, und bringe dir alles, was ich von Waldſtein ber 
fie. Nur geh’ nicht for! Sie umſchloß ihn und hielt 
ihn feft in ihren Armen, Ohne Erwiederung gab er ſich 
zuerft ihren Liebfofungen hin, allmaͤhlig ſchwand fein Zorn, 
Helene in, ihren Thränen, in ihrer Hingebung war ein 
allzureizender Gegenftand, Er hob endlich den Arm und 
druͤckte fie leife an fih; dann neigte er das Haupt, und 
feine Lippen ftreiften ihre Stirn, ‚Sie erhob das thränen: 
volle Gefiht, ein Strahl der Freude brach aus ihren naf- 
fen Augen, fie fhlug beide Arme um feinen Hals, zog 
feinen Mund zu dem ihrigen nieder, und heiße Küffe bes 
fiegelten den Bund der Verfühnung. Dann ging fie Mans 
tel und Spange zu holen. — Walditein war nicht todt, 
und der wehmüthige Reiz diefes Beſitzes verfchiwunden. 
Scweigend legte fie beides neben Odowalsky hin, feiner 
Plane und Verbindungen wurde nicht mehr erwähnt, und 
der Friede war für den Augenblic gefchloflen. 


RIP 





Zur größten Freunde der Schweden und aller, die es 
mit ihnen hielten, war endlich General Wuͤrtemberg mit 
einer nicht unbedentenden Verftarkung eingetroffen, um 
fih mit Königsmarf zur Eroberung von Prag zu vereinis 
gen, Alfobald regte fih ein frifcheres Leben unter den 
feindlihen Truppen. Es wurde Kriegsrath gehalten, und 
Odowalsky drang mit einem Anfchlage durch, von welchem 
er und die meiften verfammelten Feldoberften fich dag nahe 
Gelingen ihres Wunfches, die Einnahme der beiden jen: 
feitigen Städte verſprachen. 

Die Gegend um Prag ift ein lieblich abwechfelndes 
higelichtes Land. Manche diefer Anhöhen find in dem 
Umkreis der Stadt felbit eingefchloffen, wie der Lauren⸗ 
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zius-VBerg, der Hradſchin, und am jenſeitigen Moldau— 
Ufer der Wiſcherad. Manche, und die mehreren dieſer 
Anhoͤhen liegen außerhalb der Stadt, mit Gebuͤſchen und 
Weinbergen bezaͤunt, zwiſchen welchen in unſerer Zeit 
zierliche Landhaͤuſer, von ſchoͤnen Gaͤrten umgeben, hervor: 
blicken. Damals ſtanden dieſe nicht ſo, aber Wald und 
Weinwachs deckte die freundlichen Anhoͤhen, deren eine 
rechts am Wege, wenn man von Collin fommt, ber Zie: 
faberg heißt, Auf diefem Hügel, der früher einen andern 
unberühmten Nahmen trug, hatte einft der Feldherr der 
Huſſiten, Ziska von Trocznow, der Held fo mancher Sage, 
und der, Gegenftand fo manches ftolzen Gedankens für die 
Böhmen, fein Lager der Königsftadt gegenuber aufgefchla- 
gen, und’ diefe nicht wenig von dieſem beherrfchenden 
Punkte aus geängftiget, fo wie er felbft in diefer feiten 
Stellung aller Angriffe der Eöniglichen Partei fpottete *). 

Der Standtpunft auf diefem Hügel gewahrt eine eben 
fo ausgebreitete als reizende Ausficht auf die weit ausge— 
dehnte Alt: und Neuftadt mit ihren zahllofen Thürmen, 
auf den gegenüberftehenden Föniglichen Hradſchin, und zu 
beiden Seiten den Strom hinab und hinauf auf dag weite 
fruchtbare Land. Auf diefem Punkte, deſſen militärifche 
Wichtigkeit dem fehwedifchen,, fo wie vor dreihundert Jah— 
ren dem General der ‚Hufliten einleuchtete, fchlug nun 
Wuͤrtemberg ſein Lager auf, verfchanzte fih, errichtete 
‚Batterien, und fing an, die Neuſtadt von diefer Seite 
mit Nachdruck zu befchießen. 

Die Prager mußten nun ihre Aufmerkfamteit theilen, 
ihre Anftrengungen verdoppeln, und die Befakung hatte, 
viel ftrengeren Dienft als in den erften Tagen. Für Wald« 

*) Gefchichtlich. 
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ſtein war in dieſen neuen Pflichten und Umgebungen, wie 
der Dienſt und ſeine Geſchaͤfte ihn mit verſchiedenartigen 
Menſchen in Berührung brachten, eine neue Welt aufge: 
sangen, Er lernte von den Offizieren des regulirten Mi: 
litaͤrs, und unterwies feinerfeits feine untergebnen Leute, 
das Corps der Studenten, -in ihren neuen Pflichten, 
Waffenuͤbungen und Wachdienfte, Kampf und Befonnen: 
heit, Gefahren und Anftrengungen, ein lautes wechſel⸗ 
volles Leben war an die Stelle der ftillen Beſchaulich— 
keit getreten, in welcher er bisher feine Jugend zugebracht 
hatte, Sein Voften auf dem Brüdenthurm hielt ihn in 
fteter Aufmerkfamfeit, und er erwarb fich. bald einen rich: 
tigen Blick, der die Bewegungen des Feindes fchnell zu 
beurtheilen und dag Beduͤrfniß des Augenblicks einzufe 
ben verſtand. | 

Eben fo thätig, und noch mehr in dem neuen Leben 
vollkommen zu Haufe, erwies ſich P. Plachy. Er war die 
Seele der meiften Anftalten, ein ganz foldatifher Geiſt 
belebte ihn. Die-Gefahr des Vaterlandes, der’ Hab ge 
gen feine Unterdruͤcker hatten aug dem frommen Theolo⸗ 
gen einen Fampfluftigen Krieger, aus dem ftilfen Beob— 
achter auf der Sternwarte einen ruͤſtigen Anführer gemacht. 


Er war überall, wo es Noth that, er feste ſich den augen⸗ 


fheinlichften Gefahren aus, und behielt in allem Drang 
der Umftände, und unter den größten Anftrengungen eine 


immer gleiche Heiterkeit des Geiftes, die oft in feherzbafte 


Laune überging, womit er eben fo gut, mie durch feine 
militärifhen Anordnungen die Zuverfih@®und Streitbe⸗ 
gier ſeiner Untergebenen belebte. Dabei ſetzte er ſeine 
jungen Leute nie ohne Noth aus, obwohl er fuͤr ſeine 
Perſon Feine Gefahr achtete; das Leben jedes Einzelnen 
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war ihm theuer, er betrachtete jeden als ein ihm von den 
Eltern oder Angehoͤrigen anvertrautes theures Pfand, und 
ſorgte mit der groͤßten Gewiſſenhaftigkeit fuͤr ihre Erhal— 
tung oder Heilung, wenn ſie dennoch verwundet wurden. 
Daher entſtand denn auch unter den ſchwediſchen Solda— 
ten die aberglaͤubiſche Meinung, der lange geiſtliche Herr, 
der da druͤben kommandirte, ſey etwas von einem Hexen— 
meiſter, und wiſſe ſeine Leute feſt gegen Hieb und Schuß 
zu machen *). 

Mehrere Tage gingen auf dieſe Art in thaͤtigem an⸗ 
geftrengten Wirken hin. Waldftein fand Feine Zeit, fei- 
nen Gedanken nachzuhängen. Zwar fchien es, als hätten 
die Keinde jet ihren Sinn geändert; feit ein Paar Tagen 
blieb der Brüdenthurm der Altitadt unangefochten, und 
die lebhaften Angriffe gefchahen von der Seite des Neu: 
und Spittelthored, Dennoch durfte Waldftein feine Auf: 
merkfamfeit nicht einfchlummern laffen, und er wendete 
die kurze Muße zur Anlegung neuer Verfhanzungen an 
beiden Seiten des Thurmes an; denn damals ftanden noch 
nicht wie jeßt die beiden Ufer der Moldau bis an das Waf- 
fer, mit Häufern befekt. In dieſer Thätigkeit verloren 
die Erinnerungen, die früher feine ganze Seele in An- 
fpruch genommen haben würden, einen großen Theil ihrer 
Macht', und nur wenn er einige Augenblide ſich felbft 
überlaffen war, fühlte er zwei ſchmerzende Stellen in fei- 
ner Bruft — Helenen's Falſchheit und Doppelherzigfeit, 
nnd die Sorge um Johannen's Geſchick. 





*) Diefe Meinung hatte der gemeine Mann unter den Schwe⸗ 
den wirklich von dem langen tapfern Geiftlichen, den fie 
immer unverfehrt und immer glücklich in feinen Unterneh 
mungen unter der Befagung walten fahen. 


= Wie 


De, als hätten die Feinde feines Vaterlandes fih 
mit den Feinden feines Innern verfchworen, gewann ed 
jeßt mit jedem Tage mehr das Anfehn, als wolle man 
fhwedifcher Seits ihm alle mögliche: Ruhe gönnen. Geit 
vielen Tagen gefchah Fein Schuß mehr von der Kleinfeite 
heruͤber; ja man ſah, daß die Schweden fogar wieder 
einige von den Kanonen abführten, welche fie in den er 
ften Tagen auf den Anhöhen, der Altftadt gegenüber, auf⸗ 
gepflanzt, und diefe aus denfelben nicht wenig geängftigt 
hatten. Dafuͤr verdoppelte fich ihre Macht, fo wie ihre 
Angriffe auf der andern Seite, und vorzuͤglich ſchien Wir: 
temberg ſich's vorgefeßt zu haben, das Neuthor zu beſtuͤr⸗ 
men, Dorthin wandte fih die ganze Macht der Schwe: 
den, Die Prager glaubten zu erkennen, daß die Kanonen 
ſowohl als die Truppen, welche man früher aufdem Hrad: 
{hin und Lorenzberge gegen die Altftadt thätig geſehn 
hatte, nun in den Batterien des Zigfaberges verwendet 
wurden, und fie felbft mußten denn nun auch die größte 
Kraft der Vertheidigung auf der hart bedrohten Neuftadt 
anwenden. 

General Conti ließ Verfchanzung hinter Verſchanzung 
aufthürmen, Waffen fehmieden und Glocken einfchmelzen, 
um Kugeln zu erhalten. Feldmarfchall Colloredo aber br: 
orderte alle Mannfchaft, und was vom Studenten-Corpd 
entbehrlich war, hinuͤber auf die Neuftadt, fo daß Wald: 
ftein und Wunfhwiß jest fehr wenig Gefhäfte hatten, 
und anfingen, ſich nach dem bewegteren Leben auf der an— 
dern Seite der Stadt zu fehnen, wo täglich Gefechte vor: 
fielen, und die wadern Prager nicht allein jeden Angrif 
der Feinde auf ihre Thore fiegreich zurück fchlugen, fr 
dern fogar fchon einigemal verfucht hatten, Ausfälle zu 
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machen, um die Schweden aus ihrem vortheilhaften Po- 
ten auf dem Ziskaberg zu vertreiben. 

Mehr als vierzehn Tage waren auf diefe Weife ver: 
gangen. Die Freunde auf dem Brüdenthurm hatten lange 
Weile. Wunfhwiß dachte darauf, ſich vom Feldinarfchall 
Colloredo eine_ andere Anftellung fir feinen Freund und 
fi zu erbitten, und Waldſtein fing an, feinem Geifte 
allerlei Spaziergänge in's Gebiet feiner Erinnerungen und. 
Erivartungen zu erlauben, und befonderg jede fternenhelle 
Nacht zu Beobachtungen der ihm fo theuern heiligen Ge— 
ftiene anzuwenden. Wunderbar fchienen .fih ihm die 
Sterne zu fügen; wichtige Ereigniffe, aber nicht ungiin- 
(tiger Art, glaubte er in ihrem Gegeneinanderftrahlen zu 
erkennen, und er konnte nicht umhin, feinem etwas un: 
gläubigen Freund am andern Morgen feine Bemerfungen 
mitzutheilen, der nicht fehr geneigt ſchien, fi ich von die⸗ 
ſen Anſichten hinreißen zu laſſen. 

Eines Morgens ſtritten ſie eben wieder uͤber dieſen 
Gegenſtand, als die Ordonnanz eintrat, und dem Herrn 
Hauptmann von Waldſtein einen Bauer aus Gitſchin 
meldete, der fich glücklich durch die ſchwediſchen Poſten 
durchgeſtohlen, und feinem Herrn Grafen wichtige — 
richten von ſeinen Guͤtern zu bringen habe. 

Ein Bauer aus Gitſchin? Was kann denn dort vor: 
geſallen ſeyn, dad gar fo wichtig waͤre, daß dieſer Menſch 
ſeine Freiheit, wo nicht ſein Leben gewagt hat, um mich 
hier aufzuſuchen? Fuͤhrt ihn herein! ſagte Waldſtein. 

Es kann ja leicht eine Streifpartei aus Sachſen in 
Voͤhmen eingedrungen ſeyn, meinte Wunſchwitz: Sie 

verſuchen alles, und nichts iſt vor thnen ſicher, wo fie 
Veute zumachen und etwas erhaſchen zu koͤnnen glauben. 
Picbt. Schr, III. - Zu, 
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Wohl wahr, entgegnete Waldſtein, aber wie mir die 
Lage der Dinge erſcheint, beinahe unmoͤglich. 

Ja, weil deine Sterne nichts vom Ungluͤck ſagen, 
antwortete Wunſchwitz lachend: Aber, lieber Hynko! die 
Schweden kehren ſich nicht viel an das, was die Sterne 
wollen, und mir ſcheint uͤberhaupt, die Dinge auf der 
Erde gehen ihren Gang, die Sterne uͤber der Erde gehen 
auch den ihrigen, und wenn beide einmal zuſammenſtim⸗ 
men, ift es nur Zufall. 

Spotte, wie du willft! entgegnete Waldftein! Ich 
weiß, was ich weiß — doch da kommt der Bauer. Der 
Mann trat ein, eine Kleine unterfegte Figur in fehr gro: 
bem Bauernfittel und einem Wald von fhwarzen Haaren, 
die dicht um feinen Kopf hingen, und die Züge des Ge⸗ 
fihts beinahe zu erkennen hinderten, wie er den Hut 
abnehmend, und ungefhidt mit dem Fuß ausfcharrend, 
fih beim Eintreten verbeugte. 

Du bift aus Gitfehin? fragte Waldftein, 

Ew. hochgraͤflichen Gnaden aufzumwarten, fagte eine 
Stimme, die Waldftein befannt klang. 

„Nun, und was bringft du mir von dort 77° 

Der Bauer fah ſich verlegen um; Ew. hochgräflichen 
Gnaden beliebet nicht allein zu ſeyn. ‚ 

„Iſt deine Sendung fo geheimnißvoll?“ 

- Möchte wohl bitten, hochgräflihe Gnaden! — indem 
er Wunfhwig anfah, und wieder ſchwieg. 

Nun fo fey fo gut, und laß ung allein! fagte Wald: 
ſtein zu feinem Freunde. 

Gern, erwiederte diefer auf Latein: Aber ich bleibe 
in der Nähe; der Kerl fieht verdächtig aus. 

Wie du winft, antwortete Waldftein in eben diefer 
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Sprache: Aber ich denke nicht, daB hier etwas zu befor- 
gen iſt. 

Und ich denfe, antwortete Wunſchwitz, daß Vorſicht 
noch Niemand gereuet hat. Er verließ das Zimmer, und 
blieb vor der Thuͤre, die er nur leicht anlehnte, 

Sy wie Wunfhwis das Zimmer verlaffen und der 
Landmann fih noch einmal vorfichtig umgefehen hatte, riß 
er das falfche fchwarze Haar vom Kopfe, unter welhem 
ein duͤnnes graues Gelode fichtbar wurde, warf den Bauern: 
fittel ab, und — Zdenko, der Hausverwalter von der 
Kleinfeite, ftand vor den Augen feines erftaunten Gebieterg. 

Zdenko! rief Diefer: Wie Famft du hierher ? 

Aber Zdenko legte den Finger auf den Mund, näherte 
fih dem Grafen und fagtes Sch habe eine wichtige Bot: 
ſchaft an euch, 

An mich? rief Waldftein: Und von wen? 

Eigentlidh von meiner Tochter, 

Bon eurer Tochter? unterbrach ihn Waldftein mit 
einem Feuer, das dem alten Mann hätte auffallen koͤn- 
nen, wenn er minder mit ber Bedeutenheit feiner Sen: 
dung befchäftigt gewefen ware; Don Sohannen? Wie 
geht es ihr? Wo ift fie? 

Bei mir, gnädiger Herr, nnd was dad Gehn ande: 
trifft, je nu leidlich — gut, darf ich fagen — Doch davon 
ein andermal, Ja, meine Johanne, das ift ein Kerne 
mädchen, ein Engel, gnädiger Herr, moͤchte ich ſagen, 
wenn ich nicht ihr Vater waͤre. 

Ja wohl, deine Johanne iſt ein treffliches Geſchoͤpf. 

Gott ſey Dank, das iſt ſie. Aber das war es nicht, 
was ich zu ſagen hatte, obwohl es doch eigentlich auch mit 
zur Sache gehoͤrt. Alſo, gnaͤdiger Herr! — hier ſenkte 
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er ſeine Stimme und fluͤſterte Waldſtein zu — Johanna 
laͤßt euch ſagen, ihr möchtet des Bruͤckenthurms wegen 
auf eurer Huth fern. Die Schweden haben einen, An—⸗ 
fhlag — einen Anfchlag — nun, fo wie ihn der Teufel 
in Menfchengeitelt aushecken kann — und das. it der 
Odowalsky. | | 
Odowalsky? und Johanne? Wie hängt das zuſam⸗ 
men? fragte Waldſtein, indem eine dunkle Roͤthe ſein 
Geſicht uͤberzog: Sprich, Alter! Was weiß deine Toch— 
ter von Odowalsky's Anſchlaͤgen? Wie kommt ſie dazu, 
etwas zu wiſſen? | 

Ach gnädiger Herr, was fie weiß, weiß fie durch) Zu⸗ 
fall und ihre Klugheit. — In euren Haufe ift ein ſchwe— 
diſcher Oberſt einguartirt — Coppy heißt er — ein Mann 
in Sahren, ein kurzer dider Schmerbauch, der ſchon mans 
chen böhmifchen Fafan, und manche Maaß Melnider durch 
feine Gurgel gejagt hat. Diefer Coppy ift ein Freund 
des Landsverraͤthers, des Odowalsky, und die zwei fteden 
immer beifammen, — 

Gut! aber Johanne? — | 
Ja ſehet, gnädiger Herr, das Mädchen ift huͤbſch 
und die Herren Schweden find wie der Teufel auf die 
huͤbſchen Mädchen — | | 

Tod und Hölle! rief Waldftein heftig: Ich mil 
nicht hoffen, daß fo ein Schurfe es wagt! Und Zohanne 
wird doch nicht —? £, a | 

Was denkt ihr, gnaͤdiger Herr! Meine brave und 
ftolze Johanne! Nein, fie haft diefe Schweden und weicht 
ihnen aus, wie der Boͤſe dem Weihwaſſer; aber die bei 
den Herren Oberften, obwohl fie wahrhaftig die Kinder: 
ſchuhe ſchon längft ausgetreten haben, möchten gar zu ger 
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ihren Spaß mit ihr haben. Sie ſchleichen ihr nach, ſie 
wiſſen alle Augenblicke ein Geſchaͤft fuͤr ſie, das ſie auf's 
Zimmer zu ihnen bringen ſoll, und wenn nun mein Knecht 
oder ich ſtatt Johannen kommen, ſo duͤrfen wir zuſehen, 
daß ung nicht alles an'den Kopf fliegt, was fie etwa in 
ihrem Unmuthe zuerit in die Hände bringen. 

Aber wohnt denn diefer Odowalsky auch in meinem 
Hauſe? 

Das nicht. Er iſt auf dem Schloß Troja einquartirt, 
wo er auch ein Liebes haben ſoll; man redet ſogar davon, 
daß er an's Heirathen denkt. Aber das verſchlaͤgt den 
Herren nichts. Er kommt ſehr oft zu unſerm Oberſt, ſie 
poculiren mit einander, ſie ſpielen, ſie fluchen mit ein— 
ander; der Odowalsky ſchnuͤffelt das ganze Haus durch. 
Es iſt, als wollte er es kennen lernen, um es ſelbſt zu 
bewohnen. Wir haben ihm alles auf und über der Erde, 
den Garten, die Ruͤſtkammer, die Stallungen, kurz alles 
weiſen muͤſſen. | 

Was will der Landesverräther in meinem Haufe? 
Werft ihn hinaus, wenn er wieder fommt! 

Halter zu Gnaden, gnadiger Herr! Das muß ich wohl 
bleiben laffen. Wenn e8 auf's Hinauswerfen an: 
fommt, fo muß ich froh fenn, wenn diefe Schweden mid) 
drinnen laffen. Ach ihr glaubt gar nicht, gnädiger Herr, 
was das fiir ein Volk iſt. Genug, daß es fo halb Deut: 
fhe und Keßer obendrein find. 

Gut, gut! aber was ift es mit dem Anfchlag und mit 
Johannen? — 

‘a, da wollte ich fagen, Johanne hat geitern Abends 
etwas erlauſcht! Die zwei Herren faßen beifammen in 
der Halle, Ach gnaͤdiger Here! das Herz möchte einem “ 
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bluten, wenn man diefe Keute dort fich breit und bequem 
machen fieht, wo einft der Herzog von Friedland wohnte 
und regierte, 

. Komm zur Sache, Zdenko! 

Ganz wohl. Alſo die Herren ſaßen in der Halle, lief: 
fen ſich euern Wein fehr gut fehmeden, und ivie fie fhon 
ganz luftig waren, ſollte Johanne fommen. Ich ſagte, fie 
wäre nicht zur Hauſe; aber das half alles nichts, der Odo— 
walsty, der fhon jeden Schritt und Tritt im Haufe Fennt, 
fprang auf und rief: Ich will. fie fchon finden. Und als 
ich mich anbot fie zit ſuchen, rief er: Nicht von der Stelle, 
alter Kerl! und Coppy zog den Säbel, wie ich mic) doc 
den Stufen näherte, um in den Garten zu gelangen, und 
rief: Willſt dir ſtehn? oder mein Säbel foll dir das Gehn 
für jeßt und immer vertreiben! "Was war zu thun? 
Ich blieb, und Odowalsky Fam bald mit Johannen wieder, 
die ihm ruhig folgte. Nun ſchickten fie mich fort; aber 
ich blieb in der Nabe, denn ich wollte durchaus Johannen 
nicht bei den beiden Trunkenbolden allein laffen. Da tran: 
fen und fchwagten fie nun, und hatten ihre ſchlechten 
Scherze mit dem Mädel, und als fie ernft und einfilbig 
blieb, rief Coppy: Was willft du dich zieren und fperren? 
In wenig Tagen ift Prag unfer und ganz Böhmen dazu. 

So ſchnell, antwortete Johanne ruhis, wird es doch 
nicht gehn. 

Nicht? rief Coppy i im trunknen Muth: Nicht, meinft 
du ? Wenn wir hinten und vorn firmen am Neuthor und — 

Hier fiel ihm Odowalsky, dem der Mein noch etwas 
mehr Menfchenverftand gelaffen haben mochte, auf latei⸗ 
nifch in die Rede, Johanne hat mir's hernach erzählt, 
und da jr ein Bißchen davon verfteht, noch von der Zeit 
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her, wo ſie mit euch ſpielte, und oͤfters P. Plachy euch 
unterrichten hoͤrte — 

Waldſtein ſeufzte tief. 

So gab ſie nun recht Acht, und aus manchen Worten, 
die ſie hier und da zuſammenleſen konnte, verſtand ſie ſo 
viel, daß ein Anſchlag im Werk war, von dem die Schwe- 
den fich fehr viel verfprahen. Odowalsky ftand num auf, 
und ſchickte fih an fortzugehn, indem er den Degen um: 
fhnallte, und Hut und Handſchuhe ergriff. Ich fah das 
alles aus der Hede, wo ic) ftand. Das war Coppy nicht 
recht, der gern noch langer gezecht hätte, Er ſchalt fei: 
nen Freund, aber der war nicht aufzuhalten, weil er zu 
Königsmarf wollte. Coppy ward im Ernft böfe, fchidte 
ihm einige Flüche hinterdrein, und nannte ihn, wie er 
fort war, einen Wohldiener, einen gefchäftigen Prafti: 
kenmacher. 

Johanne ergriff die Gelegenheit — ſie war nun mit 
dem Oberſten allein —— 

Allein? fiel Waldſtein finſter ein. 

Ja, denn der Odowalsky war weggegangen. Sie trat 
an den Tiſch, ſchenkte ihm ein, und gab ihm Recht in 
ſeinem Unwillen gegen Odowalsky. Was mag er denn 
gerade jetzt ſo Wichtiges zu thun Haben! ſagte fie; Er 
hätte euch wohl noch Gefellfchaft leiften Fönnen, . 

Ach! Du Fennft den tüdifchen Schleicher niht, ant- 
wortete Coppy: Zum Königsmark will er, die alte Scharte 
auswetzen, feine Dummheit oder Falfchheit gut machen — 

Falſch? Gegen euch, ihr Herren Schweden, wird der 
Oberſt wohl treu ſeyn, fagte meine Johanne. | 

Kommt draufan, mein Kind, kommt drauf an! Wie 
war ed damals in der Nacht auf dem Bruͤckenthurm? Er 
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hatte uns verſprochen, wir wuͤrden die ganze Stadt offen 


finden, und fiehe da! die Alt und Neuftadt tft geſperrt, 


wie wir hinfamen. Der größte, reichere Theil der Stadt 
ift ung verfchloffen. Und er war's, der fi den Auftrag 
ausgebeten hatte, hinzumarſchiren. Merkſt du mas? 

Sch erinnere mich ja, gebört zu haben, antwortete 
meine Tochter, ein Menfch ware fo fchnell gelaufen (fie 
meinte euch, gnädiger. Herr; denn Gottlob, wir wiſſen recht 
gut, was Prag euch zu danken hat, wenn und gleich um: 
fere Yeiniger alles verheimlichen wollen), daß er das Thor 
erreicht, bevor die Schweden hinfamen. 

Sa, fo fagt der Odowalsky, antwortete op: 
Glaub's, wer will! Nun da thut er jeßt eifrig und ger 
fhäftig, und verfpricht dem Grafen goldne Berge, und 


wie es gar nicht fehlen kann, daß wir den Bruͤckenthurm 


wieder bald gewinnen, der nur von unbärtigen Knaben 
vertheidigt wird, — Mit Verlaub vor Ew. Gnaden zu 
fprechen — fagte Zdenko, indem er fich verlegen verneigte. 

"Maldftein lächelte und fagte: Nun, bis jetzt haben 


ihn die unbartigen Knaben doch wohl gehalten, und mit 


Gottes Hilfe ſoll es ferner fo gehn. Aber fie haben und 
jest eine Weile ganz vergeffen, wie es ſcheint — 
Ach, das. war nur eine Lift, gnädiger Herr, fuhr 


Zdenko fort, und Johanne brachte ed nach und nah aus 


dem Coppy heraus; denn fie blieb an feinem Tiſchchen 
ftehn,, schenkte ihm eins um's andre ein, wußte ihn in 
guter Laune zu erhalten und immer trunkner zu machen, 


bis ſie endlich herausbrachte, daß das alles auf Odowals-. 


ky's Betrieb geſchehn war, der Koͤnigsmark den Plan vor⸗ 
gelegt hatte. Man weiß auch ſchon, daß Feldmarſchall 


Colloredo einen Theil der Leute hier weggezogen, um ſie 
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druͤben zu verwenden, und daß Andere, theils durch eigne 
Ungeduld, theils durch das Zureden von ſolchen bewogen, 
welche es mit Odowalsky halten, und deren leider noch 
genug in der Stadt ſind, ſich freiwillig erboten haben, den 
Poſten am Neuthor zu übernehmen, wo mehr Gefahr, aber 
auch mehr Ehre zu ernten ift, Das hat man nun ſchwe⸗— 
difher Seits gewollt, fagte Coppy zuleßt, und nun wird 
man nächftens den Brüdenthurm unverfehens und mit 
übergroßer Macht angreifen, und Odowalsky zweifelt nicht, 
daß er ihm überwältigen, fih Bahn in die Altftadt ma— 
den, und von dort dem Wirtemberger die Hand wird 
reichen Fünnen. 

Und wann Toll das gefchehen ? fragte Waldſtein. 

Ja, das weiß Johanna nicht, denn der Coppy weiß 
es ſelbſt nicht. Uber fie hat mich geſtern bei allen Hei: 
ligen befhworen, es möglich zu machen, daß ich euch 
dieſe Nachricht heut mit anbrechendem Tage berichte; fie 
bat vor Unruhe und Sorge um Euch die ganze Nacht nicht 
fchlafen Fönnen, und wie ich ihr die Schwierigfeifen wollte 
einfehn machen, hierher zu euch zu gelangen, wo alles 
voll ſchwediſcher Poften ſteht, die jeden Voruͤbergehenden 
anhalten und fcharf eraminiren, da fagte fie endlih: Nun 
wohl, Vater! Wenn ihr euch firrchtet, fo bleibt zu Haufe. 
Ich aber fürchte mich nicht. Gebt mir eure Kleider, ich 
will es ſchon machen, daß ich auf die Altitadt fomme, und 
den Grafen fprehe; denn gewarnt muß er werden, font 
kann ich nicht ruhig leben, und nicht felig fterben. 

Das hat Johanne gefagt? rief Waldftein freudig, 
und ein lebhaftes Roth decte feine Wangen; Sie wollte 
es wagen, herüber zu kommen? 

O mas würde fie nicht thun für Euch! antwortete 
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Zdenko, für ihren gnädigen Herrn! Sie dankt eurem 
Haufe auch fo vieles, ihre beffere Erziehung, ihres —— | 
ruhige alte Tage. | 

Aus Dankbarkeit alfo? fagte Waldftein etwas — 
mer: Dankbarkeit iſt eine ſchoͤne Tugend. 

Das iſt wahr, gnaͤdiger Herr, und darum wollte ich 
mich von meinem Kinde nicht beſchaͤmen laſſen. Ich machte 
mich alſo heut mit anbrechendem Tage auf den Weg, klei⸗ 
dete mich wie einer der Bauern, die Lebensmittel nad) 
" Prag herein fchwärzen, ließ mich oberhalb der Stadt über: 
fegen, und Fam fo glüdlich durch das Wihſehrader⸗Thor 
herein. 

Ich danke dir deine Treue, Zdenko, ſagte Waldſtein, 
und ſchuͤttelte ſeines Dieners Hand: Ich danke deiner 
Tochter, ſag' ihr das, aus voller Seele, und werde ihr 
dieſen Dienſt nie vergeſſen. Aber ſag' ihr auch, es ſollte 
mir leid thun, wenn ſie durch den Wunſch, mir zu die— 
nen, ſich dazu verleiten ließe, dieſen verhaßten Schweden 
auch nur um einen Augenblick freundlicher zu begegnen, 
als ihr eignes Herz ſie treibt. 

Das geht nicht an, gnaͤdiger Herr, und das werde 
ich ihr auch nicht fagen, mit Euerm Verlaub. Sie haft 
diefe Kerls wie die Hölfe, und ich glaube, ich habe euch 

das ſchon zu melden die Ehre gehabt; wenn ed aber dar: 
auf anfommt, etwas von ihnen zu erlaufchen oder heraus 
zu loden, fo foll und wird fie ihren Abfchen überwinden. 

Iſt diefer denn gar 10 groß? fragte Waldftein zwei: 
felbaft. 

Wie Fönnte ed anders fen, wenn man diefe feßeri- 
(hen Hunde fo wirthfchaften fieht, wie wir es fehen müf: 
fen. Ah, guädiger Herr! She ſeyd hier eingefchloffen, 
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auf euch richten fie ihre Kugeln, ihr mußt täglich mit 
dem Schwert in der Fauft euch ihrer erwehren, dennoch 
fag’ ich hundertmal, ihr ſeyd bier viel beffer daran alg 
wir, denn ihr braucht den Uebermuth, die Gräuel nicht 
anzufchauen, und dabei zu ſchweigen, wenn ihr lieber mit: 
. ten hineinfpringen und dreinfchlagen möchtet. 

Odowalskyh ift ein huͤbſcher, ftattlicher Mann, unter: 
brach Waldftein den Alten; Mißfaͤllt der Johannen auch 
fo fehr — 

O, noch vielmehr als der Coppy, der im Grund ehr: 
licher ift, ald jener... Sie fürchtet und haft Odowalsky; 
denn fie halt ihn fir einen Doppelziingler, der im Stande - 
ift, alles, felbft dag Heiligfte, feinen verſteckten Abfichten 
aufzuopfern. | | 

Johanne urtheilt ſehr recht. Ich danke ihr herzlich, 
berzlih. Sag’ ihr das, Zdenko. Ich werde nie vergef- 
fen, was ich ihr fchuldig bin — und num leb' wohl! 

Ja, Ew. Gnaden beliebet zu warten, ich bin noch 
nicht am Ende, Johanna läßt euch ferner fagen, fie wiirde 
fih ſchon noch die Kenntniß des Tages zu verfchaffen wif- 
fen, wann jenes Unternehmen ftatt haben foll, und fie 
wird euch ein Zeichen geben, 

Das wiirde freilich fehr gut ſeyn; aber wie will fie 
das bewerkſtelligen? | | | 

Sie denkt es aus den Vorbereitungen abzunehmen, 
da fie jeßt fchon fo weit unterrichtet ift, und endlih — 
unfer Oberſt Coppy liebt den Trunk ber alles, und wenn 
er exit recht zugedeckt ift, weiß er nicht mehr, was und 
zu wen er fpricht. Da meint Johanna nun, es werde 
ihr nicht ſchwer werden, auf diefe Art alles, was zu eurer 
Wiſſenſchaft nöthig ift, zu erfahren. She möchtet nur 
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diefe nächften Tage jeden Abend, warn es dunfel’wird, 
gegen den Hradfhin, da, wo der Berg fich unter dem 
Schloß bis gegen die Häufer der Kleinfeite hinab ſenkt, 
binfchanen, oder Jemand beftelfen, der diefe Gegend mit 
den Augen bewache. Den Abend vor dem zum Angriff 
- beftimmten Tage werdet ihr eine Rakete vom Schloßberge 
auffteigen fehen, und dies ift Dad Zeichen. _ 

Aber dies Zeichen werden die Schweden fo gut bemer⸗ 
ten, wie wir. Wird es nicht Aufmerkfamfeit errehen? 

Kaum, gnädiger Herr! Auf diefe Seite des Schlof: 
fes hinaus wohnen wenig von den fremden Gaͤſten. Und 
endlih, wenn man es bemerft — wer hat e3 gethan? 
warum ift es gefhehen? Das find die Fragen, die zu be: 
antworten es längere Zeit und mehr Umtrieb brauchen 
wiirde, ald es der Mühe lohnen wird. 

Dennoch! antwortete Waldftein. Es beunruhigt mid 
zu denfen, daß du oder Johanna etwas Gefahrliches unters 
nehmen Fönnten. | | 

Seyd unbeforgt, gnädiger Herr! antwortete Zdenko: 
Die Rakete werde ich anzunden, Johanna foll mir nur 
den Tag auskfundfchaften; wir wollen die Sache Thon 
machen, ohne daß wir Verdruß davon haben. Am Ende 
iſt's eine Büberei gewefen — Kinder, die dort mit Pul⸗ 
ver, das fie den Schweden entwendet, gefpielt. 

Wohl denn, fagte Waldftein: Ich danke dir und deis 
ner Tochter recht warm in meinem und im Namen aller 
wackern Vertheidiger der guten Stadt Prag. Ich merde 
mir deine Nachricht zu Nusen machen, und das Zeichen 
forgfältig erwarten. Hiermit entließ er den treuen Zdenko 
mit einem herzlichen Haͤndedruck, und biefer, nachdem er 
feine Verkleidung wieder übergeworfen, verließ feinen 
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‚Herrn, vergnigt über die guͤtige Aufnahme, die er bei 
ihm gefunden. 

Das war eine lange Unterredung, fagte Wunfhwiß , 
indem er unmittelbar nach Zdenko's Entfernung in's Ge: 
mad) trat: Was hatteft du denn gar ſo lange mit dem 
Gitſchiner zu verhandeln? 

E83 war fein Bauer aus Gitfchin, antwortete Wald: 
ftein lächelnd: Es war mein treuer Zdenko, der Aufſe— 
ber meines Haufed auf der Kleinfeite. 

Der Bater der fhönen Johanna? rief Wunſchwitz leb— 
haft: Ah, ſo betraf die Sendung wohl zum Theil ſie? 
Was macht ſie? 

Waldſtein erroͤthete leicht, und gab dann dem Frennd 
in Kurzem Beſcheid uͤber das, was er von Zdenko ver: - 
nommen, ohne jedoch Johannen's mit der, Lebhaftigkeit 
gu erwähnen, mit welcher dad, was er von ihr gehört, 
fein Innerſtes aufgeregt hatte. . 

Eine fehr dankenswerthe Nachricht! fagte Wunſchwitz 
wie Waldſtein geendigt hatte: und was denkſt du jetzt 
zu thun? | 

Sch gehe, es dem Commendirenden zu melden, in fo 
weit er es zu wiſſen nöthig hat. 

Wohlgefprochen — in fo weit er ed zu: wiffen wöthig. 
bat; denn den Antheil, den die Ergebenheit des huͤbſchen 
Maͤdchens gegen ihren Gebieter an diefer Spionage hat, 
braucht der Herr Grandprior nicht zu erfahren. 

Du hörft nicht auf zu neden, Jaromir; und ih fage 
dir’, hier iſt gar nichts zu befpötteln, erwiederte Wald: 
ftein ernſt: Das Mädchen ift brav, und eine gute Boͤh— 
min; was fle thut, Bann eben ſowohl aus Vaterlandsliebe 
erklärt werden, als aus jedem andern Motiv. Und: endlich 
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fheint es, diefer Oberſt Coppy fieht fie nicht ungern. 
Sie wäre nicht. die Erfte, die eine glänzende Partie un- 
ter den feindlichen Offizieren gemacht. — 

Sch glaube gar, du eiferft? rief Wunſchwitz lachend: 
Johanna, und diefer dicke alte Coppy! Man muß wahr: 
lih ein Bißchen verliebt, und ein Bißchen zur Eiferfucht 
geneigt feyn, um auf folhe Gedanken zu verfallen. 

Verliebt? erwiederte Waldftein, und unterdruͤckte 
einen Seufjzer, der aus feiner Bruft aufftieg: Nein, 
Saromir! Sch bin nicht verliebt, und werde es in mei: 
nem Leben nicht wieder ſeyn; obwohl ich geftehe, wäre 
Johanna nicht Durch ihre Verhältniffe auf ewig von mir 
geſchieden, und koͤnnte dies zu tief verwundete Herz noch 
einmal lieben — ſie wuͤrde die Einzige ſeyn, die mich 
vielleicht eine Falſche vergeſſen machen koͤnnte. 

Damit wollen wir denn vor der Hand zufrieden ſeyn, 
fagte Wunſchwitz Jahend, und Johanna würde es auch 
ſeyn, wenn ſie das mit angehoͤrt haͤtte. Schade, ewig 
Schade, daß fie nur des Gaͤrtners Tochter iſt 

Waldſtein fenfzte noch einmal tief, aber er antwortete 
nicht darauf, ſondern gürtete fein Schwert um, nahm 
"Mantel und Hut, und hieß feinen Freund daffelbe thun, 
weil fie auf der Stelle zum Feldmarſchall Colloredo gehn, 
und ihm die Weifung mittheilen wollten, die fie fo eben 
erhalten. 





Zdenko war gluͤcklich auf diefelbe Weife, wie er auf 
die Altftadt und zu feinem Herrn gelangt, auch wieder, 
ohne Verdacht zu erregen, in fein Haus gelommen, wo 
Johanna bereits voll banger Erwartung feiner unter dem 
Thorwege des Palaftes hatrte, Seine Verkleidung hatte 
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er bei dem Freund vor dem Augezder-Thore, bei bem er 
fie angezogen, gelaffen, und fhritt nun ganz unbefangen über 
den Waldftein’fchen Plaß feiner Wohnung zu. Johanna 
eilte ihm entgegen, fie blickte ihn blos an, und feine la: 
helnde Miene, fein glänzender Blick fagten ihr, daß alles 
wohl gelungen war. Schweigend — denn nirgends ale 
in ihrem Zimmer wußten fie fih vor den Lauſchern des 
Oberſten, der mit feinen Leuten das ganze Haug beun- 
ruhigend verftörte, fiher — fülgte Johanna dem Vater " 
in fein Gemach, und vernahm num hier zu ihrer größten 
Freude, daß ihm nicht der geringfte gefährliche Zufall be 
gegnet, und er glüdlich bis auf den Brüdenthurm zum 
Grafen gefommen war. Hier mußte er nun alles haar: 
Tlein erzählen, und Johanna hatte fo viel zu fragen, wie 
der Graf ausfah, ob er fröhlich oder duͤſter, ob er recht 
blihend oder noch blaß von feiner Wunde gewefen, daß 
Zdenko zulekt ein Bißchen böfe wurde, weil Fohanna fo: 
gar den Ton, die Miene befchrieben, und die eigenthim- 
lichen Worte wiederholt Haben wollte, die Waldftein ge - 
braucht, und wie er geblickt, wie er gefprochen, beſonders 
wenn die Rede auf ſie kam. 

Du biſt ein naͤrriſches Mädchen! tief der Vater zu: 
lest: Was geht dich all dies an? Johanna! Johanna! 
Vergiß nicht, wer du bift, und wer der. Graf ift — | 

Sohanna verftummte und Saerröthend zu Boden! _ 
Ich weiß alles, mein Vater! Ich kenne die Kluft, die 
mich von Waldftein trennt. Sch verlange nichts von 
ihm als feine Achtung. Aber ich feße ‚mein Leben mit 
Freuden daran, um das feinige und feinen Nuhm zu er⸗ 
halten. Und nun erzaͤhlt weiter! 

Der Vater vollendete ropfſchůtteind feinen Beriht, 
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and wiederholte Waldftein’s legte Worte, Daß er ihr warın 
danken laffe, und das Zeichen erivarten wolle, 

Gut, gut, Vater! Er foll e8 haben, erwiederte Jo- 
hanna: Und daß er glaubt, es fen mit einiger Gefahr 
verbunden, Daß er deshalb fir ung beforgt iſt, das freut 
mic. 

Dies lehte war nur zu wahr, und Johanna ſah wohl 
die Schwierigkeiten ein, die mit ihrem doppelten Vor— 
ſatze, erſtens den Tag des beſtimmten Angriffes auf den 
Bruͤckenthurm zu erfahren, und dann die Rakete loszu⸗ 
brennen, ohne bei den Schweden Aufmerkſamkeit zu er⸗ 
regen, verbunden waren. Doch ſie hatte nun einmal ihren 
Sinn darauf gerichtet, ſie war entſchloſſen, fuͤr Waldſtein 
das Aeußerſte zu wagen, und fo dachte fie jetzt blos dar: 
an, wie lie ed ausrichten, und jeden Umſtand, der, ſich 
ereignen würde, wohl bemerken Bu zu ihrem Zwecke be⸗ 
nutzen wollte. | 

Sie durfte nicht lange warten. Noch am Abende def: 
felben Tages Fam Oberſt Coppy mit Odowalsky und noch 
einigen Offizieren vom Hradſchin herab, wo fie bei Koͤ— 
nigsmark gefpeifet, und nad Tifche lange Berathichlas 
- gungen gehalten hatten, fehr aufgeregt und guter Kanne 
zu Haufe. Er befahl Zdenko fogleih, ihnen Wein zu 
bringen, und ein glanzendes Nachteſſen für ihn und feine 
Begleiter zu beſorgen Zdenko theilte Johannen feinen 
Auftrag mit. Sie ahnete, daß wahrfheinlich etwas im 
Werke ſeyn Fennte; denn Coppy, der fait jedes Gefchaft 
mit Trinken begann, hatte ed vorzüglich in feiner Ges 
wohnheit, ſich zu einer wichtigen Expedition ganz befon- 
ders ducch Effen und Trinken vorzubereiten, und fo vor 
dem enticheidenden Augenblick, der diefen irdiihen Ge— 
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nuͤſſen vielleicht auf immer ein Ende machen konnte, ſich 
ihrer noch im vollſten Maße zu erfreuen. 
Es war ihr unwillkommen, daß dieſes Henkersmahl, 
fuͤr welches ſie es ſehr gern angeſehen haͤtte, gerade bei 
ihnen im Hauſe gefeiert werden ſollte; denn es hielt ſie 


in der Kuͤche und den Zimmern, in welchen fie alles ord— 


men mußte, zurüd, und zernichtete ihre Hoffnung, mit 
Coppy allein reden zu können, da fie fi durchans in den 
Saal, wo das Gelag gehalten wurde, nicht wagen mochte. 
Bekuͤmmert und finnend trat fie eben mit einer Tracht 
Teller und GSilberzeug, das fie aus den Schränfen ge: 
nommen, um die Tafel mit all der Pracht zu befhiden, 
welche der Uebermuth der Einyuartirten forderte, aus den 
Annern Gemähern, um nach dem Tafelfanle zu gehen, ale 
auf einem der Gänge plößlich Ddowalsfy vor ihr fand. 
Betroffen trat fie zuruͤck, und wollte umkehren; aber er 
hatte fie erblickt, fchritt rafch auf fie zu, und fing an fie 
mit unzarten Scherzen zu neden. Sie antwortete ſtolz 
und kalt, und wandte fih um, ihn zu verlaffen. Ha, 
nicht alfo, fpröde Schöne! rief er, und legte die eine 
- Hand auf ihren Arm: Sekt follft du mir nicht wieder 
entwifhen, wie früher fchon öfters. Wir müffen genauer 
miteinander befannt werden. 

Ich fehe die Nothwendigkeit nicht ein, antwortete ſie 
ernſt: Uber ich bitte euch, Herr Oberſt, mich zu entlaſ—⸗ 
fen. Ihr feht, ich. habe zu thun, und die Tracht ift nicht 
leicht, ‚Indem fie auf das Tiſchgeraͤthe zeigte, welches ſie 
trug. 

O deswegen! rief Odowalsky: Setze nieder, oder gib 
her! Ich will dir's tragen helfen. 

Bemuͤht euch nicht, Herr Oberſt! Ich muß fort. 

vicht. Sar. III. 8 
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Durchaus nicht, rief Odowalsky, und faßte fie fo 
heftig an, daß ihr beinahe das Gefchirr entfallen wäre. 

Da feht, rief fie zuͤrnend, was ihr beginnt! Bald 
hatte ich alles zerbrochen. | | 

Schlechter Schaden! rief er lahend: Was liegt an 
“alten dem Geruͤmpel! 

Euch vielleicht nichts, denn euch gehört es nicht; aber 
mein Vater muß dafıır ftehn. 

Und wem? rief Odowalsky höhnifh: Vielleicht euerm 
Grafen, der fo plößlich wieder von den Todten erftanden 
ift? Nun, wenn ber morgen um diefe Zeit nicht wieder 
todt ift, fo mag er hören, wie eg hier zugegangen. 

Mer das Schwert für fein Vaterland gezogen, ant: 
wortete Johanna ftolz, muß freilich jeden, Tag gewärtig 
feyn, fein Leben auf dem Felde der Ehre aufzugeben. Aber 
bis jeßt war der Bruͤckenthurm, den unfers Grafen 
Muth erhalten, auch durch feine Wachſamkeit recht gut 
beſchuͤtzt. 

Bis jetzt! lachte Odowalsky haͤmiſch: Nun, es iſt 
noch nicht aller Tage Abend, und es wird drauf ankom⸗ 
men, was die Handvoll Studenten gegen einen ernit: 
lichen Angriff von Männern und Soldaten vermögen 
wird, - 
Das wird fobald nicht gefhehn, fagte Johanna fpöt: 
tiſch: Ihr traut euch nicht an den Bruͤckenthurm. 
"Was fagt die Kröte? rief Odowalsky zuͤrnend: Doch 

dein Gefhmwäß kann mich nicht beleidigen. Komm ber, 
kuͤſſe mich, fo will ich deine Ungezogenheit vergeffen. 

Unterfteht euch nicht! rief Johanna mit einer Hoheit, 
bie felbit dem rohen Soldaten Achtung einflößte, indem 
fie ihn mit der Hand gelaffen aber ernit abwehrte,. 


x 
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So ſtolz und ſo entſchloſſen? fragte er, indem er einen 
Schritt zuruͤck trat, und Johannen betrachtete. Nun 
Maͤdchen, du gefaͤllſt mir. Wenn das Haus und alles, 
was darin iſt, nun bald mein gehoͤrt, wirſt du ſchon 
freundlicher mit mir werden. 

Euer ſollte das Haus werden? Das müßte wunder: 
lich zusehen.  - 

Nicht wunderliher ald es in jedem Kriege zugeht, 
wenn die Sieger die Beute nach Gefallen theilen, ant: 
wortete Odowalsky. 

Nur daß fie fie eher haben muͤſſen. 

Sie werden fie haben, Darauf verlaß dich, und — 
als ihr glaubt. 

Moͤglich. Es iſt ſchon viel Schreckliches geſchehn, er— 
wiederte ſie, indem ſie Odowalsky ſcharf anſah, und ich 
möchte der Menſch nicht ſeyn, der das Elend zu ver: 
antworten hat, was über das ungluͤckliche Prag gekom⸗ 
men iſt. 

Odowalsky's Zuͤge bedeckten ſich mit dunkelm Roth, 
und er wandte ſich ab. | 

Indeſſen, fuhr Johanna fort, —— ich auf Gott, 
und auf den Muth meiner Landsleute, und fo, denke 
ich, wird unfer Graf mit Gottes Hülfe das Haus ſeines 
großen Oheims noch lange behalten. Sie drehte fih um 
und ging unaufgehalten. von Odowalsky, in deffen Ge: 
müthe finftere Gedanfen aufſtiegen, ihres Weges dem 
Saale zu. 

Sie hatte genug vernommen, Es war ihr beinahe: 
unzweifelhaft, daB jener‘ Angriff morgen Statt haben 
würde, und ihr Herz fchlug in unendlicher Angft, wenn 
fie ſich Waldftein’d Gefahr und die Folgen Iebhabt dachte, 
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welche das moͤgliche Gelingen des Unternehmens fuͤr ihn, 
und fuͤr ganz Prag haben konnte. Doch ermannte ſie ihr 
banges Herz. Jetzt war Feine Zeit zu Furcht und Der: 
zagen; jet mußte ſich Flar befonnen, auf alles gemerft 
und dann mit Vorficht gehandelt werden. Sie wollte 
durchaus Waldftein nicht ungewarnt laffen, und fie wollte 
doch auch nicht ohne Gewißheit das Zeichen geben, dag, 
einmal mißbraucht, nicht leicht wieder Glauben finden 
wiirde; daher mußte fie dieſe Gewißheit zu erhalten ſu— 
chen, und gerade heute legte die Geſchaͤftigkeit in Küche 
und Hauswefen, und die Anwefenheit der franden Offi⸗ 
ziere ihr unüberfteiglihe Hinderniffe in den Weg. Sie 


durfte nicht hoffen, Coppy allein zu finden, und ihn beim - 
zu viel genoffenen. Wein treuherzig wie geftern zu mas 


hen; ja fie bebte vor dem Gedanken zuruͤck, fich im Tas 
felfaale fehen zu laflen, und zitterte bei der Möglichkeit, 
daß er. oder Odowalsky in trumfnem Muthe ihr zu ere 
fcheinen befehlen fünnten., Daher, fobald das Effen und 
Die Tafel bereit war, bat fie den Water, an ihrer Stelle 
bei den Hffizieren, bei den Sinechten derfelben, in den 
Ställen u. f. w. zu forfchen, ob es ihm möglich feyn 
würde, über die Zeit des Unternehmens etwas zu erfah« 
ren. Sie felbit aber follte er verläugnen, und fagen, fie 
babe ſchnell nah St. Margarethen gemußt. 


Die Abendtafel hatte'begonnen. Der große Saal dee | 


Waldſtein'ſchen Palaſtes, der durch zwei Stodwerfe geht, 
und mit Schildereien, welche Bezug auf die Thaten des 
verftorbenen Herzogs hatten, und mit herrlihen Vergol« 
dungen geſchmuͤckt war, ſtrahlte von mehr als hundert 


Achtern, und Zdenko, der fih unter dem Vorwande, 


anf die genaue Bedienung der Gäfte zu ſehen, fleißig aın 
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Schenktiſche oder in der Nähe der Tafel zu thun machte, 
konnte bemerfen, daß Odowalsky eine Art von Herrn vom 
Haufe fpielte. Sa er trieb die Frechheit fo weit, Zdenko 
einmal über dag andere zu rufen, und feinen Tadel theils 
über die Anordnungen an der Tafel, theils fiber die Zimt: 
- mereinrichtung nnd Geräthichaften auszufprechen, wie 
nur ein Gebieker thun dürfte, fogar mit dem Beifaß, 
daß dies oder jenes nächitend abgeändert werden müßte, 
Zdenko verfchludte feinen Grimm und ſchwieg; denn dies 
war nicht der Augenblid um zu widerſprechen, oder die 
Rechte feines Gebieterg geltend zu machen, obgleich er in 
den Mienen einiger anmwefenden Offiziere deutlich eine 
Mipbilfigung diefes Benehmens zu lefen glaubte. | 

Indeſſen ging alles noch ziemlich anftändig und leid: 
lich her, bis der Wein die Zungen zu löfen, und die Sei: 
fter von der Herrfchaft der Vernunft und Maͤßigung zu 
entbinden anfing. Nun wurde geprahlt, gedroht, ge: 
ſchimpft, mitunter gezankt. Aber fo widrig Diefe Aufe 
tritte waren, ſah Zdenko doch mit Freude nun bald dem 
Augenblid entgegen, wo die entworfenen Plane und nahen 
Unternehmungen der Gegenftand eines lauten und unbe: 
wachten Geſpraͤchs ſeyn würden. Was er erwartet hatte, 
gefchah. — Uwerholen brachte Coppy eine Gefundheit auf 
die wadern Stürmer des Bruͤckenthurms aus, und Vi: 
vor! Vivat! Auf Morgen! fchallte aus den rauhen Keh— 
len der Genoffen zurid. Nun war die Schranfe durch: 
brochen, und ohne weitern Zwang ließen fi) die Herren 
fiber ihr Vorhaben aus, daß morgen zuerft Würtemberg 
von der Seite der Neuftadt, und dann Odowalsky mit 
einer hinlanglihen Anzahl- von Leuten den Altitädter 
Thurm angreifen würde, ber ihnen, nur von Stu: 


denten vertheidigt, — langen” MWiderftand leiften 

koͤnnte. 

Außer Zdenko waren nur die Diener der ſchwediſchen 

Offiziere damals mehr im Saale. Um fo weniger glaub: 

ten die Herren fih Zwang anlegen zu dürfen, da fie fih 

unter lauter Freunden befanden. Jener war zufrieden mit 

dem, was er vernommen, und fchidte fh eben an, den - 
Saal zu verlaffen, und nad feiner Abrede mit Zohannen 
die Nafete auf dem Schloßberg fteigen zu laffen, als Ode: 

walsky ihn erblidte, Was thuft du da, verdammter 

Kerl? rief er. 

Was ich ſchon während der ganzen Tafel thue, gnd- 
diger Herr Oberſt! Sch fehe zu, daß ihr wohl bedient 
ſeyd. 

Und du biſt die ganze Zeit jetzt hier geweſen? ſagte 
der Oberſt wuͤthend. 

Zdenko verneigte ſich ſchweigend. 

Nehmt ihn, und fperrt ihn in den Pferdeſtall! Der 
Kerl darf nicht hinaus, befahl Odowalsky. 

Aber warum? rief Coppy: Was hat er verbroden? 
Mas wollt ihr? | 
Odowalsky wandte fih unwillig zu diefem, und fagte: 

run; wenn ihr e8 nicht einfeht, fo fehen eg kluͤgere Leute 
ein. Hierauf fehte er einiges auf Latein hinzu, das den | 
anwefenden Offizieren die Gefahr zeigte, wenn dieſer 
Menſch, der zufällig alle ihre Anfchläge mit angehört, 
frei hingehn, und fie feinen Mitbuͤrgern mittheilen 
koͤnnte; und alle ftimmten dahin uͤberein, daß der Hert 
Hausverwalter ſich's gefallen Iaffen müffe, dieſe Nacht in 
feinem eignen Haufe ein Gefangner zu ſeyn. 
Zdenko erfchraf, Sein Vorfaß, die Rakete auf dem 
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Schloßberge anzuzuͤnden, war zernichtet, wenn er ſeine 
Freiheit nicht erhielt. Er machte alſo Vorſtellungen, 
er ſchuͤtzte ſeine Geſchaͤfte, ſeine Pflichten vor. Es half 
alles nichts. Vielmehr fingen ſeine ſichtbare Angſt und 
Verlegenheit, die allgemein fuͤr Furcht angeſehn und 
als dieſe verſpottet wurden, an, der Geſellſchaft zum 
Spaß zu dienen, und nachdem ſie ſich eine Weile in ro— 
hen Scherzen mit ihm beluſtigt, mußte er, da keine ſei— 
ner Bitten Gehoͤr fand, ſich's gefallen laſſen, von zwei 
Soldaten begleitet, die nach Odowalsky's Befehl ihm die 
Nacht uͤber Geſellſchaft leiſten ſollten, ſich in eines der 
Zimmer im Erdgeſchoß zu begeben, wo die feindlichen 
Soldaten hauſeten. 

In dieſer Angſt, da er Feine Möglichkeit des Ent— 
kommens ſah, verfiel er darauf, diefe Leute, die zu fei: 
nen Hütern beſtimmt waren, ohne ihr Willen zum Werk: 
zeug feines Vorhabens zu machen. Er fehte fi) alfo dem 
Unfcheine nach ganz ruhig nieder, ſchwatzte eine Weile 
mit feinen Wächtern, und fagte endlih: Wenn wir fhon 
bier die Nacht miteinander zubringen follen, fo wollen 
wir doch nicht fo ganz muͤßig ſeyn. Einer von euch, ihr 
Herren, koͤnnte wohl fo gut feyn, hinüber zu meiner Toch- 
ter gehn, und ihr fagen, fie fol ung ein paar Krüge voll 
vom beften Bier aus dem Keller ſchicken, und dann möchte 
fie fih in Gottesnamen fchlafen legen. Der Schwede 
ließ fih das nicht zweimal fagen, fehnell war er ander 
Thür, da rief ihn Zdenko zurüd, als ob ihm erft jetzt 
noch etwas beifiele. Hört doch, guter Freund! fagte er: 
Das Mädchen wird erfchreden, wenn fie hört, Daß ich 
gefangen bin, und in der Angft Eönnte fie euch gar nicht 
verftehn. Ich will euch meinen Auftrag fhriftlich geben, 
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und ihr zugleich einen Beweis, daß es mir wohl geht, 
und ſie nichts zu ſorgen hat. Wer von euch gibt mir 
ein Stuͤckchen Papier und eine Bleifeder? 

Die verlangten Stuͤcke wurden mit Muͤhe, aber doch 
herbei geſchafft, denn die Hoffnung auf den guten Trunk 
beftügelte die Bewegungen. Zdenko fehrieb nur menige 
Worte auf Boͤhmiſch: „Zuͤnde dein Licht an, es ift rich— 
tig, und gib dem Manne ein paar Krüge von Nr. 4! 
‚Mir gebt es wohl,” 
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Die Schweden in Prag. 
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Johanna hatte mit ſteigender Beſorgniß der Ruͤckkehr 
ihres Vaters geharrt. Es ward immer ſpaͤter und dunk— 
ler, und Zdenko hielt ſich ungewoͤhnlich lange bei den Ze— 
chenden auf. Faſt hatte ſie keinen Zweifel mehr, daß der 
. beabfihtigte Angriff morgen Statt haben ſollte; aber je 
Elarer ihre Ueberzeugung war, defto mehr wünfcte fie, 
daß der Vater nicht fo lange zögern, und noch vor Ein: 
bruch der Nacht fi auf den Schloßberg begeben möchte, 
um das Signal abzubrennen. Sie. wußte, daß Waldftein 
es mit der finfenden Dammerung erwartete, und fie wurde 
nit jedem Augenblide angftliher. Schon einmal hatte 
fie das gegebne Wort gegen ihn brechen müffen, damals, 
als ihrer Baſe Krankheit fie abhielt, dem Abend zuruͤck⸗ 
zufehren, und dann die Schreden und die Furcht vor den 
fhwediichen Truppen fie noch einen ganzen Tag länger in 
Margarethen zu bleiben zwangen. Wie bange hatte fie 
damals die Stunden gezahlt, wie viel Sorge und Angit 
hatte fie um Waldſtein's Geſchick ansgeftanden, als der 
Vater fie wieder nach Haufe geholt hatte, und fie die wi: 
deriprechenden Gerüchte, zuerft von feinem Tode, dann 
von feiner Verwundung hörte! Nun hatte fie eine Mög- 
lichkeit gefunden, fih feiner würdig zu beweifen, an fei- 
nen edlen Beftrebungen für das Vaterland Theil zu neh: 
men: mit Freuden, mit Begeifterung hatte fie den Plan 
entworfen, den Vater vermocht, zu feiner Ausführung 
F 1 * 
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mitzuwirken, und nun ſah fie ſich gerade im entſcheidend⸗ 
ſten Augenblick ungewiß und huͤlflos gelaſſen, ohne zu 
wiſſen, was ſie thun oder nicht thun ſollte. Da pochte 
es ziemlich laut an die Thuͤre. Ein ſchwediſcher Soldat 
trat ein, und uͤbergab ihr den Zettel, indem er zugleich 
das Bier forderte, deffen Ablieferung bier anf dem Papier 
angezeigt ſey. 

Johanna las, und ſtand erſchrocken ſtill, ohne ſich zu 
regen. 
Nun? ſagte der Soldat ungeduldig: Wie wirde 
Werde ich mein Bier bekommen? 

Ya, gleich, antwortete Johanna, die fh zu faſſen 
ſuchte: Aber wo iſt denn der Vater? 

In der Stube bei und, entgegnete der Mann: Der 
Oberſt hatte zwar befohlen, ihn fuͤr dieſe Nacht in den 
Pferdeſtall zu ſperren — 

Um Gotteswillen! warum denn? rief Johanna entſetzt. 

Ja, was weiß ich? „er follte nicht plaudern, er darf 
mit Niemand reden. - 

Aber es fehlt ihm ww nichts ? fragte die Tochter voll 
Angſt. 
Nicht das Geringſte, er iſt wohl, ſo wie ich und Ihr. 
Aber macht, daß ich fortkomme, gebt mir mein Bier, 
ich habe nicht Zeit zum Schwatzen. 

Johanna ging, noch ganz betaubt von den verwirren: 
den Nachrichten. Sie flieg mit der alten Magd in deu 
Keller und fandte dem Soldaten zwei Krüge des beften 
Biers, indem fie. durch ihn dem. Vater fagen ließ, fie ' 
werde pünktlich thun, was er fie geheißen. Auf ihr Zim— 
mer gefommen, überdachte fie ernft und bange den Stand 
der Dinge, wie fie ihn aus dem Zettel des Vaters, ihren 
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eigenen Wahrnehmungen und den Reden des Soldaten 
zuſammenſetzen konnte. Ihr Vater war verhaftet, weil 
man fürchtete, er möchte etwas erzählen, was man nicht 
laut werden laffen wollte. Alſo hatte er etwas vernom- 
men. Der Verhaft follte nur big morgen fruͤh dauern, 
folglih war morgen die Gefahr des Ausplauderns vor: 
über. Der Vater ermahnte fie, das Licht anzuzinden, 
das heißt, der Angriff auf die Altitadt follte morgen vor 
fih gehen, und fie ſollte felbft die Nafete abbrennen, die 
dem Grafen als Zeichen gegeben war. — Sie felbft! Sie 
füllte jeßt bei fpater dunkler Nacht ſich auf den Schloßberg 
wagen, auf welchem irgend Jemand, vielleicht fogar einem 
Soldaten von der feindlichen Befaßung, zu begegnen fehr 
möglich war! Welcher Verlegenheit, welcher Gefahr konnte 
fie das nicht ausfeßen! Und wenn fie nicht ging? Wenn 
Waldftein ungewarnt blieb, der Bruͤckenthurm, vielleicht 
ſchwach befeßt, in die Hände diefer Schweden, diefeg vor 
allen verhaßten Odowalsky fiel, und mit ihm ganz Prag? —. 
Nein, was ihr auch drohen Eonnte, es kam in feinen Ber: 
gleih mit dem unabfehbaren Ungluͤck, welches fie zu ver: 
hindern im Stande war, und fie glaubte ſich durch hei- 
lige Pflichten gebunden, hier alles zu wagen und zu lei- 
ften, was fie vermochte, 

Muthig faßte fie fih nun zuſammen, nahm, um jeder | 
Möglichkeit, welche ihre Phantafie ihr vorfpiegelte, zu 
begegnen , ein feharfes Meffer von ihres Vaters Arbeits: 
tiſche mit fih, das fie, fo. wie die Nafete und ein Feuer: 
zeng, forgfältig verbarg, betete inbriinftig, empfahl Gott 
ihre Angelegenheit und machte fih dann mit vollkommen 
eingetretener Nacht auf den Weg nach jenem Theile des 
Hradſchin's, den man von der Bride am leichteiten 
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überfehen kann, namlich dort, wo der alte Saal, in wel: 
chem dreißig Fahre früher jene ftirmifchen Berfammlun: 
gen gehalten worden waren, weit hervorfpringt und tief 
unter ihm in Mitte der Buͤſche und Bäume das Monu: 
ment fteht, welches die wunderbare Rettung der Eaifer: 
lichen Commiſſarien vorzeigt. 

Vorſichtig ftieg fie hinter den Häufern der Kleinfeite 
- die Anhöhe hinauf, und hatte nun den Plaß erreicht, von 
wo aus man den Altitädter Brüdenthurm deutlid er: 
blicken, und fomit auch von dort herüber gefehn werden 
fonnte. Mit ängftlihem Herzklopfen war fie fo weit ge: 
kommen; jedes rafchelnde Laub, jeder Vogel, der fi in 
den Büfchen regte, jagte ihr Angft ein, und vermocdte 
fie, mit angeftrengten Sinnen nach jeder Nichtung zu lau— 
fhen und zu bliden. Aber alles war ftilfe und heimlich 
um fie her. Ein verirrtes Luͤftchen fänfelte in den Zwei 
gen; von unten herauf tönte das dumpfe Naufchen ber 
Moldau durch die Stille, und nur undeutlich Fonnte fie in 
der tiefen Dammerung der Elaren Sommernacht, die nie 
zu ganzlicher Finfterniß wird, die dunklen Haufermaffen 
der Alt» und Neuftadt in großen Umriſſen, und die un: 
zähligen Thuͤrme, die fih aus ihnen in den Nahthimmel . 
erpoben, unterfheiden. Allmählig faßte fie mehr Muth; 
ed hatte fie Niemand gefehen, es fah fie Niemand, und 
fie durfte hoffen, daß auf diefem ganz einfamen Platz ihr 
auch Niemand begegnen wurde, denn diefer Theil ded 
Schloffes lag ganz öde. Sie blickte hinuͤber nach dem 
Bruͤckenthurm, den fie, fo wie ihre Augen ſich mehr an 
die Dunfelheit gewöhnten, immer deutlicher zu unterfchei: 
den begann. Dort war jeßt Maldftein, und erwartete 
vielleicht mit gefpannter Aufmerkfamfeit das verſprochene. 
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Signal. Wahrfcheinlich waren es feine blauen Sterne, 
Die jeßt enıfig durch die zunehmende Dunfelbeit nach dem 
Platz heruͤber fhauten, wo fie in den Gebuͤſchen verborgen 
ftand. Ja es war eine leife Stimme in ihr, welche ihr 
fagte, er felbit würde heut, an dem eriten Abend nad 
dem Bericht ihres Vaters, gewiß fein Späheramt feinem 
Andern übertragen. Ah, feine Blide ruhten auf dem 
Platze, wo fie ftand, fie wußte, wo er war, was er jebt 
machte, und doch entzogen Finfternig und Entfernung 
ihnen den gegenfeitigen Anblick! So ift es mit unfern 
Gefinnungen, fagte fie leife vor fih hin: Sch weiß, ich 
fühle es, er achtet mich, er nimmt warmen Theil an mir, 
und ad, ich würde mein Leben mit Kreuden für ihn opfern! 
Ich weiß auch, Fein Stolz verführt mich zu diefer Mei: 
nung, meine Gemiüthsart wurde ihn glüdlicher machen 
als die des ftolgen Frauleing von Troja. Aber die Dun— 
Felheit meiner Lage und die Entfernung, in welde fein 
Stand ihn von mir ftellt, halten die Geifter voneinander, 
die fich in andern Beziehungen für ewig gefunden haben 
würden. 

Einige Secunden ftand fie in diefe Gedanfen verloren, 
aber der gebietende Augenblid nahm ihre Befinnung fchnell 
wieder in Anfpruch. Sie bedachte, warum fie hier war, 
forfchte noch einmal rings um fich her, ob alles ficher ſey, 
befeftigte die Nafete an einen Baum. und fchlug Funken 
ans dem Stahl. Mit leichtem Gepraffel entzundete ſich 
das Pulver, der leuchtende Strahl ftieg pfeilgerade in die 
dunkle Luft und verlöfchte fehnell wieder. In dem Mo: - 
ment glaubte fie einen Lichtſchimmer drüben am Fenfter 
des Bruͤckenthurms zu fehen, der ebenfalls auf der Stelle 
wieder verſchwand. Aber er hatte fie verftanden, fie wußte 
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es, und fein zartes Gefühl wollte ihr ein Zeichen geben, 
"daß er das ihrige erfannt habe, und ihr dafiir Danke, 
Ihre Seele flog hinüber zu ihm, fie ftrete die Arme 
nach jener Gegend aus, fie flehte Gottes beften Segen 
über den Mann herab, der zwar auf ewig von ihr ge- 
fchieden, aber ihr über alles theuer war, und num fchickte 
fie fih mit leichtem Herzen an, den Nüdweg anzutreten. 
Da hörte fie Tritte durch's Gras raufhen. Sie erfchraf 
und 309 fich hinter einen Bufch zurid. Die Tritte kamen 
näher, fie waren langſam, aber feft, und durch Damme: 
rung und Blätter fah fie eine hohe Männergejtalt auf ſie 
zufommen. Zu entfommen, oder fich zu verbergen, war. 
weder Zeit noch Möglichkeit, Entfchloffen faßte fie daher 
nach ihrer verborgnen Waffe, um auf jeden Fall bereit zu, 
ſeyn. Aber der Unbekannte fchien Feine feindliche Abſicht 
zu haben, und war, fo viel es fehlen, fein Schwede — 
eine hohe fchlanfe Geftalt mit würdiger Haltung, und — 
betrog fie ihr Auge nicht, fo war e8 ein Kranker oder 
Verwundeter, denn um fein Haupt wand fich ein Vers 
band, auch glaubte fie in der Nähe zu fehen, daß es ein 
hochbejahrter Mann fey. Das alles vermehrte ihren Muth, 
und fie trat, als hätte fie nichts zu beforgen, hinter-dem. 
Strauch hervor, dem Fremden entgegen, dem fie fich le. 
ber zeigen, als von ihm gefunden werden wollte, 
Wer ift da? rief eine tiefe, wohlklingende Stimmen 
auf Boͤhmiſch. 
‚Ein Mädchen, das fi auf dem Spaziergange verfpke 
tet hat und nach Haufe will, antwortete Johanna mit 1D: | 
viel Unbefangenheit, wie fie nur Eonnte, Ä 
„Was wollteft du hier? Biſt du es, die die gratste: 
abgebrannt hat 2 A | 
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Rakete? — Ich weiß von nichts. 
„Laͤugne nicht! Du mußt den Knall gehoͤrt, und den 
Schein geſehen haben.“ 

Und wenn ich es gehoͤrt, ſo folgt daraus nicht, daß 
ich ſie angezuͤndet. 

„Wer biſt du, Maͤdchen? Du ſcheinſt ſehr muthig, 
und deine Worte wohl uͤberdacht.“ 

Ich weiß nicht, ob ihr ein Recht habt, mic fo zu fra- 
gen, erwiederte Johanna, der jeder Blick auf diefe wir: 
dige Sreifengeftalt mehr Zuverfiht, aber auch mehr Ach: 
tung einflößte, 

„zweifelt du, Mädchen? Sch bin Graf Martinitz.“ 

Der Hberftburggraf! rief fie halb erfchroden, halb 
freudig, und jeßt erkannte fie auch die edlen Züge, den 
hohen Anftand in Haltımg und Geberde, den fie fo oft 
mit Ehrfurcht betrachtet hatte, O nun, Em. Erxcellenz, 
nun habe ich nichts zu ſorgen. Ja, ich war es , die die 
Rakete losgebrannt. 

„Und wozu das?’ fragte der Graf ftrenger. 

Euch, gnaͤdiger Herr, darf ich alles entdeden, rief 
Johanna freudig; Ich bin die Tochter des Vermwalterd 
und Gärtners im Graf MWaldftein’fhen Haufe auf ber 
Kleinfeite. Da drüben auf dem Brüdenthurm komman: 
dirt unfer Herr Graf. Mein-Vater- hat erfahren, daß 
die Schweden morgen einen Angriff auf diefen Thurm 
vorhaben, er hat feinem Gebieter davon Nachricht gege: 
ben, und ihm verſprochen, ein Zeichen zu geben, wenn 
es Zeit wäre, Nun wollte er dies heute Abends thun, 
‚aber die Schweden, die wir im Haufe haben, merften eg, 
daß er ihre Plane Tennt, und fperrten ihn ein — ſo hat 
er mich geſchickt. | 
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„And du hatteft den Muth, allein in der Nacht hier- 
ber zu Eommen? Wenn dich eine ORDeHN? Schildiwache 
erblickt hatte? 

Sch wußte, daß diefer Ort A und unbewohnt iſt. 
Und endlich — es blieb uns ja nichts uͤbrig als dies. Ich 
hatte Niemand, dem ich einen Auftrag von ſolcher Wich— 
tigkeit anvertrauen durfte, und ich glaubte, es ſey meine 
Pflicht, keine Unannehmlichkeit, ja ſelbſt feine Gefahr 
zu ſcheuen, die mir, einem unbedeutenden Maͤdchen, be— 
gegnen konnte, wenn es ſich um etwas ſo Großes, als die 
Erhaltung unſers Herrn und der ganzen Stadt handelte. 

Du biſt eine brave Boͤhmin, antwortete Graf Marti— 
nitz, und ich freue mich, daß es ſolche Gemuͤther unter 
dem Volke gibt. Aber was haͤtteſt du gethan, mein Kind, 
wenn dir an meiner Stelle ein Schwede, oder ſonſt ein 
uͤbelwollender Menſch begegnet waͤre? 

Johanna holte ganz ſchuͤchtern ihr Meſſer hervor. Ich 
war bewaffnet, Ew. Excellenz, ſagte ſie, und bereit, 
entweder mich zu wehren, oder, ſetzte ſie halblaut hinzu, 
den Tod einem groͤßern Uebel vorzuziehn. 

Martinitz ſah das Mädchen erſtaunt an. So entſchloſ⸗ 
ſen? ſagte er endlich: Wahrlich, Maͤdchen, das iſt viel! 
Indeſſen von mir mußt du nichts gefuͤrchtet haben, denn 
du gingſt mir ganz ruhig entgegen. 

So dunkel es iſt, antwortete Johanna, ſich beſcheiden 
verneigend, ſo konnte ich doch aus Haltung und Gang 
auf nichts Unedles oder Gemeines ſchließen. Ueberdies 
ſah ich auch, daß ihr krank oder verwundet ſeyd, gnaͤdi⸗ 
ger Herr! 

Verwundet, mein Kind, verwundet — ein Andenken 
der furchtbaren Nacht vom 26, Juli. Die Schweden über: 
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fielen das Schloß, ich fehte mich zur MWehre, denn man 
fotlte nicht fagen, der Oberſtburggraf von Böhmen habe 
- fih wie ein Weib fangen laffen. Einer ihrer Säbel traf 
meinen Kopf, nun bin ich ihr Kriegsgefangner in mei: 
ner eignen Wohnung, und muß froh feyn, wenn ich noch 
ganz genefe. 

Und Ew. Excellenz feßet fih der Kühle der Nacht aus? 
fragte Johanna mit beforgtem Ton. 

Mein Kind, ich weiß, daß ich dag wagen kann. Hier — 
er wies mit der Hand auf die Stein Pyramide, welche 
nicht fern von ihnen ftand — hier leben Erinnerungen, 
die mir zu thener find, als daß nicht ihr Zuruͤckrufen 
wohlthätig auf mein Gemüth wirfen und jeden böfen Ein: 
Auf der Nachtkuͤhle uͤberwiegen follte. Dort ift der Plaß, 
wo ich meine Treue gegen meinen Glauben und meinen 
Kaifer mit meinem Leben zu bezahlen von den Nebellen 
beftimmt war; dort erhielt mich die Gnade des Himmels 
auf umbegreifliche, auf wahrhaft mirafulöfe Weife, und 
hier weile ich gerne, und ftärfe mich zur Erduldung der 
jeßigen Drangfale, indem ich mir jene größere Gefahr, 
und die wunderbare Rettung jurüdrufe. _ 

Gott fegne Ew. Excellenz, rief Fohanne lebhaft, und 
alle, die ed fo treu mit Böhmen meinen! 

Euer Graf hält fich fehr wader, wie ich höre, antwor: 
tete Graf Martiniß: Er fühlt, was er feinem Namen 
fhuldig if. 

Eben darum, antwortete Johanne, ir es Pflicht für 
uns gewefen, alled zu thun, was ſeinen Zweck befoͤrdern 
kann. 

So denken rechtſchaffene Diener, ſagte Martinitz: Und 
nun gute Nacht, Kind! Ich werde deinem Grafen, wenn 
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ich ihn wieder fehe, deine Tree zu rühmen wiſſen. — Er 
winkte grüßend mit der Hand, und wandte fih, um forts 
zugehn. Johanna blieb mit verlegtem Gefühl ftehen. — 
Es war alfo Dienfiboten- Treue, was fie für ihren 
Herrn belebte! So ſah es der Oberftburggraf, die Welt — 
vielleicht fogar Waldftein felbft an. — Noch ftand fie in 
diefe peinlichen Gedanken verfenft, ald Graf Martiniß, 
der bereits einige Schritte vorwärts gemacht hatte, wie: 
der zuruͤckkam. 

Mädchen! rief er: Wie heißer du? 

Johanna, Ew. Excellenz. 

Johanna? wiederholte er, und hielt einen Augenblick 
inne — dann ſagte er: Gut denn, Johanna! So komm! 
Du ſollſt nicht in der Nacht uͤber den Berg hinab klettern. 
Folge mir in's Schloß, dann kannſt du durch den Hof 
gehn, und die Schloßſtiege hinab. | 

Sch danke Ew. Excellenz für diefe Gnade, ſagte fie, 
und folgte in einiger Entfernung dem voranfchreitenden 
Grafen. Sie ftiegen den Reſt des Huͤgels hinan, und 
traten durch ein Seitenpförtchen in einen langen Gang, 
der durch das Schloß auf den erften Hof führte. Am Ang: 
gange brannte eine Lampe, Martinig blieb ftehn, und 
winfte Johannen. Hier, hinaus, mein Kind! fagte er 
freundlih: Dann kannſt du nicht mehr fehlen. Sie ver 
neigte fich ſchweigend. Martinik fah ihr jest in's Geſicht, 
das er zum erftenmal beim Schein jenes Lichtes erblidte, 
und trat betroffen einen Schritt zurüd. Johanna war 
an der Schwelle. 

Wie heißeft du? fragte er haftig. 

Johanna, Ew. Ercellenz. 

Mein - — wie iſt dein Familien: Name? 


Borritich. 
Und dein Bater ift — / 
- Hausverwalter und Gärtner im Gräflih Waldftein’- 
fhen Haufe. 
Und deine Mutter? 
Iſt fchon lange todt. Sch habe fie kaum gekannt. 
Wie bieß deine Mutter mit dem Gefchlechts-Nramen ? 
Anna Werſchitzky; ihre Schwefter lebt noh, und ift 
die Wittwe des Klofter: Vogts in St. Margrethen, ant- 
‚ wortete Johanna, und auch ihre Blicke ruhten mit Ver: 
wunderung und Ehrfurcht auf der Geftalt und den Zuͤgen 
des Grafen, der troß feines Alters Spuren einer ehema- 
ligen hohen Schönheit zeigte, Er betrachtete Fohannen 
Imge, und in feinen Mienen erfhien der Ausdrud un- 
veriennbarer Ruͤhrung. Doch fagte er nichts, als nach 
ein Paar Secunden: Nun gute Nacht, Kind — leb' wohl! 
Sie fhritt aus der Thuͤr, Martinis ging zuruͤck durch 
den Gang. 5 | | 
Ihr war wunderbar zu Muth. Die Ereigniffe diefes 
Abends Hatten ſchnell und fo verfchiedenartig auf fie ein⸗ 
gedrängt, daß nur ein verworrenes Chaos von Gedanken 
und Gefühlen in ihr auf und abwogte, und fie lange Zeit 
nicht vermoͤgend war, fo wie es fonft in ihrer ftillen Seele 
zu geihehn pflegte, Kicht und Ordnung in daffelbe zu 
bringen. Auch hielten die Sorge um den Vater, und die 
Angit vor der Entfceidung des kommenden Tages fie in 
der unruhigſten Spannung. Waldftein, feine Meinung 
von ihr, ihre Empfindung gegen ihn, des Oberftburggra- 
fen Erſcheinung, felne Worte, feine Befremdung, als er 
fie erblickte, alles ging fell und wechſelnd durch ihre 
Seele, umd es war wenig an Nachtruhe file fie zu denken, 
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Als ſie endlich ſpaͤt nach Mitternacht mehr vor Ermattung 
einſchlummerte, mochte ſie noch nicht lange geſchlafen ha— 
ben, als es ſehr laut im Hauſe wurde. Sie erwachte und 
trat an ein Fenſter, der Tag war kaum angebrochen. Es 
daͤmmerte nur erft, dennoch ruͤhrte es ſich ſchon auf dem 
Hof und in den Staͤllen. Die Soldaten putzten Waffen 
und Pferde, nicht lange darnach hoͤrte ſie Coppy's Stimme, 
der fluchend und ſcheltend aus einem Fenſter des erſten 
Stockes herabrief. Es blieb kein Zweifel, daß man ſich 
zu einer Expedition ruͤſtete, und ſie dankte inbruͤnſtig Gott, 
daß er es ihr geſtern moͤglich gemacht, das Signal zu ge— 
ben. Bald darauf kam Coppy mit noch einigen Offizieren, 
alle gerüftet, die Treppen herab, die Pferde wurden vor- 
geführt, alles faß auf und fprengte unter graulichem Laͤr— 
men, wie der Huffchlag der Pferde, die ungeduldig war- 
teten, auf dem Steinpflafter in dem engen Raum wieder: 
halte, endlich zum Thor hinaus, | 

Nicht lange darnach öffnete fich die Thuͤr, und Zdenko, 
von Johannen's lauten Freudenfchrei bewillkommt, trat 
eilig ein. Haft du ? war fein erſtes Wort. — Fa, Vater, 
antwortete fie, und ich darf glauben, daß der Graf es 
wohl gefehn; denn ein plößlicher Kichtfchimmer zeigte fich 
an dem Fenfter des Bruͤckenthurms, in der Richtung ge: 
gen das Schloß, und verſchwand eben fo ſchnell. | 

Gottlob! rief der Alte: Nun mag fommen, was will, 

wir haben unfere Pflicht gethan, und ich hoffe dag Befte, 
Er erzählte ihr hierauf, wie es ihm die Nacht über in der 
Wachſtube ergangen, wie er noch manches gehört, was 
ihn uber das Vorhaben der Schweden völlig aufgeflärt, 
weil fie jih vor ihrem Gefangenen, der ihnen nicht mehr 
gefährlich werden Fonnte, wenig Zwang anlegtenz- is, 


Aengſtlich harrten nun beide des Ausgangs, welchen 
die Unternehmung der Schweden haben würde. Bald be: 
lehrte fie ein fernes Donnern, dag aber zu dumpf wer, 
um aus der Nähe von der Brüde herzukommen, daß der 
Kampf anginge, und der Anfang jenfeits ber Stadt vom 
Ziskaberge her gemacht wurde. 

So war es auch. Waldftein hatte geftern, fobald Zdenko 
ihn verlaffen, fih zum Commandirenden begeben, und 
ihm mitgetheilt, was er gehört. Anfangs fchien Graf 
Golloredo dad Ganze ald ein muͤßiges Gefprah, wie es 
Furcht oder Mißverftändnig unter den Leuten der untern 
Claſſen fo oft erzengt, zu halten. Aber mehrere Umftände, 
welche ihm Waldftein noch mittheilte, machten ihn zuleßt 
aufmerffam, und er gab Befehle, die auf dieſe Anficht 
Bezug hatten, indem er nicht blog dag Corps der Stu: 
direnden, fondern ſelbſt mehreres regulirtes Militär zur 
Bertheidigung des Brüdenthurms beorderte, deffen Be: 
hauptung von folder Wichtigkeit war. 

Die Ruͤſtungen für den Kal des Angriffs, die Vor: 
bereitungen, welche auf den feit den legten Tagen etwas 
aus der Acht gelaffenen VBerfchanzungen und in dem Thurm 
felbft gemacht und zugleich fo viel wie möglich dem Auge 
des Feindes entzogen werden mußten, alles dies nahm 
Waldftein’s Chatigkeit den Tag über fo.fehr in Anfpruch, 
daß allerlei fehnfüchtige und fchmeichelnde Bilder und 
Grinnerungen, die in feinem Herzen rege geworden wa— 
ten, fih ruhig im Hintergrunde halten, und den pflicht- 
_ mäßigen Anftrengungen weichen mußten, welche feine ganze 
Aufmerkſomkeit und alle feine Kräfte erforderten. 

So verging der heiße, mühevolle Tag. Die Sonne 
war bereits hinter dem Hradſchin hinabgefunfen, ed wurde 
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allmaͤhlig ſtiller in der Stadt und an den beiden Ufern, 
und die Daͤmmerung fing an ihre leiſen erſten Schleier 
uͤber die Gegend, den Strom, und die weit verbreiteten 
Maſſen der Gebaͤude zu ſenken. Jetzt hatte Waldſtein 
ſein Tagewerk geendigt, und recht muͤde, aber recht hei- 
ter, feste er fih mit Wunfchwiß an’s Fenſter, das gegen 
den Schloßberg zu fchaute, um, was ihnen beiden zwar 
nicht glaublich duͤnkte, dennoch fiir den möglichen Sal, 
daß der Angriff fchon morgen Statt haben folfte, und Zdenko 
ihnen das Zeichen geben Fönnte, es ja nicht zu verfaumen. 

Aber Fein Zeichen erfchien. Es wurde dunfler und 
immer dunkler, eine Stunde nad der andern verging. 
In den Hänfern entbrannten hier und da Lichter, und 
manche der nähern fpiegelten fih im Strom. Waldftein 
war ftille geworden, das vorher lebhafte Geſpraͤch ſank 
allmahlig, und Wunſchwitz fühlte wohl, daß Gedanfen 
und Erinnerungen feinen Freund befchäftigten. Johanna 
ſchwebte vor feinen Blicken; die Ergebenheit des Mäbd: 
eng, ihre ftille Faſſung, ihre reizende Geftalt, alles ver: 
einigte ih, fie ihm theuer zu machen, und nun ftandfie 
im Begriff, den Vater, oder fich, oder beide vielleicht in 
‚große Gefahr zu bringen, um ihm zu nüßen, und einen 
wirdigen Zwed fir das allgemeine Beſte auszufuͤhren. 
Wie viel mochte es wohl Mädchen aus jedem Stand in 
Prag, in der Welt geben, die einem verehrten Gegen: 
ſtand, oder einer großen Idee folhe Opfer zu bringen im 
Stande waͤren? Und durfte er fich nicht geſtehn, daß es 
wohl nicht blos der gütige Gebieter, fondern der Junge 
ling Hynko war, der diefen ruͤckſichtsloſen Eifer in der 
Bruſt des edlen Maͤdchens entflammt hatte? Sollten 
ihn feine Wahrnehmungen, follte ihn fein eignes Gefühl 


IT 


bier fo fehr getäufcht haben? Er war fich Feiner Eitelfeit 
bewußt, und Johannen's Benehmen hafte zu wohlthuend 
auf fein verwundetes Gemüth gewirkt, um diefem Ber: 
Dacht Raum zu geben. 

Aber wenn fie ihm fo gut, und beffer war, als fie den 
Derhältniffen nach feyn durfte, wo follte das hinführen 2 
War e8 nicht feine Pflicht, als des Gebildetern, Aeltern — 
für fie zu wachen, und alles anzumenden, um eine Flamme 
nicht noch höher anzufachen, die, ungezügelt um fich greis 
fend, des Mädchens Lebensgluͤck, den Frieden dieſer rei⸗ 
nen ſchoͤnen Seele zerſtoͤren konnte? 

Dieſe und aͤhnliche Gedanken beſchaͤftigten Waldſtein, 
ſeitdem die unruhige Thaͤtigkeit um ihn aufgehoͤrt hatte, 
und feine frühere Heiterkeit verſchwand nach und nach im: 
mer mehr, fo wie dieſe Vorftelluugen mehr Raum in 
feiner Seele gewannen. Da fagte Wunfhwis, um das. 
Schweigen zu unterbrehen: Es fcheint nicht, daß fih 
heute noch etwas zeigen wird, es wird fpät. Zu 

Dennoch darf der Schloßberg diefe und vielleicht noch 
mehrere Nächte nicht unbewacht bleiben, antwortete Wald: 
ftein: Zdenko gibt ung gewiß das Zeichen. Heute erwarte 
ich es eben nicht. 

Zdenko? entgegnete Wunſchwitz: Dieſen Freundſchafts⸗ 
dienſt uͤberlaͤßt Johanna gewiß Niemand andern. 

Das Maͤbchen, ſagte Waldſtein, wird ſich in der Nacht 
nicht allein auf den Hradſchin wagen. Ich wuͤnſchte nicht, 
daß ſie es thaͤte — 

Und ich wollte darauf wetten. Es hat ſo etwas An⸗ 
ziehendes, den hellen Stern ſelbſt in die Luͤfte zu ſenden, 
der dem verehrten Mann eine Warnung vor naher Ge) 
fahr, und eim Leitftern auf der Bahn zu neuem Rue 

Pit. Schr. IV. - | ‘2 
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feun fol. Solche Sterne zu beobachten, will ich dir lie- 
ber geftatten, als deine gewöhnlichen Befchäftigungen die: 
fer Art. 

Saromir! fagte Waldftein, du Fannft fcherzen, aber 
mir ift nicht wohl zu Muth. Auch mir ift es nicht un: 
wahrfcheinlic, daß Johanna das Signal felbft wird geben 
wollen. Sch, kenne ihre Ergebeuheit und ihre ftrengen 
Begriffe von dem, was ihr einmal als Pflicht erfchienen 
ift, und ich. bin beforgt, wenn ich denke, wie mancher 
‚Gefahr fie fih ausſetzen kann. Meine Hoffnung berupt 
auf dem Vater. Er wird.fienicht gehen. laffen, fo lange 
ed noch ein Mittel gibt, die Sache ohne fie zu vollziehen. — 
In dem. Augenblick ftieg, die Rakete am. Schloßberg in die 
Luft. 

Das Signal! rief Wunſchwitz. Waldſtein ftarrte hin. 
Mein Gott! rief er. erichroden:; Geſchwind deinen Stahl! 
Wunfhwig reichte ihn. Etwas Pulver, das zu diefem 
Behuf auf das Fenfter geſtreut war, wurde eiligft entzuin: 
det; der Schimmer. verfhwand faft eben fo ſchnell, als 
er erfchtenen war, aber er war. gefehen worden, und dag 
war. genug.. 

Ha! So geht's morgen los! rief Wunfchwiß fröhlich: 
Das hatte ich Faum fo. nahe gehofft. 

Sie war's! verfehte MWaldftein. nach einer kleinen 
Pauſe: Sie war es ſelbſt. a 

Wie Fannft du das: wiſſen? 

Ich habe bei dem Schein der Rakete die weiße Ge⸗ 
ſtalt geſehn. So hat meine Ahnung mich nicht getaͤuſcht. — 

Er verfank in Nachdenken, fprad nur wenig, gürtete den 
Degen um,. und fagte endlih: Jaromir, ich gehe zum 
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Commandirenden, ihm zu melden, was wir geſehn. Be: 
gleitet du mich? 

Gern, antwortete Wunſchwitz: Zu reden ift ohnedies 
heut nichts mehr mit dir. — Fa, diefer Stern! Sch 
. fürchte, er wird dir zur Venus werden. Gegen MWeiten 
und im Abenddunfel iftser ohnedies erfchienen.. 

Er wird der Abendftern meines Lebens werden, fagte 
Waldftein, indem er den Scherz feines Freundes mit truͤ— 
bem Lächeln fortfeßte; Wer weiß, was morgen gefchieht.. 

- Maldftein! rief Jaromir erfchroden: O um Gotteswil⸗ 
len, kein Vorgefuͤhl! Ich habe von fo Manchen gehört — 

Sorge nicht! antwortete Waldftein ruhig: Sch habe 
feine Todesahnung; daß ich aber Feine große Sehnfucht nach 
langem Leben habe, das weißt du; und wer, außer P. 
Play und dir, mein: treuer Bruder, würde wohl durch 
meinen frühen. Tod etwas verlieren Er. fchlang. bei. die— 
fen Worten den Arm. um a, und: druͤckte ihn. im 
Gehen feit an fich.. 

Jaromir erwiederte des Freundes herzliche Bewegung. 
und rechneſt du Johannen's Schmerz fuͤr nichts? ſagte 
er endlich. 

Ihr waͤre es vielleicht beſſer, wenn aller Zwieſpalt und 
alle vergebliche Neigung ein ſtilles Ende haͤtte, entgegnete 
Waldſtein. 

Jetzt ſchwieg auch Jaromir. Der Gedanke an das 
Schickſal, das morgen jeden von ihnen treffen konnte, 
ſtimmte ihn ernſter. So kamen ſie zu Graf Colloredo, 
machten ihre Meldung, empfingen ihre Befehle, kehrten 
dann auf den Bruͤckenthurm zuruͤck, wo fie ihre. Anſtal⸗ 
ten trafen, und dann noch durch ein. Paar Stunden Ruhe 
fih zu dem morgigen Strauß vorbereiteten, Er 


Sobald es Tag geworden war, und die Gegenftände: 
umher fich deutlich unterfcheiden ließen, unterbrach auch 
ſchon der erfte Kanonendonner die Stilfe des heitern Mor: 
gens. Er Fam vom Zisfaberg, wie es fehien, und wurde 
bald von Seite der Stadt beantwortet. Immer heftiger, 
immer anhaltender wurde das Schießen, und nun ließ 
es ſich auch von einer andern Seite, nämlich vom Spit- 
telthore her, hören, vor welhem Graf Magnus de la 
Gardie feinen Poften hatte. Das Feuer wurde immer: 
ftärfer, dichter Pulverdampf wälzte fih über die ganze 
Neuftadt, und die Bliße aus den Feuerſchluͤnden zudten 
durch dag graue wuͤſte Gewoͤlk. Das ſah man deutlich 
vom Brüdenthurm herab. Aber dort felbit, auf der Klein: 
feite und der Brüde, herrfchte im Gegenfaß mit jenem 
wilden Getöfe die tieffte Ruhe. Cine Stunde lang waͤhrte 
das fo fort, als plöglich der Bruͤckenthurm der Kleinfeite 
fich öffnete, und indem aus allen Batterien der Schweden 
von den Hügeln am jenfeitigen Ufer die Kugeln gegen 
das diesfeitige zu fpielen anfingen, ftürmte eine Schaar 
Gewaffneter Dunfel aus dem Thor, ihren Führer zu Pferde 
an der Spike, und mit Petarden, eifernen Stangen und‘ 
allen Werkzeugen, die zur Einnahme des Bruͤckenthurms 
nöthig waren, verfehen, über die Bruͤcke herüber auf . ! 
en zu. RA 

Nun gilt's! rief Waldftein, und alles eilte an feine 
Hoften. Zugleich ertönten alle Gloden der Alt- und New 
ftadt zum Sturme, und was Waffen führen konnte, be: 
gab ſich ſchnell auf einen der Wälle der bedrohten Vater: 
ftadt. Noch niemals hatten die Schweden mit foldhem 
Ungeftüme, und mit folher Hartnädigfeit von allen Seis. 
ten zugleich angegriffen, Es ſchien, als hätten fich ihre 
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Feuerſchluͤnde verdoppelt; aber am wuͤthendſten war der 
Angriff auf der bisher geſchonten Seite der Altſtadt. Odo— 
walsky, der ſchon laͤngſt erfahren, daß ſein Nebenbuhler 
noch lebe, und daß er es geweſen, dem er die Vereitlung 
ſeines erſten Verſuchs auf die Altſtadt dankte, hatte ſich 
dieſen Theil des Angriffs ſelbſt erwaͤhlt, und Waldſtein er: 
kannte ſogleich den Mann, welchem er in jener Nacht auf 
dem Hradfchin das Leben gerettet, in dem ſchwediſchen 
Stabsoffizier, der mit ſtolzem Muth zuerft iiber die Bruͤcke 
geſprengt Fam, feine Leute zum muthigen Sturm anfühete, 
überall war, wo es Noth that, und mit eben fo großer 
Befonnenhert als Wirkfamfeit den ganzen Angriff leitete. 
Waldſtein fühlte das, aber er fühlte auch, wie der bloße 
Anblick des Verräthers, und die Kenntniß feiner Perfon 
in ihm und allen Vertheidigern des Thurms einen neuen 
Geiſt des Widerftandes anfahten. Der Kampf war lange 
und hartnädig, die Gefahr von allen Seiten; glühende 
Kugeln flogen vom Hradfhin in die Stadt und zuͤndeten 
an einigen Orten. Aber die Bürger vergaßen, was ihrem 
Eigenthum drohte, tiberließen den dazu verordneten Ju— 
den die Löfchung der Häufer, welche dies auch mit der 
‚größten Bereitwilligfeit und Furchtloſigkeit ausführten, 
und alle fühlten fich in diefen Stunden nur ald Söhne 
des Vaterlands. | 

» Mehrere Stunden hatte das Gefecht von allen Seiten 
gedauert. Viele Schweden lagen todt vor den Mauern- 
der Neuftadt, mehr noch im Verhältniß zur Fleinern An: 
zahl der Streitenden hatten ihren Tod vor dem Brüden: 
thurm gefunden, den fie aufzufprengen Feine Möglichkeit 
fanden, und wo die Stubdirenden unter Walbditein’s und 
Wunſchwitzens Befehl ein fo wirkfames Feuer aus deu 
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Schanzen am Ufer und von den Fenſtern und Zinnen des 
Thurms unterhielten, daß Odowalsky, nachdem eine Ku: 
gel ihn felbft am Knie geftreift hatte, und er den größten 
Theil feiner Mannfchaft verwundet oder todt um -fich lies 
gen fah, endlich vor Wuth ſchaͤumend das. Zeichen zum 
Ruͤckzug geben ließ, und ſich mit dem Reſt feiner Leute: 
unverrichteter Dinge wieder über die Brite und auf die 
Kleinfeite 309. Zu gleicher Zeit ließ auch dag Feuern vom- 
Zisfaberg und vor dem Spittelthore nach. Die Schweden 
fahen, daß fie auch hier nichts: bewirken Fonnten, und ihre 
Leute, deren Anzahl ohnehin nicht groß war, unnüß opfer: 
ten. Allmählig verfiummten die Batterien vom Ziele 
berge, Graf de la Gardie zog feine Schaaren zuriid, und 
die Prager athmeten wieder frei. A 
Gluͤhend vor Zorn, Scham und dem Schmerz ſeiner 
Wunde führte Odowalsky feine Schaaren durch die Bruͤcken⸗ 
gaſſe hinauf, muſterte auf dem Ring den erſchoͤpften Neil, 
und ließ ſie auseinander und in ihre Quartiere gehn, dann 
erlaubte er erſt nach ſeiner Verletzung zu ſehen. Zu die⸗ 
ſem Endzwecke begab er ſich in's Waldſtein'ſche Haus, das 
er nicht ſowohl als fein: Abſteigquartier in der Stadt, ſon 
dern fchon als fein prafumtiveg Eigenthum betrachtet hatte, 
und Enirfchte vor Unmuth, wie er es heut mit viel weitet 
entfernten Hoffnungen wieder betreten mußte. Am ſchmerz⸗ 
lichſten war es ihm, daß feine ganze Macht und Wuth 
fih an dem Widerftande von. ungenbten Fünglingen und 
einem Anfuͤhrer zerſchellt hatte, deſſen Perſoͤnlichkeit ihm 
nun ſchon ſo oft hindernd und gehaͤſſig entgegengetreten 
war. Der Umſtand, daß dieſer Anführer ihm einſt viel 
leicht das Leben gerettet, verſchaͤrfte in ſeiner Seele den 
Stachel der Bitterkeit, und gab ihm eine ganz unleidliche 
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Erimmung. Mitten in feinen gramlichen Gedanken ward 
er durch die Ankunft des Hberft Coppy unterbrochen, der 
ebenfalls von feiner verfehlten Unternehmung, dem Sturm 
am Spittelthore, wo er mit feinem Negiment unter der 
Anfihrung des Grafen de la Gardie geftanden hatte, zu: 
wie Fam. 

Beide Kameraden theilten fih nun ihre Berichte un: 
muthig mit, nur daß Eoppy, von Natur. gutmüthiger, da 
der Plan nicht von ihm hergerührt hatte, und er auch mit 
heiler Haut davon gefommen war, fich bei weiten weniger 
aufgereizt fühlte, 

Unbegreiflich ift eg, rief endlich Odowalsky, daß dies 
Unternehmen fcheitern Fonnte. Es war alles auf's kluͤgſte 
und zweckmaͤßigſte berechnet. Alle unfere Nachrichten fag- 
ten ung, daß der Brüdenthurm nur ſchwach beſetzt ſey, 
und feit einiger Seit ganz außer Acht gelaffen werde. Ich 
kann nichts anders denfen, als daß hier Verrath obgewaltet. 

Derrath? fragte Coppy erftaunt: Wie wäre das denk: 
bar, wie möglich? 

‚Möglich ift alles, was den Gefeßen der Natur nicht 
zuwider lauft, entgegnete Odowalsky: und wer fteht mir 
denn dafür, daß nicht unter ung felbit Verraͤther find? 

Dafuͤr möchte ich wohl ftehn. Es herrfcht ein zu grof: 
fer Haß zwifchen unfern Leuten und diefen Böhmen, und 
es waren ja nur gerade diejenigen unterrichtet, die noth- 
wendig darum wiffen mußten. Es war Unghie, Freund ! 
Schickſal, das launifhe Kriegsgluͤck, das heute dem Eis 
nen lacht und morgen dem Andern! Alles ift Beftimmung 
in der Welt, der wir nicht entgehen fünnen, und jede 
Kugel hat ihren Zettel,. daß fie den trifft, Dem fie ver: 
meint iſt. .n 
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Aberglauben! thörichtes Geſchwaͤtz! rief Odowalsky 
argerlih — erfonnen, damit Ungefhic oder Feigheit ſich 
eine Hinterthir offen halte! Nichts ift Zufall, was von 
dem ernten Willen des Menfchen abhängt, aber ber Flügite 
Plan kann an den verborgnen Klippen der Bosheit oder 
Dummheit fcheitern! Hola! Was fallt mir ein? Ge 
ftern Abends, erinnerft du dich noch? Diefer Kerl, die 
fer Hausverwalter ? 

Nicht recht mehr. Ich glaube, du hatteft Streit mit 
ihm wegen des Weind — 

Sa ja, der Wein! Das ift dein einziger, dein erfter 

und leßter Gedanfe. Leider war es Im Grunde des Wer 
nes wegen, aber nur darum, weil er deine und mander 
Andern Zunge gelöfet hatte, und ihr Trunkenbolde nun 
ungefchent vor diefem elenden Knecht von dem Vorhaben 
des heutigen Tages ſpracht. 
Warum nicht gar? fuhr Coppy auf: Jetzt moͤchteſt 
du die Schuld deines verungluͤckten Unternehmens gern 
auf Andere ſchieben? Iſt das recht? Iſt dag bruͤderlich? 
Süd und Ungluͤck muß man mit den Kameraden theilen. 
Fortuna ift ein Weib, fie läßt fich nicht zwingen. Und 
ift mir doch, als hättet du den Kerl einſtecken laſſen? 

Das habe ich auch, denn ich mußte für es alle Bee 
ſonnenheit haben. 


un wenn das ift, wie fonnte er dir denn ſchaden? 


Wenn ich das wuͤßte, ſo ſollte er meiner Rache nicht 
entgehen. Aber daraus, daß ich es nicht weiß, folgt noch 
nicht, daß es nicht Statt gehabt. Kann der Kerl nicht 
Helfershelfer hier unter ſeinen Hausgenoſſen gefunden 
haben? — wire, ihn fo lange bei Wafler und 


Brod einfperren, und nöthigen Falls prügeln zu laffen, 
"bis er befennt. 

Und wenn er num nichts zu bekennen hat, dann haft 
du ihn umfonft gequält, und ung einen fehr üblen Na: 
men gemacht. 

Mas liegt an dem Kerl? 

ch habe etwas anders heute gehört, was ih im An— 

fange, wie man mir’s erzählte, garnicht beachtete. Sekt, 
da du von Verrath fprihft — aber nein, das kann nicht 
wohl fern — 

Was denn? Was? rief Odowalsky ungeduldig. 

Ein Offizier von Ia Gardie's Negimente erzählte mir 
heut, daß er geftern fpat Abends vom Zigfaberg heruͤber, 
wo er einen Kameraden befucht hatte, eine Rakete hinter - 
der Altſtadt habe auffteigen fehen, über die er fih fehr 
gewundert, und die er für ein Signal gehalten. 

Und das ſagſt du mir erft jeßt? fuhr Odowalsky hef- 
fig auf: Ein Signal? Dachte ih’3 nicht? Wir find ver: 
rathen und verfauft. Und du fhweigft ? 

Wie hätte ich's fagen follen? antwortete Coppy fehr 
gelaffen: Sch komme den Augenblid erft herüber, und 
vorher lagen nicht mehr als die beiden Städte zwifchen ung. 

Und wo fah der Dffizier die Rakete? fagte Odowalsky 
baftig. 

Gegen den Hradichin zu. 

Zeigte er es nicht an? 

Er that es; da aber nichts weiters erfolgte, und die 
Sache eben fo gut ein Spaß feyn Fonnte, denirgend ein 
Knabe mit Pulver gemacht hatte, fand es General Wir: 
temberg nicht der Mn werth, Unterfichungen anzu⸗ 
ſtellen. | | 

Picht. Schr. IV. 5 
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Nun wenn denn Alle das Noͤthigſte verſaͤumen, ſo will 
ich es nachholen. Ich werde ſchon erfahren, wer die Ra=- 


fete angezündet hat. Verlaß dich darauf! Nach einer Pauſe, 
“worin er finfter nachgefonnen, fuhr er auf einmal auf. 
Der Maldftein kommandirt im Briidenthurm, das Haus. 
hier ift fein, die Leute beten ihn an, Es tft fiher, es iſt 
unzweifelhaft, daß der Verrath von hier ausgegangen. Mit 


dieſen Worten erhob er fi etwas muͤhſam, und fchidte 


ſich an, auf einen feiner Leute geftügt, weil ihm dad Gebr 


feiner Wunde wegen doch etwas befchwerlich war, den. 


Hradichin hinauf zu fteigen, und dem Grafen Könige- 
mark Bericht abzuftatten, eine Pflicht, die ihm nicht bald 
fo ſauer geworden war, als diesmal, und ihm zugleich 
den Umftand wegen des Signals zu melden. Blog der 
Gedanke, hier Nahe nehmen zu Eönnen, verfüßte in etwas 
diefes hoͤchſt unangenehme Geſchaͤft. 





Er fand Koͤnigsmark bereits von dem ſchlechten Erfolg 


der Unternehmung benachrichtigt, und je zuverſichtlicher 
Odowalsky's Verheißungen und Erwartungen geweſen 


waren, je kraͤnkender war dieſer Ausgang fir ihn, bes 


fonders dem Feldherrn gegenüber, der ihm nie recht ge: 
neigt gewefen, und den er dafuͤr eben fo fehr haßte. Heut 
traten diefe gegenfeitigen Mißverhaltniffe recht fihtbar her- 


vor, und nur die Mäßigung des Generals, der ſich von 


- feiner Abneigung gegen Odowalsky doch nie zu einer Un: 
billigfeit hatte hinreißen laffen, von der einen, und die 
Unterordnung, welche dem Soldaten die erfte Pflicht iſt, 
von der andern Seite, hielten beide in den Schranfen des: 


Anſtands. Um fo eifriger war Odowalsky Darauf bedacht, - 


ſobald der unbeliebige Bericht fo entſchuldigend als moͤglich 


> 


abgelegt war, auf jenem Umitand zu verweilen, daß bei 
fo umfichtigen Anordnungen, und fo guter Haltung der 
Truppen, endlich bei der befannten Unzulanglichkeit der 
feindlichen VBertheidigungsmittel nichts anders als ſchaͤnd⸗ 
liher Verrath ein Unternehmen habe fcheitern machen Fön: 
nen, das fonft unfehlbar gelingen mußte. Er erzählte - 
hierauf, was ihm Goppy von der Rakete gefagt, die man 
im Schloßgarten hatte aufiteigen fehen. Koͤnigsmark fchien 
betroffen, er fragte genau nach Ort und Stunde, und 
fand diefen Umſtand allerdings beachtungswerth. - 

Sch werde e3 ftreng unterſuchen laffen, fagte er end⸗ 
lich: Verlaßt euch darauf, Herr Dberft! Aber es ift mir 
fehr unangenehm denken zu muͤſſen, daß einer von meinen 
Leuten * | 

Und warum dad, gnädiger Herr? erwiederte Odo— 
walsky: Könnte es nicht ein Prager Bürger gewefen feyn, 
der feine Landsleute warnen wollte? 

Das kann ich noch weniger denken, antwortete Königs- 
mark ftreng, indem er einen durchdringenden Bli auf 
Odowalsky heftete; denn ich hoffe, jene Wenigen, welche 
um das Ganze wußten, werden doch vor ihren Hauswir- 
then nicht geplaudert haben, und wie hätte es fonft ein 
Prager erfahren? — 

Ach, gnaͤdiger Herr! Zufammenftellungen and entfal- 
lenen Worten, aus den Voranſtalten, die ſie bei ihrer 
Einauartiruns bemerkt — 

Das ift kaum zu denken, denn ber gemeine Mann 
wußte nichts, als daß er heut ausruͤcken follte, und das 
war bisher -faft täglich der Fall. Es müßte einer der Of: 
fijiere — 

Auch das vielleicht, obwohl nicht mit Vorſatz. Der 
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Mein, gnaͤdiger Herr! löf’t das Band der Zunge, und 
nur Wenige find dann im: Stand, die nöthige Kiugheit 
zu beobachten, und zu bedenfen, was und vor wen fie 
etwas fagen. 

Ihr glaubt alſo — 

Ich bitte Ew. Ercellenz zu bedenken, daB 3.9. Oberſt 
Coppy im Waldftein’fchen Palajt einguartirt ift, daß der 
junge Graf den Poften- am Brüdentburm fommandirt, 
wo, laherlich genug, er, der unbartige Füngling, ein Stu: 
denten-Corps anführt! Auf diefen Umſtand war auch ein 
Theil meines Plans, und mit großer Sicherheit gebaut. 
Coppy ift ein vortrefflicher Soldat, aber bei der Tafel iſt 
er nicht genugſam auf feiner Huth, und Die Leute im Haus. 
beten ihren Herrn an, Daher ift e8 mir mehr als wahr: 
fcheinlich,. daß der Verrath von dort angegangen, zumal 
da eben geftern nur meine Vorſicht einem ſolchen Unfall 
auf der Stelle vorgebeugt hat. Er erzählte hierauf, was 
mit Zdenko gefchehen, und fchloß damit, daß er Könige: 
marf erfuchte, mit der größten Strenge Unterfuchungen 
anzujtellen, bei den Hausleuten im Waldſtein'ſchen Pa— 
laſt anzufangen, und allenfalls die Kolter anzuwenden, 
wenn fonft Fein Geftändnif von den Hartnädigen zu er: 
halten wäre. 

Die Folter? rief Koͤnigsmark: Wahrlih, das wurde 
zu weit gehen. Der fihwedifhe Name ift ohnedem ver: 
haßt genug im Lande, es ift nicht nöthig, ihn durch un— 
erhörte und aͤberſtuͤſſige Strenge noch mehr zum Abſcheu 
zu machen. 

Ich ſage nicht, daß man damit anfangen ſoll, emwie-. 
derte Odowalsky: Aber ich muß auf jedem Mittel beite- 
ben, woburd der Zwed erreicht werden fan. Meine 


‚Ehre steht auf dem Spiel, und ich glaube, Ew. Excellenz 
wird wohl eine Maßregel nicht überfluüffig finden, 
wenn fie die einzige ift, welche dies mein Höchftes und 
Koftbarftes retten Fann. Daher muß ich noch einmal ge: 
horfamft um die größte Strenge, aber auch um die mög: 
lichte Schnelligkeit bitten, um ein Geheimniß zu Tage zu 
fördern, deſſen Enthuͤllung allein Licht über dag Vergangne 
verbreiten, und unfere Fünftigen Schritte fihern kann. 
Ich begreife, erwiederte Koͤnigsmark fcharf, daß Euch, _ 

Herr Dberft, viel daran liegen muß, nicht ale ein Doyp: 
pelzüngler und Verräther zu erfcheinen, und ich werde 
alles thun, was mit meiner Weberzeugung beftehen kann, 
um euern Wunfch zu erfüllen. Wenn aber nicht mit der 
Grauſamkeit vorgegangen wird, welche ihr anzumenden 
für nöthig zu finden fcheint, fo beruhigt euch mit der 
Veberzeugung, daß ich fo weit gegangen fen, als Pflicht 
und Gewiſſen mir erlaubten. Und fomit lebt wohl! Er 
winfte mit der Hand, und entließ Odowalsky, der, wie 
immer, unzufrieden von einem Vorgefesten fchied, in 
deffen fichtbarer Abneigung er nichts als eine Wirkung des 
Neids uͤber das höhere Berdienft fah. 

° Er befahl nun eine Sänfte herbei zu fchaffen, in wel: 
cher er ſich, weil das Gehen und Reiten ihm feiner 
Wunde wegen gleich befchwerlich fiel, nah Troja bringen 
laffen wollte. DVergeblich ftellte man ihm die Schwierig: 
feit bei dem zweimaligen Ein- und Ausfhiffen auf den 
zwei Armen der Moldan vor; je mehr fich feinem Vor— 
fa Hinderniffe in den Weg zu ftellen ſchienen, je ent: 
fchloffener betrieb er ihn, und fo wurde denn endlich die 
Sänfte nicht ohne großen Umtrieb herbeigefchaftt, und die 
wunderliche Reife angetreten. | 
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Helene war bereits von dem unginftigen Ausgang ded 
heutigen Gefechte unterrichtet, fie hatte auch vernommen, 
daß Odowalsky verwundet worden, daß aber die Verlegung 
von fo wenig Bedeutung fey, daß er zu Fuß auf den Hrad: 
{hin zuritdgefehrt war. Sie erwartete ihn alfo mit fehr 
gemifchten Empfindungen, mit Freude über feine gluͤckliche 
Erhaltung, mit Verdruß ber das mißglüdte Unterneh: 
men, von defien Gelingen fie Manches fiir ihre Hoffnun- 
gen erwartet hatte, endlich felbft mit eier Mifchung von 
Furcht; denn fie Fannte ihres Freundes nicht milde-Stim- 
mung, wenn ihm etwas fehlfchlug, und daB dann ge: 
wöhnlich feine Umgebungen wenig berüdfichtigt wurden. 

Sie hatte gehofft, daß er ihr einen Boten fenden wurde, 
um fie vorläufig von dem Hergang der Dinge genauer zu 
unterrichten; aber kein Bote erfchien, wohl aber gewahrte 
fie, die den Nachmittag faft unabläffig an dem Fenfter des 
Schloffes ftand, das ihr die Ausfiht über die Moldau 
gewährte, mit tödtlihem Schreden von weitem den Kahn 
mit der Sänfte, und erkannte Odowalsky's Dragoner, 
und die Karben feiner Bedienten. Saft verfagten-ihr- die 
Knie den Dienft, wie fie zitternd die Stufen hinabeilte,- 
um durch den Garten, fo ſchnell es ihr Beben erlaubte, 
an's Streomes-Ufer zu kommen. Welche Schredbilder. 
malte ihr nicht ihre Yhantafie, was fah fie nicht alles 
im Geifte! Odowalsky ſchwer verwundet, fterbend, fie 
noch mit dem legten Athemzug zu grüßen verlangendt.. 

Es kam alles ganz anders, und wie fo oft im menſch⸗ 
lichen Leben, hatte die Phantafie der Wirklichkeit mit an- 
ziehbenden Bildern vorgegriffen, und diefe zeigte fich dann 
um ſo kraͤnkender in ihrer trocknen Alltaͤglichkeit. 

Helene hatte das Gartenthor eben erreicht, als Odo—⸗ 


—— 


walsky, zwar auf zwei ſeiner Leute geſtuͤtzt, aber uͤbrigens 
von dem bluͤhendſten Ausſehen, ihr entgegen trat. Mein 
Gott, was iſt geſchehn? rief fie: Ihr ſeyd ſchwer ver: 
wundet? 

Es iſt nichts, antwortete er unwillig — eine Quet— 
ſchung am Knie, die in zwei Tagen heil ſeyn wird, aber 
mich heut im Gehen hindert und ſehr ſchmerzt; darum 
habe ich mir eine Saͤnfte bringen laſſen. 

Und mich habt ihr tödtlich erfchredt, entgegnete Helene 
nicht ohne Empfindlichkeit: Haͤttet ihr nicht die Güte ha⸗ 
ben fünnen, einen Boten — 

Was nicht noch? rief er, ohne darauf zu achten, daß 
feine Dragoner alles hörten? Der heutige Tag war dar- 
nah, um auf alle Kleinigkeiten zu denken! 

Helene ſchwieg verlegt einige Augenblide. Iſt es Euch 
gefaͤllig, zu Fuß durch den Garten zu gehen, Herr Oberſt, 
oder wollt ihr in der Saͤnfte — ſagte ſie endlich. 

Es wird ſchon gehen, mein Fraͤulein! erwiederte er 
etwas milder, und beſann ſich doch ſo weit, daß er ihr 
die Gartenthuͤr höflich öffnete, iind fie voraus hineingehen 
ließ; er folgte, von dem Einen Bedienten geführt. — 
Helene fhritt ftumm an feiner Seite... | 

Sm Saal angelangt ließ er fich bequem auf einen Sig 
nieder, fchidte den Diener weg, rief Helene zu fih, und 
309 fie feit und innig an feine Bruft. Hier laß mich ru⸗ 
hen! rief er: Die Menfchen außer dir find nur auf der 
Welt, um mid zu plagen, und durch Dummheit und 
 Schlechtigfeit das Beſte, was man gewollt, zu verderben. 

Helene duldete feine Liebfofungen, aber fie erwiederte 
fie nicht. Was haft du? rief er heftig: Bift du auch 
verkehrt ? Willſt du mich auch argern ? 
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Euer Betragen war wahrlich nicht darnach, Herr Oberft, 
um mich zu erfreuen, antwortete fie: Zuerſt erichreet ihr 
mich tödtlich, weil ich euch fhwer verwundet glauben muß, 
und dann nehmt ihr meine gerechte Klage in Gegenwart 
eurer Leute auf eine Art auf — die — _ 

Tod und Teufel! ſchrie Odowalsky, wollte, feiner 
Wunde vergeffend, zornig auffpringen, und ſank mit 
einem leifen Laut des Schmerzens und nibereinander ge: 
biffenen Zähnen zuruͤck. — Helene fah ihren Freund leiden, 
und hatte feinen Unmwillen mehr. ‚Sie unterftügte ihn, 
and ließ ihn fachte auf das Sopha nieder, Maͤßige doch 
deinen Unmuth, lieber Ernft! fagte fies Du ſchadeſt dir 
ia felbft — 

Nun fo ſchweig ein andermal! Du weißt, ich kann 
das Weibergekeife nicht ausſtehn. 

Helene ſchwieg, und wagte es nicht mehr, ihn durch 
eine, wenn auch noch fo gerechte, Klage zu reizen. Viel— 
mehr fehte fie fih zu ihm, nachdem fie feinen wunden Fuß 
fo ‚bequem als möglich gebettet, und wußte nun, indem 
fie ihn veranlaßte, das Gefecht von diefem Morgen, den 
unglüdlihen Ausgang deflelben, und den Verdacht wegen 
Merrätherei ausführlich zu erzählen, feinem innerlich ko— 
enden Zorn in Schmähungen gegen Waldftein, gegen 
deffen Leute, denen er jenen Verrath beimaß, und gegen 
Königsmarf Luft zu machen. Odowalsky ſprach fein Ge: 
muͤth leichter, er wurde allmahlig etwas ruhiger und mile 
der geftimmt, aber feine Erzählung hatte brennende Fun: 
fen in Helenen’d Seele geworfen. Waldftein’s Tapferkeit, 
die Ergebenheit feiner Leute gegen ihn, fein entfchloßner 
Muth waren eben fo viele Stacheln in ihrer Bruſt. Sie 
wurde nach und nach ſtiller, und ließ Odowalsky in ſeinem 
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unmuthigen Eifer faft allein fprechen, während die Ver⸗ 
gangenheit und Gegenwart fich auf unangenehme Weife in- 
ihrem Geiſte befampften, und ihr- jeßiges Verhältniß ihr 
in immer ungenügenderm. Lichte erfchien. 

Gin Bild ganz anderer Art ftellte an demfelben Tage 
nach dem Gefechte die Alt: und Neuftadt von Prag dar. 
Statt gehaffiger Leidenfchaften, Unmuth und wechſelſeiti⸗ 


gem Mißtrauen, welches im Hauptquartier der Schweden 


und bei ihren Anhängern herrfchte, waren. jenfeit ber 
Moldau alte Herzen froh und muthig. Der doppelte 
Sturm war glüclich abgefchlagen, die Tapferkeit und Tuͤch⸗ 
tigfeit der Befakung fowohl als der Einwohner hatte fich, 
in einer fehweren Probe bewährt, und der Verluſt der 
Feinde war fo ftarf gewefen, Daß man mit Zuverficht einem 
längern Zeitraum von Ruhe entgegen fehen,, ja vielleicht 
hoffen konnte, daß diefer big zu der baldigen Erlöfung der 
Stadt dauern werde, indem man einerfeits wußte, Daß 
unter Graf Golz im Budweifer Kreife fih Truppen zuſam⸗ 
men. zögen, die ein Entfaßes: Heer bilden fönnten, und 
auf der andern der Sriedensfchluß Doch auch nicht mehr fo 
weit entfernt ſeyn Fonnte, Die Schweden hatten fogar. 
um eine Waffenruhe, um ihre Verwundeten von der 
Briüde und vor den Mauern wegzubringen und ihre Xod- 
ten zu beerdigen, anfuchen laffen, und Graf Colloredo fie 
gern.bewilligt; denn auch in der Stadt waren ähnliche 
Pflichten, obgleich in viel geringerem Maß. zu erfüllen. 
P. Plachy zeigte fich auch hier auf vielfeitige Art tha- 
tig. Kaum hatte er das Schwert abgegürtet, und: die 
Sturmbaube abgefeßt, als er blos als frommer Priefter 
und Tröfter an dem Lager der Verwundeten, befonders 
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der aus den Studenten-Corps, erſchien, für die Herftel- 
lung der noch zu Heilenden Sorge trug, und die Aufge: 
gebnen durch Gebet und Sufpruch in die Auen des Frie: 
dens geleitete, Ganz glüdlich aber hatte ihn das Friege: 
rifche Wohlverhalten feines ehemaligen Zöglings gemacht, 
und die Lobfprüche, welche die Offiziere, und felbit Feld: 
marfchall Eolloredo ihm ertheilten. - Sobald er daher jene 
heiligen Pflichten erfüllt hatte, eilte er zu Waldftein, den 
er mit MWunfchwiß in frohem Siegesgefühle und in Ge 
fprächen über die Arbeiten des heutigen Morgens antraf, 
und der diefem fo eben erzählt hatte, daß er den Ode: 
walsfy recht wohl an der Spike der Truppe erfannt habe, 
und ein paarmal verſucht gewefen fey, auf ihn feuern zu 
laffen. Sch mochte es doch nicht thun, fagte er zuleht; 
Er ift der Bräutigam des Fräuleins von Berka. Sie fol 
durch mich nicht unglüdlich werden. 

Dann hatteft du ihn vielleicht gerade deßwegen nieder: 
ſchießen laffen follen, du wirdeft, wie ich glaube, beſſer 
fuͤr ihr Gluͤck geſorgt haben. 

Wie verſtehſt du das? fragte Waldſtein. 

Daß er im Ganzen nicht Biel taugt, wiſſen wir, ent 
gegnete Wunſchwitz: Aber ich höre, er ſoll auch mit ihr 
fehr roh und unzart umgehen. 

Sie hat es nicht anders gewollt, antwortete Wald: 
ftein, fie muß wiffen, was fie von dem Mann ihrer Wahl 
verlangt, und ic wenigſtens will ihr Feine Urſache ded 
Schmerzens werden. Möge fie recht gluͤcklich mit ihm 
feun! Mir liegt jet eine andere Sorge am Herzen. Bei 
diefen Worten trat der Geiftliche ein, eilte mit Freuden⸗ 
thraͤnen in den Augen auf Waldftein zu, und druͤckte ihn 
an die Brut, mobei ihm vor Ruͤhrung die Worte man 
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gelten. Waldſtein, tief ergriffen, ſchloß zuerſt den ver⸗ 


ehrten Lehrer innig in feine Arme, dann aber zog er, 
Plachy's Widerſtreben nicht achtend, ſeine Hand an ſeine 


Lippen, indem er ihm ſagte, daß ja alles, was er heute 
und auch font zu leiſten im Stande geweſen, des Man- 


nes Werk und ſein Hauptverdienſt ſey, den er als ſeinen 


zweiten Vater betrachtete. 

Gott ſegne dich, mein Kind! Gott ſegne dich! ſagte 
Plachy endlich, nachdem er Worte fir feine Freude ge: 
funden, und legte die Hand auf Waldftein’s blonde Locken. 
Segnet mich auch! rief Wunfhwig in Findlicher Ruͤh— 
rung — und nun knieten die Juͤnglinge vor dem hochges 
ftalteten Priefter nieder, und diefer legte ihnen die Hände 


auf, und weihte fie in ernfter frommer Erhebung zu Strei: | 


tern für die Sache Gottes, für welche er den jeßigen 
Kampf anfah. 

Nach diefer feierlichen Scene feßten fich dann bie drei 
zufammen, und nun mußten Waldftein und Wunſchwitz 


von dem heutigen Sturm erzaͤhlen, wie alles hergegangen, 
was fuͤr Diſpoſitionen ſie getroffen, wie ſie den ſehr maͤch⸗ 


tigen Angriff abgewehrt, und wie treulich Wunſchwitz dem 
Freunde beigeſtanden, und durch Rath und That ſich den 
groͤßten Antheil an der Ehre des Tages erworben habe; 
denn P. Plachy war nicht Zeuge deſſen geweſen, was am 
Bruͤckenthurm vorgefallen, indem er mit einem großen 
Theil der ſeiner Fuͤhrung anvertrauten Schaaren auf den 


Waͤllen beim Neuthor verwendet worden war. So taufch: 


ten fie nun die Erzählung beiderfeitiger Gefahren, Keiftun: 
gen und Kämpfe aus, Waldſtein's Gemuͤth war heiter und 
klar, er fühlte, daß, was er gethan, zwar feine Pflicht 


gewefen, aber doch den Dank feiner Mitbürger verdient 
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habe. Wunſchwitz war froͤhlich bis zum Muthwillen, und 
Vater Plachy ſeelenvergnuͤgt über feine eignen, aber noch 
mehr uͤber ſeines Lieblings Waffenthaten und uͤber die 
gewaltige Schlappe, welche ſich die Schweden an den 
Mauern von Prag geholt. Indeſſen, ſo ruhig Waldſtein 
ſchien, ſo blieb doch noch eine recht bange Sorge in ſei⸗ 


ner Bruſt um das Schickſal Zdenko's und der theuern Jo⸗ 


hanna, von denen er nichts mehr hörte, uͤnd doch fuͤrch⸗ 
ten mußte, daß ihr gewagtes Unternehmen ihnen Verfol 
gungen zugezogen haben koͤnnte. 

Diefe Sorge war nur zu gegruͤndet. Odowalsky's lau: 
tes, oͤffentliches Dringen auf eine Unterſuchung hatte Kö« 
nigsmark bewogen, endlich eine Commiſſion niederzufeßen, 
welche dies Gefchäft einleiten, und zu der auch Odowalsky 
beigezogen werden follte. Die Sicherheit der ſchwediſchen 
Armee und die nöthige Beftrafung derjenigen, welche es 
gewagt, Verräthereien gegen diefelbe zu Gunften ihrer 
Mitbuͤrger anzuzetteln, waren der angekündigte Zweck dere 
felben. Cigentlic diente fie Odowalsky's Begierde, ſich 
an demjenigen zu rächen, der feinen Anſchlag verrathen, 
und Waldftein, welcher ihm täglich verhaßter wurde, 
durch die Beftrafung eines feiner treuen Untergebenen zu 


tränfen. Koͤnigsmark, dem all diefes Treiben widrig war, 


und der ohmedies, ehe er Verftärkung befam, nad) dem 
legten Verluſt nichtd Bedeutendes gegen die Stadt unter: 


‚nehmen Eonnte, benußte die kurze Zeit der Maffenruhe, 


um den Pfalzgrafen Carl Guftav, welchem die Königin 
Shriftine den Oberbefehl über ihre ganze Armee übergeben, 
und in welchem Jedermann ihren Nachfolger fah, in Leipe 
sig’ auf deutſchem Boden zu bewillflommen, wohin der 
Prinz mit einer bedeutenden Verftärfung aus Schweden 
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eingetroffen, und im Begriffe war, feine Truppen nach 
Böhmen zur Eroberung von Prag zu führen. Könige: 
mark übertrug daher den Vorſitz bei jener Commiſſion 
dem- Grafen Magnus de Ia Gardie, er felbft aber ging 
nah Sachfen ab, und Odowalsky fah ihn mit fehr gemifch: 
ten Empfindungen abreifen; denn wenn feine Abwefens 
heit ihm bei dem Gefchäfte der Unterfuchung freieren Spiels 
raum gab, fo beforgte er doch wieder, daß. Koͤnigsmark 
ihm in der Gunft des Pfalzgrafen, auf die er die Hoff: 
nung feiner Beförderung gebaut, ſchaden koͤnne. 

Die Nachforſchungen über die Perfon, welche an jenem 
Abend vor dem Eturm auf Prag die Rakete angeziindet, 
gingen nun, von Odowalsky angefeuert, ihren ftrengen 
Gang. Dennoch wurde nichts entdeckt; denn Zdenko läge 
nete ftandhaft,_die übrigen Hausleute wußten von nichtg, 
and auf Johannen hatte Niemand Verdacht. Man fchlug 
alfo einen andern Weg ein, zu erforfchen, welche Perfo- 
nen vom Schlofe aus fih vieleicht zu jener ‚Zeit im 
der Gegend befunden haben möchten, von welcher, nad. 
der Angabe des ſchwediſchen Offiziers, der das Signal 
vom Ziskaberge herüber beobachtet hatte, die Nafete em⸗ 
porgeftiegen war. Hier ftand auf einmal zur großen Bes 
troffenheit der Beifiger jenes Gerichts die Unterfuhung 
bei einer Perfon ftill, deren Rang, Geburt und perfönlie 
cher Charakter fie weit über jedes rohe DVerühren einer 
gerichtlichen Verfahrungsart hinaus hob. Es war Graf: 
Martinig, der Oberſtburggraf von- Böhmen, die erfte 
Derfon im Königreiche, der Stellvertreter ded Monarchen. 
Er war — fo ſtimmten alle Ausſagen, die man aufbrin 
gen konnte, uͤberein — dieſen Abend ganz allein in jener 
Gegend des Schloßberges fpazieren gegangen. Man wußte, 
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daß er es liebte, ſich in der Naͤhe jenes Monuments, 
das feine wunderbare Errettung feierte, aufzuhalten, und 


eben aus jener Gegend war dag Signal aufgeftiegen; man 


kannte überdies den -bittern Haß des Grafen gegen die 
Schweden, und gegen den Glauben, den fie mit gewaff: 
neter Hand in Deutichland unterfhißten. Ihm war ver: 
möge feiner hoben Stellung und der allgemeinen Liebe 


des Volkes für ihn vielleicht am erften möglich, ſich in Ge: : 
heim Kunde von allem, was in Prag und auch was unter: 


dem Feind vorging, zu verfhaffen, und fo ftieg mit jedem 
neu eriwognen Umftand die Wahrfcheinlichfeit, daß er eg 
gewefen, der feinen Untergebnen und Landsleuten das 
Warnungszeichen gegeben, faft zur Gewißheit. Graf 
Magnus war fehr geneigt, die weitere Unterfuhung; die 
dann jeßt wohl zu nichts als fehr peinlichen Auftritten 
führen konnte, fallen zu laffen. War es, wie aus Allem 
hervorging, Graf Martinig felbit geweſen, welcher die 
Rakete angeziindet, was blieben dem Gerichte gegen einen 
Manni von-feinen Verhältniffen, und gegen eirien Greig, 
der nahe an den Siebzigen ftand, für Maßregeln uͤbrig, 
die nicht auf's aͤußerſte gehaͤſſig wären, und vielleicht ſelbſt 
den Schweden gefaͤhrlich werden konnten? 

So ſprach Ia Gardie, und der größere Theil der Of⸗ 
fiiere, die feine Beifiger waren, fielen feiner Meinung 
bei; aber hiermit war Odowalsky nicht zufrieden. Gli: 
hend vor Zorn erhob er fih, und ſuchte in feiner Rede 


voll Feuer, wobei feine Fräftige Geftalt, feine volltönende 
Stimme ihn mächtig unterftägten, den Uebrigen zu bewei⸗ 


fen, daß, weit entfernt durch ftrrenge Maßregeln eine ge: 
fährliche Unzufriedenheit unter den Einwohnern hervorzu⸗ 
bringen, diefe frrengen Maßregeln allein es fenen, welche 
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die Exiſtenz der ſchwediſchen Truppen in Mitte eines ge: 
häfligen und von jeher zu Aufruhr und MWiderfeplichkeit 
geneigten Volkes fihern würden. Nur die Furcht kann 
ung erhalten, fhloß er, und zittern müffen die Böhmen 
vor uns, wenn fie ung nicht gering fehäßen, und. fich ge: 
gen ung empören follen. Die Stimmen ber Offiziere 
„theilten fih nunmehr. Ein Theil blieb auf feiner früher 
ausgefprochenen Meinung, die Unterfuchung aufzugeben; 
der.andere, und bei weiten der größere, durch Odowals⸗ 
ky's Rede bewogen, die nur zu fehr mit dem wilden 
Geift, der fie felbft befeelte, übereinftimmend war, drang 
Darauf, den Oberftburggrafen in die Unterfuchung zu ziehen. 
Graf de la Gardie fah mit fteigendem Mißfallen, wie 
nach und nah, von Odowalsky's Feuer ergriffen, ſich alle 
Gemüther entzündeten, und er mit einigen Wenigen allein 
auf der Seite der Maßigung und Schonung gegen ein fo 
hohes Haupt blieb. Er mar gezwungen nachzugeben, und 
in die Sortfeßung der Unterfuchung zu willigen; doc dar: 
auf beſtand er unerſchuͤtterlich, dab der Graf nicht vor 
das Gericht gerufen werden follte, fondern er felbit, la 
Gardie, werde, wie es. des vielleicht ſchuldlos Angeklag- 
ten Hang erfordere, fich zu ihm begeben, und ihn um Auf: 
klaͤrung der fehr wichtigen Frage erfuchen. Ä 
Vergebens fuchte Odowalsky fich diefem fchonenden 
Entfchluß entgegen zu feßen. Der Rang eines Oberftburg: 
grafen, und die perfönliche Wurde des allgemein verehr- 
ten Greifes ‚flößten den übrigen Beiſitzern doch fo viel Ach: 
tung ein, daß fie la Gardie's Mapregeln fehr billig fan: 
den, und fo verfügte fih denn diefer fogleih, nachdem: 
die Sitzung gefchloffen war, damit feine vorläufige Kunde 
den Grafen. von dem Entſchluſſe der Commiſſion unter: 


richten fonnte, zu — ward mit t Anſtand empfangen, 
und brachte ſein Geſchaͤft unter dem Titel einer Anfrage 
an Seine Excellenz por, ob dieſer nicht etwa zufaͤlliger 
Weiſe etwas von jenem auf dem Schloßberge gegebenen 
Signal, und von dem Menſchen bekannt waͤre, der es 
abgebrannt, und ob es ihm gefaͤllig ſey, dieſe Kenntniß 
der Commiſſion mitzutheilen? 

Martinitz ließ ihn ganz endigen, und ſagte dann trocken, 
daß ihm garnichts bewußt ſey, er hatte weder das Signal 
noch einen Menfchen, der es gegeben haben Fönnte, gefe: 
ben, und er bäte, ihn mit dergleichen Inquiſitionen zu 
verfchonen, über welche ihn, wie er hoffe, fein Rang 
hinaus heben follte, | 
2a Sardie wollte noch Einiges einwenden; aber theils 
fein eignes Gefuͤhl von der Unziemlichkeit der ganzen Sache, 
theild die ruhige Würde des Greifes ſchlug feine weitern 
Fragen nieder. Er beurlaubte fihh von dem Oberſtburg— 
grafen, und meldete bei der naͤchſten Sitzung den gerin⸗ 
gem Erfolg feiner Anfrage, und daß er der Meinung fep, 
eine ſo hochgeſtellte Perfon bei fo unfichern Angaben lie- 
ber ganz aus dem Spiele zu laffen, und die Sache von 
einer andern Seite anzugreifen. 

Da fuhr Odowalsky abermals zornig empor. geind 
ift Feind, rief er, und vor dem Gefeh alle gleih, Die 
fer Graf Martiniß aber ift vom Anfang: des Krieges an 
als ein verftodter Gegner der neuen Lehre bekannt, welche 
zu beſchuͤtzen, die tapfern Schweden unter:ihrem König ihr 
Vaterland verlaffen, und der Menfchheit auch wirklich ihr 
edelftes Kleinod erftritten haben. Diefer Graf Martinis 
ift es, der vor dreißig Jahren in voller Jugendbluͤthe fich 
jeder Verbefferung, welche Die Stände einführen wollten, 
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widerſetzt, und den ſelbſt der Sturz aus dem Fenſter, den 
er damals nach boͤhmiſchem Landesbrauch als geziemende 
Strafe erlitten, keines Beſſern belehrt hat. Was koͤnnen 
wir uns, ſo fuhr er fort, nach dreißig Jahren, die nur 
dazu gedient haben, den eigenſinnigen Mann zum hart: 
nädigen Greife zu machen, jest von ihm für Billigfeit 
oder pflichtmäßige Ruͤckſicht verſprechen? ‚Nein, hier muß 
Gewalt mit Gewalt vertrieben werden. Martinik bat 
entweder das Signal felbft gegeben — denn zu gut ift er 
zu Feiner Meuchelthat, die ung Schweden den Untergang 
bringen koͤnnte — oder er muß es wenigfteng gefehen ha: 
ben, und alfo darum wiffen, wer es vollbracht. Bei die: 
fer höchften Evidenz feiner Schuld oder feiner Mitwiffen: 
fchaft frimme ich für firenge Maßregeln; fie allein fönnen 
ung fihern, bier, wo Jedermann auf unfer Verderben 
finnt, und fie muͤſſen ohne Anfehn der Perſon gehandhabt 
werden. Kann die perfönliche Sicherheit, ja vielleicht das 
Leben eines beinahe fiebzigjahrigen Greifeg, der von jeher 
unfer und der guten Sache Feind war, in Betracht kom— 
men, wenn es fih um Verrätherei handelt, welche un: 
fere ganze Armee in höchfte Gefahr bringen, und, wenn 
wir unentfchloffen zufehn, oder wohl gar die anerfannten 
Schuldigen. ungeftraft laffen, Die erbitterten Einwohner 
der Stadt zu einer Art von ficilianifhen Veſper gegen 
ung ermuthigen Eönnte? Nein, Graf Martinig muß 
arretirt werden, er muß Ernſt umd eine Drohung über 
feinem Haupte ſchweben fehen, von der er weiß, daß wir 
im Stande find fie zu erfüllen, fonft befennt er nicht, 
wir erfahren die Schuldigen nicht und laufen Gefahr, das 
Dpfer unferer Nachficht zu werden, da nur zu Viele find, 
die fich an diefer Straflofigkeit ein ermunterndes Beifpiel 
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nehmen wuͤrden, naͤchſtens ein Gleiches — 
zu thun. | 

Odowalsky hatte geendet, und fait einftimmig fielen 
ihm die iibrigen Offiziere bei. La Gardie, fo ungern er 
es that, mußte der Weberzahl weichen, Doch darin blieb 
er unerfhüttert, daß diefe Verhaftung nichts anders ald 
eine firengere Bewachung in des Grafen eignen Zimmern 
fepn dürfe, und er felbft ihm diefe harte Maßregel als 
eine von den Umftänden geforderte Nothwendigkeit ankuͤn⸗ 
den werde. | 

So geihah es denn auch, und Graf Martinig, der 
von dem Gang diefer Commiſſion feh wohl unterrichtet 
war, und fich einen folhen Schritt im Voraus erwartet 
hatte, da er feft entfchloffen war, das treue Mädchen nicht 
zu verraten, nahm mit ruhiger Würde die neue Beleidi- 
gung auf, welche die uͤbermuͤthigen Feinde fich gegen ihn 
erlaubten, und bedung ſich blog, daß die Wachen aufer- 
halb feines Zimmers ftehn, und ihm. in demfelben die. 
Freiheit, feinen Beſchaͤftigungen zu folgen, und feine Fa: 
milie zu fehn, vergönnt werde. 

Graf de la Gardie bewilligte beides mit einer Art, 
welche den Oberftburggrafen überzeugen konnte, daß jener 
bei diefen Verhandlungen nicht feinen Anfichten folgte, 
ſondern die Befchlüffe der Commiſſion mit widerftreben- 
dem Herzen ausrichtete, Aber auch diefe Vergünftigungen 
fhienen den von Odowalsky aufgeheßten Richtern zu groß. 
Der Graf follte Niemand von den Seinigen, oder wenig: 
ſtens Niemand allein fehn, um alle Berabredungen zu 
hindern, und felbft wenn feine Gemahlin oder eines von 
feinen Kindern zu ihm Time, follte ein Offizier der Gar: 
niſon gegenwärtig ſeyn. 
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Das Gericht von diefen ftrengen Mafregeln, womit 
die Verhaftung der erften Perfon im Königreiche beglei- 
tet war, verbreitete fich fchnell und mit laͤhmendem Schrek— 
fen auf dem ganzen Hradfchin und ber Kleinfeite. Er: 
fchroden ftanden die Bürger auf den Straßen zu einan- 
der, und da die Unterfuchungen jener Commiſſion big jet 
nicht viel bekannt, oder nicht fehr beachtet worden waren, 
fo war die Beftürzung um fo größer. Man befraste fich, 
man muthmaßte, man erzählte weiter, und wie es bei 
folhen Anläffen zu gefchehen pflegt, unter den Händen 
der vielföpfigen Menge veränderte und vergrößerte fi dag 
Schredensgerücht fo fehr, daß, als es zu Zdenko und 
Sohannen in ihre ftille Wohnung drang, diefe das Leben 
des verehrten Mannes in großer und augenbliclicher Ge: 
fahr glauben mußten. 

Mein Vater! begann nun Johanna, nachdem der ge⸗ 
ſchaͤftige Freund, der ihnen dieſe Nachricht gebracht, das 
Zimmer wieder verlaſſen hatte: Mein Vater! Jetzt darf 


und kann ich nicht laͤnger ſchweigen. Graf Martinitz Le-· 


ben iſt von dieſen ſchwediſchen Teufeln bedroht, weil er 
fuͤr den Urheber jenes Signals, und fuͤr das Haupt einer 
Verſchwoͤrung gegen das Leben der ſchwediſchen Beſatzung 
gehalten wird. Was an der zweiten Beſchuldigung iſt, 
weiß ich nicht, und ſie ſcheint mir uͤberhaupt etwas ſehr 
Unſtatthaftes; aber von der erſten muß er gereinigt wer: 
den. Wir wiffen nur zu wohl, wer die Rakete angezün: 
det, und wir find in unferm Gewiſſen verpflichtet, es an- 
zuzeigen, jeßt, wo ein Unfchuldiger vielleicht ben Tod um 
unfertwillen leiden müßte. 

Sohanna! rief Zdenko erfchroden? Wo denkt du hin ? 
Du willft, daß wir ung angeben? Was foll daraus werden ?_ 
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Nicht ihr, Vater! erwiederte ſie ruhig: Ihr habt es 
ja nicht gethan, die Schuld iſt mein, ganz allein mein, 
es iſt alſo billig — 

O mein Gott! mein Gott! rief der alte Mann jam— 
mernd! Dann mußt du ja fterben? Die Schweden dür- 
ften nach unferm Blut, diefe Keßer, diefe Heiden, Es 
wäre ihnen ja das allererwinfchtefte, wenn, fie recht viele: 
Schlahtopfer bekaͤmen, dih, mich, den Grafen Mar— | 
tinitz — 

Nein, Vater, fie ſollen nur eins erhalten, und viele 
leicht auch das nicht. Sie wollen wiffen, wer die Nafete 
angeziindet hat. Sie fürchten ung, unfere Treue gegen 
den Kaifer, unfere Liebe für unfer Vaterland. Sie zite 
tern vor einer weit ausgebreiteten Verſchwoͤrung, und 
möchten ung gern recht fehr erfchreden. Darum ift ihnen 
ein fo hohes Haupt, ald der Oberftburggraf, ein gar will: 
fommenes Opfer. 

Den haben fie aber fhon, und du wirft ihn nicht retten. 

Doch, Vater, wenn ich auftrete, und fage, daß ich 
es war. 

Sie werden dir nicht glauben. Du wirſt dich und 
mich verderben, und dem Oberſtburggrafen nichts nuͤtzen. 
Wegen Eurer, Vater, ſeyd ohne Sorgen. Ihr werdet ganz 
aus dem Spiel gelaſſen. Ich habe mir die Sache ſchon laͤngſt 
überlegt, ſchon feit ich weiß, daß man mit diefer Unterſu— 
hung umgeht. Sch allein bin es gewefen, die den ſchwe⸗ 
difchen Unholden ihr Geheimniß abgelanert, ich allein habe 
darum gewußt, ich allein, was ich vor Gott befehwören 
kann, habe das Eignal gegeben. Ihr, Vater, waret ja 


gefangen im diefer Nacht, und ſie koͤnnen euch kein Haar 
kruͤmmen. 
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Du gottloſes Kind! Verzeih dir der Himmel dieſe 
Rede! Kein Haar kruͤmmen, wenn ich dich in der hoͤch— 
ſten Gefahr weiß? Kein Haar kruͤmmen, wenn ſie dir 
an's Leben oder an die Ehre wollen? O mein Gott! 
mein Gott! Wozu haſt du meine grauen Haare aufgeſpart! 

Er lief jammernd im Zimmer umher. Johanna hatte 
einen ſchweren Stand. Gern haͤtte ſie ohne des Vaters 
Wiſſen den Schritt gethan, den ſie ſich laͤngſt vorgeſetzt, 
wenn es zu einem Aeußerſten mit dem Oberſtburggrafen 
kommen ſollte. Aber ſie fuͤrchtete ihres Vaters Einmi— 
ſchung, wenn er hinterher erfuͤhre, was ſie gethan, und 
was er mit allen ſeinen Kraͤften zu verhindern geſucht 
haben wuͤrde. Er mußte alſo unterrichtet, und ſein Still— 
ſchweigen, ſeine gaͤnzliche Unthaͤtigkeit bewirkt werden. Sie 
ſuchte ihm begreiflich zu machen, daß fruͤh oder ſpaͤt die 
Wahrheit doch an's Licht kommen müßte, weil die Schwe: 
den nicht raſten wuͤrden, bis ſie alles entdeckt; ſie ſtellte 
ihm vor, wie edel der ihnen voͤllig unbekannte große Herr 
gehandelt habe, indem er ſich lieber einem unwuͤrdigen 
Betragen ausgeſetzt, als das fremde Mädchen, das er in 
einer pflichtgemaßen Handlung angetroffen, verrathen hatte, 
und daß es nun, da des Grafen Freiheit und feine Ehre 
bedroht feyen, ihre Pflicht wäre, die Schuld auf ſich zu 
nehmen, die fie wirklich auf fich geladen. Bis hierher ge: 
lang es ihr endlich, den Vater zur Beiltimmung zu ber. 
wegen. Biel fihwerer aber wurde ihr eg, ihn von der 
Theilnahme an ihrem Geftandniß abzuhalten. Zdenko 
liebte feine Johanna innig, und mit ihr zu fterben duͤnkte 
ihm viel leichter, als fie allein in Gefahr zu wiſſen. Diefe 
Voritellung raubte ihm alle Faſſung. Dennoch wußte das 
Maͤdchen auch diefe Vaterangft zu uͤberwinden, indem fie 


— bb — 

ihm die Sache fo vorftellte, daß fie, als ein Frauenzims 
mer, deffen Handlungen nie von folder Conſequenz ange- 
fehen würden, viel eher Schonung zu erwarten hätte, als 
ein Mann; daß fie ja endlich nicht wüßte, was der Oberft: 
burggraf vielleicht bis jeßt fchon entdedt, und daß fein 
Geſtaͤndniß nur fie nennen koͤnne, des Vaters Mitfchuld 
aber die ihrige nicht vermindern, ja vielleicht nur erfchwe: 
zen würde, Endlih machte fie ihn auf den perfünlichen 
Charakter des Grafen de la Gardie aufmerkfam, von wel: 
chem Sedermann, ald von einem der Beten unter den 
Schweden, mit Achtung ſprach, und fo brachte fie den 
Mater endlich dahin, daß er ihr vor dem Bild der Mut: 
ter Gottes in ihrem Zimmer zu ſchweigen, und fie allein 
gewähren zu laffen, unter taufend Thraͤnen verſprach. 

Sie Fleidete fih nun hoͤchſt züchtig und einfach, und 
ftieg mit ſchwerem Herzen, aber mit feftem Entſchluß, 
von ihrer alten Magd begleitet, die Schloßitiege hinan, 
trat mit ſcheuem Widermwillen zu den fchwedifchen Wachen, 
und verlangte, dem Grafen de la Gardie als ein Bürger: 
Maͤdchen von der Kleinfeite gemeldet zu werden, die ihm 
in Betreff des bewußten Signals etwas Wichtiges zu ent: 
decken habe. 

Cie ward bald vorgelaffen, und trat ſchuͤchtern und 
erröthend, da eine Menge Offiziere den Grafen umgaben, 
und alle Blicke auf fie gerichtet waren, in den Saal. Einen 
Augenblic blieb fie fumm, und der angenehme Eindrud 
ihrer Erſcheinung bewog la Gardie, ihr freundlich ein 
paar Schritte entgegen zu gehen, und fie um ihr Anbrin: 
gen zu befragen. Da fchien fie fih mit Macht zu ſam⸗ 
meln, und indem ihr Blick die verfammelten Offiziere 
[hen überflog, bat fie den Grafen mit leifer aber fefter 
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Stimme um geheimes Gehör. La Gardie öffnete die Thuͤr 
eines Nebenzimmers, und ware bald verſucht worden, die 
. Supplicantin zuerft eintreten zu laffen, fo hatten ihn die _ 
ftille Hoheit und Zucht, welche aus des Mädchens An: 
blick ſprachen, übermannt, Hier ſchwieg fie wieder ein 
Paar Secunden, gleihfam ale kaͤmpfe fie noch mit ſich 
felbjt; dann faßte fie fih gewaltfam und fagte: | 

Sch habe vernommen, daß eine Unterfuchung gegen 
Seine Excellenz den Oberſtburggrafen angeftellt it, und 
daß er vermöge derfelben angeklagt wird, die Rakete ab: 
gebrannt zu haben, welches ben ſchwediſchen Behörden als. 
ein verdächtiges Zeichen erfchienen ift. _ 

Sp ift 8, mein Kind, antwortete de la Gardie: 
Weißt du etwas Naͤheres davon? | 

Sa, Ew. Ercellenz! Und wenn ihr mir als Edel⸗ 
mann und Offizier die Verſicherung geben koͤnnt, daß 
Graf Martinitz frei gegeben, und um dieſer Sache willen 
nicht mehr behelligt werden ſoll, ſobald ihr den wahren 
Thaͤter wißt, ſo bin ich im Stande, euch dieſen bekannt 
zu machen. 

Du, Maͤdchen? fragte a Gardie erſtaunt. 

Johanna nickte: Wollt ihr mir das verſprechen? 

„Wenn des Grafen Schuld in nichts anderm be: 
ſteht — ja!” 

Dies letzte kann ich euch sufchwören, und fo befenne 
ich hiermit, daß ich es gewefen, die Die Rakete losgebrannt. 

Dun? rief Ia Gardie hoͤchſt erftaunt: Und das fagit 
du mir felbit? | 

Weil ich es nicht zugeben kann, daß ein unſchuldiger, 
und zumal ein ſo allgemein verehrter Mann um einer 
That willen Verdruß oder gar Schaden leide, die eigent⸗ 
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lich mein war, und auf welche ich — ich belenne es auf⸗ 


richtig — ſtolz bin. 
| La Sardie fah Johannen wundernd an. Wer biſt du, 
Maͤdchen? fragte er endlich. 

Johanna nannte ſich, ſie ſagte ferner, wie ſie es ſich 
vorgenommen, daß ſie den bei ſich einquartierten Schwe⸗ 
den zuerſt den Plan wegen des Bruͤckenthurms abgelauſcht, 
daß ſie dann verkleidet ſich durch das Wiſſehrader Thor 
zu ihrem Gebieter geſtohlen, dieſen auf die drohende Ge— 
fahr aufmerkſam gemacht, ihm das Signal verſprochen, 
und dann ihr Wort gehalten habe. 


De la Gardie hoͤrte ihr zu, aber er zweifelte im Stil⸗ | 


len an der Wahrheit ihrer Worte, und fagte ihr das 


auch zuleßt, als’fie geendet hatte, Sie beharrte bei ihrem 


Geſtaͤndniß. La Gardie machte fie auf die Folgen auf: 
merkſam, die diefe Ausfage für fie haben koͤnnte, daß er 
nicht Dafür ftehen koͤnne, ob es ihr nicht ſchwere Leiden 
zuziehen werde. Sie fchauderte in fih, aber fie ſchwieg 
und wiederholte,. was fie fehon gefagt. Endlich fagte Ia 
Gardie, nachdem er fie eine Weile theilnehmend betrachtet 
hatte: Sreilaffen darf ich dich Richt mehr, nach dem, was 
du mir entdeckt haft; aber ich will vor der Hand Feinen 

Gebrauch von deiner Selbftanflage machen. Man wird 
dir ein anftändiges Zimmer anweifen; dort überlege; was 
dir bevorfteht, und wenn du gefunden haft, daß deine 
Großmuth, oder welche andere Ruͤckſicht dich bewegt, den 
alten Graf Martinig auf deine Koften zu retten, zu weit 
gegangen ift, fo hat nur Graf Magnus deine Ausſage 
gehört, und nicht der Vorſtand der Unterfuhungs Come 
miſſion. 

Johanna verneigte ſich, und dankte dem Grafen nicht 
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ohne Ruͤhrung für feine nahfichtsvolle Güte; dennoch) 
wiederrigf fie nicht, fie bat nur, daß man ihren Vater 
von den benachrichtigen follte, was mit ihr vorgegangen, 
‚und folgte gelaffen dem herbeigerufenen Diener, der vom 
Grafen bedeutet wurde, fie in ein von ihm bezeichneted 
Gemach zu führen, und für fie zu haften. Hier in der 
Einfamfeit eines Stübchend, das zwar reinlich und be- 
quem, aber nur von eiuem in der Höhe angebrachten ver: 
gitterten Fenſter erleuchtet war, und nur eine Thuͤr hatte, 
die, Durch welche man fie hereingefübrt, ftellten fich nad) 
und nach die möglichen Folgen ihres Schrittes in dunkeln 
Farben dar. Manchmal ergriff fie eine innere Angft, 
manchmal glaubte fie Doch zu weit gegangen zu fern. Sie 
dachte anihres Vaters Schmerz, an Waldftein’s Unruhe, 
wenn er hören follte, was mit ihr gefchehe, und gerade 
diefe Vorſtellung diente dazu, fie in etwas zu tröften. 
Es war ja um feinetwillen, daß fie fo viel gewagt, und 
fie kannte ihn gut genug, um zu willen, daß er auch ihren 
gegenwärtigen Schritt billigen, und einfehen werde, fie 
habe nicht anders handeln Fünnen. So fuchte fie die in: 
nere Angit zu befchwichtigen, und fich mit Kaffung und Er: 
gebung auf das“ Kommende zu bereiten. Das ftille Licht, 
welches von oben herab ihren Aufenthalt erleuchtete, ohne 
daß fie etwas von der Straße, in welche das Fenfter ging, 
oder von Allem, mas außer denfelben vorfiel, ſehen 
fonnte, und fomit Helle genug, aber Einfamteit und Ruhe 
verbreitete, wirfte ebenfalls auf ihr Gemuͤth. Ste dachte, 
daß diefe Erleuchtung ihr von oben herab, vom himmli— 
ſchen Vater Fame, der fie allem wirren Treiben der Welt 
entnommen, und ganz allein auf ihr Herz wirfen wolle; 
und fie ergab fich in Gebet und frommen Regungen der 
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leitenden Vaterhand; feft überzeugt, daß fie Recht gethan, 
wie fehr auch Natur und Selbftliebe gegen ihren Entfchluß 
zuweilen Zweifel erregen wollten, und daß, was mit ihr 
immer gefchehen würde, Gottes heiliger Wille fey. 

Nach und nach kam durch folche HUeberlegungen mehr Ruhe 
in ihre Seele, und nur der ganzliche Mangel an Befchafti- 
gung fiel ihr fchwer zu ertragen. Als daher. Abends des 
Schließers Frau — fo hatte es In Gardie befohlen — Fam, ihr 
das Nachteffen zu bringen und ſich zu erfundigen, ob fie wohl 
etwas wuͤnſche, das ihr zu geftatten erlaubt fen, bat fie 
recht herzlich um irgend ein geiftliches Buch zum Lefen, 

und um Handarbeit — man möchte ihr nur entweder 
beides vom Haufe holen laffen, oder hier etwas dazu Dien: 
lihes geben. Die Scließerin fah ihre Gefangene ver- 
wundert aber freundlich an, und am andern Morgen er: 
hielt Johanna Das Verlangte. Sie fing nun an, ſich in 
ihrem neuen Aufenthalt nah ihrem Sinn einzurichten, 
da fie nach allem, was fie heut gefehn und gehört, wohl 
vermuthen fonnte, daß fie längere Zeit hier zu verweilen 
haben. würde, 

In Leipzig hatte die Ankunft des Pfalsgrafen ein reges 

und glänzendes Leben verbreitet. Ungeachtet der Drang: 
ſale des Krieges, ungeachtet der Verwuͤſtungen, die hier 
und dort noch in den Umgegenden von fo mancher Schlacht, 
die hier ausgefochten worden, fichtbar-waren, hatten Fleiß 
und Thatigfeit der Einwohner doch ſchon die meiſten Spu— 
ren jener Zerftörungen verwifcht, und Die Anweſenheit des 
Prinzen, des Fünftigen Königs von Schweden, wurde mit 
großer Pracht gefeiert. Alle Gloden wurden geläutet, 
und unter ihrem Schall, und dem Donner der Kanonen 


— 
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309 der jugendliche Held in Leipzig ein, woſelbſt ihn. be: 
reits mehrere fchwedifche Offiziere vom hoͤchſten Range, 
amd unter ihnen auch Graf Königsmarf, erwartet hatten, 
und ihm weit vor die Stadt hinaus entgegen geritteri waren. 

Auf den Nathhaus war ein prachtiges Bankett zu Eh: 
ren des Prinzen und der fchwedifchen Generalität ange: 
ſtellt; es fchien eben, als ob die Gleichheit der Glaubens: 
lehre, und die Hoffnungen, welche die proteftantifche Par: 
tei in dieſer Hinficht fih von_dem Bündniffe mit den 
Schweden gemacht, fie über alles Uebrige, was Deutfch: 
land feit Fahren von diefem Heere gelitten, hinaus geho: 
ben hatte, Abends war die Stadt erleuchtet, und vor 
dem Hotel, das der Prinz beisohnte, erfchien ein zahlrei- 
cher Zug von Studirenden, und brachte demfelben unter 
lautem Vivatrufen eine Nachtmufit, bei welcher dann 
auch ein Gedicht im Gefchmad jenes Zeitalters, in Muſik 
gefest, von den verfammelten Juͤnglingen abgefungen 
wurde. Zur Ergößlichfeit des Lefers, und um ihm einen 
Begriff von dem poetifchen-Gefchmad jener Zeit zu geben, 
ftehe es hier, wie es noch in alten Compendien jener De: . 
riode aufbewahret ift. 


Held! Was wir an dir fehn, das muß gerühmet werden, 
Die fürftliche Geftalt, die freundlichen Geberden, 
Boraus die Tapferkeit, die auch der Feind erkennt, 
Und ‚der beredte Mund, der nichts Gemeined nennt, 


Kingheit muß das Feld erhalten: Kriege wollen nicht allein, 
Als wie manche fagen dürfen, mit der Fauſt geführer feyn. 


Mars warter deiner fchon, da, wo Carthaunen krachen, 

And mit dem Donner fich den Feinden fchrectich machen, - 

Wo alles bintig fieht, da, wo man Lärmen fchlägt, 

Ind wo man nach der Luft, Das Zeug zum Sturme trägt. 
5 * 


a 


Heiden ſehen niemals fchöner, als nur wenn es mißlich ſteht, 
Wenn 85 an ein hartes Treffen, und an Leib und Leben geht. 


Da eitft und ſchnaubſt du Hin, und läffeft dich in Schlachten 
Necht mit Verwunderung als einen Held betrachten. 

Das weiß auch Mavord wohl, der freut ſich innerlich, 
Macht fchon ein Fetdgefchrei, und weiß fich viel um did); 


Denn die Schlacht ift Halb gewonnen, wo, wer an der Spigen 
. ſteht, 
Seinen Feinden unter Augen und recht in's Geſichte geht. 
Die große Königin der unbezwungnen Schweden 
Hört gerne ſelbſt von dir und deinen Thaten reden, 
Du hochgeborner Fürft! Sie liebe, den Heldenmuth, 
Den Heldenmuth, und dich — du mehr als fürſtlich's Blut! 


Wen Die Majeftäten lieben = (trifft es bier nicht ftattlid) ein ?) — 
Muß von hohen Zapferkeiten, und Durchlauchtigkeiten feyn, 


Verfolge deinen Sinn! Wir wouen von dir fingen, 
Und deinen hohen Ruhm bis auf die Nachwelt bringen. 
Du andrer Herkules, verfuche nur dabei, 

Ob nicht der Friede noch herauszubringen fey. 


Denn. wie hoch ihr tapfern Helden in der Welt berükmet feyd, 
Solches fchreiben wir Studenten in das Buch der Ewigkeit *). 


Diefes Lied wurde nun im Chor abgefungen, doch fo, 
daß immer eine einzelne Stimme die vier Jamben in 
einer Art von Arie vortrug, und dann die Menge mit 
den zwei langern Verſen einfiel, und jede Stanze mit 
einem lauten Zubelgefchret und Trompeten-Zanfare ſchloß. 
Aus dem Inhalte, befonders der zwei legten Zeilen, ſieht 





*) Diefe Verſe find wörtlich aus dem Theatrum europ 6. B. 
abgedruckt, wo das ganze, dem Pfalsgrafen gegebene Feſt 
befehrieben if, ? 
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man, daß die Jugend auch ſchon vor hundert achtzig Jah— 
ren einen Begriff von der Richtigkeit ihres Urtheils und 
der Autorität deffelben hatte, den die damalige Welt 
fhwerlich mit ihr teilte, und daß fie mit ihren Verfen, 
und ihrem Ausipruche, dem Pfalzgrafen den Tempel der 
Unfterblichkeit aufzufchließen glaubte, | 
Königsmarf bemiste die Stile des folgenden Tages, 

um dem Prinzen den Stand der Dinge bei Prag, die 
Schwähung feiner Armee durch die vielen vergeblichen 
Angriffe fowohl, als die Ausfalle der Belagerten zu fchil: 
dern, und ſich mit ihm über die Maßregeln zu befprechen, 
welche zu ergreifen wären, um endlich nach einem frucht: 
lofen Streben von mehr als zwei Monaten fein Ziel, die 
ganzliche Eroberung der Stadt, zu erreichen. Der Prinz 
war im Anfange, nicht geſonnen gemwefen, mit der ganzen 
Macht, welde Ehriftine unter feine Befehle geftelt, nach 
Böhmen zu gehn, er wollte fich gegen Baiern wenden, 
um den General Wrangel zu unterftügen, und nur eine 
Abtheilung feines Heeres nah Böhmen fenden. Königse 
marks Gründe, welcher ihm die wichtigen Folgen des Be: 

fines von Prag vorftellte, drangen endlich durch, und 
Carl Guftav befhloß, alle feine Kräfte zu vereinigen, und 
mit der Eroberung eines fo bedeutenden Platzes den glaͤn— 
zenden Anfang feiner Friegerifchen Laufbahn zu machen, 
Es wurde alfo befchloffen, daß der Prinz mit feinen Trups 
ven noch einige Zeit in Leipzig verweilen follte, um das 
Gintreffen einiger aus weftphälifchen Plaͤtzen gezogenen. 
Regimenter zur erwarten, und dann fogleich in Eilmärfchen 
vor Prag zu ruͤcken. 
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Odowalsky, der zwar nach Koͤnigsmarks ausdruͤckli— 
chen Befehl Prag nicht hatte verlaſſen duͤrfen, wußte doch 
durch ſeine Freunde bei dem Prinzen fuͤr ſich wirken zu 
laſſen, und ſo hatte er denn eben in jenen Tagen, wo 
ſich ihm in Johannen's Perſon ein willkommnes Opfer 
fuͤr ſeine Rachgier angeboten, auch von Leipzig aus die 
Verſicherung erhalten, daß er bei der naͤchſten Erledigung 
zum General ernannt werden würde, indem der Pfalz: 
graf eine günftige Meinung von ihm hegte, und ihn gern 
verbinden wollte, Eine dunfle Freude verbreitete fich über 
fein Gemuͤth. Zum erftenmale feit langer Zeit empfand 
er eine Negung von Zufriedenheit mit feinem Schiefal; 
er zweifelte nicht mehr an feiner Beförderung, und eilte 
fogleih nah Troja. Hier fuchte er Helenen nicht zuerjt 
auf, fondern ließ fich bei dem Baron melden, und brachte 
ohne weitere Borbereitung feine Bewerbung um ‚Hele _ 
nen's Hand an, mit dem Beiſatze, daß er ihr die feine 
naͤchſtens ald General zu reihen hoffte, | 
- Der Baron hatte fich allmahlig etwas mehr an Odo— 
walsky's Art zu ſeyn gewöhnt, und diefe Gewohnheit 
hatte ihm manches erträglicd gemacht, was ihm im Anz 
- fange ſehr fhwer gefallen war. Der Umgang mit dem 

zwar leidenfchaftlichen, aber fehr verftändigen erfahrnen - 
Mann bot dem Baron in feiner ländlichen Einſamkeit, 
welche durch die Zeitumftähde noch vermehrt wurde, doch 
einige Zerftreuung, und er fing an, fich nad) dem, was 
er täglich fah und hörte, auch allmäahlig mit dem Gedan- 
fen befannt zu machen, feine Nichte einft ald Gemahlin diefes 
ſchwediſchen Offiziers zu fehn. Es hatte viel Schmerzlicheg 
für ihn, aber es war nicht auszumweichen, und in diefer 
Ansicht nahm er denn die Bewerbung Ddowalsty’s, als 


diefer endlich ausfprach, was der Baron langit vermuthet 
hatte, mit ziemlicher Ruhe auf, und gab feine Zuftim- 
mung, in fo fern die Sache ihn anging, und in der Bor: 
ausferung, daß Frau von Berka und ihre Aier damit 
verſtanden waͤren. 

Helene wurde gerufen. Sie — Odowalsky 
bei ihrem Oheim zu finden, ohne daß ſie ihn vorher ge— 
ſehn; ihr Erſtaunen vermehrte ſich noch, als der Oheim 
ihr die Urſache dieſes Beſuchs eroͤffnete, und Odowalsky 
mit wuͤrdigem Anſtande ſie ſelbſt in Gegenwart ihres 
Oheims um ihre Hand erſuchte. Erroͤthend, und von 
der Freude verſchoͤnert, reichte ſie ihm dieſelbe, und die 
Ruͤhrung, womit er fie an fein Herz, an feine Lippen 
druͤckte, die heftige und nicht unedle Bewegung, die fich 
in feinen Zügen, feiner ganzen Haltung ausfprah, ge: 
wannen ihm ein höheres Necht auf des Barons Achtung, 
und entzuͤckten die glüclihe Brauf. Tante und Mutter 
wurden nun gerufen. Die erfte war zwar dem Oberſten 
abgeneigt, denn fie fonnte die Hoffnungen auf ihren Vet: 
ter Waldftein nicht vergeffen; aber fie Fonnte ihre Ein- 
willigung nicht verweigern — und die Mutter fand in dem 
Gedanken, ihre Tochter mit einem General der uͤbermaͤch— 
tigen Schweden verheirathet zu wiffen, fo viel Tröftliches 
und Ehrenvolles, daß auch dieſes Gefchäft bald, und zur 
Zufriedenheit aller Theile abgethan war. Helene wurdenun 
dem ganzen Schloß als des Fünftigen Generald Odowalsky 
Braut angekündigt, und diefer, nachdent er ein paar Stun— 
den mit ihr zufrieden gefof’t, und allerlei über ihre kuͤnf— 
tigen Einrichtungen befprochen hatte, Eehrte wie im Trium: 
she, eines der fchöniten Madchen von Prag fein zu nen: 
nen, nach der Stadt zurid, um die Unterfuchung weiter 


u 


zu betreiben, und feine Rache an Waldſtein gedoppelt zu 
nehmen, 


Die Prager hatten nun ziemlich Ruhe, es fiel nichts 
von Bedeutung vor, aber dennoch mehrte jeder Tag die 
unangenehme Lage der eng eingefchloffenen Stadt. Bei: 
nahe Feine Zufuhr war möglich, alles, was vom Lande 
hereinfommen follte,. hatte'mit Befchwerden und Gefah— 
ren zu Fampfen, und das Wenige reichte nicht hin, die 
große Anzahl der Einwohner und die Befaßung für län: 


gere Zeit zu nähren. An einigen Gattungen von Lebeng- ° 


mitteln war zwar noch hinreichender Vorrath vorhanden, 
einige aber, und befonders die Fourage fiir die Erhaltung 
der Pferde fing ftarf an zu mangeln, und das Corps des 
Grafen Buchheim, welches der Keldmarfchall Colloredo 
damals in der höchften Noth eiligft herbeigezogen hatte, 
beftand größtentheils aus Cavallerie. 
| Es wurde alfo Kriegsrath gehalten, ein genauer Stand 
der Dinge vorgelegt, und daraus erfehen, daß zwar für 
den gegenwärtigen Nugenblic Fein eigentlicher Mangel zu 
fürchten fen, daß aber diefer Suftand der Dinge unmög- 
lich lange dauern koͤnne, und ein Entfaß entweder durch 
Gewalt, oder durch den nahe gehofften Friedensfchluß ein 
dDringendes Beduͤrfniß ſey. Man beſchloß daher, da die 
Generale des Souches und Golz mit einer nicht unbeden- 
tenden Macht fich bei Budweis fammelten, das Buchheimi⸗ 
ſche Corps unter den noͤthigen Vorſichtigkeitsmaßregeln aus 
Prag zu entlaſſen, damit es ſich mit dem Golziſchen verei- 
nigen, und ſo ein genugſam ſtarkes Heer ausmachen koͤnne, 
das im Stande waͤre, mit vereinten Kraͤften die Schweden 
anzugreifen, und ſie zu zwingen, Prag frei zu geben *. 


Geſch'chtlich. 
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Sp wie es möglich war, daß troß der Einfchließung 
‚eine bedeutende Neiterfchaar die Gelegenheit finden fonnte, 
fich aus der Stadt zu entfernen, fo fand auch das leicht 
beſchwingte Gerücht den Weg über die bloquirten Wälle, 
und Wunſchwitz, der fich viel bei feinen Bekannten und 
Freunden herum trieb, und die Zeit, welche feine neuen 
Pflichten nicht von ihm forderten, gern der Gefelligfeit 
weibte, hatte bald von der Neuigkeit gehört, daß Frau 
. lein Berfa ald Braut des Hberften Hdomalstn erklärt fey, 
daß man an einer Föftlichen Ausftattung auf Burg Troja 
arbeite, und die Hochzeit fehr bald, namlich bei der An— 
Funft des Pfalzgrafen, gefeiert werden follte, der das Ges 
nerals: Diplom für Odowalsky mitbringe. Diefe Nach: 
richt war noch mit einer Menge Anekdoten verfchönert, 
welche des Oberften rauhes, gebieterifches Betragen, vor 
welhem ganz Troja zittre, und das Loos, weldes feine 
Braut an der Seite diefes Mannes erwartete, in ein hel- 
les Licht ſetzten. Wunſchwitz glaubte fich verpflichtet, fei= 
nem Freund diefe Nachricht fchonend, aber bald mitzuthei- 
len, damit feine ungefchidte Hand die frifche Wunde noch) 
tiefer mahe. Er bereitete ihn alfo von weitem vor, 
und ruͤckte mit feiner Neuigkeit näher. Aber er fand 
Waldftein tiber alle feine Erwartung gefaßt: die Bege— 
_ benheiten der legten Wochen hatten die trüben Nebelaus 
feiner Bruft gefcheucht, in welchen Helenen’s Bild fich 
mit fo vielen Reizen gefpiegelt hatte. Er fah nun Flarer, 
und fühlte, daß das Mädchen, das an diefem Odowalsky 
bangen Fonnte, und jene Helene, die er geliebt, zwei ganz 
verfchiebne Wefen waren. Er hörte Wunſchwitzens Nach: 
richt mit ruhigem Ernft, bedauerte Helenen's Geſchick, 
aber er fühlte ſich nicht im geringſten ungluͤcklich durch 
ren Verluſt. 
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Auch Helene dachte feiner, aber mit ganz andern Em: 
pfindungen. Auch fie hatte fih getäufcht, aber ed war 
nicht zu ihrem Vortheil gefhehen, und MWaldftein, der 
nun, fett Odowalsky's Abfichten auf fie uͤberall laut be: 
fannt waren, gewiß auf immer für fie verloren war, 
Waldftein ftand jest in einem fehr glänzenden Lichte vor 
ihr, und alleihre Anhanglichkeit an ihren Verlobten hin: 
derte nicht, daß nicht zuweilen ein halb fehnfüchtiger, halb 
reuiger Gedanfe nach) jener Zeit hinuber hatte fliegen fol- 
len, wo der fchöne, tapfere junge Mann zu ihren Füßen 
gelegen, und es nur bei ihr geftanden hatte, ihn auf ewig 
an fih zu feffeln. Der legte verunglüdte Verſuch der 
Schweden war ein neuer Beweis fir feine Tuͤchtigkeit 
gewefen, und es wiederhallte wunderbar in ihrer Bruſt, 
, wenn fie ihren Bräutigam fo ſchonungslos über ihn ſchmaͤ⸗ 
ben hörte. Dann fuchte fie in der Betrachtung ihrer Pflicht, 
in dem Glanz, der ihrer wartete, in den Planen Troft, 
welche fehr oft den Inhalt ihrer Gefpräche mit Odowalsky 
ausmachten, und in welchen fie Beide von Einftiger Ehre 
und Größe träumten. Ä 

Auch noch eine andere angenehme, und ihrer Eitelfeit 
zufagende Zerftreuung fand Helene jeßt in der Befchäfti: 
gung mit ihrer Ausftattung, welche zum Theil durch die 
Großmuth ded Oheims, zum Theil durd) die fehr praͤch— 
tigen Sefchenfe, welche Odowalsky ihr fandte, ungemein 
glänzend werden follte. Freilich mußte fih Helene mand: 
mal bei den Kleinodien, welche vor ihr lagen, der genanern 
Unterfuchung, wie fie in ihres Braͤutigams Befiß gefom: 
men, entfchlagen. Manches Stud Fam ihr fehr befannt 
vor, fie dachte an Waldftein’s Mantel und Agraffe — in⸗ 
deffen ed war Kriegsbeute, und alfo im Grund doch ehrlich 


erworbnes Eigenthum. So faß fie eines Tages mit ihrer 
Mutter am Fenfter, das nach der Stadt hinaus fah, eben in 
den Eöftlichen Stoffen, Gefhmeiden, Spitzen ꝛc. wühlend 
und wahlend, welde der Oberft vor ein paar Stunden zum 
Brautftaat gefhidt, und bald nachzukommen verfprochen 
hatte, als der Nachen über die Moldau glitt, und gleih 
darauf Odowalsky's fefter Tritt über die Freitreppe her: 
auf gehört wurde. Helene flog ihm entgegen, er herzte 
und küßte fie, und trat dann mit ihr in's Zimmer, in- 
dem er fich erfundigte, wie ihr alle die Herrlichkeiten ge: 
fallen, und ob fie nun bald mit der Zubereitung zu dem 
Hochzeitstage fertig ſeyn würden ? 


Ihr müßt eilen, meine Damen! rief er: Der Pfalz 
graf wird nächttens eintreffen, wie man mir fehreibt, der 
General ift alfo auf dem Wege, und dann, indem er He: 
lenen vertraulich mit dem Arm umfchlang, will er auch 
bald feine Generalin haben. 


Wir waren eben daran, antwortete Frau von Berka, 
den Stoff fiir Helenen’s Brautkleid, und den Schmud, 
der ſich am beften dazu ſchicken wird, zu wählen. Glaubt 
ihr nicht auch, Herr Oberſt, diefer weiße da mit den fil: 
bernen Ranken, und diefes Rubin: Halsband? Doc, 
wenn ihr meint,: fo foll Helene dag rofenrothe mit den 
goldnen Sternen — 


Ah laßt mich zufrieden, Frau Mutter, mit enern 
Nofen und Ranken; Helene wird allemal fchön fern, 
was fie auch anzieht. Ich will nur, daß fie auch recht 
prächtig fen, daß fie die andern boͤhmiſchen, Damen weit 
überglängen fol, wie e8 meiner Gemahlin geziemt. He— 
Ime! Meine Braut, mein Weib! rief er, und ſah fie 
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mit freudeftrablenden Augen an: Wir werden bald ſehr 
gluͤcklich ſeyn. — 

Du biſt heute vergnuͤgt, lieber Ernſt, und das freut 
mich, ſagte Helene: Du warſt es lange nicht. 

Es waren auch verdammte Gefhichten. — Aber num 
der Pfalzgraf kommt, und wir das Maͤdchen haben — 
Das Maͤdchen? fragte Helene. 

Welches Maͤdchen? wiederholte a von Berka ver: 
wundert, 

Gr fah fie an, und fägte ftatt aler Antwort: Wollt 
ihr nicht ſo guͤtig ſeyn, Frau Mutter, und meine Leute 
bedeuten, daß ſie meiner nicht warten — Ich bleibe 
heute hier in Troja. 

Frau von Berka ſtand auf und verlieh das Zimmer. — 
Die alte Frau braucht das nicht zu wiffen, denn fonjt er: 
fahrt es heute noch ganz Troja, und morgen ganz Prag, 
fagte Odowalsky. 

Wie du meinft, lieber Ernft, antwortete — 
aber ſie wird mich fragen — 

So ſagſt du ihr, was du fuͤr gut findefk, du bift klug, 
und weißt das ſchon zu machen. 

Was iſt es denn aber mit dem Maͤdchen? 

O Evens Tochter! rief Odowalsky lachend: Nun komm 
her, ſonſt ſtirbſt du mir vor Neugierde, und ich haͤtte 
deinen Tod zu verantworten. Laß uns ſitzen! Er nahm 
Platz auf dem Kanapeh, und, Helenen vor ſi ich auf ſeinen 
Schooß ziehend, begann er: 

Wir haben vor ungefähr acht Tagen ein Mädchen ar: 
retirt, das fih als diejenige Perſon befannte, die die 
Signal: Rakete abgebrannt hat, 
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Ein Maͤbchen? rief Helene erſtaunt: Und davon ſag— 
teſt du mir nichts? 

Wozu das? Du erfaͤhrſt das noch immer FEN genng. 

Und wer iſt das Maͤdchen? 

Ja das iſt eben der Hauptſpaß. Es iſt das Liebchen 
des fatalen Burſchen, des Waldſtein's. 

Waldſtein? rief Helene etwas lebhafter aus, als ihr 
ſelbſt lieb war; denn Odowalsky ſah ſie ſogleich ernſt an. — 
Sein Liebchen, ſagſt du? Hat er denn eins? — | 

Außer dir — meinteft du, nicht wahr? Das follte er 
wohl nicht, der girrende Scafer ! 

Odowalsky! antwortete Helene ernfthaft: Das iſt kein 
Scherz, der ſich unter uns jetzt noch ziemt. Wer iſt das 
Maͤdchen? 

Die Tochter von Waldſtein's Hausverwalter auf der 
Kleinſeite. Sie hat ſich ſelbſt angegeben. 

Selbſt? Du machſt mich immer mehr erſtaunen. 

Ja es iſt auch kein gewoͤhnliches Maͤdchen. Huͤbſch, 
das ſag' ich dir, nur um weniges minder ſchoͤn, wie du — 
und dabei liegt eine ſtille Wuͤrde in ihrem Betragen, die 
das ganze Offizier-Corps, das uͤber ſie zu Gericht ſitzet, 
ſchon eingeſchuͤchtert hat, mich ausgenommen, ſetzte er 
lautlachend hinzu. | — 

Hm! ſagte Helene: Du ſprichſt doch auch ziemlich 
warm von ihr. 

Weil man auch dem Teufel die ‚Wahrheit nachfagen muß. 

Das Maͤdchen wird doch wohl nichts som Teufel haben ? 

Doch, doh! Denke nur! Sie konnte durchlommen, 
unverfehrt, ungefränft, denn e3 gibt viel.näarrifche Leute 
auf der Welt. Du weißt, daß der Oberſtburggraf zuerjt 
im Verdacht war? 


kn 
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Ich habe ed gehört, aber nicht von dir, fagte Selene 
mit vorwerfendem Zone. | 

Gut, wenn du's nur weißt. Er —— ſich kaum. 
Es ſchien, als halte er's nicht der Muͤhe werth. 

Der eigenſinnige Stolz ſieht ihm gleich. Denke an 
den Fenſterſturz! 

Freilich! Wir fingen denn an, ſtrengere Mittel am 
zuwenden. Da plöglich laßt eines Morgens das Maͤd— 
chen ſich melden, und entdeckt dem la Gardie, daß fie die 
Thaͤterin fey. 

Und warum that denn Martini nichts, feine Unfchuld 
zu bemweifen ? 

Weil er fonft das Mädchen hätte angeben muͤſſen. Er 
hatte ſie ja beim Anzuͤnden getroffen. 

Sonderbar! | | 

Hm! dem alten Herrn mag die Kleine gefallen haben. 

Ehre und Freiheit feht ein Mann, wie diefer ftolze 


Martinitz, nicht für ein Buͤrgermaͤdchen auf's Spiel. 


Er hat es doch gethan, ich verfichere dich. Uber die 
Kleine hat es nicht angenommen. Sie wollte nicht, fagte 
fie, daß ein fo hoher umd verehrter Herr ihretwegen 

Schaden leide. 

Das Mädchen gefällt mir. Sie muß entfchloffen ſeyn. 

Das denfe ih. Sie war e8 ja, ‚die dem betrunfnen 
Coppy den ganzen Plan wegen des Bruͤckenthurms abge 
laufht und abgefragt hat. Sie hat fih am andern Tag 
verkleidet in die Altftadt zu Ihrem Grafen geftohlen. 

Zu ihrem Grafen? — 

Ja, zum Waldftein, und ihn benachrichtigt, und ver 
ſprochen ihm ein Zeichen zu geben, und das hat ſie auch 
gehal en. 


u ER he 


Das ift brav! 

Tran! fuhr Odowalsky plöglich fo heftig empor, daß 
Helene auffprang und vor ihm ftehn blieb: Das nennft 
du brav, wenn diefe verliebte Buͤberei mich um den Er- 
folg meines Planes betrog, wenn fie dem tinbärtigen 
Buben den leichten Sieg über unfere Macht in die Hand 
frielte? Helene! Helene! Ich kann viel tragen, viel dul— 
den. Das Schickſal hat hart mit mir gefpielt, ich gabe 
mich immer aufrecht erhalten — aber hier, er wies auf _ 
ihr Herz — bier vertrüge ich Feine Theilung, feinen 
Zweifel, ja nicht einmal den Gedanken daran — 

Ernjt! vief fie betroffen, indem fie ihre Arme um fei- 
nen Hals fchlug, und ihre vorige Stellung wieder eins 
nahm: Dir haft mic mißverftanden. Nicht, daß das 
Mädchen euch verrieth, kann ich billigen, aber daß fie 
den Muth Hatte, fich in die Altftadt zu wagen. 

Meil fie in ihren Herrn verliebt ift. Glaubft du denn, 
daß bloße Dienftboten- Treue fie zu einem ſolchen Wago⸗ 
ſtuͤck begeiſtert haben wuͤrde? 

Und warum nicht? Es liegt der Begriff von unbe⸗ 
grenzter Ergebenheit gegen ihre Herrfchaft, der alles, was 
der Diener befist, fein Vermögen, Teine Ehre, und fein 
Leben zugehört, in Vielen aus dem Volke: 

Es ift aber hier nicht der Kal, rief er entruͤſtet: Das 
Mädchen gehört nicht zu den zahmen Knechts-Naturen, 
ih kenne fie genau. 

Sn? fagte Helene fherzend: Nun foll wohl ich Arg— 
wohn fchöpfen. 

Fa, wenn du albern ſeyn willſt. Aber ich fage dir, 
tief er heftiger, fle ift verliebt in den Waldſtein. Das- 
hört man aus ihren Reden, und er ift es ebenfalls in 
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fie; und darauf, fuhr er fort, indem eine milde Freude 
ans feinen Augen blißte, habe ich auch meinen Plan ges 
baut. Der Waldſtein ift einmal mein böfer Engel. Ueberall, 
wo ich wirken will, tritt er mir hindernd entgegen, alle, 
was mirmißlingt, fhlägt zu feiner Verherrlichung aus. 


"Aber nun habe ich ihn gefaßt, und bei einem Ende, das, 


wie fern es fcheint, doch bis in fein Herz gehn, und es 
zerreißen foll, 

Mas meinft du? fragte Helene nicht ohne Beklom 
menheit. 

Das Maͤdchen iſt in unſerer Hand. Der la Gardie 
möchte fie gern ſchonen, ich merke es wohl; aber ich gebe 
es nicht zu, und geradezu mir entgegen handeln Fan er 
nicht, obwohl er den Vorſitz bei der Unterfuhungs-Coms 


miſſion führt, denn ich weiß ſchon die Andern nach mei: 


nem Willen herumzubringen. Sch verfihere dich, es ift 


ein mifergbles Gefchlecht, dag fein eignes Urtheil hat, und 
jederzeit dag Spielwerf irgend eines Fräftigern Geiftes iſt, 


der ſich ihrer zu bemaͤchtigen weiß. 

Nun, und was willſt du mit dem Maͤdchen thun laſſen? 

Sie ſtrafen, eremplariſch, auffallend; und da bin ich 
nur noch nicht ganz mit mir einig, ob ich ſie am Leben 
ſtrafen — 

Am Leben? fiel Helene erfchroden ein: Das wäre doc 
hart! Sie hat ja nur ihre Pflicht gethan. j 

Und ung verrathen, verkauft! Das bift du ſehr ge 
neigt zu vergeflen. ber gefeßt auch, fie ware unſchul— 
dig wie ein neugebornes Kind, Eünmt fo ein Leben in 
Betracht gegen die Sicherheit einer ganzen Armee? Ein 


Beiſpiel muß gegeben werden, ein abfchredendes, gräß: 


liches, wenn es nöthig iſt. 


= 


Aber gerade dies Mädchen — . 

Gerade fie, — und welchen Vorzug hat fie denn vor, 
fo vielen taufend Männern und Weibern, die während: 
diefer langen Kriegsjahre in Schlachten, in verbrannten 
Dorfichaften, durch Hunger, Kummer, und fonjt noch 
auf allerlei erbärmlihe Art zu Grunde gegangen find? 
Eins mehr oder weniger! Was liegt daran? Und ift fie 
nicht Urfahe, daß fo mancher brave Schwede in jenem 
vergeblichen Sturm fein: Leben verloren? Nein, Mitleid 
ift nicht mit ihr zu haben. Aber wie gefagt: Ich über- 
lege nur, was dem Waldftein tiefer in’d Herz greifen 
wird, des Mädchens Tod, oder ihre öffentlihe Beſchim⸗ 
fung, wenn ich fie etwa an den Pranger ftellen, oder 
brandmarken oder ſtaͤupen laffe — 

Helene ſchauderte, ſie erhob ſich von Odowalskys 
Schooß, und ging ein Paar Schritte ſeitwaͤrts, um ſich 
zu faſſen. 

Ich glaube faſt, ich werde mich fuͤr dad zweite ent— 
ſcheiden. Meinſt du nicht? 

Ich habe hierin gar keine Stimme, ſagte ſie, und be⸗ 
muͤhte ſich, das Grauen, weiches dieſe Reden ihr ein: 
floͤßten, zu verbergen, indem ſie ſich mit den Sachen, 
die auf dem Tiſche lagen, etwas zu thun machte. 

Der Tod verklaͤrt, erhebt, fuhr Odowalsky fort, ſelbſt 
wenn er als Strafe empfangen wird, beſonders in den 
Augen derjenigen, die den Toͤdten fuͤr unſchuldig geopfert 
halten. Aber ſo ein Liebchen, das die ganze Welt am 
Pranger verhoͤhnt hat, oder das das Brandmal der 
Schande auf dem weißen Nacken trägt, nimmt doch kei— 
ner gern mehr in den Arm. Ga, ja, mein Herr Graft 
Wir wollen euch das Mädchen ſchon acommediren. 

Dicht Schr. IV. 6. 


* 


A 7 

Diefer rohe und graufame Scherz, die Gemeinheit der 
Gefinnungen, welche Odowalsky hiermit an den Tag legte, 
ermpörten Helenen’s Innerftes. Mit Mühe bezwang fie 
Zorn und Abſcheu, die In ihr aufwallten, und beherrfchte 
fih, denn fie fannte Odowalsky's unbeugfamen Sinn. 
Sie wandte fih jebt gegen ihn, und mit fo viel Ruhe, 
als fie in ihre Stimme zu legen vermochte, fagte fie: 
Wenn du es nöthig findeft, fo laß das Mädchen in die 
Moldau werfen, erfchießen, Eöpfen, wie du willft. Aber 
wenn dur mich nurnoch ein wenig liebft, fo achte die Wuͤrde 
meines Gefhlehts in mir und ihr. Sie hat nichts ge: 
than, was Herabwürdigung verdiente, fie hat edel und 
pflihtmäßig gehandelt, Strebte ihre Pflicht dem Wohl 
der feindlichen Armee entgegen, fo falle fie ald Opfer des 
Kriegsgebrauhs. Ich erkenne hierin willig dein Necht, 
und ehre deine Anfichten. Aber nie, nie — fekte fie hin: 
zu, und ihr Gefiht flammte in Purpurgluth auf, und ihr 
Auge blitzte — nie Fönnte ich meine Hand in die deine mit 
Zuverficht legen, nie an deinem Herzen ruhen, wenn ich den: 
fen müßte, du habeft mit Willen das Mädchen fo gren- 
zenlog elend gemacht, fo zerftört! Was ift denn der Tod 
gegen eine ſolche Schmach! | 

Odowalsky betrachtete erftaunt, Doch nicht ohne Betrof— 
fenheit Helenen's zornglühendes Gefiht, die Heftigkeit 
ihrer Bewegung, die fich troß ihrer Mühe, fie zu verber: 
gen, Fund gab. Was ift die, Helene? rief er: Du bift 
ja außer dir? | 
Wäre ed ein Wunder? rief fies Ich fehe ein fchuld: 
loſes Weſen meines Geſchlechts ih Gefahr, dag Kürchter: 
lichfte zu leiden, was einen Menfchen treffen Tann, öffent: 
lie Schmach — Und durch wen? Durch den Manıt, 
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dem ich mich fuͤr Zeit Lebens zu ergeben im Begriff ſtehe, 
durch den Mann, den ich zwar als feſt und unbeugſam 
in ſeinen Vorſaͤtzen, aber nie als grauſam gekannt habe. 
O Odowalsky! rief ſie, und warf ſich an ſeinen Hals: O 
laß mir das hohe Bild, das ich mir von deiner Groͤße 
entworfen, das Bild des Helden, der alles um ſich her, 
aber auch ſich ſelbſt zu beherrſchen weiß, das Bild des grof: 
fen Mannes, der, wenn es Noth thut, perfünliche Kran: 
tungen und eine gerechte Nache, dem höhern Begriff des 
Rechts aufopfern Fann! Laß mir dein Bild in feiner 
ganzen Klarheit und Herrlichkeit! 

Odowalsky hatte fie zuerft nit Unmuth angehört. Wi— 
derſpruch war ihm von jeher unerträglih, und nun ge: 
fellte fi noch ein heimlicher Verdacht dazu, daß die alte 
Vorliebe für Waldftein fie fo warn für Johannen fprechen 
made. Aber ihre Liebkofungen, der fchmeichelhafte In: 
halt ihrer Worte, entwaffneten nad) und nad) feinen Zorn. 
Er bedachte, daß die Erhaltung oder Verflärung des Mäd- 
hend Helenen’s Abfichten auf Waldftein, wenn fie folhe 
hatte, ja gerade zuwider laufe; er bedachte, daß fie ihren 
Bräutigam nicht mit folder Erhebung des Gemuͤths be: 
trachten, und dennoch, einen Andern ihm vorziehen koͤnne; 
er fchlang feinen Arm um fie, druͤckte fie feſt an fih und 
bedeckte ihr Geficht mit heißen, wilden Küffen. Wie fonnte 
er — das reizende, fhmeichelnde Weib in ihrer Jugend 
fiife in feinem Arm haltend — noch fo gräßliche Gedan- 
ken nähren, Gedanken, die diefem Wefen, das fo innig 
an ihm hing, fo ſchmerzlich zu ſeyn fchienen ? Liebkoſend 
bob er ihr auf feiner Schulter ruhendes Haupt empor, 
ſchaute ihr in die ftrahlenden Augen, in denen Thränen 
zitterten, von welchen es ungewiß war, ob Mitleid mit 
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Johannen, Angſt vor der eignen Zukunft, oder Liebe ſie 
hervorgerufen. Odowalsky nahm es fuͤr das Letzte. Er 
kuͤßte den zarten Seelenthau von ihren Wimpern und 
ſagte: Meine Helene, meine theure Braut, bald mein 
Weib! Nein, dnu ſollſt um meinetwillen nicht leiden, du 
ſollſt nicht vergebens gebeten haben. Ich ſchenke dir Jo— 
hannen's oͤffentliche Beſchimpfung. Aber — geſtraft — 
und hier zog ſich wieder der Unmuth verduͤſternd um ſeine 
blitzenden Augen — geſtraft muß ſie werden — nicht blos 
um ihres Buhlers wegen, ſondern wegen der Gefahr, 
welcher die Straflofigkeit in diefem Falle unfere Armee 
ausfeken würde. Was glaubft du, das diefe Prager fich 
noch erfrechen würden, wenn bier nicht furchtbarer Ernſt 
gebraucht wuͤrde. 

Ich ſehe das ein, und beuge mich willig vor deinen 
hoͤheren Pflichten, ſagte Helene, froh, ſo viel von dem 
ſtarren Sinn ihres Braͤutigams erhalten zu haben. Frau 
von Berka trat auch in dieſem Augenblicke wieder in's 
Zimmer, das Geſpraͤch wendete ſich auf etwas Anders. 
Odowalsky war heiter; Helene ſchien es, und der — 
war wieder gemacht. 





Sn den beiden Stadttheilen jenſeit der Moldau war es 
nach jenen Tage des Kampfes und Sturmes ganz ruhig 
geworden, in fo weit die Feinde Urfache an den Bewegun- 
gen derfelben gewefen waren. Aber die Thätigfeit der 
Beſatzung und Bürgerfchaft in Bereitung neuer Vertheidi- 
gungsmittel und in Verbefferung der Wälle, welche durch 
. das feindliche Geſchuͤtz beim leßten Augriff fehr befchädigt 
worden waren, sing nnabläfftg fort. Auch die entworfene 
Mapregel, die Cavallerie fih aus Prag entfernen zu laffen, 
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war allmählig als Höchft dringend erkannt, und alle Vor: 
Fehrungen zu ihrer Ausführung getroffen worden. In 
einer ziemlich dunkeln Nacht verließ das Corps des Gra— 
. fen Buchheim die Stadt dur das Wiffehrader- Chor, 
und entfernte fih unbemerft und ungehindert auf der 
Straße nach Tabor *), 

In der Nacht blieb der Abzug — und ſomit 
gewann Buchheim einen bedeutenden Vorſprung. Aber 
durch Landleute, welche am Morgen in das ſchwediſche 
Lager kamen, und durch die Anhaͤnger, die der Feind hier 
und da hatte, wurde es bald im Hauptquartier der Schwe⸗ 
den befannt. Wuͤrtemberg führte feit Koͤnigsmark's Ab- 
reife den Befehl über dag Heer. Er berief fogleich feine 
Oberſten zum Kriegsrath, man ſah die Abficht dieſes Mar: 
ſches ein, und eben fo auch ihre gefährlichen Folgen. Die 
Bereinigung des Golzifhen und Buchheimifchen Corps 
zu hindern, mußte jebt das Hanpt: Augenmerk fir die 
Schweden ſeyn, welche wohl fühlten, daß fie dem geſamm⸗ 
ten Faiferlichen Heere die Spiße nicht bieten fonnten, und 
fie befchloßen daher; Fieber für diefen Augenblick die Un: 
ternehmung auf Prag aufzugeben, das ihnen, wenn fein 
Entfaß Fam, und der Pfalzgraf mit frifchen Völkern an: 
ruͤckte, ohnedies, wie fie hofften, nicht entgehen Eonnte, 
Wuͤrtemberg gab alfo Befehl zum fchleunigen Aufbruch , 
und voll Erftaunen fahen die Prager noch an demfelben 
Vormittage die Seltgaffen der Schweden auf dem Ziska— 

berg und allen nahen Hügeln finfen, die Kanonen abfüh: 
ren, und das Würtembergifche Corps fi in Bewegung 
fegen. Eine Weile erfreneten fie fih der unvermisthet 
gewonnenen Freiheit, denn man kannte die Veranlaſſung 
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nicht ſogleich, die den Abzug der Truppen bewirkte; die 
Communikation mit dem Lande war hergeftellt, und Xe: 
bensmittel, fo viel die erfchöpfte Umgegend es vermochte, 
Eonnten herbeigefchafft werden. Aber nur zu bald ver: 
breiteten die Nachricht, welchen Weg das Würtembergifche 
Corps genommen, und die Vorftellung, was den Pragern _ 
bevorftand, wenn es Würtemberg gelänge, den General 
Buchheim zu erreichen, ehe er fih mit Golz vereinigt, 
von neuem Beftärzung und Truͤbſinu über die Stadt. 
Doch die lang entbehrte Freiheit, fich vor den :Choren. 
zu ergehn, und nad) fo ftrenger Abfonderung wieder mehr, 
und ungehindert Nachrichten von Kreunden und VBerwand: 
ten einziehen zu koͤnnen, lodte die Bewohner hinaus in 
die Gärten auf die bebiifchten Hügel, und Wunſchwitz vor 
vielen Andern genoß ‚diefer Freude mit vollen Zügen. 
Waldſtein begleitete feinen Freund. Es lag ihm daran, 
beftimmte Auskunft über ein Gerücht zu erhalten, welches 
feit den leßten Tagen feine Ruhe ftörte, und ihn, wenn 
ihn feine Bekannten tieffinnig und in fich gekehrt fanden, 
- Inden Verdacht brachte, daß Helenen's nahe Heirath, die 
jegt überalf bekannt zu werden anfing, ihn fo trübe ftimme. 
Dennoch war ed etwas ganz anders, Er hatte ver: 
nommen, Daß die Schweden es gewagt hatten, ben Oberft- 
*:ragrafen in den Bereich ihrer gehäffigen Unterfuchun: 
gen zu ziehn. Verworrene Gerichte begleiteten diefe 
Neuigkeit. Einige erzählten, Graf Martinig habe dem 
Feldmarfchall Eolloredo aus dem Schloßgarten ein Signal 
gegeben; Andere, daß er ihm einen verfleideten Boten 
geſchickt; wieder Andere wollten die Rakete felbft, aber 
nicht aus dem Schloßgarten, fondern in der Nähe jener 
Ppramide haben auffteigen ſehen, welche dem Grafen 
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Martinitz fo werth war. Alle diefe fih zum Theil wider: 
fprechenden Sagen, deren jede aber etwas Wahres ent- 
hielt, das Waldftein allein, und nur zu gut beurtheilen 
fonnte, erfüllten fein Herz mit der bängften Sorge um 
Johannen, über deren Haupt ır ein Schwert an einem 
Haare ſchweben ſah. Gern folgte er daher Wunſchwitzens 
Aufforderung, ihn in einen Garten zu begleiten, der vor 
dem Stornthore lag, und deffen frifches Raſengruͤn, von 
Obſibaͤumen mit wechfelnden Schatten beftreut, zwifchen 
‚ denen; Bänfe und Tifche ftanden, nad fo langer Einfer: 
kerung ihm recht einladend entgegen lachte. Hierher fa: 
men nebft vielen Einwohnern von Prag und Dffizieren der 
Garnifon auch ſchwediſche Dffiziere von der Kleinfeite her: 
über; denn der Ort wurde durch ſtillſchweigende Ueber— 
einfunft als neutral betrachtet, und fo hoffte Waldftein 
anf indirekten Wegen hier etwas zu erfahren, wonach fich 
geradezu zu erkundigen, ihn eben die Furcht, Johannen 
zu verrathen, abhielt. Er bedung fih von Wunſchwitz 
aus, daß er feinen Namen den Schweden nicht nennen 
ſolle, er glaubte, es wurde ihm als Unbekannten leichter 
feyn, fein Biel zu erreichen, und fo festen fie ſich an einen 
Tiſch, an welchem bereits ein Paar Schweden, mit denen 
Wunſchwitz Belanntſchaft gemacht, ſich niebergelaffen 
hatten. \ 

"Das Gefpräcd drehte ſich eine Weile um ſehr unbeben- 
- tende Dinge. Die Schweden fhmähten auf ein Land, in 
welchem man nicht einmal Wein befam, ließen fich aber dag 
boͤhmiſche Bier recht wohl fchmeden, und Waldftein ſuchte 
eben einen Anlaf, die Unterredung, ohne Verdacht zu 
erregen, auf die Vorfälle des Tages und jene Unterfuchung 
zu leiten, als ein Geſpraͤch an einem: Tiſche hinter ihm, 
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wo ein Paar ſchwediſche Dragoner neben einigen Buͤrgern 
der Altſtadt Platz genommen hatten, feine ganze Aufmerl: 
famfeit feffelte. 

Es ijt eine Here, fage ich euch, fagte der eine Dragoner. 

Schaͤmſt dur dich des tollen Aberglaubend nicht? ent: 
gegnete der Andere: Unfer Herr Oberft, der alles beffer 
weiß, fagt, es gibt Feine Heren. 

Lehre du mich Heren Fennen! erwiederte der Erfie: 
Unfer Here Oberſt iſt ein Freidenfer, das weiß man, er 
. geht in Feine Kirche, und lacht über den Mönch wie über 
den Prädifanten; aber bei ung in Schweden kann dir’s 
jedes Kind fagen, die Finnen treiben alle Hererei. 

Das wäre, nahm einer der Altftädter Bürger dad 
Wort: Ich habe fchon oft davon gehört. Soll es wahr ſeyn? 

Verſteht fih! antwortete der erfte Dragoner: Sie 
haben’ noch aus der Heidenzeit, wo fie auf den Marken 
ihren Gößen opferten, die nichts anders waren, als ver: 
Fappte Teufel, und die fie dafür allerlei zauberiſche Kunſt⸗ 
ſtuͤckchen kehrten. 

Ja, aber wie haͤngt das alles mit dem Maͤdchen von 
der Kleinſeite zuſammen? fragte ein anderer Buͤrger. 

Sehr natuͤrlich, antwortete der erſte Soldat: Das 
Mädchen hat ſich zauberiſcher Kuͤnſte bedient, und unſerm 
Herrn Oberſten, und allen unſern Leuten die Musketen 
beſprochen, als wir den Bruͤckenthurm ſtuͤrmten. 

Poſſen! glaubt ihm das dumme Zeug nicht, ſagte der 
Zweite, indem er ſich an den Altſtaͤdter wandte: Sie 
hat mit ihren Leuten heruͤben Verſtaͤndniß gepflogen. Man 
ſagt, ſie habe einen Buhlen unter der Veſatzung hier. 
Das müßt ihr beſſer wiſſen. 

Ich weiß von nichts. Ich kenne das Mädchen nicht. 
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Aber ich wohl, fagte der erſte Bürger: Und eg follte 
mich das Eine fo fehr wundern wie das Andere, Didfe Jo— 
Hanne war von jeber ein eben fo chriſtlich-ſrommes als 
ehrbares Mädchen, die mit Soldaten, nehmt’s nicht übel, 
meine Herren, nie Verkehr hatte. - 

Das hat fie euch und vielen Andern glauben gemacht, 
antwortete der zweite Soldat: O pfiffig foll ſie ſeyn, und 
ihre Antworten fo fein zu feßen willen, daß das Gericht 
noch auf nichts gefommen, als mas fie eben geftehen wollte. 
Sie hat z. B. fiher ihre Helfershelfer gehabt, aber es ift 
nicht aus ihr herauszubringen, wer fie waren, und in 
wie weit fie ihr beigeſſanden - 5 

Meil fie nur Einen hatte, fiel der erſte, Dragoner ein, 
naͤmlich den Teufel, und dafuͤr wird ſie auch morgen als 
Here auf dem Kleinſtaͤdter-Ring verbrannt — 

Bis hierher hatte Waldſtein in der groͤßten Spannung 
und mit muͤhſam erkaͤmpfter Ruhe dem Geſpraͤch zugehoͤrt, 
das alle Saiten ſeines Herzens im heftigſten Anklange be— 
wegte. Bei den letzten Worten des Dragoners aber ſprang 
er auf, und Wunſchwitz, der mit reger Aufmerkſamkeit 
jened Gefpräch belaufcht, feinen Freund beobachtet, und 
dabei. die unbedeutende Unterredung mit den Offizieren 
fortgefeßt hatte, fab den Augenblick Fommen, wo fein 
Sreund, der heftigen Bewegung nicht. mehr mächtig, fi 
perrathen würde. Er jtand alfo ebenfalls auf, und mit 
‚einem: Um Vergebung, meine Herren! brach er fchnell 
das Gefpräd) ab, faßte Hynko unterm Arm, flüfterte ihm 
zu, er möchte fich faffen, und ihn reden laffen, und trat 
dann mit ihm wieder an den Tifch zu den Offizieren, in: 
dem er fagte: Mein Freund und ich haben hier Bruch: 
ftiee einer Unterredung vernommen, deren Inhalt uns 

Pichl. Schr, IV. a. 
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erſt jetzt Worte fuͤr ihren Schmerz fand, warf ſich heftig 
an ſeines Freundes Bruſt und rief: Sie muß gerettet 
werden, ſie muß. — Wenn du mich je geliebt haſt, wenn 
du mich nicht mit ihr ſterben ſehen willſt — hilf mir! 

Von Herzen gern, aber faſſe dich nur, du biſt außer dir. 

Ich kann nicht. Ich kann das Entſetzen, den Schmerz 
nicht bezwingen. Johanna verbrannt, enthauptet, und 
um meinetwillen! O Jaromir! Jaromir! Er warf ſich 
von neuem an feine Bruſt, und die heftigſte Erſchuͤtterung 
benahm ihm die Sprache und beinahe die Befinnung. 
Jaaromir ließ den erften heftigen Schmerz fich vertoben, 
dann fagte er: Mein Bruder! Du Fannft auf mic zaͤh— 
len. Meine Krafte, mein Leben gehören dein. Aber laß 
uns ein wenig warfen, und dann mit Befonnenheit alle! 
faffen und überlegen! Seße dich hier, Hynko, du bift fo 
erichüttert wie ich Dich nie gefehn; der Schlag Fam zu ploͤh— 
lih. Waldftein warf fih auf eine Bank im Schatten, 
aber er fprang alfogleich wieder auf, und rief: Unmoͤg— 
ih! Sch kann nicht ruhen, fo lange fie in Gefahr if. 
Sie muß gerettet werden, fie muß! Sch fage es dir, 
Saromir, und follten ih und 4 Prag daruͤber zu 
Grunde gehn. 

Ich bin mit dir einverftanden, antwortete Wunſchwiß 
begütigend; Aber vor allen Dingen müffen wir erft den 
Stand der Dinge genau fennen, um unfere Mafregeln 
darnach zu nehmen. Ich ftehe dir mit allem," wag ic ver: 
‚mag, zu Dienft; dad weißt dur, ich brauche es dir nicht 
zu betheuern. 

Ich weiß es, mein Bruder! rief Waldſtein: Aber 
nun laß ung auch keinen Augenblick verlieren! Wir mif 
fen erfahren, wo ihr Kerfer, oder der Ort, mo fie gefangen 
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iſt, ſic, vefindet; wir muͤſſen die Mittel ausdenken, ſie 
daraus zu befreien. 

Mit Gewalt? fragte Jaromir: Das wird ſchwerlich 
gehen. Denke an die Macht der Schweden! | 

Mit Lift oder Gewalt! Gleichviel, Auf meine Stu- 
denten fann ich mich verlaffen. Sie ftirmen das © Schloß, 
wenn ich e3 ihnen befehle. 

Welche halsbrechenden Entwuͤrfe! Waldſtein! Ich bitte 
dich, wo iſt deine gewohnte Beſonnenheit? Was wuͤrde 
die Eroberung des Schloſſes, geſetzt ſie gelaͤnge uns auch, 
helfen, wenn wir die ganze ſchwediſche Beſatzung gegen 
uns in Allarm braͤchten? Nein, hier muß mit Vorſicht 
und Liſt zu Werke gegangen werden. Es geſtaltet ſich 
ſchon ein Plan in meinem Kopfe — 

Aber bedenke, Jaromir! daß Fein Augenblick zu ver 
lieren ift. Ihr Leben ftcht auf dem Spiel —.ihr Leben, 
das mir weit theurer ift ala das meine — 

Hynko! fagte Jaromir: Sch erftaune, Daß dir das 
Mädchen nicht gleichguiltig fey, hatte ich wohl längft bes 
merft; aber deine jeßige Leidenfchaftlichkeit — Ä 

Keine Keidenfchaftlichkeit! rief Hynko lebhaft: DBeurz 
theile mich nicht falfh! Verkenne die reinfte Neigung 
nicht! Das Mädchen ift fiir mich verloren, wie auch die 
Sachen fallen mögen. Aber ich achte fie höher als alle 
Frauen, die ich je Fannte, meine Mutter ausgenommen, 
und ihre Handlungsweife in dem gegenwärtigen Falle zeigt 
wohl jedem Unbefangenen, mie hoch dies Mädchen über 
alle Uebrigen ihres Geſchlechts fteht, Ste hat ihre Vater: 
ftadt mit Gefahr ihres Lebens gerettet. Sie wird dag 
Dpfer ihres muthigen Entſchluſſes. Sie fiept dem Tode, 
dem Tode einer Berbrecherin mit Standhaftigkeit entgegen. 
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O Jaromir! Wo lebt noch eine weibliche Seele, die das 
zu thun faͤhig waͤre! Und laß mich noch hinzuſetzen, daß 
vielleicht eine waͤrmere Neigung fuͤr einen ungluͤcklichen 
Gegenſtand Antheil an dieſer Aufopferung habe! Iſt es 
nicht ſelbſt dieſe Vermuthung, welche mein Entzuͤcken und 
meine Verzweiflung vollendet, und mich anſpornen muß, 
Alles, Alles fuͤr ſie zu wagen, und mein Leben freudig 
fuͤr ſie in die Schanze zu ſchlagen, die das ihrige dem 
Vaterlande und vielleicht mir zum Opfer bringt? 

Er hatte dieſe Worte in der heftigſten Erſchuͤtterung 
geſprochen. Seine Wangen gluͤhten, ſeine feuchten Au— 
gen ſtrahlten, es war eine Erhebung in ſeinem Weſen, 
die ihn jeder Ruͤckſicht vergeſſen machte. Wunſchwitz ſah 
ihn eine Weile zweifelnd an, dann riß ihn des Freundes 
Bewegung ſympathetiſch mit ſich fort. Sa, rief er: Io: 
hanna muß gerettet werden, was ed auch Foften mag! 
Folge mir nur in die Stadt, in meinem Kopfe fpult 
fhon ein Plan. Es kommt nur darauf an, daß wir alled 
genau erfunden. 

Sie Fehrten nach der Stadt zurid, Der Vormittag 
war noch nicht weit vorgeruͤckt und die Nachricht wegen 
der Execution, die morgen auf dem Kleinfeitner : Ringe 
Statt haben follte, fing bereits an, fi in der Alt: und 
Neuſtadt zu verbreiten, und alle Gemuͤther auf's Aeußerfte 
gegen die Grauſamkeit der Schweden zu empören. Man: 
hen war Johanna, das hübfche fittfame Mädchen, oder 
doch ihr rechtliher Water wohl befannt. Gedermann aber 
rührte ihr traurige Geſchick, ihre Schönheit, ihre Ju: 
gend, und der edle Zweck, um deffentwillen fie ihr Leben 
verlieren follte. Ein Gefühl, das an Verehrung grenzte, 
wie für eine Märterin, bemächtigte fih der Gemuͤther, 





und ein allgemeiner Ausbruch des heftigften Unwillens ge: 
gen die Schweden machte, daB jede Eampffähige Bruit ſich 
mit Ungeduld nad der Gelegenheit fehnte, Johaunen's 
Tod an den Feindenzu rächen. Wunfhwig hatte feinem Va: 
ter die Gräuel dieſes Bluturtheils erzählt, und diefer war fo 
fort zum Primator der Altftadt, und zu dem Kaiferrichter 

der Neuftadt geeilt. Es wurde befchloffen, eine Deputation. 
hinuͤber auf die Kleinfeite in's Hauptquartier der Schwe- 
den zu fenden, den Sommandirenden Vorftellungen- we: 
gen diefes Todesurtheild zu machen, und zugleich ſich zu 
jeder gerechten Vergütung und Loͤſung für dag Leben der 
Angeklagten zu erbieten. 

Maldftein vernahm, was im Werke war. Es ruͤhrte 
und erfreute ihn als Zeichen des Gemeingeiſtes, als Be: 
weis der Achtung, in welcher Johanna ftand; aber feines 
Vorhabens wegen Eonnte er fih nicht darüber freuen. Daß 
die Schweden ihr Opfer gutwillig aufgeben follten, war 
ihnen nicht zuzutrauen: diefe ganze Sendung Eonnte alfo 
nur dazu dienen, fie auf die Wichtigkeit ihrer Gefangenen 
aufmerkſamer, und ihre Verwahrung deßwegen fchärfer 
zu machen, 

Dennoch, fo fehwierig das Unternehmen auch feyn 
mochte — es mußte gewagt, Johanna noch diefe Nacht, 
auf welche Art es immer möglich war, ihren Henkern entzo: 
gen werden. Darauf waren alle feine Gedanken und feine 
Kräfte gerichtet. Das Erfte und Nothwendigfte war, ſich 
von der Lage ihres Gefängniffes, von den Schwierigfei- 
ten, die daffelbe umgaben, und von der Möglichkeit, wie 
diefe zu überwinden waren, zu unterrichten. Daß diefe 
fehr groß feyn, daß fie mit Gefahr verbunden ſeyn wir: 
den, war er überzeugt, und num befchloß er dies allein 
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zu erkunden, und feinen Jaromir nicht mit. ſich hinein 
zu reißen. Daß Er hindurch muͤſſe, wie drohend auch 
die Umſtaͤnde ſeyn, und ob vielleicht der Tod kaum zu ver— 
meiden ſeyn wuͤrde, das ſtand klar vor ſeinem Geiſte. Er 
war es Johannen ſchuldig. Er durfte ſich dieſer Pflicht 
nicht entziehen, er wuͤrde ſich ihr nicht entzogen haben, 
auch wenn es ihm frei geſtanden haͤtte; denn er fuͤhlte, 
daß ſein Leben ihr verfallen war, obwohl er ihr, und je— 
dem Gedanken an ihren Beſitz entſagt hatte. 

Die Noth und der ernſte Willen machten ihn ſchlau, 
ja liſtig, und was nie in ſeinem Charakter gelegen hatte, 
ward ihm um Johannen's willen leicht. Er beſchloß ſich 
zu vermummen; die Tracht eines handelnden Iſraeliten, 
ein langes ſchwarzes Gewand mit dem Gürtel um die 
Zenden, die hohe Müße, ein Wald von dunfeln Eraufen 
Haaren, und ein eben folher Bart Fonnten feine Geftalt, 
die vielen in Prag nur zu befannt war, binlänglich ver: 
bergen, und ohne daß Wunſchwitz, P. Plachy oder fonft 
irgend Jemand etwas ahnete, hatte er auf der Judenftadt 
durch Hülfe diefes Dienftfertigen Volkes feine Verkleidung 
in tieffter Stille bewerfftelliget, und wanderte, ein Buͤn— 
del auf dem Ruͤcken, den er unter der leichten Laſt Frünimte, 
um feinen Wuchs und Gang zu verftellen, zum Spittel: 
thor hinaus, ließ fich in einem Kahn über die Moldau 
ſetzen, und erreichte ohne weitern Zufall die Kleinfeite. 

Hier war er nun in der feltfamen Verhüllung, und Die 
Möglichkeit, erfannt und von feinem Vorhaben abgebal: 
ten zu werden, peinigte ihn weit mehr als der Gedanfe 
an die Gefahren, denen er fich blog ftellte. Aber er wurde 
nicht erfahnt. Den Schweden war feine Geftelt fremd; 
die Bürger der Stadt befchäftigten zu viel eigne Sor: 
gen, und die Geftalt eines haufirenden Juden war ihnen 
viel zu geläufig und zu unbedeutend, um den Einzelnen, 
der ihnen begegnete, ihrer Aufmerkfamfeit zu würdigen. 
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Sp gelangte Maldftein ohne Hinderniß durch die Stadt 
an den Weg, die Bruska genannt, welden fein Oheim 
einſt in jener glänzenden Zeit durch die Felfen des Hrad— 
{hin hatte bahnen laffen, um eine nahe und bequeme Auf: 
fahrt auf den Schloßberg zu haben *). Der Weg, für 
- mehrere Kutfchen breit genug, windet fi in bequemer 
Krümmung die Anhöhe hinan. Linker Hand führt eine 
Seitenſchlucht in anderer Richtung bergan, und dies ift 
die fogenannte alte Schloßftiege, auf der man auch noch 
jetzt auf's Schloß gelangen Fann, und wo das alte Oberſt— 
burggrafen = Amt fteht, an welchem die Wappen und ne 
fignien diefer Beſtimmung noch jeßt Fenntlic find. Da: 
mals war e3 Fein halbverfallener Steig, wie jeßt, fondern 
ein betretner Weg, auf welchem fhwedifche Schilöwachen 
ſtanden, und jeden Voruͤbergehenden fcharf mufterten. 
Walditein bemerfte, daß viele Perfonen diefen Weg hinan 
ftiegen. Er hörte hier und da ein Geſpraͤch der Voruͤber— 
wandelnden, und erfuhr durch Tragen, daß jene mit 
Mitleid und Grauen gemifhte Neugierde, welche das 
Volk allgemein zum regften Antheil an Erecutionen be= 
wegt, auch jekt die Müßigen da hinauf lodte, wo im 
Hirfchgraben der Thurm zu feben war, in dem fich die 
Unglüdliche eingefchloffen befand, die morgen auf. dem 
King ihr Leben. als Opfer fuͤr ihr Vaterland enden follte, 

Mit hochFlopfendem Herzen folgte Waldftein der Men: 
ge, die dem Hirfchgraben zuſtroͤmte. Hier, wo das alte 
Eöniglihe Schloß, auf dem lang gedehnten Nüden des 
Hradfehin thronend, die Gegend weit umher überfchaut, 
fenft fich die Anhöhe tief herab, und bildet von dieſer 
Nordfeite des Schloffes einen tiefen, fait unüberfteiglichen 
Graben um daffelbe, welcher der Hirfchgraben beißt. Test 

Die Bruska iffrein breiter Hohtweg, der fich unfern vom 


MWaidfiein’fchen Garten auf den Hradfchin hinaufzieht, und 
den der Herzog anlegen lieh. | 
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ift er mit Baͤumen und Gefträuchen befeßt, und zu einem 
artigen Garten umgefchaffen. Eine Brüde führt .von der 
außen Gegend über denfelben in's Schloß, und zwei hohe 
Thuͤrme, noch jekt wohl erhalten, und der ſchwarze und 
weiße genannt, fteigen aus dem Graben empor, lehnen 
fih an die hohen Schloßmauern, und dienten in älterer 
Zeit zur Befeftigung und Vertheidigung, in jenen Tagen. 
aber zur Aufbewahrung der Gefangenen. Von außen mit 
wenigen Fenftern, die durch Eifenftäbe wohl verwahrt wa— 
ren, von innen mit feften Thuͤren und labyrinthifchen- 
Gängen verfehen, in welchen nur der Erfahrne fich zus 
- recht finden konnte, fchidten fie fih wohl zu dieſem 
Zweck — und hier war Johannen, fobald die Unterſu— 
chung fih ernfter zu geftalten anfing, ihr Aufenthalt anz: 
gewiefen worden. Das alles erfuhr Waldftein erft jetzt; 
denn die Trennung der beiden Städte hatte jeden ge: 
nauern Verkehr bisher geftört, Nun hatte er den Hirfch- 
graben erreicht, und die Auskünfte, welche feine Beglei= 
ter ihm mittheilten, unterrichteten ihn bald, welches das. 
Fenſter war, hinter dem das fehöne Mädchen, wie man 
ihm erzählte, fich zumeilen zeigte, und, in die freie Ge- 
gend hinuberblidend, gleichfam Abfchied von der Melt 
um fie her zu nehmen ſchien. Auch jeßt erwartete man 
ihre Erfiheinung hinter den Eifenftäben, und Walditein, 
am Fuße des Thurms, harrte ihres Anblicks unter Höchft 
ſchmerzlichen Gefühlen. Aber fie zeigte fich nicht — wahr: 
fcheinlih am legten Tag, der ihr zum Leben befchieden 
war, mit ernfteren Gedanken befchäftigt, ald der Aus: 
blick in die Kerne in ihr erregen Eonnte. Aber genau und 
aufmerkffam betrachtete Waldftein den Thurm, das Fen— 
fter, die ganze Gelegenheit des Schloffes, merkte, wo die: 
Schildwachen ftanden, wo e8 am leichteften war, von auſ⸗ 
fen bis zu dem Fenfter zu gelangen, und fchlich fi dann 
mit feinen Kraͤmerwaaren in's Schloß, um von den jetzigen 
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Bewohnern deffelben, von den Wachen u. f. m. noch die 
nöthigften Erfundigungen einzuziehen, und fo viel Noti: 
zen, und wo möglich fo viel Augenfchein über die innere 
Befchaffenheit des Thurms und feiner Einrichtung zu er: 
halten, als nur immer zu erlangen waren, 
- Sp waren viele Stunden vergangen, und als er end- 
lich, an Bemerkungen und Entwürfen reich, mit feitem 
Entfhluß, heute Nacht Sohannen zu befreien, auf dem: 
felven Weg, auf welchem er hierher gelangt, wieder in 
die Altftadt zuruͤckkam, hatten ihn Wunſchwitz ſowohl als 
P. Plachy längft vermißt, und nicht ohne Sorge uberall 
gefucht, und fuchen laffen, wo e8 denkbar war ihn zu fin: 
den. Er war nirgends zu treffen gewefen. Plachy wußte 
nicht, was er davon denken follte; aber Wunfchwiß, der 
in feines Freundes Herzen beffer Beſcheid wußte, fiel es 
nicht ohne Schreden ein,. wo er hingegangen, und was 
fein Gefchäft ſeyn koͤnne. Endlich — der Mittag war längft 
vorüber — trat er in fein Haus ein, als eben Wunſchwitz, 
der fich fchon drei= big viermal dafelbft eingefunden, um 
nach ihm zu fragen, fo eben nach einem abermals vergeb: 
lihen Verſuch die Treppe herab ftieg. Nun endlich! rief 
er, als er Waldftein erblidte: Wo bift du gewefen? 
Aber — indem er den Freund betrachtete, dera die Hike 
Des Tags, die abgeworfne Verkleidung und die innere Bei 
wegung ein verftörtes Anfehen gaben — wie fiehft du aus?” 
Warum? antwortete Waldjtein verlegen. | 
Du bift erhist, erfchöpft — wo warft du? fragte 
Wunſchwitz dringender. | 
Sch war, erwiederte Waldftein mit einem halben 2a: 
cheln, auf der Kleinfeite, 
Du warft bei Johannen! rief Jener erfchroden. 
Nicht doh! Wie hatte ich das bewerfftelligen follen ? 
Das hatteft du wiſſen muͤſſen, und du weißt e8 auch 
fiber, rief Wunſchwitz, indem er feinen Freund an de” 
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Schulter faßte, und ihm feſt und durchdringend in die 
Augen fah. 

Diefer fchlug die feinen nieder, und faste, betroffen 
von feines Freundes Frage! Fa, ich war drüben. Sch habe 
mir ihren Kerker zeigen laffen, ich weiß jet, wo fie ift, 
das iſt e3 alles. 

Und du willft fie heute Nacht herausholen ? Nicht wahr? 

Waldſtein ſchwieg und ſah wieder zu Boden. 

Und mir willſt du ein Geheimniß daraus machen? 
rief Wunſchwitz heftiger: Ich ſoll dich allein die Gefahr 
beſtehn laſſen, und fuͤr dich zittern, indeß du dein Leben 
auf's Spiel ſetzeſt? Hk das auch recht? Iſt es bruder: 


Gh? Hynko! Hynko! fuhr er fort, indem ihn faſt Die. 


Thraͤnen hervorbrachen: Du wilft mich ausfchliefen ? 
Habe ich das um dich verdient ? 

Waldſtein warf fih an feines Freundes Bruſt. Wer: 
zeih, Jaromir! Bei Gott, es war Feine Zurückhaltung. 
Warum follft du um meinetwillen wagen und leiden! 

Und litte ich weniger, wenn ich dich abweſend in Ge: 
fabr weiß? Haft du mir nicht heut Morgens im Garten 
draußen meinen Theil davon zugefggt? Hab’ ich dir's 
wicht verfprochen? Und nun? Er ftredte ihm die Hand 
entgegen und fah ihn fo bittend an, als wenn er die größte 
Wohlthat von ibm zu erfiehen hätte, 

Einen Moment noch ftand Hynko zweifelhaft, zwiſchen 
der Beforgniß, feinen Freund mit in die Gefahr zu ziehn, 
und dem heftigen Wunfch deffelben, fie zu theilen. Aber 
Wunſchwitz drang von neuem in ihn, und wußte es ihm 
ſo überzeugend darzuthun, daß, wie immer auch das 
Abenteuer ſich geſtalten moͤge, Einer allein nichts Hin— 
reichendes bewirken koͤnnte, daß Waldſtein auf jeden Fall 
einen Gehuͤlfen haben muͤßte, und daß er denn doch keinen 
verlaͤßlichern haben koͤnne, als ſeinen Freund, bis dieſer 
endlich nachgab, und ihm nun in einer vertrauten Unter— 
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redung alles mittheilte, was er erlaufcht und bemerkt. 
Dann hielten fie Rath, überlegten, verwarfen und wähl: 
ten, bis fie einig über ihr Vorhaben waren, und fih nun 
beide anfchieten, mit der größten Vorficht und Heimliche 
feit, Jeder für fich befonders, alles vorzubereiten, mag 
zu dem Unternehmen der nächiten Nacht erforderlich war. 

Auf Schloß Troja war den heutigen Tag auch ein Herz 
in lebhafter und Angftlicher Erwartung. Wie der Lefer 
bemerft haben wird, war Helenen's Stellung gegen ihren, 
erfiärten Braͤutigam bei weiten nicht mehr diefelbe, wie 
in jener Zeit, wo verftohlne Zufammenfünfte unter dem 
Schleier der Nacht und des Geheimniffes ihrem befange 
nen Gemuͤthe nur zuweilen einige Blide in das Herz 
ihres Freundes zu werfen erlaubten, und wo eine leidens 
fchaftliche Spannung, Phantafie, Gefahr und Unficherheit 
jedem Worte eine andere und höhere Bedentung gaben. 
Das alles verlor fih nach und nah im ungeftörten Zu— 
fammenleben. Unangenehme Scenen, wie jene wegen 
Waldſtein's Mantel, ereigneten ſich öfters; zivar wurde: 
jedesmal der Friede wieder unter den ftreitenden Par— 
teien hergeftellt; aber diefe Mißhelligkeiten, welche nicht 
aus zufaͤlligen Ereigniſſen, ſondern aus einer zu großen 
Verſchiedenheit der Charaktere entſprangen, wurden nie 
ganz ausgeglichen. Glaube ja Niemand, wie es allgemein 
dafuͤr gehalten wird, daß ſolche kleine Streitigkeiten und 
Verſoͤhnungen dazu dienen koͤnnen, die Liebe erſt recht zu 
beleben. Eine wahre Liebe, welche, auf gegenfeitige Adhe 
fung gegründet, durch das Bewußtſeyn vollfommmer 
Webereinftimmung der Seelen beglücdt, und von Zartge« 
fühl und gegenfeitiger Schonung gehoben und getragen 
wird — eine folche Liebe bedarf jener Auffrifhungen und 
kleinen Gewitter nicht, damit.ihre milde Sonne mit er - 
neuertem Lichte glänze. Vielmehr find oftmalige Miß— 
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Recht auf feinen waͤrmſten Dank erworben, und wenn ſie 
vollends nicht ohne Anſtrengung geſchehen waͤre, ſo wuͤrde 
Waldſtein einſehen, daß er der Perſon, die fo viel um 
feinetwillen gewagt, fehr theuer ſeyn muͤſſe. Diefer Ge 
danfe wurde nach und nach immer Elarer in Helenen's 
Geiſte. Ge deutlicher er fich entwidelte, je mehr Inte— 
reffe befam er fir fie, und geftaltete fich endlich als feiter 
Vorſatz in ihr. Sie wollte das Gaͤrtnermaͤdchen retten, 
an einem fichern Ort bergen, ihrem Gebieter dies auf 
- eine verläßliche Art zu willen machen, und wenn die nahe 
Eroberung der Stadt, oder der Friede ohnedies jede Fr: 
rung diefer Art ausgleichen würde, dann ihre Gerettete 
Waldſtein als ein willfommnes Geſchenk zuruͤckſtellen. 

Zu was dies Alles führen ſollte, konnte oder wollte 
ſich Helene nicht deutlich machen. Sie umfaßte nur fuͤr 
jetzt den Rettungs-Plan mit aller Waͤrme ihres Ge— 
fuͤhls. Zugleich dachte ſie ihrem Braͤutigam eine raw 
ſamkeit zu erſparen, und ſo bot ſie nun alle ihre Schlau 
heit und Liſt auf, um ſich von der Beſchaffenheit und⸗ 
Lage des Ortes, wo die Gefangene wohnte, ſo wie von 
allen Umſtaͤnden und Perſonen, welche hierzu mitwirken 
konnten, genaue Kenntniß zu verſchaffen. Sie erfuhr, 
daß Graf de Ia Gardie nur durch eine uͤberwiegende 
- Stimmenniehrheit gesungen worden war, Johannen's 
Todesurtheil auszufprechen, und daß er fie von jeher, 10 
wie auch jeßt, anſtaͤndig behandeln ließ. Sie erfuhr, 
daß ihr Gefaͤngniß im weißen Thurme lag, fie wußte ſich 
die Bekanntſchaft des Gefangenwaͤrters zu verfchaffen; ein 
‚Zufall wollte, daß feine Fran eine Verwandte: jener trenen 
Zofe und Wirterhändlerin Helenen’s war” La Gardie hatte 
ihm Schmiung für die Ungläcliche zur Pflicht gemacht, die 
Bewachung war nicht ſtrenge, ein Fihner Mann an Johan⸗ 
nen's Stelle hätte feine Befreiung vielleicht felbit bewerk- 
ftelligen koͤnnen; ja es fchien, als ob Ia Gardie nicht jehr 
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umgehalten ſeyn würde, wenn das Verſchwinden der Ge: 
fangenen ihm die Vollziehung des abgedrungenen Ur— 
theils erfparte, und als ob er feine fehr ftrengen Un: 
terfuchungen anftellen würde. Auf alle diefe Notizen 
baute nun Helene ihren Plan, und die treue Margarethe 
leiftete ihr die wichtigften Dienfte, indem fie auch jest 
die Mitteld:Yerfon zwifhen ihrem Sraulein und dem 
Schließer, dem Mann ihrer Muhme, wurde. Geld wurde 
nicht gefpart, Werkleidungen und Pferde im Stillen an- 
geihafft, und an demfelben Tag, wo Waldftein fo manche 
Stunde ın feiner Bermummung, und fpäter mit Wunfch: 
wis in Vorbereitungen für das Unternehmen der nächiten 
Nacht zugebracht hatte, war auch Helene mit den Anftalten 
zu ihrem Vorhaben befchäftigt, das denfelben Zweck hatte. 
Die Sonne des heitern September: Tages war frühe 
smtergegangen. Dämmerung und Nacht ſanken auf die 
Stadt nieder, verbreiteten Finfterniß und Stille in den 
Straßen, und benahmen dent aud jenem engen und 
duͤſtern Aufenthalt fein weniges Licht, in welchen ver 
bedauerte Gegenftand fo vieler freundlichen Beitrebun- 
gen, die unglidlihe Zohanne, dem nahen Ende ihres 
jugendlichen Lebens entgegen ſah. Auf den naͤchſten Mor- 
gen war ihre Hinrichtung feftgefeht. Sie hatte dag volle 
Bewußtſeyn ihrer Unfchuld, aber auch die volle Weber: 
zeugung, daß nichts fie retten könne, da die Bemuͤhun— 
gen. mehrerer angefehenen Perfonen auf. der Kleinfeite, 
ja die Verwendung des Oberftburggrafen felbit, der fich 
ihrer mit Wärme annahm, nichts gefruchtet hatten. | 
Zwar hätte la Gardie gern diefen menfchenfreundli- 
hen Andringen nachgegeben, er hatte wenigftens die 
Vollziehung des Urtheils zu verſchieben vorgefchlagen,, 
bis der Pfalzgraf oder Graf Königsmark eingetroffen.fepn 
wuͤrde; aber die meiften Beiſitzer feines Gerichts, durch 
vicht. Schr, IV. 8 





lange gewohnte Harte jeder edlern Negung fremd, und 
von Odowalsky aufgehest, hatten fich Dagegen erklärt, und 
gefunden, daß der gegenwärtige Fall blos die Sicher— 
heit der fchwedifchen Armee, Feinesiwegs aber weder den 
Prinzen noch den Feldheren perfünlich angehe, daß das 
DBerbrechen fo klar fen, daß es Feines obern Erkenntniſſes 
mehr bedürfe, und die ganze Sache, fo wie die verurtheilte 
Perſon von fo geringem Belange ware, daß man fich laͤ— 
cherlih machen würde, wenn man hierüber ein fo großes 
Auffehen machen Wollte. In diefer Anficht war denn auch 
die geftrige Deputation ohne weiters abgewiefen worden, 
und Johanna, die fich bereits feit mehreren Tagen In ihr 
Schickſal ergeben hatte, ſaß jest ftill in dem völlig dun— 
keln Gemache, fuchte ihr Herz fo viel möglich in ruhiger 
frommer Faſſung zu erhalten, und fich durch Gebet und 
Unterwerfung in eine des ernften Augenblids, der ihr 
nahe bevorftand, wuͤrdige Stimmung zu verſetzen. 

hr Leben war bisher ftill und unfchuldig gewefen, 
Kleine Schwächen und Fehler, wie fie auch der befte 
Menſch fih zu Schulden kommen läßt, hatte fie herzlich 
bereuet und gebeichtet; mit ihrem Gott glaubte fie ſich 
verföhnt, ja fie hoffte, er wiirde das Opfer ihres jungen 
Kebens, das fie ja nur aus eignem Pflichtgefühl, und 
durch fremdes Unrecht verlor, gnadig als Sühnung ihr 
vielleicht unbekannter Fehler annehmen, . Aber zwei Punkte 
waren es, die fie immer noch beunrubigten; erftens der 
Schmerz ihres alten Vaters, deffen herzzerreißender Fam: 
mer, ald er nach langem Verbot endlich die Aufgegebne 
und PVerurtheilte befuchen durfte, ihr Innerſtes auf’s 
ſchrecklichſte erfchüttert, und ihr Zweifel an der Pflicht: 
mäßigfeit ihres Verfahrens aufgeregt hatte — dann zwei 
tens Maldftein’d Andenken, das fie als eine zu ‚weltliche 
und von Gott ohnedies nicht beguͤnſtigte Neigung. ind er 
legten Stunden ihres Lebens, "bie mit it He u 
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kunft fchon der Ewigkeit angehörten, nicht mehr beichäf- 
tigen follte. Und dennoch kehrte dies theure Bild ihr 
immerfort zuruͤck. Was er bei der Nachricht ihrer Ver: 
urtheilung, ihres Todes empfirtden, wie ihr Andenken 
fich in feiner Seele geftalten, ob er feinen Verſuch fie zu 
retten oder fie wenigfteng noch zu fehn, machen würde — 
diefe und ähnliche Gedanken Fehrten, oft verfcheucht, im- 
mer wieder in ihrem Geift zurüd, Wie oft in diefer 
legten Nacht ihres irdifhen Wallens, wenn fie ihre Ge: 
danken fammeln, fie auf Gott, vor deffen Thron fie nun 
bald ftehen follte, richten, und fich bemühen wollte, blog 
auf ihren nahen Tod, ihre Nechtfertigung vor Gott und 
die himmlifchen Freuden zu denken, überrafchte fie ſich in 
einer Weile darauf bei Erinnerungen ganz anderer Art! 
Sie fah die geliebte Geftalt vor fih, fie hörte den Ton 
feinee Stimme wieder, die Bilder des letzten Abends, 
der Fahrt auf dem Teiche, feines Unmuths, als er dag 
Porträt fand, drangten fih um fie her. Sie überlegte, 
was es wohl für Folgen gehabt haben würde, wenn fie 
ihn noch vor dem Einbruch der Schweden hätte fprechen,, 
und ihm die Eröffnung hätte machen Fönnen, die feinen 
Verdacht zerftreut haben würde? Gie dachte der Quelle 
diefes Verdachtes nah, und eine leife Stimme fagte ihr, 
dab Hynko's Unmuth etwas von Eiferfuchtan fi ch gehabt habe. 
Ihr Geift irrte von Gedanken zn Gedanken in dem Labyrinth 
ihrer Erinnerungen und Gefühle, und beſtuͤrzt erwachte fie 
wieder Daraus, und bereute die zu irdifche Anhaͤnglichkeit. 
Sp vergingen die Stunden ded Abends fehneller, als 
Johanna gehofft hatte, und mit der fpätern Nacht erichien 
andy die Zeit, wo die Frau des Gefangenwärters ihr ihr 
Nachteſſen brachte, das, feit fie zum Sterben verurtheilt 
war, reichlich und wohlgewählt war, und die vom Gef nfe 
abhängende Lampe anzündete. Johanna genoß wenig. 
Die Fran erzählte ihr, wie viele Leute fich feit geftern um's 
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Schloß und um den weißen Thurm drangten, in der Hoff: 
nung, die Delinguentin zu fehn, und Johanna dachte: ob 
er wohl unter diefer Menge gewefen ſeyn möchte? Sie 
erfuhr, daß eine Deputation von angefehenen Herren aus 
der Alt: und Neuftadt, die jeßt nicht mehr durch die 
Schweden belagert wären, herüben auf dem Schloß gewe: 
fen ſey, um für ihr Leben zu bitten, und ihr Herz fchlug 
heftig. Die Liebe zum Leben regte jich gewaltig in der 
jungen Bruft, und der Gedanke, daß diefer Verfuch viel: 
leicht auf Waldftein’s Antrieb Statt gehabt, jagte ihr dad 
Blut ungeftim durdy die Adern. Die Frau war längit 
mit ihrem Schüffelforbe fortgegangen, fie hatte die Lampe 
geloͤſcht, und Finfterniß und Stille waren wieder um 
Sohannen zurüdgefehrt; aber in ihrer Bruft hatten jene 
Erzählungen ein Feuer entzündet, das alle ihre muͤhſam 
erworbene Ruhe und Kraft zu verzehren drohte. Ihre 
Thränen brachen hervor, Waldftein, Zdenko, das teübe 
Geſchick ihrer verftorbnen Mutter, die neuerwedte Liebe 
zum Leben, alles drängte fi in ihrer Bruft, und es 
brauchte lange, ehe fie wieder einige Faſſung errungen. 
Hierüber war die Zeit weit fortgeruͤckt, und die Glode auf 
dem Thurm von St. Veit hatte bereits Mitternacht an: 
gegeben, als fie ein.leifes Geräufch von außen unter dem 
Fenfter ihres Sefängniffes zu hören glaubte. Bald ward 
diefed deutlicher; das Geräufch ließ fich höher oben ver: 
nehmen. Jetzt fhien es ihr, als verdunfelte eine Ge: 
ftalt, welche außer dem Gitter erfchien, das Dimmer: 
licht, welches die Sterne der hellen Nacht ihr durch dai- 
ſelbe zu erbliden erlaubten, und glei darauf war es, 
als riefe eine Stimme leife ihren Namen. 

Gerechter Gott! Was ift das? dachte Johanna be: 
ſtuͤrzt über die räthfelhafte Erfcheinung: Sollte eine Ret: 
tung fommen? Sollte mein Vater — In dem Augenblid 
rief ed etwas lauter noch einmal: Johanna! Bift du da? 
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Das war nicht ihres Vates Stimme — es war — o 
der Schreien der Freude machte es ihr faft unmöglich, den 
Gedanken zu vollenden, antworten Eonnte fie durchaus 
nicht — e8 war die Stimme ihres Gebieters! 

Noch einmal rief es jeßt: Antworte Doch, Johanna! 
Bit du m? 

Sa wohl, ja wohl! vief dieſe: Aber, guadiger Herr, 
was beginnt ihr ? 

Du Eennft mich? 

ie ſollt' ich nicht! Eure Stimme werde ich nicht 
verfennen. Uber um Gottes willen, guädiger Herr, was 
wollt ihr da oben ? 

Dich befreien. Sep nur ftill, mein Kind, und ver: 
rathe ung nicht durch Rufen oder Geraufg! 

Ach nein! nein! erwiederte fie: Ihr Fönntet ein Un⸗ 
gluͤck haben. Thut es nicht! Ueberlaßt mich meinem 
Schickſal! 

Durchaus nicht! toͤnte es von oben: Aber ſey jetzt 
ſtill! Ich befehle es dir! | 

Johanna verſtummte. Ed war Waldſtein. Es war der 
Abgott ihrer Träume — der Mann, um deffentwillen fie 
ihr Leben auf's Spiel gefeßt hatte, und ed morgen auf 
dem Blutgeräft zu verlieren im Begriff ftand. Und er kam 
fie zu retten, vielleicht mit. Gefahr feines Lebens! . ‚Dar 
fie eines folhen Wagniffes auh werth? 

Ja, fie war es, das fühlte ſie. Ihre Liebe fiir ihn hatte 
ihr dad verdient. Dennoch war es Großmuth von feiner 
Seite, denn er ahnete weder, aus welchem Quell ihre 
Verdienſte um ihn entfprungen waren, noch würde er, ' 
wenn er ed geahnet hätte, diefe Neigung erwiedert ha: 
ben. — Und wenn er fie dennoch theilte, wenn es nicht 
bios Edelfinn oder Dankbarkeit war, was ihn zu dieſem 
kuͤhnen Unternehmen trieb? wenn er hoffen, wähnen 
durfte? — 
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O mein Gott! mein Gott! rief ſie, und ſank, waͤhrend 
dieſe Gedanken ſich pfeilſchnell in ihrer Seele jagten, und 
uͤber ihr ein leiſes Brechen und dumpfes Schlagen am 
Eiſengitter hoͤrbar ward, wie außer ſich, auf die Kniee 
nieder, ſtreckte die Arme zum Himmel, und flehte um 
Segen fuͤr ihn, um ſein Gluͤck, das das ihrige in ſich 
ſchloß, wie auch immer ihr eignes Schickſal ſich geſtalten 
mochte. Nicht ihre Rettung, nicht das wiedergeſchenkte 
Leben, wenn das kuͤhne Unternehmen gelang, war es, 
was ihre Seele beſchaͤftigte — nur die entzuͤckende Moͤg— 
lichkeit, von ihm geliebt zu ſeyn, und die Gefahr, der 
er ſich blosſtellte. In dieſer Stimmung lag ſie knieend 
am Boden und ſendete heiße Gebete zu Gott, und Ge— 
luͤbde zur heiligen Jungfrau und zu den Schutzpatronen 
ihres Vaterlandes, St. Wenzeslaug, Adalbert und Jo⸗ 
hann von Nepomud, 
| Das Klopfen über ihr dauerte fort, Stüde von der 

Mauer, welche raffelnd in das Gemach herein fielen, und 
Maldftein’s Stimme, die ihr leife flüfternd zurief: Gib 
Acht, Johanna, damit die Steine dich nicht verletzen! 
weckten ſie zuerſt aus dem begeiſterten Zuſtand, in wel: 
chem fie fih eine Weile befunden, führten fie in die 
Wirklichkeit zuruͤck, und riefen’ frühere Bemerkungen, 
die fie in der Einſamkeit ihres Kerfers zu machen eben 
fo viel Gelegenheit als Anreizung gehabt hatte, in ihr 
Gedaͤchtniß. Das hohe gewölbte Gemach, das ihr feit 
mehr als zehen Tagen zur Wohnung diente, feitdem 
namlich Odowalsky's Einfluß die mildere Behandlung, 
welche ihr Graf de la Gardie angedeihen ließ, aufgeho⸗ 
hoben hatte, empfing ſein Licht durch ein einziges, ziem⸗ 
lich hoch uͤber der Erde angebrachtes Fenſter das mit 
dicken Eiſenſtaͤben verwahrt war, fo wie nur eine ein— 
zige ebenfalls mit Eifen beſchlagne Thuͤre, dem Fenſter 
gegenuͤber, zu und aus demſelben fuͤhrte. Wie oft hatte 
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nicht in dieſen traurigen Tagen der Gedanke an eine 
moͤgliche Rettung, durch eigne Liſt oder fremde Huͤlfe, 
Johannen's Seele beſchaͤftigt, und dieſer Gedanke ſowohl, 
als das Verlangen, etwas von der freundlichen Welt 

außer ihr zu erblicken, hatte ſie vermocht, auf Mittel zu 
denken, um an dies Fenſter zu gelangen. Ein großer 
ſchwerer Tiſch in Mitte des Zimmers wurde von ihr mit 
Muͤhe an die Mauer unterhalb des Fenſters geruͤckt, 
einer ihrer Stuͤhle darauf geſtellt, ein anderer diente 
ihr zur erſten Stufe, um auf den Tiſch zu gelangen, 
und ſo hatte ſie oͤfters in Stunden, wo ſie wußte, daß 
ſie nicht überfallen werden würde, das ſchwanke Gerüfte 
beſtiegen, und nicht ohne einige Gefahr den Ausblick in 
die Freie des Schloßgartens und auf die in der Ferne 
gegenuͤber liegenden Hügel am Moldau-Ufer erkauft. 
Dieſe Ausblicke hatten ihr Herz mit tieferer Sehnfucht 
und Wehmuth erfüllt, wenn fie an das nahe Scheiben 
von der fchönen Welt, die vor ihr lag, und von allen 
ihr Theuern dachte; aber fie hatten fie auch belehrt, daß 
die Mauern des alten Thurms an vielen Orten fchadhaft, 
und das Eifengitter befonders an det rechten Seite des 
Fenſters nur fchlecht befeſtigt, und mit irgend einem 
kraͤftigen Inſtrument, einer Hacke, Brecheiſen, oder 
etwas Aehnlichem leicht los zu machen waͤre, wodurch 
denn bald ein Raum gewonnen werden konnte, der einer 
Perſon durchzufchlüpfen erlauben würde. Von der Auf: 
fenfeite ging freilich die Mauer ziemlich tief bis an den 
Fuß des Thurms hinab, und von demfelben fenkte fich 
noch der Feld mit fparlihem Grafe bewachfen bis an den 
Fuß des Hirſchgrabens; aber aus zerfchnittenen Bette 
laden und Kleidern ließ fich ein ſtarkes Seil drehen, an 
welhem man fich bis an den Felſen herablaffen Eonnte, 
‚und von dort traute fich Johanna fchon Gefchidlichkeit 
guug zu, um hinab zu Elettern, den Hirfchgraben und 


fo die Bruska, und das Haus eines ihr befannten Schif: 
fers zu erreihen, und mit deffen Huͤlfe über die Mol: 
dau zu entkommen. 
| Der Fühne Plan war entworfen. Johanna fühlte Muth 
und Befonnenheit genug in fich, ihn auszuführen; aber — 
er blieb zu ihrem großen Schmerz unausführbar, denn 
es fehlte an jenem Inſtrument, wie überhaupt an jedem 
eiſernen Werkzeug. Zwar pflegte fie vorfichtig jedesmal 
Tiſch und Stühle in ihre gewohnte Ordnung zu bringen, 
wenn fie vermuthen konnte, daß der Schließer oder feine 
Grau \ die ihr das Effen brachte, kommen wirden, um 
feinen Verdacht zu erregen — zwar zeigte fie fich gan 
ruhig und von jedem Gedanken an Rettung entfernt; 
aber dennoch vermochte fie mit aller Feinheit und unter 
mancherlei Vorwänden die Frau niemals, ihr auch nur 
- das Meffer, das fie zum Speifen jedesmal mitbrashte und 
wieder fort trug, da zu laffen, und nachdem fie in den 
erften Tagen noch manche andere Unterfuchungen ihres 
Gefaͤngniſſes in jener Hinficht angeftellt hatte, und alle 
zwecklos befunden wurden, hatte fie endlich angefangen, 
fih in ihr Schiefal, das fie durch feine Unausweichbar- 
feit ald göttliche Fuͤgung erfannte und verehrte, zu er: 
geben. 
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Nun erfchien ploͤtzlich Rettung, erſchien auf die Ari, welche 
Johanna als die einzig mögliche erkannt hatte, umd er: 
fhien durch denjenigen, von dem fie nicht allein ſie am 
liebſten empfing, fondern deſſen Entfchluß dazu fie über 
alle ihre Begriffe glüdlih machte Tinige Augenblide 
hatte der Freudenrauſch gewährt, bald kehrte ihre Beſin— 
nung zuruͤck. Alles, was fie früher bemerkt und verſucht 
hatte, fiel ihr ein, fie fchob den Tiſch an die Mauer, ftelfte 


die Stühle, ftieg hinauf, und mit freudiger Ueberraſchung 


erblickte fie MWaldftein bald, ihr gegemiber, hinter dem 
Gegitter — 

Was mahft du da, Mädchen ? rief er eritaunt. 

- Erlaubt, gnädiger Herr, daß ich euch Einiges fage, 
was euch bei eurer Arbeit nüßlich feyn Fann, ermwiederte 
fie; fie bezeichnete ihm num die fchadhaften Stellen der 


Mauer, den Ort, wo das Eifengitter nur lofe in derfel: 


ben haftete; aber ed Fam ihr vor, als ob Waldftein, feit 


fie da oben ftand, weniger fleißig an feiner Arbeit fey, 


als ob feine Blicke ſich öfter gegen fie als fein Brecheiſen 
fehrten, und ald ob fein Gefährte, den fie jeßt erft ge: 
wahr wurde, das meifte leiften muͤſſe. O wie gluͤcklich 
machte fie dieſe Vermuthung! Wie haftete ihr Blie auf 
den Umriſſen der geliebten Geftalt! Denn viel mehr, als 
diefe, erlaubte ihr das Nachtdunkel nicht zu unterfchei: 


— 


den. Aber ſie wußte, daß er es war, fie hörte feine 
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Stimme, die ihr manches herzliche Wort leife zufluͤſterte, 

und fie tröftend und beruhigend zur Geduld ermahnte, 
wobei denn der Gefährte, den Johanna nicht erfannte, 
der aber fein anderer als ber treue Wunfchwig war, zu⸗ 
weilen einen leichten Spott einmifchte, der unverleßend 


ihre gegenſeitige Stellung traf. 


Endlich war das Gitter log gebrochen — Johannen's 
Anleitung batte die Arbeit gefördert — bag Feniter war 


geöffnet, Walditein-erfchien vor demfelben, bot Johannen 


die Hand, nnd rief ihr ermuthigend zu; fie folle ſich nicht 
fürchten, er werde fie wohlbehalten hinab bringen. 
Nun ſank fie erfi noch einmal auf dem Tiſche Enteend 
nieder, danfte Gott für ihre Nettung, fprang leicht wie 
ein Reh auf den Stuhl, ſchwang fid) von dort auf's Ken» 
fter, fchlüpfte hindurch, und murde von Waldftein’3 Arm, 


an Waldftein’s Bruſt empfangen. Einen Augenblick bielt 


er das geliebte Mädchen in feinen Armen, ein freudiges 
Entzuͤcken machte alle Verhaͤltniſſe aus feinem Gedäachtnife 
verfhwinden. Ihr Herz fchlug an dem feinigen, ihr 
Haupt ruhte auf feiner Schulter‘, feine Lippen ftreiften 
ihre Wange — aber: Sie ift nicht für dich geboren! rief 


eine warnende Stimme in feinem Innern. Er ermannte 
ſich, richtete die in fih Geſunkne Tiebreich auf, und lei⸗ 
tete fie halb, Halb trug er fie die Stufen der Leiter bin 
“ab, welche Wunfchwig, der fhnell voraus gefprungen 


war, vorſichtig hielt. Unten warf ihr Waldſtein einen 


ſchwediſchen Reitermantel um, Wunſchwitz reichte ihr 


einen eben ſolchen Huf, und jetzt erſt bemerkte ſte, daß 


beide Maͤnner eben ſo in feindliche Reiterstracht gekleidet 


waren, Das alles war das Werk weniger Augenblicke. 
Schnell, ohne viel zu ſprechen, fiihrten die beiden Juͤng 


ze’ 


linge nun das vor Freude und Angſt zitternde Mädchen 
berab an’s Ufer, wo bereits ein Nahen ihrer harrte, 
Die Kraft und Faſſung, welche Johannen während 
Des Geſchaͤftes ihrer Befreiung gehoben hatten, verließen 
fie, als fie beinahe in Sicherheit war. Die Empfindun: 
gen, -welche in den letztvergangenen Augenbliden auf fie 
eingeftirnt hatten, waren zu mächtig, zu abwechfelnd 
geweien, fie fühlte fich fo erfhöpft, daß fie faft nicht im 
Stande war, dad Schiffchen zu befteigen, und Waldftein 
fie im eigentlichften Sinn anf feinen Armen in daffelbe 
teug. Hier erft, mitten auf dem heimifchen Fluthen, 
außer dem Bereich ihrer Verfolger und in der befeligen: 
den Nähe des Geliebten, Eehrten nach und nach ihre Be— 
ſinnung und das freudige Bewußtfepn ihrer Errettung 
zuruͤck. Nun fühlte fie erſt recht lebhaft, was Waldſtein 
für fie gethan, und fie glitt. von dem Brett, auf welches 
er fie im Kahne gefeßt, und aus feinem Arm, der jie 
unterftüßte, zu feinen Süßen nieder, ftrebte ihm zu datt: 
fen, brachte nur einzelne Worte hervor, und fenfte, unter | 
einem Thränenftrom, der aus ihrem überfüllten Herzen 
kam, den Kopf auf Waldftein’s Knie, Vergeblich bemuͤhte 
ſich diefer, unter den freumdlichiten Worten, melche wie 
guͤtige Yufmunterung und per eig Gnade klingen 
den, den Ausdruck der innigſten Liebe — die —*— 
aufzuheben und wieder auf ihren Sitz zu bringen. 

Laßt mich, laßt mich, gnaͤdiger Herr! rief ſie mit 
leidenſchaftlichem Feuer: Ich bin an dem Platz, der mir 
gebuͤhrt, an dem Platz, den ich, wenn es moͤglich waͤre, 
in meinem Leben nicht verlaſſen moͤchte. Euch gehört di-S 
Leben. - Ihr habt mir es mit Gefahr des eurigen erhalter. 
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Euch gehören alle Kräfte meiner Seele. Ich bin euer Ei: 
genthum, euer Gefhöpf! O erlaubt mir, euch dies nur 
dann und wann in Zukunft zu fagen, euch zumeilen die: 
fer Stunde zu erinnnern! Die Thranen, welche auf’s 
neue hervorbradhen, hinderten fie weiter zu fprechen, und 
Maldftein, entzuͤckt über des Mädchens Rettung, entzuͤn⸗ 
bet durch die Gluth, mit der fie fprach, umſchlang fie 
feurig, und drudte den erften Kuß auf die Lippen der 
nicht Widerftrebenden, die in diefem Augenblicke, aller 
äußern Verhältniffe, und felbft der Gegenwart eines Zen: 
gen. vergeffend, nur ihren rettenden Engel in Waldftein 
ſah. Uber diefer Zeuge hatte fich auch befcheiden zurid: 
gezogen, und ftand bei dem Faͤhrmann, der nach deſſen 
Anleitung das Schiff eine Weile dem Laufe des Fluſſes 
folgen ließ. 

Waldſtein fand zuerſt ſeine klare Beſinnung wieden 
Er redete Johannen liebreich zu, ſich zu faſſen, und war 
ihr behuͤlflich, ſich wieder auf das Brett im Kahne zu 
ſetzen; dann rief er Wunſchwitz herbei, denn er fuͤhlte, 
es ſey nicht gut, mit der ſchoͤnen Geretteten allein zu 
bleiben — und nun mußte Johanna erzaͤhlen, wie es ihr 
ergangen, wie ſie ſich in die Kenntniß von dem Angriff 
auf den Bruͤckenthurm zu ſetzen gewußt hatte, ihr Zufant: 
mentreffen mit Graf Martiniß, ihre Gefangennehmung, 
ihre Verhöre ıc. Die Erinnerung an fo viel Schmerzli: 
ches, die Erwähnung fo manches wichtigen Vorfalls boten 
eine willfommene Zerftrenung an, und hinderten Wald: 
ftein und Johannen, ſich ihren Gefühlen zu fehr hinzuge: 
ben, welche nahe daran waren, ihre beffere Def Innung zu 
verfchlingen. 

Die ziemlich lange Fahrt auf der Moldau hinab binfte 
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ihnen unter dieſen lebhaft,e Erzählungen ſehr kurz, und 
erſtaunt fuhr Waldſtein empor, als der Nachen weit un: 
terhalb der Stadt an's Land ſtieß, und nun die Baͤume 
ſichtbar wurden, unter welchen Wunſchwitz dem Reitknecht 
mit drei geſattelten Pferden zu halten befohlen hatte. 
Sie fanden alles bereit, und auch auf dem Einen 
Pferde das Paͤckchen mit drei maͤnnlichen, buͤrgerlichen 
Anzuͤgen, welche die beiden Juͤnglinge gegen ihre ſchwe— 
diſche Reiterstracht vertauſchten, und Johannen hießen, 
- ein Gleiches zu thun. Zoͤgernd gehorchte fie; ſich ein dich- 
tes Gebuͤſch erfehend, hinter dem fie fo eilig, als es die 
Dunkelheit und ihre feltfame Lage erlaubten, die Umjtal: 
tung zuwege brachte, und nun bald als niedlicher Sinabe, 
etwa aus der Rhetorik oder Poeſie, vor Waldftein’d froh 
laͤchelnden Augen erfhien. Der Neitfnecht bekam die ab: 
gelegten Kleider mit der Weifung, fie in die Altftadt zu— 
rüdzutragen, wo jeßt wieder jeder Einwohner mit den 
nöthigen Vorfihtsmaßregelm ungehindert aus- und einge: 
ben Fonnte, und dann halfen Waldftein und Wunſchwitz 
Sohannen ihr Pferd befteigen, was fie nicht ohne eine 
Heine Anmwandlung von Furcht that; denn ed war das er: 
ftemal in ihrem Leben. Aber MWaldftein wollte ed, und 
fie gehorchte; die beiden jungen Männer ſchwangen ſich 
num ebenfalls auf ihre Roſſe, nahmen das ängftlihe Mabd- 
chen in ihre Mitte, und befonders Wunfchwiß zeigte fich 
fehr bereit, fie mit allen Kleinen Handgriffen zur Führung 


des Pferdes befannt zur machen, und ihr von Zeit zu Seit 


darin behuͤlflich zu ſeyn. Ehe fie aber noch ihre Thiere 
zu fchnellerm Lauf anfpornten,, eröffneten fie Sohannen, 
was Waldftein gemeinfchaftlih mit feinem Freunde für 
einen weitern Plan-für ihre Sicherheit entworfen, und 


FR 


forderten ihre Meinung dariit & Sie, die beiden Offi— 


ziere, mußten am folgenden Tage, fo zeitig ald möglich 
wieder in Prag auf ihren Poften feyn, wohin fie Ehre 
und Pflicht riefen. Sie Eonnten Johannen alfo nicht weit 
begleiten, und hatten darum befchloffen, fie nahe bei Kaur: 
zim zu einer unverheiratheten Verwandten des jungen 
Wunſchwitz, einer Schwefter feines Vaters, zu führen, 
welche feit langem ftill und einfam dafelbft lebte, und an 
welche ihr Neffe noch geftern Abends einen reitenden Bo: 
ten geichieft hatte, um fie auf die Ankunft eines jungen 


and ungluͤcklichen Madcheng vorzubereiten, das ihr Neffe | 


ihrem Schutz zu übergeben gefonnen ſey. 

Was gilt’s, rief er munter, als ſie in ihrer Erzaͤh— 
lung bis hierher gekommen waren, die Tante glaubt an 
irgend ein verliebtes Abenteuer, und daB ich es eigents 
lih bin, der hier eine entführte Prinzeffin unter den 
Schuß einer gütigen Tee zu’ftellen kommt. 

Und ift es denn nicht fo? erwiederte Walditein: Wie 
ſehr muß ich und Johanna deiner Tante und dir für den 
"Schuß verbunden feyn, den fie einer Ungluͤcklichen ange: 
deihen laſſen wird. j 

Sreilih, im Grunde wohl, Es ift mir nur komiſch, 
daß ich ohne Zweifel von ihr für die Hauptperfon Des 
Nomans werde gehalten werden; denn ein Roman, ein 
Schäfer oder Heldenfpiel, muß es nad meiner Tante 
"Meinung fiher ſeyn. Sie ift ftark darin. Sie hat alles 


gelefen, was von derlei Dingen in böhmifcher, deutfcher- 


und franzöfifher Sprache gefhrieben worden ift, von dem 
berühmten Theagenes und Eharitlea an bis hal Argenis 
des Barclay. 

Ich beforge nur, fagte Johanna ſhachtern — da ihr 
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noch keine Antwoͤrt von ihr habt, noch haben koͤnnt — ob 
ich ihr nicht vielleicht zur ungelegnen Zeit komme, und 
ſie Bedenken haben wird, mich aufzunehmen. 

Fuͤrchte nichts! ſagte Wunſchwitz: Ich kenne meine 
Tante. Erſtlich iſt fie die beſte Seele von der Welt, ganz 

wider die Gewohnheit alter Jungfern, und hilft gern, 
wo ſie kann. Zweitens ift das Nomanhafte unferd Zuges 
ganz nach ihrem Geſchmack, und fihert dir ſchon darum 
ihren lebhafteften Antheil an deinem Schidfal. Zum drit- 
ten endlich, habe ich, ihr Neffe und Liebling, dich empfoh⸗ 
len, und bringe dich ihr felbft, und auf diefen Beweg⸗ 
grund ihrer- Gunft lege ich nicht Das wenigſte Gewicht. 

Ich will von Herzen wünfchen, daß dag gnädige Frau: 
lein mir und ung allen nicht zürne, fagte Johanna: Und 
wenn ich nur einmal unter ihrem Schuß bin, dann will 
ich fhon fuhen, mir ihre Gnade zu gewinnen. 

Das wirft du gewiß, und wirft es leicht, Johanna, 
erwiederte Waldftein: Höre aber nun weiter, was wir 
für dich erfonnen haben! Du bleibft bei Sranlein Thekla 
von MWunfchwiß, fo lange fie es erlaubt, und du dort ficher 
bift. Später werde ic) dann, fobald die Wege von den 
Schweden rein find, die fih jeßt in die Gegend von Ta: 
bor und Budmweis gewendet haben, did entweder nach 
Zrebitich zu meinem Oheim, oder nach Wien zu meiner 
Zante, Grafin Harrach, bringen laffen, und an jedem 
von beiden Orten wirft du fiher wie im Himmel feyn.  " 

Sohenna hörte dieſen Vorſchlag mit einer Art von 
Schreden. Sie follte von Prag weg, vielleicht auf Jange 
Zeit, und die Trennung von demjenigen, der ihr jeßt in 
mehr als irdifchem Lichte erfchien, war damit unauflöglich 
verbunden und ftand ganz nahe. Sie verftummte; aber 
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zu befonnen, und zu befcheiden, etwas dagegen einzumen- 
den, fagte fie nach einer Pauſe: Ich erkenne die Zwed: 
mäßigfeit und guͤtige Vorforge, melche euer Plan fir mid - 
enthält, wie ich foll, gnädiger Herr! Verhaͤngt tiber mic 
nah eurem Gutdünfen, nur erlaubt mir eine einzige 
Stage: Was wird mit meinem Vater gefchehen ? 

Du bift ein gutes Kind, und deine Frage ift billig, 
antwortete Maldftein; Für den erften Augenblick muß der 
gute Alte freilich noch in Ungewißheit über dein Schiefal 
bleiben. Aber wenn er morgen erfährt, daß du nicht fter: 
ben mußt, wenn er vielleicht auf irgend eine Weiſe fogar 
deine Flucht vernimmt, fo hoffe ich, foll ihn indeſſen diefe, 
Gewißheit deiner Rettung ber die Ungewißheit deines 
Aufenthalts beruhigen „und fpäterhin — 

Gnädiger Herr! unterbrach ihn Johanna: Mein Br: 
ter ift nicht in Prag, er wird morgen nichts erfahren — 

Eriftnihtin Prag? rief Wunfchwiß: Wo ift er denn? 

Das weiß ich-nicht, entgegnete das Mädchen: Er ließ 
mir fhon vor ein Paar Tagen durch eine vertraute Ver: 
fon fagen, er koͤnne nicht Zeuge meines Todes feyn, und 
gehe, das Aeußerſte zu verfuchen — 

Und diefes Aenperfte iſt? fragte Wunſchwitz. 

Es iſt mir eben fo unbekannt, erwiederte fie, als wo 
er hingegangen. Aber eben um diefer Unwiſſenheit wegen, 
und da ich denken kann, Daß es ihn fehr beunruhigen wird, 
mich nicht zu finden, wenn er wieder koͤmmt, daß er mic 
Sehr ſchwer entbehren wird, fo wollte ich nur bitten — 

‘ch verftehe dich, mein Kind! antwortete Waldftein 
gütig: Aber vor der Hand darf Niemand, felbft dein 
Vater nicht wiffen, wo du bift. Zdenko ift ein trefflicher 
Hausverwalter, und ein zärtliher Vater; aber eben weil 
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er dies vielleicht nur zu ſehr iſt, darf ich ihm nicht den 
ganzen Zuſammenhang der Sache preisgeben. Selbſt ſeine 
Freude koͤnnte ihn verrathen. Doch das verſpreche ich 
dir — er ſoll, ſobald es mir moͤglich iſt, ihm zuverlaͤſſige 
Nachricht zu ſchicken, erfahren, daß du in Sicherheit biſt. 

Johanna verneigte fih, und antwortete nichts mehr. 

Doch jest hub Waldftein wieder an: Laß ung die Ge: 
fahr nicht vergeffen, der wi: noch nicht entgangen find! 
Die Schweden feßen ung fiher nah, die höchfte Eile ift 
vonnöthen, und wir reiten zu gemächlich. 

Dur haft Recht, fagte Wunfchwiß: Laß ung die Pferde 
antreiben! Sie thaten eg und flogen tiber die Ebene da: 
hin. Waldftein glaubte troß der Dunkelheit zu erfennen, 
daß die heftige Bewegung Fohannen fehr anftrenge, er 
hielt ſich immer an ihrer Seite, und gab ihr allerlei Feine 
Vortheile an, die ihre Lage erleichtern Fonnten. Aber fort, 
fort muͤſſen wir, armes Kind, fo ſchloß er feine Ermah⸗ 
nungen — ſo ſchnell wir koͤnnen. 

Ich ſehe es ein, gnaͤdiger Herr, erwiederte ſie, und 
erkenne in allem, was ihr verfuͤgt, eine unendliche Guͤte. 
Ich werde ſchon aushalten, ſorgt nicht! | 

Eine Weile ritten fie wieder ſchweigend dahin, jedes 
mit feinen Gedanken befchaftigt. 

Wunſchwitz freute fih, dem Freunde einen wefentli- 
chen Dienft geleiftet zu haben, und ihn fo gefaßt und ru: 
hig zu fehen. Johanna hatte fih in ihr Schidfal erge: 
ben; fie hatte ja nie eine Hoffnung genaͤhrt, fie liebte 
ihren Gebieter, weil fie die Tugend liebte, und er ihr 
als das Sinnbild derfelben in fehr reizender Geftalt er: 
fhien. Sie hatte ihm nun alles zu danfen, was dem 
Menfchen theuer ift, Ehre, Freiheit, Leben. Zwar hatte 
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ſie das ihrige gern in ſeiner Naͤhe verbracht, zufrieden, 
ihn zuweilen zu ſehen, und zu wiſſen, daß er ihr gut war. 
Aber er ſelbſt hatte das anders zu fuͤgen für gut befun— 
den, er verbannte fie von fi, vielleicht für lange Seit. 
Konnte fie weniger fir fo viel Empfangenes thun, als 
jedes 2008, das er ihr auferlegen wollte, geduldig tragen 2 
So ſprach fie ihr Herz, das fo viele Schmerzen und Freu: 
den feit den legten Tagen beſtuͤrmt hatten, zur Ruhe, 
und gewann wieder eine ftille Faſſung. 

In Waldſtein's Herzen ſah es fo friedlich nicht ang, 
Was Johanna für ihn gethan, was er für fie gewagt, 
batte fein Herz nnauflöslic au fie gefettet, Er war über: 
zeugt, daß er mit Leidenfhaft und mit einer Hingebung, 
die diefer Leidenfchaft gleich war, geliebt wurde; er er: 
Fannte ferner, daB Johanna eines der edelften weiblichen 
Mefen war, mit der er ficher gluͤcklich geworden ware — 
und er mußte ihr entfagen! Ä 

Diefe Gewißheit brachte fein Anneres in Aufruhr. 
Mit Macht Fampfte er den Sturm der Einwendungen 
nieder, weldhen Jugend, Liebe und Verlangen in ibn 
aufregten. Seine Bernunft hatte jenen Plan entworfen, 
fein Wille ftrebte ihm treu zu bleiben. Er beherrichte ſich 
mit Kraft, denn er wollte auch Johannen fchonen; aber 
es foftete einen fchweren Kampf, aus welchem er mand: 
mal kaum als Sieger hervorzugehn hoffte. 

Die Naht war nun bald vergangen, und fie waren 
nicht mehr fern vom Ziel ihrer Neife, als der erfte Dame 
merfchein in Oſten die entlegnen Hügel zu erhellen anfing. 
Allmählig breitete fich das Licht weiter aug, die graue Dede 
der Nacht fchien fi) ringsum von der Erde zu heben, ein 
sweifelhafter Schimmer ließ bereits die Umriffe der Ge⸗ 
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genitände "fennen, die Sterne traten zuruͤck, nur einige 
der größten flammten noch, heil ftrahlte der Morgenftern 
hnen vorr Ärtg zur Linken aus dem zerfließenden Dunkel, 
und Wunſchwitz erinnerte, Daß fie nun die Heerſtraße 
verlaflen, und links gegen dag Schloß fih wenden muͤß— 
ten. Der Morgenftern zeigt uns den Weg, fagte Mald- 
ftein, indem fein Ange fih wehmithig zu ihm empor 
richtete, und der Gedanke der nahen Trennung ihm ſchwer 
auf's Herz fiel. Jetzt erblidten fie fhon von weiten dag 
grauliche Gemäuer, das von einer Fleinen Anhöhe herab 
weithin fihtbar war. Bald war es erreicht, der Einlaf 
verlangt und bewilligt, die Thorfluͤgel öffneten fih, die 
Reiter fprengfen anf den Hof. Eine bejahrte Zofe er: 
fhien fogleih mit dem Bedeuten, daß ihr gnaͤdiges Frame 
lein felbjt noch der Ruhe pflege, Daß fie aber den Befehl 
babe, den hochfreiherrlihen Herrn Neffen und feine Dee 
gleitung zu empfangen. Bei. diefen Morten fiel ein for 
fhender Blick auf Waldftein und Johannen, welcher der 
erfte eben vom Pferde half, und das zitternde Mädchen 
unterſtuͤtzte, das, ſey es vom fchnellen Ritt, oder von dem, 
was ihr bevorftand, erfchlittert, fich nicht aufrecht zu hab⸗ 
ten vermochte. Er fah ihr bleiches Geficht, das erlöfchende 
Auge, wie einer Sterbenden, auf ihn geheftet; aber er 
blieb ftandhaft, und kaͤmpfte feine allgn weichen Regungen 
nieder. Um einige Erfrifhungen für unſere Gefährtin 
würde ich did) erfuchen, fagte er zu Wunfchwiß; fie be 
derf der Stärfung. Wunſchwitz wendete fich zu der Die 
nerin, die mit fehr nengierigen Blicken den vermeinten 
Knaben gemuftert hatte, und nun mit noch größerm Er- 
ftaunen vernabm, daß e3 ein Frauenzimmer war — em 
Härte ihr, fo viel als nöthig war, und ging ſelbſt mit ihr 
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in's Schloß, um feinen Befehlen mehr Nahdrud, und 
‚ den Liebenden Zeit zum Abfchied zu geben. MWalditein lei: 
tete Johannen zu einer Bank im Schloßhofe. Sie fehie 
ſich; aber fie vermochte nicht zu fprechen. Schweigend 
hielt fie feine Eine Hand in ihren beiden, während fein 
anderer Arm fie unterftüßte. Keines unterbrach die trau: 
rige Stille, Feined wagte es, den Empfindungen Worte 
zu geben, die — das fühlten Beide — wenn diefe Schranfe 
gebrochen wäre, fich zu lebhaft ergießen mußten. Wunfd: 
wis Fam indeffen wieder, er fand die Beiden, wie er fie 
verlaffen, Fein Wort hatte ihre beflommenen Herzen er: 
leichtert, aber er brachte einen feierlihen Gruß feiner 
Tante an den Netter der Altſtadt, und eine freundliche 
Einladung für feine Schußbefohlne, deren fie, als eines 
‚ anvertrauten Pfandes, mit Eorgfalt pflegen wolle. Die 
Kammerfrau folgte ihm, und meldete,. daß alles für die 
Beyuemlichkeit der Dame in Bereitfchaft fey. Nun war 
der Augenblick der Trennung da. Johanna raffte alle 
ihre Kräfte zufammen, erhob fih von der Bank, Fniete 
noch einmal vor Waldftein nieder, der dies vergeblich zu 
verhindern fuchte, und, in dem Beftreben fie aufzuheben, 
ihre Hände innig drüdte, und mit feinen Lippen ihre 
- Stirn flüchtig berührte — ergriff feine Hand, preßte fie, 
ohne zu ſprechen, an ihre Bruft, an ihre Lippen, und 
fagte nur, kaum hörbar: Grüßet meinen armen Vater! 
Dann ftand fie auf, neigte fih vor Wunfhwiß, indem 
fie die. Hand feierlich. auf die Bruft legte zum Zeichen 
ihrer Ergebenheit, fehritt von der Kammerfrau begleitet 
der Thür in’d Schloß zu, und fant onmächtig auf der 
Schwelle in ihre Arme. _ 

Die jungen Männer waren eben im Begriff auf ihre 


— 15 — 
Pferde zu ſteigen, als Waldſtein Johannen fi ſinken ſah. 


Er wollte zuruͤck, ihr beizuſpringen. Was thuſt du? ſagte 


Wunſchwitz, indem er ihn beim Arm hielt, denn er hatte 
alles, was in Waldſtein's Seele vorging, in deſſen Zu: 

gen gelefen: Du verlängerft nur deine und ihre Qual. 
Fuͤlfe und Pflege findet fie hier beifer, als wir fie ihe ge: 
ben Eönnen. Ä 

MWalditein antwortete nicht, aber er fehte den Fuß, 
den er zurücgezogen, wieder in den Bügel, ſchwang ſich 
auf, warf noch einen fhmerzlichen Blick auf Sohannen 
zurüd, und fprengte mit dem Freunde durch's Thor in 
die morgendiiche Landfchaft hinaus, ohne recht zu wiſſen, 
was eigentlich mit ihm vorging. 

Wunſchwitz überließ ihn feinen Gedanken, welche nicht 
zu ſtoͤren ihm fuͤr jetzt das Beſte ſchien. Sie ritten ſcharf, 
bald war das Schloß ihnen aus dem Geſichte. Waldſtein 
verharrte in ſeinem Schweigen, bis ſie nach ein Paar 
Stunden ganz von weitem, In Morgen:Nebel gehuͤllt, die 
Thürme und Zinnen von Prag erblidten. Jetzt hielt er: 
- fein Pferd an, reichte Wunfchwig die Hand, und fagte: 
Pie fol ich dir vergelten, treuer Freund, was du in die⸗ 
ſer Nacht fuͤr mich gethan? 

Sprich mir nicht davon, entgegnete Wunſchwitz: Es 
iſt eben ſo ſehr fuͤr dich als mich geſchehen. Glaubſt du 
denn, daß ich vergnuͤgt ſeyn koͤnnte, wenn ich dich in Kum: 
mer und Angſt wüßte? Nun iſt's gethan, Gott hat feinen _ 
Segen dazu gegeben, Das brave Mädchen ift gerettet, und 
dein Herz wieder leicht. | 

Meint du? fragte Waldftein ernft: Nein, Saromir! 
mein Herz wird nie wieder ganz leicht werden. Johanna 
ift nicht glücklich, fie kann es nicht ſeyn, das fühle ich in 


der eignen Brut, und ich muß mehr oder minder mir 
doch die Schuld beimeffen. ; 

Wie fo? entgegnete Wunſchwitz: Sie hat viel für dich 
gethan, du haft es ihr treulich vergolten.: 

Das ift wahr, aber ed wäre meine Pflicht als des Ael⸗ 
Jern, Erfahrneren gewefen, dariiber zu machen, daß eine 
unglüdliche Neigung, an deren Dafeyn ich glauben mußte, 
feine weitere Nahrung fand. 

Das beißt, du hätteft das Uebermenſchliche thun, oder 
vielmehr das nicht Vorauszuſehende errathen follen. Nein, 
Hynko, mache dir Feine Vorwuͤrfe — du haft edel ge 
handelt, 

Johanna, fiel ihm Waldſtein ein, nicht minder. Das 
zarte Maͤdchen 

Wir wollen daruͤber nicht ſtreiten, antwortete Wunſch⸗ 
witz: Ihr ſeyd beide gut, und fie wäre deiner Hand wir: 
3 dig, wenn fie dir ebenbürtig wäre. Das ift ein unglüd- 
licher Umftand, doch läßt fi von Zeit und Vernunft viel 
für euch Beide hoffen. 

Und was? fragte Waldftein haftig: Glaubft du, fie 
wird meiner vergeffen? Glaubft du, daß ich je ein Maͤd— 
chen finden Eönne, das mir Johannen's Werth =. nur 
von fern erfeßt 

Yah, Pah, antwortete Wunſchwitz munter: Du haſt 
von Helenen nicht viel anders geſprochen. 

Aber doch anders? Das gibſt du zu. Laß uns die: 
ſen Gegenſtand nicht weiter eroͤrtern! Er vertraͤgt es 
nicht. Genng, ich fage dir, ich halte mein und John 
nen's Loos in diefer Ruͤckſicht für entfhieden. Glaube 
aber nicht, daß id) ſchwach und thöricht genug ſeyn werde, 
wie ich es. früher gethan, mic einem truͤben Schmerz 


— 17 — 


—— der meine Thaͤtigkeit laͤhmen, und mich zur 
unnuͤtzen Laft für mich und die Welt machen wiirde, 

So ſprichſt dur, wie ich e3 gern von dir höre, und ich 
zweifle nicht, daß eben diefe Thäfigkeit ihre Wirkung auf 
die vollftändige Heilung deines Gemuͤthes nicht verfehlen 
werde. 

Du beurtheileft mich nach dir, fagte Honko: Du Gluͤck⸗ 
licher kannſt dich zerſtreuen, kannſt dich der Sorgen ent⸗ 
ſchlagen, kannſt vergeſſen. Ich kann es nicht. 

Du wirſt es auch koͤnnen, denn du mußt es koͤnnen. 
Heirathen darfſt du ſie ja nicht. 

Das ſteht nicht in meiner Macht, ich weiß es wohl; 
aber nie einem Weibe meine Hand zu reichen, das ich 
nicht liebe, ſteht auch in derſelben, und ſo denke ich, ich 
werde auf dieſe Weiſe wohl unverheirathet bleiben. 

Welch ein Einfall! entgegnete Wunſchwitz: Du, der 
Erbe ſo vieler Guͤter, eine der beſten Partien im Lande — 

Glaubſt du, daß mich ein Mädchen gluͤcklich machen 
Tönnte, die mich dam heirathete ? 

- Das nicht, aber — 

Laß uns nicht vergebens Worte verlieren! Es ift ver- 
meſſen von einem ſchwachen Sterbliden, über feine Zu: 
funft abfprehen zu wollen. Die Geftirne drehen fh in 
ihren Geleifen, amd bringen und Gluͤck und Ungluͤck, 
Schmerz und Freude‘, je nachdem es ihrem und unferm 
Schöpfer gefällt, und unfere Stimmung hangt davon wes 
nigitens großen Theild ab. Doch glaube ich, ich kann fo 
ziemlich fir mich gut fagen, das ich nie einem Weibe 
meine Sand reichen werde, ohne fie lieben zu Fönnen, und . 
aber auch, daß ich, nachden ich Johannen gekannt, und 
ihr entfagen miüfen, nie eine. Andere lieben werde, Fir 
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fie wie ein liebender Bruder in der Ferne zu forgen, ihr 
Gluͤck zum Gegenftand meiner unabläffigen Aufmerkſam— 
keit zu machen, wird kuͤnftig die beſte Freude meines Le⸗ 
bens ſeyn. 

Nun wir werden es ja erleben, fagte fein unglaubiger 
Freund lächelnd — 

Vor der Hand, lieber Jaromir, * ich dich noch 
um Eins zu bitten. 

Alles, was du wuͤnſcheſt — 

Laß dieſe Unterredung die Ighte über diefen Gegenftand 
ſeyn! Du kennſt nun meine Gefinnungen. Daruͤber viel 
zu fprechen ift mir eben fo. [hmerzlih, als es Überhaupt 
bei der Lage der Dinge unrathfam ift. Geheimniß ift noth: 
wendig, und, Feine Erwähnung zu. machen, das: ficherfte. 

Du Haft Recht, entgegnete Wunſchwitz, und: ich muß 
deine Borfiht billigen... Halt es, wie du willft, wie dein 
Herz bedarf, und glaube, daß auch mein Glüd darin be: 
fteht, zu dem. deinen, fo: viel ich kann, beizutragen. 

Maldftein reichte dem: Freunde ſhweigend die Hand 
und fchüttelte fie herzlich, dann. ritten fie wieder fo ſchwei— 
gend fort, wie vom Anfang ihres Nuͤckwegs, und hatten 
die Stadt, welche fie vor mehreren Stunden verlaffen, 
ziemlich unbemerft. wieder erreicht. 

Nicht ohne Verminderung ſahen fie beim Hereinreiten 
die Buͤrgerſchaft ſowohl als die Garniſon in lebhafter Cha: 
tigkeit auf den Wällen; an den. Thoren ımd in dem an: 

ftoßenden Straßen ungewöhnliche Bewegung, da doch der 
Feind jeßt entfernt und an Feine augenblidliche Gefahr zu 
denen war. Indeſſen Fonnte ed Vorficht feyn, die Be: 
fhadigungen, welche die früheren Angriffe an den Mauern 
gemacht, auszubeffern, und für einen möglichen Fall 
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geruͤſtet zu ſeyn. Sie eilten ſchnell nach Hauſe, Wunſch⸗ 
witz, um ſeinen Vater, Waldſtein, um P. Plachy aus 
aller Beſorgniß zu reißen, denen ſie geſtern Abends einen 
gleichguͤltigen Vorwand ihres naͤchtlichen Außenbleibens 
gemeldet, und die ſie folglich ohne weitere Vermuthun- 
gen und Fragen mit Vergnuͤgen wieder kommen ſahen. 
Aber hier erfuhren fie ſogleich die Urſache jener vermehr— 
ten Thätigfeit,, und auch wie nothwendig ihre Wieder: 
fehr war. Es fingen namlich fehr üble Nachrichten au, 
fich zu verbreiten... Feldzeugmeifter Würtemberg. follte den 
General Buchheim geftern noch auf dem Marſch, ehe dies 
fer feine Vereinigung mit den Golzifchen Corps bewirken 
fonnte, eingeholt ımd gefchlager haben, und General 
Sonti machte daher fih und der Befakung die größte Thä- 
tigfeit zur: Pflicht. ES wurden. Arbeiter an alle fchadhaf: 
ten Stellen der Mauern beordert, um fie wieder in brauch- 
baren Stand zu feßen, neue Verfhanzungen angelegt, 
Minen gegraben, Pechkranze, Waffen und Geſchuͤtz berei— 
tet, und Gloden geſchmolzen, um. Kugel und Haubigen 
zu gießen. Weberall arbeiteten die Buͤrger mit den Sol: 
daten in die Wette, und im wenigen Tagen waren wirk— 
lich: die Befeftigung der Wälle und die übrigen Vorberei- 
tungen fo weit gediehen, daß man die Ruͤckkehr des ſchwe— 
difhen Corps unter: Wuͤrtemberg mit ziemlicher Ruhe 
erwarten Fonnte, 

Dies näherte fih auch: wirklich. Jene Nachricht war 
nur zu gegründet gewefen.. Buchheim war eingeholt, ge= 
fhlagen und gefangen. Wuͤrtemberg zog jeßt nur noch 
verwüftend eine Weile im Lande umber,. aber. die Prager. 
mußten. ihn im Kurzem wieder vor ihren Mauern erwar- 
ten. Waldftein fand fogleich. eine Menge Gefchäfte vor, 


nn 


— 20 — 


die ſeinen Geiſt von dem Hauptgedanken, der ihn be— 
herrſchte, ablenkten, und die Liebe und Sorge fuͤr Jo— 
hannen mußte fuͤr jetzt tief in den Hintergrund ſeiner 
Seele treten. Auch nicht einmal Nachricht konnte er von 
ihr erhalten, denn ihren Aufenthalt wagte er nicht zu 
entdeden, und weder er noch Wunfhwis durften daran 
denken, fih nur für einen Tag von Prag zu entfernen. 
Aber die freie Gemeinfchaft mit dem umliegenden Lande, 
and die Sicherheit vor der alfogleichen Ruͤckkehr Würtem: 
bergs, welchen man jeßt mit der Belagerung von Tabor 

- befchaftigt wußte, machten es den Bewohnern der Umge— 
“gend möglich, nach der Neu: und Altſtadt zu Eommen, 
und manche ihrer Iangentbehrten Freunde zu fehen. Mit 
Erſtaunen erhielt daher MWaldftein eines Morgens auf 
feinem Thurm einen Beſuch von dem alten Baron von 
Wiczkow, der ihn mit väterlicher Freude umarmte, und 
fich von ihm ausführlich alles, was ihm und was der Stadt 
begegnet war, erzählen ließ. Als diefer Bericht geen: 
det war, erfundigte fih nun auch Waldftein, wie es dem 


Odheim und der Tante ergangen fen? 


„Ach! übel, mein Kind, übel! Wir haben eine Weile 
recht mitten in der Hölle unter den Satanaffen gefeffen. 
Gottlob, jetzt find wir fie auf einige Seit log — 

Wie fo? erwiederte Walditein: Haben fih die Schwe: 
den jenſeits auch zurüdigezogen ? 

„Das nicht, aber unfere Cinquartirung J vor der 
Hand abgezogen.“ 

Der Oberſt iſt nicht mehr in Troja? Wie — das? 

„Ach, es iſt manches gar Wunderliche geſchehn. Die 
Sachen ſtehen nicht mehr ſo, wie ſie vor einigen Wochen 
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ſtanden. Du weißt ia die. Geſchichte mit deines Gaͤrtners 
Tochter, oder was fie ift —”’ 

Ja wohl! antwortete Waldftein etwas betreten: Sie 
follte hingerichtet werden — - 

„Es war ein-himmelfchreiendegs Unrecht, das man n fi ch 
gegen die arme Perſon erlaubte, und da war eben der 
Herr Oberſt Odowalsky eine der Haupttriebfedern dabei. 
Das verdroß meine Nichte; ſie zankten ſich mehrmals dar: 
uͤber, und Helene nahm ſich vor, das Maͤdchen der To— 
desſtrafe zu entziehen.“ 

Helene? rief Waldſtein im hoͤchſten Erſtaunen: Und 
ſie wollte ihrem Braͤutigam offenbar entgegen handeln? 

„Offenbar eben nicht. Das Ganze wurde geheim ver: 
anftaltet. Wie fie es bewirkt, fagt fie nicht. Du kennſt 
fie ia, fie ift von jeher gewohnt, ihren eignen Weg zu 
gehn. Doc diesmal wenigftens war es ein guter, Aber 
als folte manchen Menfhen eben das Gute nicht gelin- 
sen, Fam fie zu ſpaͤt.“ 

Zu fpät? Wie fo? fragte Hynko fo unbefangen, wie 
möglid. | 

„Wie der Gefangenwärter, von Bi mit vielem 
Golde gewonnen, hinfam, das Gefängniß aufzufchließen, 
und das Mädchen in der Stille hinauszufuͤhren, fand er fie 
nicht mehr, wohl abe, an dem Fenſter und den Mauern 
überall Spuren eines gewaltfamen Einbruchs.“ 

So muß der Verfuch wohl von außen gefhehen ſeyn? 
Aber der Thurm iſt von dort ſehr hoch und ſteil. 

„Es mag auch kein leichtes Unternehmen geweſen ſepn. 
Der fie befreite, wagte den Hals.“ 

Ich habe gehört, daß das Maͤdchen verfchwunden ſey — 
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wie? wußte mir Niemand zu fagen, indeffen war es mir 
fehr erwuͤnſcht. j | 

„Das glaub’ ih; fo treu ergebne Seelen, wie diefe 
Dirne und ihr Vater find, hat nicht leicht ein Herr unter 
feinem Gefinde. Aber: du: bift auch ein gar guter Herr, 
und darum liefen deine Leute für dich in’3 Feuer. Das 
war auch ſtets mein Grundfaß; ich halte meine Leute gut, 
nähre und Eleide fie hinreichend, ja mehr als das — da: 
für kann ich. auch: auf fie zahlen.’ 

Waldſtein ſchwieg unter fehr peinlichen Gefühlen. Das 
Verhaͤltniß, im welchem Johanna gegen ihn betrachtet 
‚wurde, erfchien hier im dem Lichte, in welchem die Welt 
es fah, und in weldhem fie Beide, wenn fie ihren Her: 
zengfrieden wieder erlangen wollten, es auch betrachten 
mußten. 

„Doch ich wollte ja von Helenen und ihrem Braͤnti⸗ 
gam erzaͤhlen, hub der Baron einlenkend wieder an: Der 
Verſuch mit der Rettung des Maͤdchens hatte alſo fehlge— 
ſchlagen, wie ich dir ſagte. Das that Helenen ſehr leid, 
denn ſie hatte, wie ſie mir geſtand, die ganze Sache 
eigentlich um deinetwillen angefangen.“ 

Um meinetwillen? rief Hynko mit einem Blick, in 
welchem ſich Unglauben und Erſtaunen malten. | 

„sa, fo-fagt fie mwenigftens, und hat mir BERN, 
es dir zu melden.“ 

Sie hat Euch das aufgetragen ? 

„Ja doch, fage ich dir. O fie denkt jeßt ganz anders 
von dir, als vormals; und der Netter der Altffadt, der 
beldenmulthige Vertheidiger des Brüdenthurms erfcheint 
in den Augen. der heroiſchen Schönen: in. gar herrlichem 
eichte. 
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Maldftein antwortete nicht. Auch diefe Neußerung 
feines Oheims berührte, wie die vorige, nur aus fehr 
verfchiedenen Gründen, fein. Herz unangenehm. — Was 
wollte Helene mit ihrem Gruße? mit ihrem Dienfte ? 
Gefallen, erobern, weiter nichts, und feine zufällige Be— 
ruͤhmtheit machte ihn plößlich zu einem Gegenftand, deffen 
Aufmerkfamfeit man. auf ſich lenken mußte. 

u, Ste wollte gut madjen,, was fie früher durch Unacht- 
famfeit an dir verfchuldet, fuhr der Baron fort, da Wald: 
frei fchwieg: Sie Fonnte muthmaßen, Daß das traurige 
2008 der. armen Dirne dir. Eränfend feyn würde, und fo 
beftrebte fie ſich, fie zu retten, und damit dire einen be- 
deutenden Gefallen zu erweiſen.“ 

Seltſam! antwortete Waldftein: Und. fie hat euch, 
das alles mir zu erzählen. aufgetragen ? 

„Das hat fie, fo wie fie hörte, daß ich herüber wollte, 
dich zu befuchen, Goldjunge!“ 

Und weiß ihr Bräutigam um jenen Verſuch und die: 
fen Auftrag? fragte Waldftein mit einem Ton, in welchen 
fich leichter Spott mifchte. 

. ‚Mun, der freilich nicht. Wie du nur fo fragen 
kannſt? Er ift auch jetzt gar nicht in Prag.” 

Nicht in Vrag? Wohl etwa mit Auffirchungen der 
Spur des armen entwifchten Opfers feiner Nachfncht be= 
fchäftigt ? rief Waldftein mit unmwilliger Heftigeit. 

Das nicht. Jenes Projekt fcheint er aufgegeben zu 
haben; aber Königsmarf nicht. Das ift auch etwas-Son: 
derbares. Diefelbe Nacht, wo das Madchen entfloh, kam 
ein Courier aus Leipzig, der die Hinrichtung einzuftellen 
befahl, und als man dem Feldmarfchall zuriick meldete, 
das Urtheil hatte ohnedies nicht vollzogen werden Fönnen, 
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da die Delinquentin verſchwunden ſey, ſoll er ganz wuͤ— 
thend geweſen ſeyn, und ſie uͤberall ſuchen laſſen. Ihr 
Vater iſt auch bei ihm in Leipzig. 

Zdenko? rief Waldſtein, auf's hoͤchſte uͤberraſcht durch 
alle dieſe Nachrichten: Aber, lieber Oheim, ihr erzaͤhlt 
mir ja lauter Wunder! Zdenko bei Koͤnigsmark? Und 
Koͤnigsmark ſo erpicht, das Maͤdchen zu finden, deſſen 
Verurtheilung er fruͤher, wie man ſagt, aus dem Wege 
ging? Unbegreiflich! 

„Das mag dem Odowalsky is fo vorgefommen ſeyn. 
Er war die legte Zeit her in der übelften Laune, und diefe 
Raune äußerte fich nicht fehr angenehm gegen Jedermann, 
auch felbft gegen feine Braut. Das gab num allerlei Auf: 
tritte, Zänfereien, VBerfühnungen, neuen Streit. Es 
fheint eben, daß die-Afpekten an diefem Brauthimmel 
nicht die beten fepn mögen — und jegt ift er fort mit 
feinen Leuten.’ \ 

Sort? Freiwillig oder auf Befehl? | 

„Das weiß ich nicht recht. Unftreitig kam eine Ordre 
von Koͤnigsmark aus Leipzig, die ihn fammt dem Oberſt 
Coppp nach Tetſchen berief, das fie Rürmen und einneht 
men follen.” 

‚Zetfhen? O, fiher,. um die Elbe und die Schiff— 
fahrt darauf frei zu Erliegen, und ihre Beute, dad Mark 
unferd Landes, hinauszufhaffen! rief Waldftein entruͤſtet: 
Diefer Menfch ift überall dabei, wo e8 gilt, Böhmen Une 
glück zu bringen! 

„Slaubft du das auch wegen ber Elbe? cs vermu: 
. then ed Biele. 

Es ift ja gar nichts anders zu denfen. Aber dann ift 
ia die Entfernung des Oberften nicht freiwillig? 
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„Doch, doch! verſetzte Wiczkow: Man hat ziemlich 
deutliche Spuren, daß er ſelbſt dieſen Auftrag angeſucht 
haben fol. Ich ſage dir's, Hynko, es ſteht zwiſchen die— 
ſen beiden Leuten nicht, wie es zwiſchen Brautleuten 
ſtehen ſollte, und ich denke immer, du biſt zum Theil 
Urſache daran —“ 

Laßt ung den Scherz enden, lieber Oheim! ſagte Wald: 
ſtein ſehr ernſt; denn etwas anders ald Scherz Fönnen 
Eure Anfptelungen nicht ſeyn. Wahrlich mein Herz iſt 
jest von ganz andern Dingen erfüllt, und alles, was Pe: 
zug auf jene frühere Verirrung deffelben hätte, Eönnte 
mir nur wie Hochverrath vorfommen. 

Du nimmft es auch gar zu ftreng! antworteteder Par ı 
con, der bei diefen Worten an nihts als Walditein’s 
pflihtmaßigen Eifer fir die Vertheidigung feiner Vater: 
ftadt dachte — und wie ich fo jung war ald du, fand Cu— 
pido immer noch neben dem Mars ein Plaschen in meinem 
Herzen, 

Sie wurden unterbroden, Waldftein mußte zu den 
Schanzen am Moldau-Ufer hinab, der Baron begleitete 
ihn, und beſah mit Intereſſe als alter Soldat die ſchon 
gemachten Arbeiten; dann fehied er von Hynko mit dem 
Berfprehen, fo lange die Stadt unbefekt feyn werde, ihn 
noch zu befuchen. 

In Waldftein’g Seele hatte alles, was diefer ihm von . 
Helenen und ihrem Rettungs-Verſuche erjahlt, wenig 
Spuren hinterlaſſen. Er glaubte nicht an dieſen Verfuch, 
und hielt das Ganze fir ein Mährchen, erfonnen, ihr in 
feinen Augen eine neue Wichtigkeit zu geben, Damit der 
ehemalige Berehrer fich ja nicht ganz and den alten Keffeln 
verliere. Viel tiefern Eindrud hatten ihm die wenigen 
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Forte gemacht, welche der Baron ber Johannen gefpre: 
chen. Eine Dirne hatte er fie genannt, eine Perfon aus 
dem Hausgefinde, und er hatte nicht geringfchäßig von 
ihr fprechen,, ihren Werth nicht verkleinern wollen ! 

O Gott! rief er: Gib mir Kraft nicht zu wanfen! 
Ich bin es meinem Haufe, ich bin es dem Andenken mei: 
nes Oheims, ich bin es ihrem Seelenfrieden fchuldig! Der 
Neffe des Friedland und eine Magd! Es Fann nicht, 
es darf nicht ſeyn! Die Moldau fließt nicht zum Böhmer: 
Walde zuruͤck, und Wunder geihehn nicht mehr. 

Man fieht aus’ diefem Selbitgefpräcdhe, daB Waldftetn 
Aber ſich und feine Zukunft in Ruͤckſicht Johannen's bei 
weiten nicht fo ganz im Meinen war, als er es fich zu: 
weilen fchmeichelte. So deuflih ihm meiſtentheils die 
Nothwendigkeit ewiger Trennung erichien, fo gab es doc 
Momente, wo der Gedanke an Belegung oder Verachtung 
der Standes: Vorurtheile und der Meinung der Welt id 
mit. Gewalt in feinem Geifte vordrangte. Dann verbrei- 
teten Liebe und Hoffnung einen hellen Sonnenblid in 
feiner düfteren Seele; Wärme, Freude, Entzüden folge 
ten amd fchufen ein Paradies; Plane und Möglichkeiten 
gaufelten und geftalteten fi vor feinem Blick, er gab fich 
dem reizenden Traum hin, bis irgend ein Wort, eine 
Erinnerung an das, was beftand und beftehen mußte, 
‚eine Aenßerung, wie die des Barons, jene fröhlichen Bil: 
‚der alle auf einmal verfcheuchte. 

Was. man feit einigen Tagen gefürchtet Hatte J die 
Wiederkehr des Wuͤrtembergiſchen Corps vor Prag, “traf 
nur zu bald ein. Ihr ging die traurige Botfchaft von ber 
Erftirmung der Stadt Tabor voran, in deren noch aus 


der Kuflitenzeit ftammende fefte Mauern viele Adeliche 
. and andere Bewohner der Umgegend ihre befte Habe ges 
flüchtet hatten, und welche gerade dadurch eine anlodende 
Beute fiir die raubgierigen Feinde war *). 

Bald, nachdem diefer troftlofe Bericht in Prag erit 
unbeſtimmt, dann deutlich befannt worden, fahen eines 
Morgens die Schildwachen auf dem Thein= und Hein 
richsthurme von weiten hinter den Hügeln, welche Prag 
umgaben, fchwedifche Fahnen und Feldzeichen flattern. 
Augenbliclich gefchah die Meldung an den Commandan: 
ten, und eben fo fihnell flogen Adjutanten an alle Thore 
Der Neuftadt. Sie wurden gefhloffen, mit allem fchon 
dazu bereitgelegten Zeuge verrammelt, die Mannfchaft auf 
den Wällen wurde vermehrt und alles in fhlagfertigen 
Stand gefeßt. In ein Paar Stunden darauf fah man 
den erjten Vortrab der Schweden anrüden, er breitete 
fih im Thale und auf den nahen Anhöhen aus, und bald 
Fehrte wieder alles um Prag in den bedrohlichen Stand 
zuruͤck, aus dem es nur feit Kurzem getreten war. 

Zwar fand Würtemberg die Mauern und die Befahung 
in fehr wehrhaftem Iuftande, und erkannte, daß die Ein: 
nahme der Stadt durch die Arbeiten, "wozu feine Abnye 
fenheit den Pragern Zeit gelaffen, ihm fehr erfchwert feyn 
würde. Doc hoffte er auf die Ankunft des Pfalzgrafen, 
Der man nächfteng entgegen ſah, und wo Dann befchloffen 
war, Prag zugleich von allen Seiten und mit folhem Nach: 

druck anzugreifen, daß die Beſatzung, der es faft ganz an 
fchwerem Geſchuͤtze mangelte, ſich unmoͤglich lange wuͤrde 
halten koͤnnen. 

Auch die Prager —— etwas Aehnliches, — 
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ihr Entſchluß, ſich bis zum Aeußerſten zu vertheidigen, 
ſtand feſt, und alle Claſſen der Bewohner theilten ihn. 
Es bildeten ſich Compagnien von Handwerkern, von Be— 
amten, von Dienſtleuten, und ſelbſt was Inter der Geiſt— 
lichfeit noch jung oder Eraftig genug war, Die Maffen zu 
fiihren, folgte, bingeriffen von dem Geifte, der ganz Prag 
befeelte, diefem Beifpiele, und ordnete fih unter den 
Pröpften von Zderas und von Altbunzlau in ein Corps 
von zwei hundert Köpfen, das überall Dienfte that, mo es 
nöthig war *). 

Kaum waren diefe Anftalten i in den eriten Tagen, welche 
auf Würtembergs Annäherung folgten, und wahrend dx: 
ren er fih im Gefühl der Unzulänglichkeit feiner Macht 
ftilf verhielt, getroffen worden, als eines Morgens ein 
heftiger Kanonendonner, von den Wällen der Kleinfeite 
herüber, Prag auffchredte. Im Schloßgarten, auf der 
Bruska, auf dem Strahötwer: und Laurenziusberg waren 
Stüde aufgeführt, und aus allen zugleich wurde auf Die 
Alt: und Neuftadt gefeuert. In derſelben Zeit hörte 
man Trompetengefchmetter und. freudigeg Wirbeln der 
Trommeln, militärifhe Mufit und andere Zeichen krie— 
geriſcher Luſt. Bald jah man Truppen-Abtheilungen mit 
bisher ımgefehenen Farben durch die Thoresiehn; es blieb 
fein Zweifel übrig, der Pfalzgraf und mit ihm ein zahl⸗ 
reiches Heer friſcher Truppen waren angekommen, und 
man hatte den kampfluſtigen Fuͤrſten mit keinem ange— 
nehmern Gruß, als einem verſtaͤrkten Angriff auf die hart— 
naͤckig vertheidigte Stadt zu bewillkommnen gewußt *). 

Nun galt es erſt den rechten Ernſt im Kampf und 
Widerſtand! Vor jedem Thore von Prag ee ein an: 
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deres Corps; der Pfalzgraf am Neuenthor, Koͤnigsmark 
links in den Weingarten, Wuͤrtemberg aber vor dem Wif 
fehrader- und Roßthor. Die Brager hielten fich helden— 
muͤthig, fie machten ſogar öftere Ausfälle, wobei fie dem 
Feinde bedeutenden Schaden zufügten, aber auch ihre Ger 
fahr wuchs mit jedem Tage. Schon waren die Mauern 
an mehreren Orten in Schutt verwandelt, Thuͤrme ger: 
ftört, und nur die Entfchloffenheit der Vertheidiger wußte 
hinter jedem eingeftirzten Bollwerk ein neues von Holz 
oder andern Materialien, am öfteften aber von muthigen 
Kampfern binzuftellen, an welchen fich die Gewalt des 
Sturmes brach, und die Feinde fih mit großem Verluſt 
zuruͤckziehen mußten *). 


Hoͤchſt aufgebracht uͤber den Eigenſinn der Prager, 
welche ſich ſeinem Heldenlaufe zu widerſetzen wagten, und 
ihn bei einer Stadt ſo lange aufhielten, deren Einnahme 
fremde Schmeichelei und eigne Eitelkeit ihm als leicht 
vorgefpiegelt hatten, ertrug der Pfalzgraf diefen unver: 
mutheten Widerftand fehr ungeduldig. Um ihn zu erhei— 
teen und zu zerftrenen, fehlugen ihm feine Adjutanten 
und Kammerherrn Ausflüge auf benachbarte Orte vor. 
Der Karlitein, die alte Bergftadt Kuttenberg wurden be- 
ſehn, wenn eben ein Tag der Ruhe fir die Mannfchaft 
der Belagerung eingetreten war, und auch die Schloͤſſer 
des benachbarten Adels mit Befuchen beehrt, welche die 
Meiften fich lieber verbeten hätten. Unter diefen war 
Schloß Troja eins der erften. Dort glaubten fich die 
Schweden mehr wie anderswo willkommen; denn dort 


lebte die Braut eines ihrer — e und iR 
— — — 


9 Geſchichtlich. 


— 50 — 


dem Haufe, wo derjenige, welcher Prag den Schweden 
überliefert hatte, bereits als Neffe, ald Glied der Familie 
betrachtet wurde, konnte fein Fuͤrſt nicht blos auf eine er- 
gebene und ehrerbietige, fondern auf eine freudige Auf: 
nahme rechnen. 

Der Herbfttag war Fühl und trübe. Die Moldau: 
Hebel zogen an den nahen Hügeln umher, die Felder wa— 
ren fahl, weil die vorige Ernte eingebraht, und’ zum 
neuen Pflügen und Befaen in den Unruhen der feindlichen 
Smvalion Niemand weder Zeit noh Muth hatte. Don 
den Bäumen riefelte das buntgefärbte Laub, und durch 
die lichteren Aeſte traf der Bli auf einen unıflorten Hime 
mel, der trüb und melancholifch über die melancholifche 
Gegend herabhing. Helene ftreifte gedankenvoll durch die 
Gaͤnge des Gartens, wo ihr weder Blumen noch Früchte 
mehr entgegen glänzten, fondern überall Spuren der Ber 
änderung, der Abnahme, Kein Vogelſang in dem ver: 
laffenen Laubdach, Nicht einmal die Meife zwitfcherte, und 
fie hörte nichts als das Raſcheln ihrer Fußtritte im ge: 
falfenen Raub, das die Gänge bedeckte. 

Auch in ihr war es truͤb umd .ernft geworden. Sie 
dachte jener Zeit, wo die Natur und die Dinge um fie 
im warmen Sonnenglanz des Sommers ftrahlten, wo ge: 
gründete Hoffnungen ihr eine Ausficht auf ein fhimmern- 
ded, von Allen bemerftes, von Vielen beneidetes Loos 
eröffneten, wo fie, Odowalsky's Verfprehungen und fei: 
nen Geifte vertrauend, ſich an feiner Seite als eine Mie: 
derherftellerin ihrer Partei betrachtete, mo fie den allzu: 
fanften Füngling, der fich ihre nur ſchuͤchtern nahte, mit 
Kälte zuruͤckwies, um einem kuͤhnen Helden auf feiner 
ſtrahlenden Bahn zu folgen. Was war ans allen diefen 
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ſtolzen Erwartungen geworden? Ddowalsty’s Plan war 
kaum zur Hälfte gegluͤckt; jeder Berfuch, ihn durchzuſetzen, 
war bisher gefcheitert. Sein Anfehu bei den Schweden 
war gefunfen, an einen angemeffenen Lohn feiner Dienfte 
war nicht mehr zu denken, noch vielmeniger an jene Aus. 
fihten von Einfluß, Ehre und Macht, die ihn friiher be- 
tebt, und zu dem mißlichen Unternehmen getrieben hatten. 
Ueberdies hatten diefe Fehlfchlagungen ein ohnedieg bitte- 
res Gemüth noch mehr empört; feine Laune war finfter, 
fein Betragen rauh, und faft gemein. Er fchonte Nie- 
mand, auch nicht Helenen. Und welche dunklen Tiefen - 
diefes Seiftes hatten fein Betragen gegen Waldftein, und 
die Nachgier fichtbar gemacht, mit welcher er nach Jobane 
nen’ Blut verlangte! Welches Loos ftand ihr an der 
" Seite diefes Mannes bevor! | 
Er hat fich geändert — fo ſchloß fie ihre einfamen Ber 
trachtungen — es ift nicht anders möglich, Entweder die 
Zertrümmerung feiner Hoffnungen hat eine gänzliche Um: 
wandlung feined Innern hervorgebraht, oder — er hat 
mich früher getäufcht, und eine Rolle gefpielt, welche weit. 
von feiner wahren Denf- und Handlungsweife entfernt 
war. Sch koͤnnte mich fo nicht an dem Manne geirrt, 
nicht fo verblendet mich in fein Neb verloren haben, Im 
beiden Fällen ift er-das nicht mehr, oder war eg nie, was 
er Damals fchien. - Und bin ich ihm bei folhen Umftänden 
noch ſchuldig, die Treue zu halten, die ich ihm gelobt? 
Aber er liebt mich, feine Leidenfchaft ift das einzige, was 
in dem großen Ruin ftehn geblieben ift. Er liebt mich 
wahrhaft. Darf ich ihn verlaffen? Und kommt meim 
Herz, und deffen Wuͤnſche in keinen Betracht? Das, 
was Odowalsky ſchien, ift Walditein wirklih; edel, 
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muthig, ausgezeichnet, um das Wohl feines Vaterlandes 
mit Glanz verdient, ftrahlend in jedem Vorzug, der einen 
Mann liebenswürdig machen kann. — Und er bat mic 
geliebt. Sch Thörichte habe ihn verfannt! — Aber muß 
das nun immer fo bleiben? Steht e8 nicht mehr in mei: 
ner Macht, gut zu machen, umzufehren? Sollen die 
Reize, die ihn noc vor Kurzem bezauberten, alle Gewalt 
uber fein Herz verloren haben? Zwar, mein Oheim fagt 
8; er behauptet, Waldftein fey fo ruhig bei meiner Er: 
wähnung geblieben, Daß auch. nicht der Fleinfle Funke von 
Unwillen ein wärmered Gefühl angezeigt habe, Es ift 
nicht möglich! rief fie zuletzt: So fehnell Fan eine wohl: 
gegründete Leidenfchaft nicht verfliegen. Uber feben, 
fehen miüffen wir uns. Wenn mein Auge zu dem fel- 
nen fpricht, wenn meine Etimme; die oft, mitten im 
Geräufh einer ganzen Verfammlung, allein fein Ohr 
traf, weil er nur für fie allein Aufmerkfamfeit hatte — 
wenn diefe Stimme wieder an fein Herz fchlägt, wird 
er dann auch noch Falt und ruhig bleiben? Ninmer: 
mehr! rief fie mit einem frohen Vorgefuͤhl aus, und 
ein Anfchein von Ruhe und Heiterkeit, welcher feit Lan— 
gem ihrem Weſen fremd geworden war, fing an, ſich ia 
ihrem Innern zu verbreiten. Da traf ein Getöfe wie 
von nabenden Noffeshufen ihr Ohr. Es war wirklich 10, 
ein Trupp Berittner nahte fih dem Garten. — Wenn 
ed Odowalsky wäre! Wenn er fehon zuruͤck Fame! Der 
Gedanke verſcheuchte plöslich ihre heitere Stimmung, und 
um fid ein wenig zu fammeln und ihm auszumweichen, 
fhritt fie vom Gartenthore, dem fie nahe gewefen, ſchnel 
durch) die Gänge zuruͤck, und ftieg die Schloftreppe hinauf. 
Jetzt gewahrte fie die Reiterſchaar, die bereits das Thot 
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des Gartens erreicht hatte. Es waren aber nicht Odo— 
walsky's Dragoner. Zwar trugen ſie ſchwediſche Feldbin— 
den, aber die weiß-, gelb- und blauen Federn ihrer Huͤte 
zeigten, daß ſie zum Gefolge des Pfalzgrafen gehoͤrten. In 
dem Augenblicke erkannte ſie auch den Prinzen, der ſich ſo 
eben an der Gartenthuͤre von dem baͤumenden Pferde 
ſchwang, das ein Stallmeifter am Zügel hielt. Der Prinz 
war von mittlerer Größe, fein und fchlank gebaut, feu: 
rige fhwarze Augen und eine Adlernafe gaben feinen Zus 
gen einen edlen und bedeutenden Ausdruck. Er trug einen 
bochgelben Pelz mit Zobel verbramt, unter welchem auf der 
Bruft ein Küraß fo heil wie Silber hervorblidte. Glan: 
zende fchwarze Locken fielen von allen Seiten auf die Schuls 
tern, auf den Eoftbaren Spitzenkragen, und den hochgelben 
Pelz. Von dem fchief in die blißenden Augen gedruͤckten 
Hnte wallten weiße, lange Federn den fchlanfen Nüden 
hinab. Eine weiße, reich mit Gold geftickte breite Scherpe, 
welche von der rechten Schulter zur linfen Hüfte lief, trug 
fein breites Schwert mit Kreuzgriff, und weite mit Fran— 
fen und Stiderei verzierte Halbitiefel vollendeten Das ba'd 
friegerifche, halb prinzliche Anfehen, wie er mit jener 
Zuverfiht, welche Mächtigen und Großen das Bewußt— 
fen ihrer Wichtigkeit gibt, durch den Garten herauffchritt. 
Sobald Helene fich überzeugt hatte, wer e8 war, und daß 
er in ihr Haus fomme, eilte fie ſchnell vom Treppengelän- 
der zurtic® durch den Saal in ihres Oheims Zimmer, und 
ftörte dDiefen fehr unbehaglich mit diefer Nachricht aus einem 
fanften Nachmittagsfchläfhen auf. Schnell mußte Helene 
ihm behuͤlflich ſeyn, feinen Rock von geblümten Damaft 
über die Haugfleider zu ziehen, und den Spibenfragen, 

der fih im Schlafen verfchoben hatte, zurecht zu legen; 
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dann fandte er fie mit der unwilllommnen Kunde zu fei: 
ner Frau, damit auch diefe bereit wäre, und eilte, fo fehr 
er konnte, von einem Paar feiner Diener begleitet, dem 
Prinzen entgegen, der wirklich fchon bis an den Fuß der 
Treppe gelangt war, und in deffen Mienen fi) einiges Miß—⸗ 
vergnügen zu zeigen anfing, daß ihm Niemand entgegen 
gefommen, und fogar die weiblihe Geftalt, die er ſeht 
wohl auf der Treppe gewahrt hatte, verſchwunden mar. 

Der Baron entfchuldigte fein fpates Kommen mit fel: 
ner ganzlichen Unwiflenbeit der hohen Gnade, welche ihm 
war zugedacht worden, und ber Prinz lächelte gnädig, 
und verficherte, fo viel von der Schönheit des Schloflee 
und der Gärten gehört zu haben, daß er es der Mühe 
werth gefunden, fich felbft davon zu überzeugen, beſon—⸗ 
ders da er ſich es überhaupt zur Pflicht mache, fehte er 
hinzu, ſich fo viel wie möglich mit dem fehönen Lande, 
das er jeßt ald Sieger wie fein eigen betrachten dürfe, 
bekannt zu machen, 

Baron Wiczkow antwortete blog mit einer Verbeugung 
auf eine Aeußerung, die ſo viel Bitteres fuͤr ihn hatte, 
und der Prinz, der nun in den Saal trat, beſah und be⸗ 
wunderte die ſchoͤne Bauart, den edlen Styl, und ließ 
durch feine Bemerkungen errathen, daß er in Welſchland 
geweſen, und dort die Meiſterwerke der Architektur zu ſehn 
und zu beurtheilen Gelegenheit gehabt habe. Nachdem er 
ſich eine Weile hier umgeſehn, und aus den Fenſtern die 
Lage bes Schloſſes betrachtet hatte, fing er ploͤtzlich, zu 
dem Herrn vom Hauſe gewendet, an: Ihr ſeyd doch nicht 
allein in dieſem weitläufigen Hauſe, Here Baron? Ihr 
habt Familie? 

Kinder. nicht, Ew. Durchlaucht aufzuwarten; aber 


u BE 
meine Fran und meine Verwandten werden die Chre ha- 
ben, fih Ew. Durchlaucht vorzuftellen. Er fandte einen 
- Diener weg, die Baronin zu holen. Aber das gab der 
Prinz nicht zu. Wir werden ihr unfern Befuch machen, 
fagte er gnädig: Habt die Güte, und zu ihr zu fuͤhren, 
Herr von Wiczkow! 

Indeſſen war der Diener auf einen Wink feines Herrn 
oprausgeeilt, und als jekt der Prinz, von dem Baron 
und feinem eignen Gefolge begleitet, durch die nächiten 
‚ Zimmer gefohritten war, traten ihm in einem derfelben 
die alte Baronin, Frau von Berka und Helene entgegen, 
welche in aller Eile ihre häuslichen Gewaͤnder mit zierlis 
chern vertaufcht hatten, um ihren hohen Saft gebührend 
gu empfangen. Der Prinz begrüßte die Damen mit vier 
ler Artigfeit; aber Befremdung und Vergnügen fpiegel- 
ten fih in feinen Mienen, wie fein Auge auf Helenen 
fiel. Er blieb einen Augenblick, ohne zu fpredhen, und 
Helenen entging der Triumph ihrer Neize nicht, und er 
ftimmte fie im Voraus günftig gegen den, der ihnen 
dieſe unbewußte Huldigung erwies. 

Ohne Zweifel das Fraͤulein Braut? fragte er mit ſehr 
frenndlichem Laͤcheln, und als Frau von Wiczkow es ber 
jahte, ſetzte er hinzu: So darf ich euch, ſchoͤnes Fraͤu⸗ 
lein, als eine von den Meinigen betrachten, und ich bin 
ſtolz darauf dies thun zu koͤnnen. 

Helene beantwortete dieſe Schmeichelei ſehr artig, aber 
mit ganz anderem Gefühl, als fie daſſelbe vor zwei Mo- 
naten gethan haben wuͤrde, wo ihr Verhaͤltniß zu Odo⸗ 
malsky ganz anders geweſen war. Ä 

- Fur werdet mir wohl zuͤrnen, mein Fräulein, fuhr 
er fcherzend fort, daB ich euern Bräutigam von eurer 
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Seite weg und zur Einnahme einer Feftung kommandirt 
babe, Aber, wer fo gewohnt ift, wie er, Groberungen 
von ſolcher Wichtigkeit zu machen, indem er fich lächelnd 
gegen fie verneigte, muß in Uebung einer fo guten Ger 
wohnheit erhalten werden. 

Es war des Oberſten Wunſch, erwiederte Helene, fi 
vor Ew. Durchlaucht Augen auszuzeichnen, und je eher 
er hiezu Gelegenheit findet, jemillfommner muß es ihm ſeyn. 

Es ift wahr, erwiederte dev Prinz: Er hat ſich felbit 
Dazu angeboten, und ich muß es loben, daß bei ihm der 
Gifer, fich auszuzeichnen, noch feine Liebe für einen Ges 
genitand uͤberwiegt, der fchön genug wäre, um allenfallg 
auch ein Pflichtverfaumniß zu entfchuldigen, 

In diefem Tone ging num die Unterhaltung eine Weile 
fort. Endlich erhob fi der Prinz, um das ganze Schloß 
zu befehn, fih von dem Baron feine damals noch beftehen: 
den Befeftigungswerfe zeigen, und einen kurzen Abriß 
der Sefchichte deffelben und feines Haufes, in fo weit jie 
damit verbunden war, geben zu laffen. Ohne Sweifel 
war der Prinz unvermuthet und ohne Abficht gekommen; 
fein Benehmen aber, feit er Helenen erblidt, hätte bei- 
nabe das Gegentheil vermuthen laffen follen, und als er 
fih endlich anſchickte, Abichied zu nehmen, und fich mit 
feiner Suite zu entfernen, wartete er auf Feine Einla- 
dung ded Barons, den Befuch zu wiederholen, fonderh 
ertlärte dem alten Herrn, -indenm er ihm beim Auffteigen 
auf’s Pferd die Hand herablaffend reichte und fchüttelte, 
er werde nächfteng wieder fommen. 

Diefer Befuch hatte denn alfo bei ihm die beabfichtigte 
Wirkung ihn zu zerfirenen, wozu ihn feine Umgebung 
ihm vorgefeplagen, in einem Maaßo erreicht,. an das jene 
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ſelbſt nicht gedacht hatten. Der Prinz war in beſter Laune, 
ſprach auf dem Wege viel von der angenehmen Lage des 
Schloſſes, mehr noch von ſeinen Bewohnern, und kam 
von dem an ſo oft, als es der Eifer, womit er die Er— 
oberung der Stadt betrieb, nur immer erlaubte. 

Helene war fich des Eindrud3, welchen fie auf Carl 
Guſtav gemaht, im erften Augenblie bewußt gewefen, 
und obwohl es ihrer Eitelkeit fchmeichelte, war fie doc) 
fern davon, ſolchen Gedanken Raum zu geben, welche Ar 
dere bereits von ihr hegten. Dem Gefolge des Prinzen 
war feine Aufmerkfamkeit fuͤr das fchöne Fräulein auf 
Schloß Troja nicht entgangen, feine öftern Befuche da- 
felbft vollendeten die Vorftelung, welche man an feinem 
Heinen Hofitaat fi von diefer Bekanntſchaft gemacht hatte, 
and Helene galt dafelbft und im ganzen Hauptauartier 
bald fir die erflärte Geliebte des jungen, lebhaften Für: 
ften, ohne daß fie felbft mehr dazu beigetragen hatte, als 
daß fie feine Befuche in det gegenwärtigen Lage der Dinge 
duldete, weil ihr Oheim fie ebenfalls dulden mußte. He: 
lene war gefalfiichtig, aber fie war ſtolz; und da ihre 
Vernunft ihr fagte, Daß fte fich nie Hoffnung machen dürfe, 
die rechtmaßige Gemahlin eines Fürften zu heißen, den 
feine Geburt fhon viel zu hoch fiir fie geftellt, den aber 
feine Anwartfchaft auf den ſchwediſchen Thron, vielleicht 
auf Die Hand der unvermählten Chriftine, ihren Anſpruͤ⸗ 
hen auf ewig unerreichbar gemacht hatte: fo 309 fie fich 
mit Befonmenheit und Wurde in die ihr vom Schickſal 
angewieſenen Schranken zuruͤck, und begegnete dem Prins 
zen auf eine Art, die ihm zeigen follte, daß fie fi ch bie: 
fer Verbältniffe wohl bewußt war, und daß er daher Feine 
Hoffnung naͤhren dürfe, 
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Carl Suftav fühlte den Stolz und die Rechtmaͤßigkeit 
von Helenen’s Betragen, aber es vermehrte feine Leiden— 
fhaft, indem es zu dem Reize der Berfagung noch Die 
Achtung für den perfönlihen Charakter fügte. Er än- 
derte num fein Betragen, er war. nicht mehr der unbe 
ſorgte, mächtige Bewerber, der ſich feines gluͤcklichen Er: 
folgs in ftolger Sicherheit bewußt war; er war der auf: 
merffame zärtlihe Ritter, dem alles daran lag, die Gunft 
feiner Dame zu gewinnen und zu erhalten, und indep gr 
die unglidlihe Stadt Prag von allen Geiten durd 
Geſchuͤtz und Stürme Angftigen ließ, und bei Diefen An: 
‚griffen feine perfönliche Tapferkeit oft auf eine Urt be 
währte, die feine Umgebungen für ihn beforgt machte, war 
er in Helenen’3 Gegenwart nur bedacht, ihr zu gefallen, 
‚und ihr eine Neigung einzuflößen, von der fein Slüd ab: 
zuhaͤngen ſchien. 

Schloß Tetſchen an der Elbe war indeß den vereinten 
Bemühungen der Oberften Coppy und Ddowalsty gefallen. 
Die Schifffahrt auf der Elbe war num frei, und alles, 
was die Schweden in Prag, Tabor und anderwäarte durch 
Plünderung zufammengeraubt, konnte nun ungehindert 
den Fluß hinab und aus dem Lande gefchaffet werden. 
Unmwiederbringlich gingen auf diefe Weife die Eoftbarjten 
Schäße verloren, unter andern die alte Roſenberg'ſche 
Bibliothek vol unfhäßbarer Handichriften, welche noch 
jetzt unter dem Namen der böhmischen Bibliothek 
Im Stodholm aufgeſtellt, und ein bleibendes Denkmal je 
net, Zeit ift *). Doc die Einihiffung diefer Güter, und 


*) Coppy befam Befehl, Tetſchen zu nehmen, und führte iän 
‘auch aus; dee Erfolg war, wie es hier geſchildert wird, 


— 9 — 

einige kleine Gefechte und Expeditionen in jener Gegend 
hielten die beiden Oberſten noch einige Tage daſelbſt, ge 
rade während der Zeit, als der Pfalzgraf feine Beyer 
bungen um die fehöne Helene anftellte. Ohne dies zu 
wiſſen, oder auch nur zu ahnen, trieb Odowalsky fehr auf 
die Beendigung ihrer Gefchafte in der Gegend von Tete 
ſchen, und ihre Nüdkehr nach Prag. Sein Verhältniß 
zu Helenen war geftört, feine Zuverfiht auf ihre Liebe 
and Treue erfhlittert. Die Erobermig der Stadt 308 
fi in endlofe Lange; auch diefe Hoffnung fchien im Mo: 
ment der Erfüllung fi) immer weiter von ihm zu entfer- 
rien. Aus diefen ‚beiden Gründen wollte er nad) Prag 
zuruͤck. Er wollte wiffen, wie er mit Helenen ftand, und 
durch feine Gegenwart, feine Beftrebungen, den Eifer 
der Belagerer vermehren. | 

Mißmuthig und in ein Chaos diifterer Gedanken der⸗ 
fenft, faß er eines Morgens auf einem Stein am Elb— 
Ufer, und ſah dem gefchäftigen Treiben feiner Soldaten 
zu, welche die Ballen und Kiften auf die Elbſchiffe fhaff- 
ten. Sein Schidfal von jeher, feine Stellung zu feinem 
angebornen Fürften, zu feinem Vaterlande, den Schwe— 
den, Helenen — alles ging in trüben unerfreulichen Bil- 
dern feinem Geift vorüber. Big vor Kurzem hatte dad 
Gefühl für fie, und der Glauben an ihre Gegenliebe ewe 
hellend und beruhigend über der verworrenen Tiefe feines 
Gemuͤthes gefchwebt. Jetzt war es nicht mehr fo. Zu oft 
waren Zwiftigfeiten unter ihnen vorgefallen. Helene hafte 
es gewagt, fein Verfahren zu tadeln, fie hatte ihn ſogar 
fühlen laffen, daß fie feine Denkart in manchem Stüde 
mißbilige, und fchon mehr ald einmal hatte fich det Ge⸗— 
danke ihm aufgedräugt, in welchem eine ganze Hölle fir 
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ihn lag, daß eben dieſer Waldſtein, den er ſo ſehr haßte, 
ſich eines Antheils von Achtung in ihrem Herzen erfreute, 
den kein Fremder in dem Herzen einer Verlobten haben 
ſollte. 

Mitten in dieſen peinigenden Gedanken fuͤhlte er ſich 
plöglich etwas unſanft auf die Schulter geklopft, und 
Hberit Coppy ftand vor ihm, Nun, rief er, hab’ ich's 
reht gemaht? Wir brechen morgen nach Prag auf. So 


“eben ift ein Offizier von Löwenhaupts Negimente ange: 


kommen, dem ich die weitere Beforgung des Kramens 
und Packens, das einem Soldaten ohnedies nicht ziemt — 
er wies auf die Arbeiter am Ufer — übergeben Fan. Nun 
halt ung nichts mehr bier, und wir koͤnnen gehn, uns 
Schläge vor Prag zu holen. 

Dur bift verzagt, glaube ih: Schame dih, Coppp! 
Es muß gehn, wenn man ernftlich will. Das: habe ic 
euch bewiefen, als ich, der einzelne Mann, euch die Haupt: 
ftadt überlieferte. 

Das war doch anders, als jet. Jetzt ſind fie-anf 
ihrer Huth und verkaufen ung jeden Vortheil thener. 

Sie muͤſſen fi doch zuleßt ergeben. Der Pfalsgraf 
fol nur rechten Ernſt brauchen, und Königsmark and. 
Aber ich Fenne den Fuchs, Weil der Plan von mir here 
rührt, weil er weiß, Daß ed meinen Ruhm vor allen er: 
heben wiirde, Bat er von jeher diefe Belagerung nur Me 
fig betrieben. 

Du thuſt ihm Unrecht. Unfre Macht war zu gering. 
Sept, höre ich, geht ed ganz anders. 

Das fol mir lieb fen. 

An drei Orten wird die Stadt mit bem größten ad 
druck angegriffen, aber die Böhmen wehren fih auch noch 
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verzweifelter als vorher. Doch noch eins! Weißt du wobl, 
daß Koͤnigsmark, den du ſo ſehr fuͤr deinen Feind haͤltſt, 
nun auch in einer Sache deine partie ergreift 2 

Er? Wie fo? | 

Er läßt, wie ich höre, das gewiſſe Maͤdchen, dag hin- 
gerichtet werden follte, und entſprang, mit allem Nuch- 
druck ſuchen. | 

Königsmarf? Du fafelft. Er entzog fich ja der Unter: 
ſuchung nur, weil fie zu meiner Rechtfertigung — 
ſollte. 

Es muß auch ganz eine ſonderbare Bewandtniß Haben, 
Hauptmann Skiöldebrand, der heut Morgens bier ange: 
fommen, hat ed mir eben erzählt. Im Leipzig, als er 
"mit Koͤnigsmark dort war, und gerade einmal mit meh: 
reren Offizieren in des Generald Zimmer ftand, wie die- 
fer vom Pfalzgrafen nach Haufe kam, ließ fich ein Bürger 
von Prag melden, der nothwendig mit Graf Königsmark 
zu fprechen habe, und fehon zwei Stunden mit fihtliher 
Angft gewartet hatte. Der Sraf läßt ihn kommen. Es 
trat ein bejahrter,, ordentlich gefleideter Mann ein. Koͤ— 
nigsmarf fragte nach feinem Namen, er nannte fi, ee 
war der Vater der Delinguentin. Nun wollte ihn der 
General fchnel abfertigen: „die Sache gehe ihn nichts an, 
er habe dem la Gardie alles übergeben.” Aber der Mann 
laßt nicht nah, und begehrt endlich geheimes Gehör bei 
Königsmart. Das macht diefen ungeduldig, er will den 
Kerl eben fortfchaffen laffen, und in fein Cabinet gehen; 
aber der Alte wirft fi ihm zu Füßen, und ruft mit der 
höchften Angſt: So feht wenigſtens dies an, gnadigiter 
. Herr! Und bei diefen Worten zieht er eine goldne Kapfel 
aus der Bruft, und reicht J dem RE Diefer blidt 
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fie beftürzt an, öffnet fie, verändert die Farbe, und ruft 
mit erſchuͤtterndem Ton: Wo haft du das Bildniß her? 

Das if eben, was ih Em. Ercellenz zu melden 
komme, erwiederte der Alte, 

So komm, komm hier herein! ſagte — in 
großer Bewegung, ſchritt in ſein Cabinet, und ſchloß ſich 
dort mit dem Alten ein. Noch in derſelben Stunde wurde 
ein Courier nach Prag expedirt, der die Vollziehung des 
Todesurtheils aufzuſchieben, und mit der ganzen Proc 
dur bis zu Koͤnigsmarks Ankunft zu warten befahl. 

Das Letzte wußte ich, fagte Odowalsky: Damals war 
die Dirne aber fhon entwifht, und was du jetzt ſagſt, 
ſcheint mehr ein perfönliches Intereſſe, ald eine Wirkung 
feiner Gerechtigfeitsliebe zu ſeyn. 


Er laßt ihr jest überall auf's ftrengfte nachſpuͤren, 
amd foll ganz wuͤthend fepn, daß ſi ie * nicht gefunden 
worden. 

Seltſam, daß gerade jetzt, wo ich die Sache faſt anf 
gab, dieſer Koͤnigsmark fo viel Theil daran zu nehmen 
ſcheint! Er tik doch ewig mein Antipode. Und felbft 
wenn er etwas thut, was mir nügen könnte, thut er's 
zur unrechten Zeit. 


Du ſiehſt zu ſchwarz. 


Ich bitte dich, rief Odowalsky heſtig, widerſprich mir 


nicht, ich kenne das zu gut. Wie war's mit dem Gener 
rals⸗Patente? Weißt du noch? fuhr er hitziger fort: Der 
Dfalzgraf hatte dem Oberſt Craz die erfte erledigte Stelle 
ffir mich zugeſagt; dad wäre nicht mehr ald billig, Hatte 
er hinzugeſetzt — und ein Anderer erhielt fie, den Sram. 
zoſe, der immer um ihn ber ſcherwaͤnzelt. 
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Ah die Großen. haben immer. ihre Lieblinge. Aber 

jest ift wieder ein Plaß leer. 
- Man fpriht audy bereits davon, daß MWürtemberg ihn 
einem feiner Verwandten verfhaffen will, der gar Feinen 
UAntheil an unfern Anftrengungen genommen, dem jun: 
gen Lilienhoek, der bei Wrangel als Oberſter fteht. 

Sch glaube es nicht. Sollte e8 aber doch gefchehen — 
Mein Gott, Bruder! Solche Präterirungen muß ſich 
Zeder von uns gefallen laffen. 

Ich bin aber nicht, wie jeder von Euch. Was Ich der- 
Kröne Schweden geleiftet, haben Wenige aufzuweifen. Das 
N die Welt und ihr Undanf! Aber ed wird ein Zahltag 
kommen, rief er höchft erbittert: Sie follen mich kennen 
lernen, den fie big jeßt wie einen Wurm zu treten, und 
m zertreten meinten. Bei diefen Worten erhob fich Odo— 
walsky mit funkelnden Blicken, drüdte, was er. noch zu 
ſagen hatte, in feine Bruſt zuruͤck, und ging mit Coppp, 
Anſtalt zum Aufbruch der Truppen zu treffen. Er betrieb 
dies ſo thaͤtig, daß ſich das Corps noch denſelben Abend 
auf den Marſch begeben konnte. Denn ihm lag daran, 
ſeine Sache bei dem Pfalzgrafen ſelbſt zu vertreten, und 
ſo langten ſie am zweiten Tage in Prag an, und dachten 

om naͤchſten Morgen ſich dem Prinzen * Koͤnigsmart 
vorzuſtellen. 

Den Abend ſeiner Ankunft, muͤde von * Fatiguen 
des Tages, und den Kopf voll von duͤſtern Gedanken, trat 
et, als ſchon die Dämmerung eingefallen war, in das Ge: 
mac) des Fönigliden Schloffes, welches fich die Offiziere 
iu einer beffern Art von Marketender-Zelt im Hauptgnar- 
tier eingerichtet hatten, und mo fie fi mit Karten und 
Vürfan, Bein und Speiſe zu erholen pflegten. Es war 


— 44 — 
halb dunkel, noch Feine Lichter angezündet, und man Fonnte 
die Eintretenden nicht leicht erkennen. Odowaͤlsky warf 
fih in einen Winfel auf eine Bank, beftellte Wein und 
hing feinen Gedanfen nah, Da traf ein Geſpraͤch fein 
Ohr, welches alle feine Lebenggeifter fchnell aufregte. Ein 
Paar Dffiziere fprachen von den Beſuchen des Prinzen auf 
Troja, von feiner erflärten Liebe für das ſchoͤne Fraͤulein. 
Eine Weile hörte Odowalsky halb ungläubig zu, endlich 
fprang er auf, trat zu dem beiden Spredenden, und ftellte 
fie mit erzuͤrnten Worten zur Rede. Sie laugneten nicht, 


 - und beharrten auf ihrer Behauptung, das Gefpräc er: 


biste fih, mehrere Offiziere Famen nach und nach, Ker: 
zen wurden auf Die aus der Wand hervorragenden Leuch: 
ter geftet, man erkannte Odowalsky, man bedanerte ihr, 
man erzählte immer mehr, und die Neuigfeit, daß der 
Prinz in Troja ein Liebchen habe, und daß er nicht ver: 
gebens glühe,. beftatigte fich mit jedem Wort, das gefpre 
chen wurde. Odowalsky war außer ſich. Wenn er aud 
nicht alled glaubte, was Manche aus Unverftand oder boͤ— 
fem Willen fagten — ein hunderter Theil, die bloße Ab: 
nung, war genug, um-ihnr zur Verzweiflung zu bringen. 
Er wollte noch diefen Abend hinaus nach Troja, die Treu: 
Ipfe zur Rede ftelen, und hören, wie viel an feinem Un: 
gluͤck wahr fen; aber die Thore der Kleinfeite wurden zei- 
tig gefhlofen, und er mußte mit feinem Schmerz und 
feiner Eiferſucht die Nacht durchwachen. | 

Am andern Morgen rief ihn der Dienft fammt Hberft 
Coppy zu dem Pfalzgrafen, ihm Rapport von ihrem Un: 
ternehmen abzuftatten. Sehr freundlich empfing fie der 
Yrinz, aber durch Odowalsky's Geift fuhr der Gedanke, 
daß der Prinz nur darum fo freundlich fey, weil er den 


Mann vor fih zu fehn alaubte, der durch feine bevorfte- 
bende Verbindung mit der Geliebten diefem Verhaͤltniß 
einen willfommnen Deckmantel leihen follte. Kaum ver: 


mochten Dienftpflicht und Subordination den Sturm in - 


feinem Innern zu beherrfchen, und als vollends der Prinz 
mit huldreihem Lächeln ihm erzählte, daß er die Bes 
Fanntfchaft feiner fhönen Braut gemacht, und ihm Gluͤck 
zu ihrem Befis wünfhe, da flammte fein Blick, feine 


Lippen bebten, nur mit der größten Ueberwindung ver: 


beugte er fich fchweigend, und alles, was er ber den 
Aufruhr feines Innern vermochte, war, nicht ſogleich in 
Donnerwettern hervorzubrechen. 

Verwundert ſah ihn Carl Guſtav an, und gereizt durch 
dies Benehmen, ſprach er nur noch einige kurze Worte, 
die den Dienſt betrafen, entließ ihn und Coppy gleich dar— 
auf mit einem Wink der Hand, und wandte ihnen den 
Ruͤcken, noch ehe fie die Thür erreicht hatten. 

Was war denn das? fragte Coppy, als fie, die Ge— 
maͤcher des Prinzen hinter fich laffend, die Treppe erreicht 
batten: Was ift denn dem Pfalzgrafen auf einmal ange: 
fommen? Und auch du, feßte er hinzu, wie feltfam 
nahmft du des Prinzen Gluͤckwunſch auf?” 

ie ein Mann von Ehre den Hohn aufnehmen muß, 
den, mit dem Schwerte zu rächen, die Subordination 
verbietet. - | 
Hohn? Nähen? Ich verftehe dich nicht. 


Das tft dein Fall öfters, fante Odowalsty: Genug, | 


ih mußte fo handeln; und wenn es Die Sperlinge auf den 
Dache fingen, wird es dir auch einleuchten. Jetzt eb’ 


wohl! Sie waren die Treppe "hinab in den Schloßhof- 


gekommen, wo fie fih trennten. Coppy, der nicht recht 
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wußte, ob das, was ihm ſein Freund geſagt, eine Belei— 
digung oder ein Scherz war, ging nach der Stadt, Ode: 
walsky aber zu den GStällen, um fogleich fein Pferd zu 
verlangen und nach Troja hinüber zu reiten, 

Helene hatte feine Ankunft noch nicht erfahren, er Hatte 
fie exit gegen Abend beſuchen wollen, um fie für Die Kälte 
zu ftrafen, die er nur zu oft in ihrem Betragen fühlte. 
est trieb ihn die Gluth ded Zornes, der beleidigten Ehre, 
der Eiferfuht. Seine Leute konnten nicht gefchwind ge- 
nug ſeyn, die Pferde zu fatteln, und er mißhandelte einen 
Reitknecht, der in der Eile und Angſt einiges verkehrt 

machte, und dadurd das Gefchäft verzögerte. Endlich 
ſaß er zu Pferde, jagte vom Hradfhin hinab nach der 
Bruͤcke bei Lieben zu, bielt in unglaublich Furzer Zeit vor 
den Schloßthore, flog den Garten und die Treppe hinauf, 
und ftand im Saale, ehe Helene feine Ankunft ahnete. 
Doch die Bedienten hatten ihn durch den Garten kommen 
ſehen, man meldete es dem Fräulein, und fie eilte ihm 
freudig und freundlich entgegen; denn er war doch ihr 
Verlobter, und fie hoffte von feiner Nähe Schatz gegen 
die Bewerbung ded Pfalzgrafen. Aber fein erfter Anblick 
verkündete ihr fogleich den Sturm, der ihr bevorſtand. 
Finſter ftand er da, den Hut auf dem Kopfe, die Arme 
Onter dem Mantel feft über die Bruſt gedruͤckt, die dun⸗ 
lelgluͤhenden Blicke auf fie geheftet, den einen Fuß etwas 
aorgeftredt, wie in erwartender Stellung, und ggb Fein 
zeichen der Freude, oder nur der Begrüßung. 

Helene ließ die zur Umfangung gehobenen Arme fin 
fen, teat einen Schritt zuruͤck, und fagte: Mas iſt das, 
Ernſt? Empfängft du deine Braut le Tren: 
nung auf biefe Urt? z 


— 


Meine Braut? rief er losbrechend: Des Teufels 
Braut magſt du ſeyn! Treuloſe! Ehrvergeßne! 


Jetzt wallte auch ihr Zorn auf, ſie war im Begriff, 
auf dieſe Beleidigungen fo zu antworten, wie fie es ver: 
dienten. Da rührte das Bewußtſeyn einer geheimen 
Schuld ihr Gewiffen. Sie dachte an das, was Waldftein 
ihr war, was fie ihm erft Fürzlich durch den Oheim hatte 
Tagen Iaffen, fie fürchtete, Odowalsky möchte davon wiſ— 
feu, und fein Zorn diefen Grund haben. Sie erblaßte, 
‚Die troßige Antwort vermochte nicht, über ihre Lippen 
zu treten. Odowalsky fah dies Erbleihen, und beftärft 
in feinem Verdacht, ging er wuͤthend auf fie zu, faßte fie 
fd gewaltfam am Arm, daß fie Ihwanfte, und rief mit 
von Zorn erftidter Stimme: Du Fannft es nicht laͤugnen, 
Buhldirne! Dein Erfchreden hat dich verrathen. Glaube 
nicht, daß ich hier bin, um dich zu deiner Pflicht zuritd- 
zurufen! Nein! Dir bift mir zu fchlecht, und die Bub; 
lerin eines Andern, wäre er auch ein Fürft und mein 
kuͤnftiger König, ift in meinen Augen — 


Halt ein! rief jetzt Helene, der diefe Worte den Srr- 
thum und zugleich den niedrigen Verdacht ihres Verlob⸗ 
ten zeigten, indem das Bewußtfepn ihrer Schuldlofigkeit 
und ein gerechter Unmuth ihre Wangen mit Purpur farb: 
ten: Salt ein! Sinnloſer, und vollende deine Schmaͤ— 
bungen nihtl Was du von mir denfft, tft fo niedrig, 
daß ic; mich zu. einer Nechtfertigung zu gut bielte, 

Mit diefen Worten riß fie ihren Arm, den er noch 
immer gefaßt hatte, log, und wandte ſich um, ihn zu ved⸗ 
laſſen; aber er folgte ihr, ergriff fie noch einmal, und 
mit. vor Zorn bebenden Lippen fasteerr Steh, Ungluͤch 
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liche, rechtfertige dich, wenn mich nicht vor deinen Augen 
der Schmerz toͤdten ſoll! 

Helene ſah ihn an, und dieſer Schmerz, ſie treulos 
zu finden, erſchien wirklich in den duͤſter gluͤhenden Blicken, 
in den bebenden Lippen. Sie war in dieſer Beziehung 
unſchuldig, fie fuͤhlte ſich gekraͤnkt durch die bloße Moͤglich— 
keit einer ſolchen Vermuthung, wie ſie Odowalsky hegte, 
dennoch erkannte ſie, daß es nur die Heftigkeit ſeiner Liebe 
ſeyn konnte, die ihn ſo jedes Maßes vergeſſen machte. 
Diefe Betrachtung ſtimmte fie milder, fie blieb ſtehn, 
und fagte etwas gelaffener: Was wollt ihr eigentlich von 
mir, Herr Oberſt? 

Herr Oberſt! rief Odowalsky bitter: Wohlan denn — 
indem er fie los ließ, und mit noch ftets zuckenden Lippen 
fortfprah — es gefalle dem Fräulein von Berka, mir zu 
fagen, in welcher Verbindung fie mit dem Eöniglichen 
Verehrer fteht, und wie weit feine Bewerbungen gedie— 
ben find? j | 

Auf eine fo beleidigende Zumuthung habe ich Feine Ant: 

wort, erwiederte fie. Fragt meine Verwandten, fragt 
euer eignes Ehrgefühl, ob diejenige, die fih eure Braut 
‚nennt, fo tief finfen kann! 
Du willſt nicht antworten, Helene? rief er mit dem 
Tom des tiefften Schmerzens: Du ahneſt nicht, wie elend 
du mic machen wirft, wenn ich erfahre, daß der Pfalz 
graf dir nicht gleichgültig ift. Helene! ch habe viel ver: 
loren, unendlich viel! Ich habe nicht viel mehr zu ver: 
lieren, deine Liebe ift mein einziges Gut. Sprich, ift 
auch fie dahin ? 

Helene fhwieg, die Augen finfter zu Boden gefentt. 
Die Frage, auf Diefe Weife an fie geftellt, aufrichtig. zu 
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beantworten, war ſchwer, obwohl ſie in Anſehung des 
Prinzen ſchuldlos war. Sie fuͤhlte, daß ſie gegen Odo— 
walsky im Unrecht ſtand, ſein Schmerz ruͤhrte ſie, aber 
fie konnte ihrer Empfindung nicht gebieten; dieſe ftreiten« 
den Gedanken hemmten ihre Worte — 

Ich verftehe, rief er wüthend: Du haft mehr als ge: 
ſprochen, Verworfene! 

Helene richtete ſich ſtolz auf: Dieſer niedrige Aus— 
druck uͤberhebt mich aller Rechtfertigung. Ihr kennt mich 
nicht, ihr habt mich nie gekannt, wenn ihr auch nur einen 
Augenblick an die Möglichkeit glauben koͤnnt, daß ich ent: 
ehrenden Bewerbungen Gehör geben wiirde — und fomit 
lebt wohl! 

‚Helene, bleib! rief Odowalsky halb außer fih: Sage 
mir, wiederhole mir's — liebſt du den Prinzen nicht? 

Ich habe ihn nie geliebt, und werde ihn nie lieben. 

Aber dir duldeft feine Nahe, feine Huldigungen?. 

Sc ertrage, was die Nothwendigkeit gebietet, was 
die Sicherheit unfers Haufes fordert. Dürfte mein Oheim, 
dürfte ich e3 wagen, den Prinzen geradezu zu beleidigen? 

Odowalsky ſchwieg. Ein Schimmer von Hoffnung 
dammerte in feiner Nacht. Er ergriff ihre Hand: Sch bin 
fehr ungluͤcklich. Gib mir den Troft, daß ich nicht Alles 
verloren habe! Schwöre.mir, daß du den Prinzen nicht 
liebeſt! 

Das kann ich beſchwoͤren, erwiederte Helene freimuͤ— 
thig, indem ſie ihre Hand feierlich erhob, und dann in 
Odowalsky's Hand legte: Der Prinz iſt mir vollkommen 
gleichguͤltig, und kann ſich nicht der geringſten Gunſt von 
mir ruͤhmen. 

Ach! rief Odowalsky, tief aufathmend aus erleichter: 
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ter Bruft: Du haft geſchworen. Denke dieſes Augenblide, 
wenn die Verfuchung dir naht! Du haft gefchworen! Sch 
will dir glauben, ich muß es, wenn ich nicht verzweifeln 
fol. Rings um mich brechen alle meine Hoffnungen zu- 
ſammen. Das zweite Mal bin ich an der Schwelle, Ge: 
neral zu werden, das zweite Mal fpottet vielleicht ein 
tuͤckiſches Schickſal, und noch tüdifchere Mienfchen meiner 
gerechteften Anfprüche. Wo Andere ſich bereicherten, von 
den Schäßen, die fie mir, mir allein verdanfen, ift mein 
Antheil hmablidh gering ausgefallen. Unfere Macht ift 
nicht hinreichend die Stadt zu erobern. Die Kaiſerlichen 
fammeln fib im Budweiſer-Kreiſe in ein bedeutendes 
Heer, das zum Entfak, wie es heißt, heranruͤcken foll, 
und mein leßter Hoffnungsanfer reißt! — Er fchlug die 


Hand vor Die Stirn, und blieb in wilder Verzweiflung ſtehn. 


Helene fühlte den Sturm, der in ihres Freundes Seele 
tobte. Sie hatte Mitleid mit ihm, und vermochte es in 
diefem Augenblicke nicht, ihm die wahre Tiefe ihres Her: 
zens zu enthuͤllen, in welcher zwar nicht des Prinzen, aber 
doch auch nicht mehr fein Bild ausfchließend herrſchte. 
Sie trat näher zu ihm, 309 ihm die Hand von der fin- 
ſtern Stirne, und fagte freundlih: Ernſt! Du bift ein 
Mann, ein Krieger! Gib dich Feiner Verzweiflung bin, 
die deinen Flaren Sinn nur verwirren, und über die Mit: 
tel ungewiß machen wurde, welche noch zu ergreifen find, 
um dem fommenden Unheil vorzubeugen, oder, wenn es 
da ift, ihm mit Muth zu begegnen! Du haft noch maͤch— 
tige Freunde. Königsmarf allein vermag nicht alles, und 
auch er ijt dir tief verpflichtet. Du haft ihm das Nie: 
geahnete möglich, du haft ihn beinahe ohne Schwertſtreich 
zum Herrn von Prag gemacht — 
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Von Prag? unterbrach fie Odowalsky mit bittern 


Hohn: Was hat er denn von Prag, wenn er die Alt— 
und Neuſtadt nicht hat? Ha! waͤre nur in der erſten 
Macht alles gelungen, wie ich es beabjichtigt hatte, und 
hatte nur der Teufel in Geftalt diefes Waldftein’s nicht 
die Altitadt gewarnt — 

Es ift geihehn, antwortete Helene, und nicht mehr 
zu audern. Aber ihr habt feit den fo viel geleifter, daß 
auch jene Städte fid) unmöglich halten koͤnnen. Ihre 
Mauern find zerfchoffen. | 

Aber fie pflanzen lebendige Bollwerfe dafiir hin. Ihnen 
wachfen die Vertheidiger wie aus der Erde. Alles greift 
zu den Waffen; Pfaffen und Dintenkleffer, Schuljungen 
und niedrige Knechte werden zu Helden, um meine Hoff: 
nungen zu vereitelt. Vieſer Plachy! diefer Waldftein! 
Wie er den Brüdenthurm gegen mid) vertheidigte! — 

Wie der Cherub mit dem-Flammenfhwert! dachte 
Helene — aber fie ſprach es nicht aus. 

Wer hätte das jemals geglaubt ? fuhr Odowalsky bef: - 
tig fort: Gib Acht! Sie werden fich gerade fo lange hal: 
ten, bis der Entfaß fommt, und ung zwingt, mit langer - 
Naſe abzuziehn: O ich Fenne die Tüde meines Schiefals. 
Mir darf nichts gelingen. Mich darf nichts erfreuen! 

Sp wüthete er fort, von mehr ald Einem fehmerzlichen 
Gedanken zerriffen. Helene fuchte ihn zu beruhigen; es 
gelang nur halb. Es war nicht mehr die Gluth der Liebe, 
der Begeiiterung für ihren Helden und feine Unterneh- 
mungen, was aus ihr ſprach; es waren Theilnahme, Mit: 
leid, ruhige Meberlegung, und fie vermochten das Bewit: 
ter nicht zu befchworen, das font ein Sonnenftrahl der 
Liebe zerftreut haben würde. Mißmuthig, nur zum Theil 
5 *“ . 
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beruhigt, verließ ſie Odowalsky endlich. Sein Argwohn 
wegen des Prinzen war zwar ziemlich widerlegt, aber er 
fuͤhlte tief, daß Helene das nicht mehr fuͤr ihn war, was 
ſie ihm geweſen; und dennoch liebte er ſie, dennoch hing 
er mit aller Kraft eines ſtarren, leidenſchaftlichen Gemuͤ— 
thes an ihr, das eben in der Verſagung den groͤßten Heiz 
findet. 

Er fam in's Hauptauartier, und hörte von feinen Ka: 
meraden, Daß für den fommenden Morgen ein fehr ftar: 
fer, und, wie man hoffte, entfcheidender Angriff auf die 
Stadt von zwei Seiten, nämlich von der Seite des Neu: 
Thors, und beim Wiffehrad Statt. haben follte. Der 
Pfalzgraf wollte jenen, Wuͤrtemberg ſollte diefen leiten. 
Odowalsky's Regiment gehörte zu dein eriten Corps, ihm 
war daher fein Poſten am Neuthor angewiefen. Cine 
dunkle Freude bemächtigte fich feiner bei diefer Nachricht. 
Vielleicht gelang e8 morgen in die Stadt. zu dringen. 
Auf jeden Fall gab es Gelegenheir, feinem Unmuth im 
Kanipf und Blutvergießen Kuft zu machen, und er ging 
ſogleich, alle Vorbereitumi gen mit Luft zur betreiben. 

Sm Helenen hatte der niedrige Verdacht, den ihr Braut: 
tigam auf fie geworfen, und die rohe Art, womit er ihn 
geaͤußert, einen fehr unguͤnſtigen Eindrud hinterlaffen, 
den alle Weberzeugung von der Stärfe feiner Leidenfchaft 
für fie nicht gut machen Fonnte. Sie hatte wieder einmal 
in die unheimlihen Tiefen diefes Herzens geblickt, und 
ungluͤcklicher Weile für ihn hatte er gerade in jenem Mo: 
ment ein anderes glänzendes Bild in ihrer Seele bervor- 
gerufen. Nein, es war nicht von ihr zu fordern, daß fie 
bei dieſer Kenntniß von der Gemuͤthsart ihres Bräuti: 


gams ihm das ungeheure Opfer ihrer ganzen Eriftenz 
bringen ſollte! Ihr Ungluͤck an feiner Seite war gewiß, 
und der Entſchluß, einen ſchicklichen Weg, eine Veran: 
laſſung zu ſuchen, um fich ganz und bald von ihm zu tren— 
nen, der fchon mehrmals in ihr aufgeitiegen war, erhob 
fih jeßt mit Beſtimmtheit, und fie fing an, auf die zweck— 
maßigiten Mittel, ihn auszuführen, zu finnen, 

Aber der gemeine Verdacht, welchen Odowalsky genen 
ſie geäußert, hatte fie daranf aufmerkfam gemacht, daß 
die Bewerbungen des Prinzen um fie Auffehen erregt ha— 
ben, und in Prag befprochen worden feyn müßten. Das 
war ihr fehr unangenehm; nicht blos um des verleumde: 
tifhen Geredes und ihres Rufes wegen, fondern weil fie 
fürhtete, dies Gerücht koͤnne troß der Blokade in die Alt: 
ade und zu MWaldftein’d Ohren dringen. Sie erfchraf . 
vor diefer Möglichkeit, vor den Kolgen, die fie haben 
fonnte, und nahm ſich vor, fich gegen den Prinzen mit 
fü viel Wuͤrde und Kälte zu benehmen, daß er, die Welt 
und Hynko von der Strenge ihrer Grundfäße überführt 
werden ſollten. 

Noch denſelben Tag hatte ſie Gelegenheit ihren Vorſatz 
auszufuͤhren. Ein Hauptſturm auf die Stadt war, wie 
wir ſchon gemeldet, fuͤr den naͤchſten Morgen feſtgeſetzt 
worden. Der Pfalzgraf hatte Kriegsrath halten laſſen, 
und alle ſeine Generale waren mit ihm der Meinung, 
daß man das Aeußerſte verſuchen muͤſſe, um die Stadt zu 
erobern, ehe der Entſatz anruͤckte, der ſich mit bedeuten— 
der Kraft bei Budweis ſammelte. Bei dieſer Ausſicht 
auf große und entſcheidende Thaten wuͤnſchte der Prinz 
ſich noch einmal in dem Anblick der Geliebten zu ſonnen, 
und er hoffte vielleicht, daß die perſoͤnliche Gefahr, und 
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der perſoͤnliche Ruhm, dem er entgegen ging, ihre Wir— 
fung auf das Gefühl des großherzigen Maͤdchens nicht ver: 
fehlen wuͤrden. 

Dennoch gefhah das Gegentheil von dent allen. Noch 
nie hatte Carl Guftav fie fo Ealt, fo fpröde gefunden, als 
eben heute; noch nie war ihr Betragen gegen ihn ſo 
ftreng, und jede ihrer Handlungen, jedes ihrer Worte fo 
Darauf berechnet geweſen, um ihm jede Hoffnung zu be 
nehmen. Er fühlte das bald, und, fühlte es mit Bitter: 
feit und Unmuth. Seitiger, ald es fonft feine Gewohn: 
‚ beit war, und in fehr übler Laune verließ er das Schloß, 
und ein Theil feiner Begleiter, welche geftern Zeugen 
jenes Auftritts mit Odowalsky im Spielfaale gewefen wa— 
- ren, glaubten bier einen Zufammenhang zu finden, und 
ſich das veränderte Betragen der Braut, und des Prinzen 
Unmuth wohl erklären zu Eönnen, ' 

Auch der Prinz hatte bald diefen Schlüffel zu Helenen’ 
auffallender Kälte gefunden. Im Gefpräh mit ihm hatte 
fie der Zuruͤckkunft des Brautigams erwähnt. Odowals— 
ky's heftiger Charakter und feine Eiferfucht wagen ziem: 
lich -befaunt. Dem Prinzen fiel die Scene von heut Mor: 
gend ein, die fehrofe, ja beinahe ungezogne Meile, wie 
der Hberft feine freundlihe Erwähnung Helenen's aufge: 
nommen. Es war Far, Helene hatte nicht aus eignem 
Antrieb fich fo gegen ihren firftlichen Verehrer benom: 
men; e8 war Zwang, Furcht — und derjenige, welcher durch 
feine Grillen oder feine Härte diefes widerwärtige Betra— 
gen veranlaßt hatte, war für diefen Augenblick Fein Gegen 
ftand der Gunft oder Gnade bei dem jugendlichen Fuͤrſten. 

Und gerade diefen Augenblid des Mißfallens benüß- 
ten Odowalsky's Feinde, deren er viele hatte, um dem 
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Prinzen die lang unentfchtedne Wahl eines der Hberiten 
in der Armee zu der erledigten Stelle eines Generals 
vorzulegen. ES waren mehrere Mitbewerber, aber nicht 
leicht Einer, welcher fo wichtige Dienfte für fih anzufuͤh— 
ren hatte; dennoch wußte man es dem Prinzen in einem 
andern Kichte zu zeigen. Verraͤther blieb Verräther — 
und welhe Treue Fonnte der kuͤnftige König der Schwe- 
den fich von einem Mann verfprechen, der diefe gegen fei- 
nen ehemaligen gütigen Herren, aus Nahe oder Gewinn: 
fucht gebrochen hatte? Und waren nicht der fchwedifche 
Adel, der Rang eines Hberften, und ein bedeutender An: 
theil- an der Prager Beute fchon eine groge Belohnung 
für einen zweidentigen Dienft gewefen ? 

Das Beabfichtigte gelang.. Der Prinz gab den Ein: 
fluͤſterungen Gehör, welche ihm von mehreren Seiten ge: 
macht wurden, und unterzeichnete das Blatt, welches 
einem Andern die Stelle zufagte, | 

Unbekannt mit diefen leßtern Vorfällen, aber mißmu— 
thig genug durch alles Vorhergegangene, und ermidet 
von Gefchäften, welche das Unternehmen des Fommenden 
Morgens ihm zur Pflicht gemacht, kam Odowalsky fpät 
Abends in den Spielfaal.. Man wollte ihn zu einem Spiele 
ziehen, er fchlug es aus; feine finftern Gedanfen waren 
feine Gefellfchaft, er verfenfte fich hinein, und ließ alles, 
was ihn je gefränft oder ihm fehlgefchlagen, vor feinem 
Geiſt vorüber gehn. Ein Gefühl war bisher gewefen, 
das unter allen Stürmen ein freundliches Licht in feiner 
Seele verbreitet hatte — die Liebe zu Helenen, der Glaube 
an ihre Gegenliebe. Auch diefer helle Strahl hatte fich 
zu trüben angefangen. Seit geftern und diefen Mor: 
gen war er dem Verlöfchen nahe, und wie es oftmals 
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geht, daß eine plöglihe Wendung unſers Schickſals ung 
gleichfam auf einen neuen Standpunft ftellt, aus welchem 
nicht blog die Gegenwart, fondern auch die Vergangenheit 
ung ganz anders erfcheint, fo glaubte Odowalsky, da ein: 
mal feine Zuverficht auf Helenen’s Liebe erfchüttert war, 
fih auch mancher früheren Bemerkung, manches Zuges zu 
erinnern, der ihm damals wohl aufgefallen war, den er 
aber in dem feiten Glauben an ihre heiße Liebe voruͤber 
hatte gehen laffen. Ihm fiel die zarte Sorgfalt ein, mit 
der fie jenen Mantel und Schmuck Waldſtein's aufbe: 
wahrt, er dachte der Heftigfeit, mit der fie fich Johan— 
nen's angenonımen, und des MWiderwillend, “ja beinahe 
Abſcheues, mit dem fie fih aus feinen Armen geriffen, 
als er ihr von des Maͤdchens naher Hinrichtung erzählte, 
Nach und nach traten einige Spuren in feinem Gedädt: 
niß hervor, die ihn auf die Möglichkeit aufmerffam mad}: 
ten, daß Helene wohl gar Antheil an der Flucht der Ver: 
urtheilten haben koͤnnte. Ihre Nachfragen um den Ort, 
wo diefe aufbewahrt wurde, ein Befuch, den er gerade in 
den Zagen von Sohannen’s_beabfichtigter Hinrichtung 
mit ihr unter dem Vorwand, das Föniglihe Schloß und 
feine Merkwuͤrdigkeiten zu befehn, hatte daſelbſt machen 
müffen, und wobei fie fich auch den weißen Thurm hatte 
seigen laffen — alles dies fiel ihm jeßt ein, Er fprang 
auf: Das muß ich wiffen! rief er halb laut, warf dad 
Wehrgehenk mit dem Degen über die Schulter, und wollte 
den Hut auffeken, um den Gefangenwärter, deffen Aus: 
fagen ihm fchon Damals verdächtig gefchienen hatten, ben 
man aber aus Mangel jedes Beweifes hatte frei geben 
muͤſſen, rufen zu laffen, als Dberft Coppy mit muͤrriſchem 
Geſicht in's Zimmer trat, und fi ihm näherte. Einen 
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Augenblid, Bruder! rief er: Sch habe dir Wichtiges mit⸗ 
zutheilen. Odowalsky legte den Hut wieder ab, und fik 
nahmen in einen entfernten Winfel des Saaled Platz, 
wohin Coppy feinen Freund führte. 

Was gibt’8? fragte diefer: Nichts Gutes, nicht wahr ? 
Mir fommt nichts Gutes mehr. 

Du weißt alfo fhon? erwiederte Coppy: Nun es iſt 
mir lieb, wenn ich nicht der Erfte feyn muß, 

Fa, was denn? Was foll ich wiffen? rief Odowalsth 
ungednldig. Des Hebeln tft genug gefchehn. Wenn noch 
etwas im Hinterhalte ift — heraus damit! Rede, was 
iſt's? 

Der Pfalzgraf ſoll die Staabs-Offiziersſtellen beſetzt 
haben, erwiederte Coppy, etwas zoͤgernd. 

So? rief Odowalsky: Und wann, und wie? 

Diefen Nachmittag. Ich habe es von feinem Adiv.: 
tanten. | 

Und wer ift General? Bin ih’82 

Coppy zudte die Achfeln. 

Sch bin es nicht? rief Odowalsky mit dumpfem zen, 
die Augen ftarr auf Coppy gerichtet: Nicht? — fuhr er 
mit zitternder Stimme, indem eine heftige Erfehlitterung 
fein ganzes Weſen durchbebte: Sprich, Coppy! ft es 
wahr? Ich bin nicht General? 


Coppy ſchwieg. Man nennt den Lilienhöf, fagte er 


nach einer Pauſe. | 
Und ih? Durchgefalen — abermals getaufcht! Hal 
das ift zu viel! — Er war vorher aufgefprungen, iebt 
ſank er erbleichend auf den Stuhl zurüd, feine Bruft flog, 
alle Glieder bebten, er war Feines Laute mächtig. 
Coppy fah ihm erfchroden in's Geficht. Kaffe dich, 
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Bruder, fprach er: Vielleicht ift es nicht wahr, vielleicht 
ist die Sache zu ändern — ' | 

Odowalsky ſchuͤttelte mit dem Kopfe, ohne reden zu 
koönnen. Diefe legte Fehlſchlagung feiner gegrundetiten 
Hıyffrıngen hatte ihn zu gewaltfam erſchuͤttert. Coppy 
brachte ihm ein Glas Wein. Trink, Bruder, jagte et 
beforgt: Der Schreden hat dich angegriffen. Odowalsky 
90.5 feine Antwort, und ftarrte vor fih hin; dann fprang 
er: ploͤtzlich auf, ftirzte das Glas Wein hinunter, das 
ifim Coppy geboten, und rief, indem er feinen Huf et: 
griff: Ich wil hin zu dem unbartigen Knaben. Ich will 
ihn zur Nede ftellen — * 
Wen? Wen willſt du zur Rede ſtellen? fragte Coppy 
er ſtaunt. | 

Den Pfalzgrafen, rief Odowalsky wuͤthend: Ich wil 
in fragen, ob er weiß, wie man verdiente Männer ber 
handelt? | . 

Um Gotteswillen, was fallt dir ein? Willſt du did 
garız und gar verderben? Daß er dir nicht gut ift, ſieht 
man ohnedies. Ich bitte dich, laß ab von ſo tollen Streichen! 

Es gilt mir alled gleich, rief er, und wenn es denn 
aus mit mir feyn fol, fo reiße ich wenigſtens, was lid 
mwiberfeßt, mit mir in den Abgrund. Er ſtuͤrmte fort, 
Soyıpy folgte ihm Feuchend. Die Offiziere, welche Zeugen 
diefier Scene waren, ohne fie ganz zu verftehn, fahen ihnen 
erſteiunt nah. Odowalsky hatte bald einen ſolchen Vor: 
fpriing vor feinem Heinen mwohlbeleibten Freund gewon— 
nen, daß diefer murrend ed aufgab, ihm zu folgen, und 
fd iselangte jener wirklich in feinem wilden Muthe bis 
in’d Vorzimmer des Prinzen. Hier aber hieß es, der 
Heier habe fih fchon zur Ruhe begeben, weil ex morgen, 


des Sturms auf Prag wegen, mit dem früheften auf 
feyn wollte. 

Er ruht auf feinen Lorbeern! Enirfchte Odowalsky, 
wandte fih um und eilte nach feinem Zimmer. Heute, 
fchrie er, foll die ganze Hölle log werden! Er rief feinen 
Diener: Der Gefangenwärter des weißen Thurms ſoll 
auf der Stelle fommen! Big diefer Fam, maß Odowalsky 
fein Zimmer mit großen Schritten. Sein Innerſtes war 
in Aufruhr, fein Geift Feines Elaren Gedankens mädtig. 
Der Mann, den er rufen laffen, trat ein. Odowalsky 
fuhr auf ihn zu, padte ihn an der Bruft, und fohrie: 
Bekenne, Schurfe! Wie viel hat dir das Kräulein von 

Schloß Troja geboten, damit du die Dirne, die verbrannt 
werden follte, 'entwifchen ließeit ? 

Mir? ftotterte der Mann: Ich weiß von nichts. 

Kerl! rief Odowalsky, und 309 den Degen: Entives 
der dur befennft, oder ic) ſpieße dich wie eine Kroͤte au 
die Wand. 

Der Menſch zitterte, er konnte nicht errathen, wie 
viel Odowalsky ſchon wußte, Er kannte deſſen Verhälte 
niß zu dem Fraͤulein, und es war moͤglich, daß ſie etwas, 
daß ſie alles geſtanden hatte. Daher dachte er ſich mit 
ausweichenden Redensarten zu helfen; aber Odowalsky 
faßte ihn am Kragen, hielt das bloße Schwert eine Spanne 
breit uͤber ſeine Bruſt, und aus der Angſt des Mannes 
auf ſeine Schuld mit Sicherheit ſchließend, rief er: Ich 
weiß alles, du haſt mir nichts zu entdecken, du haſt blos 
zu bejahen. Wie viel haft du gekriegt? 

Sechzig Dublonen, gnaͤdiger Herr Oberft! rief der Er: 
fhrodene, indem er zu Odowalsky's Füßen ftürzte: Das 
raulein verfprach mir helligeVerfchwiegenheit, und nun — 
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Ha, ba, ha! vief Odowalsky mit furchtbarem Lachen: 
Das Reich des Teufels iſt uneins unter ſich! Alſo, Frau: 
lein Helene hat die Dirne entfuͤhrt, das wußt' ich. Aber 
wohin habt ihr ſie verſteckt? 

Gar nirgends hin, haltet zu Gnaden, gnaͤdiger Herr 
Oberſt! fuhr der Zitternde noch immer am Boden lie 
gend fort: Wir haben fie ja nicht mehr gefunden. Sie 

war fort, ald ich in ihre Zelle Fam — 

Willſt du mich zum Narren halten? fehrie Odowalsky 
noch wuͤthender, indem er auf den Gefangenmwärter log: 
ſtuͤrzte. Wo tft fie? fprich, oder mein Schwert fol dich . 
reden mahen! | 

Bei allen Heiligen, guädiger Herr Oberſt! Ich weiß 
es nicht, Da euch das Fräulein ſchon alles erklärt hat, 
wird fie euch wohl auch das gefagt haben. Das Kenfter 
war von außen erbrochen, im SHirfhgraben fanden wir 
die Leiter, Brecheifen, Hammer u, f. w. Aber Gott foll 
mich firafen, wenn ich oder das gnädige Fränlein auch 
. nur errathen konnten, wo das Mädchen hingefommen, 

und wer fie aus dem Thurm geholt, 
Waͤhrend diefer langern Rede hatte Odowalsky feine 
empörten Geifter ein wenig zur Ruhe gefprochen. Er ver: 
‚glich die Umftande jener Entführung, wie fie ihm damals 
wohl befannt waren, die Spuren und Nachweifungen, 
welche ihm fein Forſchen verfchafft, und er glaubte end: 
ih, woran ihm ohnedies weniger lag, daB wirklich ein 
anderer Netter Helenen zuvor gekommen fey. Das min: 
derte aber nicht ihre Schuld. Es war nun eriwiefen, daß 
fie dem Wunſch, ja dem Vortheil ihres Brautigams ſchnur⸗ 
gerade entgegengehandelt, und dies wahrfheinlich aus 
ftrafbarer Vorliebe für einen Adern, So brachen denn 
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auch hier feine Hoffnungen, fein Glauben zufammen. Er 
- hatte fie geliebt, heiß, treu, wahr, und fie hatte ihm mit 
Falſchheit und Verraͤtherei gelohnt! 

Diefe Betrachtung jagte auf einmal wieder alle feine 
Muth empor, und er ließ fie an dem erften Gegenftand 
aus, der ihm in’3 Auge fiel. Das war der arıne Gefane 
genwärter, der noch zitternd an der offenen Zimmerthür 
fniete, und den er mit einem Stoß feines Fußes hinans 
warf, daß er über und tiber Eolferte, Der Menfch raffte 
jich indeffen bald auf, und eilte fort, fo fchnell er fonnte, 
froh, noch auf diefe Art davon gefommen zu ſeyn. 

In Odowalsky's Bruft wüthete, da er nun allein war, 
der Sturm fort. Alle feine Ausfichten waren weggebro: 
chen, alle feine Erwartungen getäufcht. Ehrgeiz und Liebe 
hatten ihn mit fchimmernden Strahlen gelodt, um ihn in 

tacht ftehn zu laſſen. Sollte Alles, Alles mißlingen, 
wie ſchon die Hoffnung auf Ehre, Einfluß, Reichthum und 
die Treue der Geliebten mißlungen war? Nein! Eins - 
mußte das Schidjal ihm gewähren, die Eroberung der 
Stadt. Sein Poſten war morgen beim Neuthor. Dort 
hatten die Mauern bereits viel gelitten, e8 war zu hoffen, 
es war mit Gewißheit vorauszufehn, daß er morgen hin- 
eindringen, die fiegreichen Schaaren durch Die erſchrocknen 
Straßen führen, und ihrer Naubluft und Blutgier dag 
Leben und Gut der Bewohner Preis geben werde, deren 
hartnaͤckige Gegenwehr langft Dies Schieffal verdient hatte. 

Nur Eins — Eins follte ihm das Schiefal noch ge 
währen! Es follte ihm Waldftein entgegen führen, daß 
er den Verhaßten mit eigner Hand ermorden, und fich 
an den legten Todeszudungen deffelben weiden fünne. 

Dieſe Ausfiht auf Befriedigung feiner wilden Luſt 
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gab ihm mieder einige Heiterkeit und Zuverfiht auf fein 
Gluͤck. Er befhäftigte fih fodann mit der Wahl und Zu 
riiftung feiner Waffen, die feine Leute pußen und in glän- 
zenden Stand heritellen mußten. Auch feine Kleidung 
follte ausgezeichnet feunz denn er gedachte fih, wie zu 
einem Ehrentage, für den Morgen ‘zu fchmüden, ber, 
wie er nicht zmweifelte, ihm menigfteng die Erfüllung eines 
feiner heißen Winfche gewähren follte. In diefer Abficht 
ftellte er fich vor den Winkel feines Simmers hin, wo an 
Pfloͤcken, die an einem Brette an der Wand befeftigt wa— 
zen, feine Kleider hingen. Er wählte eine Weile un 
fchlüffig in denfelben. — da fhimmerte es ihm beim Schein 
der Lampe, weldhe, von der Dede hberabhängend, das 
Zimmer ſchwach erleuchtete, wie Gold oder Silber entge 


gen. Das wird das rechte feyn, dachte er, hob dag Klei— 


dungsſtuͤck, das unter andern verborgen war, vom Nagel 
herab, trug ed zu der Lampe, und warf es mit Abfchen 
hin; es war Waldftein’d grüner Sammtmantel, den er 
damals Helenen weggenommen, und den feine Leute hier 
unfer ihres Herrn Kleider, die er felten felbit zu beräh: 
ren, noch weniger zu unterfuchen pflegte, hingehangen 
hatten. Diefer Anblick wedte alle gehafligen Erinnerun: 
gen jener Zeit wieder auf. Sein Kopf glühte, fein Blus 
jagte ungeſtuͤm durch die Adern, er mußte Rache haben, 
Nahe an Prag, an Waldftein, an Helenen. Eine Hölle 
tobte in feinem Innern. Die Naht war weit vorgerüdt, 
kein Schlaf befuschte feine brennenden Augen, vergebens 
warf er fih mehr wie einmal auf fein Lager, er fand Feine 
Nude. Nur ald es fhon gegen die Morgendämmernng 
ging, verfanf er in einen unrubigen, pon wilden Traun: 
bildern. verftörten Schlummer, aus welchem ihn ſehr bald 
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der Klang der Trompete wedte, die feine Meiter m Auf⸗ 
fiten und Ausruͤcken rief. 

Er fuhr empor, und trat an’d Fenſter, dag über die 
Moldau nad) den jenſeitigen Stadttheilen ſah. Noch daͤnn⸗ 
merte es ſchwach; die dichten Oktober-Nebel wogten uͤber 
dem Strom, und verhuͤllten jeden, auch den naͤchſten Ger 
genftand mit trübem Schleier. Eine feucht Falte Luft 30:3 
durch’8 Feniter herein, eg war alles unluftig, truͤbe, uni) 
fo fah es auch in Odowalsky's Gemüthe aus. Selbſt die— 
fer Nebel fchien fich gegen fein Vorhaben, heut-Meifter 
der Stadt zu werden, verichworen zu haben; fluchenid . 
blidte er in die grauen Schleier hinaus, welche michtet 
erfennen ließen, und, wenn fle nicht fanfen, jedes Unter: 
nehmen erichwerten, mo nicht unmöglich madıten. 

Indeſſen Fam fein Adjutant ihm zu berichten, daß der 
Palzgraf ausruͤcken Inffe, und alles bereit, auch von den 
Minirern am Neuthor die Nachricht da fen, daß alles 
fertig ftehe. Der Diener brachte ihm die Kleider, feinen 
grauen fchwedifchen Wels; denn es war Falt und rauh. 
Ddowalsty bedachte, was er diefe Nacht gewollt; aber die 
Zeit drängte, er ließ fi) Fleiden, waffnen, und in der un— 
muthigiten Stimmung von der Welt fprengte er vom 
Hradfhin hinaus in's Freie an der Spike feines Regi— 
ment3, das ihm durch den Nebel folgte, ohne recht den 
Weg zu unterfcheiden, den es zu nehmen hatte, 

Mit ganz andern Empfindungen hatte man in Prag 
dieien Morgen begrüßt. Geftern Abends hatte ein Pe 
febl des Feldinarichalld Colloredo die Bürgermeifter der 
beiden Städte, die angefehenften Rathsglieder, die Com: 
Mandanten der verfchiedenen Eorps auf's Altftädter Rath: 
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haus beſchieden, und ihnen dort die hoͤchſt willkommne 
Nachricht mitgetheilt, welche ein von Linz zurückehrender 
Courier gebracht. Katfer Ferdinand, der Treue und Noth 
- feiner geliebten Stadt Prag eingedenk, hatte, fo fchnell es 
Khunlich war, ein Heer zum Entfaß derfelben gefammelt. 
Sur die Erfhöpfung eines dreißigjährigen Kriegsitandes 
hatte die frühere Errichtung deffelben verhindern Fönnen. 
Jetzt aber ftanden Die Generale Golz und des Souches be: 
reits im Budweiſer-Kreiſe, und näherten fih Prag, wo: 
felbft fie in wenigen Tagen einzutreffen und die Feinde 
zu vertreiben dachten, welche ihrer mit den tapfern Pra: 
gern verbundenen Macht nicht wiirden widerftehen Fönnen. 


ie eine Botfhaft vom Himmel Fang diefe Nachricht 
in die Herzen der hocherfreuten Bewohner von Prag, die 
nun fchon durch drei Monate alles Ungemach, alle Gefah— 
ren, alle Anftrengungen des großen Kampfes mit uner: 
müdliher Treue und ‚Entfchloffenheit ertragen hatten. 
Schon hatten fie allmählig zu fühlen angefangen, daß ihre 
Kräfte ſich erfchöpften, und mit einer Angit, die an Ver: 
zweiflung grenzte, dachten fie des Augenblicks, wo fie end: 
lih, wenn ihnen weder Hilfe noch die Friedensnachricht 
kaͤme, der Uebermacht weichen, und die Vaterftadt nad) 
fo viel Opfern und Anjtrengungen-dem verhaßten, grau: 
famen umd erbitterten Feinde überlaffen follten. Jene Nach— 
richt, und ein eigenhändiger Brief des geliebten Monar- 
chen, worin er den Pragern fir ihre Treue dankte und 
ihnen nahe Rettung verfprach *), ftrömte neuen Muth, 
neue Frendigfeit in alle Herzen, und wie dem Comman— 
direnden an diefem Morgen gemeldet wurde, daß fomwohl 


2) Diefe Nachrichten und der Brief find geſchichtlich. 
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in den Weingarten und auf den Huͤgeln am Neuthor, als 
drüben hinter dem Wiffehrad Bewegung unter den ſchwe— 
difhen Truppen fey, und fie, fo viel der Nebel bemerken 
ließ, von beiden Seiten her. fih zum Angriff anſchickten, 
da wurden fogleich die Sturmgloden auf allen Thuͤrmen 
gelautet, die Mannfchaft eilte auf ihre Sammelpläge und 
erwartete ihre Befehle. Wunfchwis wurde zum Neu— 
schor beordert, Waldftein wurde der Pojten am Wiſſeh— 
rad vertraut, und vergnuͤgt z0g jeder feiner Beſtimmung 
entgegen. | 

Allmaͤhlig war die Sonne hinter den Nebelichleierw 
noch unfichtbar emporgeftiegen. Ihr ſtaͤrkerer Strahl fing 
an die Dinfte zu zertheilen, ein frifher Wind erhob fich 
und theilte den Nebel. Die Sonnenfcheibe erſchien erſt 
-bleich und ftrahlenlos, dann immer heller und heller, und 
aus dem erheiterten Lüften, und der helfern Umgebung 
drang auch frifher Muth in die Geifter. Hoch flatterten 
die Fahnen, laut erhob fi) der Jubel der Augziehenden, 
und fo gelangten fie zu den bedrohten Thoren, wo fidy 
ihnen, wie fie den Wall beftiegen, jest im Sonnenglanz 
blinkend, die Reihen der Feinde zeigten, die im Sturm—⸗ 
fchritt gegen die Mauern anruͤckten. 

Wunſchwitz machte feine Difpofitionen beim Neuthor. 
Die Mauern auf diefer Seite der Stadt waren bereits 
fehr erfchüttert. Was noch ftand, hatten die Schweden 
heimlich unfergraben und mit Balken geftüßt. Dies zwar 
wußte man nicht, aber dennoch war fih von den morfchen 
Waller wenig zu verfprechen 9). Darum ftellte Wunfch- 





*) Der Angriff beim Neuthor, die Untergrabung der Mauern, 
die Tapferfeit des ſchwediſchen Offiziers und einige Umſtände 
feines Todes find aus einem gleichzeitigen Werke genommen. 
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wiß feine Leute in vier Abtheilungen hinter einander auf, 
gleichfam vier lebendige Bollwerke gegen den andringen- 
den Feind bildend. Plöglich praffelten die ſchwediſchen 
Minen auf, das Keuer ergriff die ſtuͤtzenden Balfen, fie 
Brahen zufammen, der Schutt rollte von beiden Seiten 
nieder, und bahnte den Schweden einen nicht fehr müh: 
famen Meg in die Stadt. Dennoch fehredte das unabläf: 
fige Feiern der Belagerten, und der Anblid der zahlrei- 
hen Mannfchaft, welche ihnen bier entgegen ftand, die 
Angreifenden zuruͤck. Man fah, wie ihre Offiziere fie mit 
bloßen Degen vorwärts zum Angriff trieben. Vor allen 
zeigte der Anführer der Truppe, ein großer Mann in einen 
grauen Pelz gehüft, den withendften Eifer. Zu Fuß, 
wie alle Uebrigen, mit der Yartifane in der Linfen, tried 

er feine Leute zum Sturm. Er fchien die Seele des Gau— 
zen. Wo er Fampfte, war Sieg fir die Seinen; wo er 
fehlte, wichen fies Bald wurde diefer Mann in feiner 
eben fo Eihnen als befonnenen Tapferkeit dag Augenmerk 
aller-dort Streitenden, und Wunfhwig fühlte wohl, daß 
er allein ein halbes Negiment galt. Ihn zır fällen, Die 
Schweden ihres Anführers zu berauben, war eben fo viel, 
als fie fehlagen. Aber um einen Fühnen Streich auszu— 
führen, war ſeine Mannfchaft nicht zahlreich genug. Er 
ſandte daher zu General Conti und lief um Verftärfung 
bitten. »Gluͤcklicher Weiſe war der Sturm auf den Wiſ— 
fehrad durch. Maldftein’s Fluge Gegenwehr bereits abge: 
fhlagen, Wirtemberg hatte fidy zuruͤckgezogen, Conti be: 
orderte alfo Waldftein mit feinen Reuter gegen das Neun: 
Thor, und diefer freute fih, dem Freund zur Unterſtuͤtzung 
zu dienen. 

Dort hatten indeffen die Schweden zweimak bereits 


we 


angegriffen, und waren ziveimal zurüd getrieben worden. 
Aber jener Dffizier im grauen Pelz führte fie zum dritten= 
mal vorwärts. Es fhien, als habe er.feinen Sinn und alle 
feine Kräfte darauf gefeht, in die Stadt einzudringen; 
feine Ermahnungen, feine Drohungen, fein Beifpiel feuer: 
ten die entmuthigte Mannfchaft an. Noch einmal drau⸗ 
gen fie vorwärts, noch einmal erreichten fie den durch den 
Schutt wie eine Bruüde gebahnten Weg, und troß alles 
tapfern Widerftandes bedurfte ed. nur noch einer geringen 
Anftrengung für fie, um in dem Innern der Stadt zu 
ſeyn. Wunſchwitz ſah die Gefahr; fehnfüchtig blidte er 
nach dem Succurs, der wegen der bedeutenden Entfer: 
nung noch nicht erfcheinen Fonnte, und im dem Augenblid 
gewahrte er auch, wie jener gewaltige Schwede mit hoch: 
geſchwungner Nartifane, mit flammenden Bliden den Sei- 
rigen zurief, und ſchon fo weit vorgedrungen war, daß 
nur ein Heiner Reſt der Mauer ihn von dem Innern der 
Stadt trennte. Da riß Wunfhwiß einem neben ihm fte- 
benden Soldaten die Klinte aus der Hand, faßte feinen 
Mann, driidte los, und der Offizier ſtuͤrzte mit der gan⸗ 
zen Laſt feines gewaltiger Körpers raffelnd unter Truͤm⸗ 
mer und Schutt. Wunfhwig, obwohl fich feiner That 
mit Meberlegung und Freude bewußt, prallte doch einen. 
Schritt zuruͤck, als fein Vorhaben fo fchnell, fo ganz ge- 
lungen war; aber die Schweden erhoben’ ein Geheul, wie 
fie ihren Fuͤhrer ſtuͤrzen ſahen, und alle Hohen nnaufhalt⸗ 
fam aus der Brefche. Vergebens fuchten die andern Df- 
fiziere fie zum Stehn,. zum Vordringen zu bewegen; mit 
jenem Mann fchien aller Muth, ja die Seele des gan: - 
zen Unternehmens verloren zu ſeyn. Einer riß den An- 

dern mit ſich fort, in dem Befehlen der Offiziere war Feine 
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Einheit, Fein Zufammenwirfen mehr. Die Böhmen, die 
Unordnung der Feinde gewahrend, drangen vor, ereilten 
und erfchlugen noch Viele auf der unordentlihen Flucht, 
und fo war denn auch auf diefer Seite der Feind fiegreich 
und mit großem Verluſt zuriie getrieben, und die Vater: 
ftadt befchüßt. 
R Als die Schweden nun gänzlich zuruͤckgeſchlagen waren, 
ſchickten die Sieger fih an, die Pflichten der Menſchlich— 
keit an den vielen gefallenen und verwundeten Feinden, 
und den Wenigen ihrer Landsleute zu erfüllen, deren 
Blut der heutige Tag gekoftet hatte. Wunſchwitz war fo: 
gleich bedacht, den fehwedifchen Offizier, der durch ihn 
gefallen war, wenn er noch lebte, alle Sorgfalt angedei: 
hen zu laffen, denn es war ein tapferer Feind. Man er: 
bob ihn aus den Trimmern, zwifchen welche er geftürzt 
war — erlebtenoh. Wunfhwiß ließ ihn an eine ruhige 
Stelle an der Bruftwehr legen, und ſchickte um einen 
Wundarzt. Bis diefer Fam, trat er zu ihm, fragte um 
feinen Namen, und ob er ihm im irgend etwas behülfich 
feyn koͤnne. Der Verwundete gab feine Antwort, und 
der Ausdrud feiner Züge zeugte- von heftigen Schmerz 
oder Zorn. Vergeblich wiederholte Wunfchwiß feine Fra: 
sen, und ſchwieg endlich mitleidig; denn die Verlegung 
in der Bruft des VBerwundeten ließ ihn vermuthen, daß 
er nicht fprechen koͤnne. Indeß erfchien der Chirurgus. 
Er näherte fih dem Schweden, aber fo wie diefer aus 
dem Apparat, den der Chirurgus bei fich führte, feine 
Abficht errieth, ftieß er ihn heftig von fih, und wollte 
nicht zugeben, daß man nach feiner Wunde ſehe; doch 
forderte er in böhmifcher Sprade einen Trunk Maffer. 
Man brachte es ihm, er tranf mit gierigen Zügen, und 
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ſank dann, entweder durch die Anſtrengung des Trinkens, 
oder den Blutverluſt erſchoͤpft, ohnmaͤchtig zurid. Nun 
begann der Wundarzt ſeine Unterſuchung, und erklaͤrte, 
daß hier wenig zu hoffen, und die Verletzung der edlen 
Theile unheilbar ſey; dennoch ward der Verband mit aller 
Sorgfalt angelegt, und man uͤberlegte eben, wohin ein 
Kranker von ſolcher Wichtigkeit gebracht werden ſollte, 
als die Verſtaͤrkungs-Mannſchaft, von Waldſtein ange— 
führt, bei dem Neuthor eintraf. Zu ihrem Erſtannen 
und Mißvergnügen fanden fie den Kampf bereits geendet, 
und hörten, daß der Fall Eines Mannes das ganze Ge: 
fecht entfchieden habe, — Nun fo wollen wir dir wenig: 
ſtens helfen deine Todten begraben, fagte Waldftein, und 
trat zu dem ſchwediſchen Stabsoffizier, der ohne Beſin— 
nung lag. Er betrachtete ihn genauer, Blut, Staub 
und Schmerz hatten zwar die Züge entitellt, aber eine 
furchtbare Aehnlichfeit wurde immer gewiffer, und mit 
einem Tone des Schreckens rief er jetzt: Wunſchwitz! 
du haft den Ddowalsfy erfchoflen — und blieb ſtarr in 
Betrachtung des Ungluͤcklichen ftehn. Auch Wunſchwitz 
fraf.-diefer Name mit Entfeßen, und die Größe des Un— 
heils, das Wunſchwitz durch ſeinen glüdlihen Schuß von 
Drag abgemwandt, und die ſtrafende Gerechtigkeit Des Hime 
meld, die den VBerräther an den Mauern der verrathes 
nen Stadt ereilt hatte, füllten die Juͤnglinge mit from⸗ 
mer Scheu und tiefem Ernſt. 

Waldſtein war nun ſogleich bedacht, ſobald der erſte 
vorlaͤufige Verband geendigt war, den Oberſten, der noch 
immer kein Lebenszeichen gab, in eines der nahen, zur 
Aufnahme der Verwundeten eingerichteten Haͤuſer brine 
gen zu laſſen. Indeß Wunſchwitz ſich noch mit Beſtattung 
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und Verpflegung ber uebrigen, mit — der 
Truppen und andern militaͤriſchen Anſtalten beſchaͤftigte, 
ſorgte Waldſtein fuͤr den ungluͤcklichen Feind, dem er alle 
Huͤlfe und Erleichterung, welche ihm zu Gebote ſtanden, 
zu verſchaffen ſuchte. Ein angeſehener Arzt wurde her— 
beigernfen, Odowalsky in ein ſehr anſtaͤndiges Zimmer 
gebracht, und ihm hinreichende Bedienung zugeordnet. 
Des Arztes Ausſpruch beſtaͤtigte, was der Feldarzt ſo— 
gleich auf dem Wall ausgeſprochen hatte, daß hier wenig 
Hoffnung ſey, und nur die groͤßte Ruhe und ſorgſamſte 
Pflege das tief verletzte Leben vielleicht noch — Zeit 
friſten koͤnnten. 

Fuͤr alles dies wurde nach Waldſteins Befehl auf dag 
Befte geforgt. Aber fey es, daß. ſein eigner Ausruf, wel 
hen ihm die Ueberraſchung des erften Anblicks entrifen, 
den Umſtehenden den Namen des Verwundeten befannt 
gemacht, fey ed, daB mehrere derfelben ihn vielleicht er: 
kannt, dab andere bleſſirte Schweden ihren Anführer ge 
nannt — kurz, die Kunde, daß Odowalsky gefangen, und 
ſchwer verwundet in dem fiir die Kranken beftimmten 
Haufe liege, verbreitete fih in Yrag, und Neugier, Ab: 
fen, Zorn, wohl auch Nachgier, verfammelten nach und 
nach einen Haufen Menſchen vor den Fenſtern, und ein 
dumpfes Murmeln ging durch die Menge. Die Belumd: 
lung des Wundarztes, die ftärfenden Mittel, welche ntan 
anwandte, um Odowalsky in's Leben zuruͤckzurufen, be: 
wirkten nach langer Zeit ſo viel, daß er ſich erholte, die 
Augen aufſchlug, und, wie er ſich in einen ganz unbe: 
kannten Ort unter fremden Menfchen fah, mit kaum hör: 
berer Stimme fragte, wo er fen? Man verftändigte ihn, 
und der Ausdruck der wildeften Wuth verzerrte feine Zuͤge 
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und erſchuͤtterte alle feine Glieder, als er vernahm, daß 
er fich gefangen in Prag befinde! Waldftein hatte ſich feis 
nen Bliden entzogen — denn er hatte gefühlt, daß er 
nicht der Gegenftand war, deflen Anblie Odowalsky's auf 
gereisten Geift zu befänftigen. im Stande war — und 
war an's Fenfter getreten. Hier erblidte er die unrubig 
anf: und abfluthende Menge, und eilte hinab, fich zu ers 
fundigen, was es ſey. Sogleich drang ihm das unwillige 
Murmeln entgegen, und er hörte die Worte: VBerräther! 
Er muß fterben! Keine Gnadet Heraus mit ihm, wir 
wollen ihn zerreißen! u. f. w. 

Waldſtein erfannte nur zu wohl den Sinn diefer Aus⸗ 
rufungen, und ſann beftürzt auf eim Mittel, die aufges 
brachte Menge zis befänftigen und zum Auseinandergehen 
zu bewegen, als ihn einige der Nachften erblieten. So— 
gleich wandten fie fich ar ihn und forderten von ihm die 
Auslieferung des Gefangenen, da er vor ihm zu konmen 
fhien. Waldſtein fuchte fie zu bedeuten, fie hörten ihn 
nicht; er feellfe ihnen vor, daß der, dem fie ſuchten, um 
ihn zur gerechten Strafe zu ziehn, ohmedies dem Tode 
nahe fen,. daß er entweder bald den Lohn feiner Uebeltha— 
ten finden, oder, fall er genefen follte, was nicht zu 
glauben fey, der Gerechtigkeit überliefert werden wiirde, 
Seine Worte fehlugen an taube Ohren, der. Larmen wurde 
immer ftärfer,. blinde Wuth bemeifterte fich des aufges 
braten Haufens, nnd Einer rief? Sprengt die Thuͤr 
auf, wir werden den Verraͤther fhon finden! Sogleich 
waren einige der Umftehenden mit Haden, Spießen und 
andern Werkzengen bereit, diefen Vorſatz auszuführen, 
und MWaldftein fah den Augenblick nahe, mo der rafende- 
Poͤbel in's Hans dringen, und den Unglädlichen unter 
Mißhandlungen ermorden: wuͤrde. 
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Da keine Vorſtellungen halfen, zog er den Degen, ſprang 
auf den Eckſtein am Thore, ſo daß er von den Meiſten 
geſehen werden konnte, und rief ihnen mit lauter Stimme 
zu: Ich bin Graf Waldſtein, der Commandant am Bruͤcken— 
thurm, und nur uͤber meine Leiche geht der Weg in dies 
Haus. Die Erſten fuhren zuruͤck, wie fie feine bloße 
Waffe ſahen; aber Andere draͤngten wieder vor, bis jetzt 
Einige ihn wirklich erkannten und riefen: Es iſt der Wald: 
ſtein, der Retter der Altſtadt! Laßt ab! Laßt ab! In dem 


Augenblick kam Wunſchwitz mit einem Commando ſeiner 


Leute die Straße herauf; man hatte ihn gerufen, weil es 
bier Laͤrmen gab und er fich in der Nähe befand. Er ſah 
und hörte das Gefchrei der Menge, er erblicte feinen 
Freund mit bloßem Schwerte an dem Thore, und errieth 
das Ganze. Unter Drohung, Feuer geben zu laffen, wenn 
fie. nicht auseinander gingen, drang er mit feinen Solde 
ten vor; aber der rafende Haufe, nur erpicht auf feine 
Rache, hörte nicht, und war im Begriff fich der bewaffneten 
Macht zu widerfeßen, indeß Andere ſich wieder anfchidten, 
gegen das Thor und Waldftein ihre Angriffe zu ernenern. 
Wunſchwitz fah die Gefahr feines Freundes, und, ungern 
genug, ommandirte er — Feuer! Der Donner der Schüffe, 
der Fall Einiger, die getroffen waren, wirkten gewaltfam 
auf den Haufen. Sie wichen heulend auseinander, die 
Soldaten rüdten vor, und hatten bald das Chor erreicht, 
um welches fie fih nun reihten, und ihre Partifanen und 
Gewehre der noch ſtets wogenden Menge entgegenftred: 


ten. Hynko! rief Wunſchwitz mißbilfigend, indem er zu 


ihm trat: Du warft im Begriff, dich für einen Verraͤ— 
ther, für einen Feind zu opfern. 

Eben weil er mein Feind war, erwiederte Waldftein: 
Er iſt meinem Schuße vertraut. 
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Wunſchwitz reichte ihm die Hand und ſchuͤttelte ſie, 
ohne zu antworten. Hierauf wiederholte er ſeine Befehle 
an die Mannſchaft, und die Freunde gingen hinauf zu 
dem Kranken. Hier Fam ihnen bereits der Wundarzt mit 
verjtörtem Gefiht im Vorſaal entgegen. Der fchwedifche 
Offizier ftirbt, rief er, und es ift graßlich anzufehen. 
Was ift geihehn? fragte Waldftein heftig. 
Ihr, gnaͤdiger Herr, feyd, wie es fcheint, die un: 
fhuldige Urfache, erwiederte der Whndarst, 
Ich? rief Waldftein beſtuͤrzt. 
Der Kranke hatte euch fchon früher am Fenfter ftehend 
bemerft und wahrfcheinlich erkannt; denn er bezeigte - 
große Unruhe, und fragte, wer der Offizier ſey, der dag 
Zimmer fo eben verlaffen. Ich nannte euch und fah eine 
heftige Bewegung in feinen Minen; doch fehwieg er, da 
wir ihn überhaupt erfuchten, fich ruhig zu verhalten. Dann 
fragte er nach) einer-Weile, wie es mit feiner Wunde 
ftünde, und ober leben werde? | 
Sch antwortete ihm: Es ſtuͤnde gefährlich, dennoch 
fey nicht alle Hoffnung verloren. 
Nicht? fuhr er zornig auf: Ich kann alfo noch länger 
leben ? 
Es iſt möglich, Herr Oberſt, wenn ihr euch ruhis 
verhaltet, erwiederte ich. F 
Er gab mir keine Antwort, aber ich konnte wohl ſehen, 
daß etwas in ſeinem Innern arbeitete. Hierauf wurde 
es ſehr laut auf der Strafe. Er befahl mir an's Fenſter 
zu gehn, und zu fehn, was es fey. Ich errieth fogleich 
alles, was vorging, und dachte eben, mie ich es ihm bei: 
bringen wollte, als der Krankenwaͤrter hereinftürzte, und 
rief: Mettet den fchwedifhen Herrn! Gefhwind! Die 
Pichl. Schr. V. J 7 
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Leute wollen ihn umbringen. Graf Waldſtein halt fie mit 
Mühe zurid. Der Offizier fuhr im Bette empor, ich ſah 
mit Erftaunen, welche Kräfte er noch hatte. Waldftein? 
rief er: Ihm follrich das Leben danken? Und welches 
Leben ? — Sn dem Augenblie fielen Schüffe. Der Kranfe 
riß den Verband von feiner Bruft, das Blut ftürzte ſtrom— 
weife nach, und er ſank fterbend zuruͤck. | 

Nun, und jeßt? rief Wunſchwitz. | 

Wir haben verfucht, ihn zu fich zu bringen, die Wunde 
wieder zu verbinden, ermwiederte der Wundarzt — aber 
e3 ift vergebens. Der Zuftend feiner Bruft, noch mehr 
aber die heftige Gemüthsbewegung, muß feinem Leben 
bald ein Ende machen. Es kann ie halbe Stunde mehr 
. dauern. 

Waldſtein fah duͤſter zur Erde, — hob er den Blick 
empor und ſagte: Weiß er es tft nicht meine Schuld! 
Leidet er viel? 

Kaum! erwiederte der Arzt: Der heftige Blutverluſt 
bringt eine ſolche Schwaͤche hervor, daß er die Schmerzen 
nicht zu fuͤhlen im Stande iſt. Er iſt ohne Bewußtſeyn. 

Moͤge Gott gnaͤdig mit ihm enden! erwiederte Wald— 
ſtein, und ging an's Fenſter, um ſeine Bewegung zu ver— 
bergen. 

Indem trat der Waͤrter unter die Thure und winkte 
dem Arzt. Dieſer begab ſich in's Krankenzimmer, und 
kam nach einer kleinen Weile zuruͤck. Die jungen Leute 
traten ihm entgegen. Wie ſteht's? fragte Wunſchwitz. 

Gut! erwiederte der Wundarzt ernſt: Er hat volleh- 
det. Er ift fanft geftorben. 

Gott fey Dank! rief MWaldftein. 
Er ift noch einen Augenblick zu fich gelommen, und 
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als haͤtte er in dem Zwiſchenraum feiner Ohnmacht an den 
‚Pforten der Ewigkeit fein Unrecht einfehen gelernt, winfte 
er mir. Ich mußte mich an feinen Mund beugen, kaum 
hörbar flüfterte er: Sch laffe dem Waldftein danken. Un: 
ter diefer leßten Anftrengung verlöfchte der fhwache Funke 
des Lebens. | | 

Tief ergriffen hörten Waldftein und Wunſchwitz den 
Bericht des Arztes. Jenen hatte er aufs bitterite gehaßt, 
Diefer hatte ihm den Tod gegeben! Wenn ihr ung ver: 
fihern koͤnnt, fing Wunfhwiß nach einer Weile an, daß 
er nicht mehr erwacht, und von unferm Unbli für ihn 
nichts zu fürchten ift, fo möchte ich ihn fehen. 

Kommt ohne Bedenken, Herr Hanptmann! erwiederte 
der Arzt: Der erwacht nicht wieder — und fie traten 
in’s Sterbezimmer. 

Der große, Eräftige Mann lag bleich aber unentſtellt 
wie ein Schlafender auf feinem Bette. Keine Spur mehr 
von dem wilden Ungeftüm, der fonft feine Handlımgen 
begleitet hatte — und felbft über die vorher fo leidenfchaft: 
lich bewegten Züge war nun eine milde Ruhe verbreitet, 
die der Unglücliche wahrfcheinlich Früher nie.gefannt hatte. 

Er hat Vielen Boͤſes gethan! tagte Wunſchwitz, in: 
dem er ihn betrachtete. 

Sich felbft doch das melfte! antwortete Waldftein, 
and ergriff die Falte Hand des Verftorbenen: Ich habe 
ibn: von Herzen vergeben, und ich hoffe, fein gefchiedner 
Geiſt wird es wiffen, daß wir Feine Keinde mehr find. 
Er ließ des Todten Hand fanft auf deſſen Bruft nieder, 
loͤſte ein kleines filbernes Cruzifix, das er am Halſe zu 
tragen pflegte, ab, und gab es ihm in die Hand. Möge 
dein Schöpfer und Erlöfer dir vergeben, wie ich dir ver 


— 


A: 


geben habe! fagte er, ergriff Wunſchwitzens Arm und 
verließ das Zimmer. 

Ein Paar Stunden nah dem Gefecht verkündete der 
Mirbel der Trommeln in den Weingarten, dem Neuthor 
gegenuber, wie fhon öfters geſchehen, daß die Schweden 


zu parlamentiren wünfchten. Ein Tambour nabete fih 


dem Thor und begehrte Waffenruhe auf vier und zwanzig 
Stunden, um gegenfeitig Zeit zum Beerdigen der Tod: 
ten zu haben. Es ward bewilligt, doc mit der Anmer: 
fung, daß man von Seite der Stadt kaum fo viel Min: 
ten dazu gebraucht habe. Diefes Verlangen, dag auf ein 
Beduͤrfniß von Erholung deutete, und die geitrige Nach— 
richt wegen des nahenden Entfaßes, erhöhten den Muth 


der Prager ungemein; fie arbeiteten rafch und allfeitig an. 


der Ausbeſſerung der durch die letzten Angriffe befchädig 
ten Mauern, und hofften nun endlic ein Ende ihrer Leiden, 
Die beiden Freunde hatten noch einen Gegenftand, der 


ihnen Sorge machte, die Leiche ihres Gefangenen. & | 


wäre ihr Wunſch gewefen, ibn, feinem Range gemäß, 
- mit militärifher Ehre auf einen der Kirchhöfe der Stadt 
zu beftatten; doch durften fie dies wegen des Unwillens 
des Volkes nicht wagen, das noch ftetg, freilich in einiger 
Entfernung, weil die aufgeftelten Wachen es in Nefpelt 
hielten, das Haus umwogte. Walditein kam auf den Ge— 
danken, ihn. in der Stille den Schweden zu übergeben, er 


ſprach deshalb mit Graf Colloredo, diefer willigte in den 


Vorſchlag, die Sache ward fogleich durch jenen Tambour 
beforgt, dem man einen Offizier aus der Stadt mifgad, 
um über dies Geſchaͤft im Hauptquartier zu unterhandeln. 

Odowalsky's Fall war dafelbft ſchon befannt. Seine 
Gefährten hatten ihn ftürzen fehen, und zweifelten nicht 
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an feinem Tode, der fehr verfchiedenartige Empfindungen 
erregte. Manche bedanerten ihn; Viele freuten fich, ſei— 
ner los zu ſeyn; einige Wenige waren wirklich durch ſei— 
nen Verluſt betrübt, und unter diefe gehörte Coppy. Ihm 
war es fehr wahrfcheinlih, daß man in Prag fih unge: 
heuer über den Fall diefes Mannes freuen und vielleicht 
an feiner Leiche die Mache nehmen würde, die das Schi: 
fal an dem Lebenden auszuuͤben nicht geftattet hatte, Er 
eilte daher, fich Gehör bei dem Pfalzgrafen zu verfchaffen, 
was indeß fobald nicht gefchehen Eonnte, weil der Prinz 
im Unmuth über den mißlungenen Sturm fich in feine 
Zimmer zuruͤckgezogen hatte, und Niemand fprechen wollte, 
Unterdeffen aber war jener Tambour mit dem böhmifchen 
Offizier zuruͤck gekehrt. Königsmarf ließ ſich bei dem Prin: 
zen melden, die Nachricht wegen des bemilligten Waffen: 
fillftandes zu bringen, und trug bei diefer Gelegenheit 
dann auch jenes Gefuch der Prager vor. Carl Guftav 
erfuhr erft Durch dies Begehren des Oberften Tod. Es 
ergriff ihn einen Augenblick, denn er wußte, daß er ge: 
ftern etwas gethan, das den Verftorbenen gefränft hatte; 
doch in einer andern Beziehung fiel ein leichter Strahl von. 
Freude in feine Bruft, denn feine fhöne Braut war num 
des ftrengen Hüters los. Einen Augenblid ftand er an 
zu antworten, dann gab er mit großer Freundlichkeit feine 
Bewilligung, und trug Königsmarf auf, für die fehr 
ehrenvolle Beftattung diefes Mannes zu forgen. 

- Königsmarf freute fich diefer Verfügung. Sein Herz 
war jeßt milder als fonft geftimmt. Eine Kreude, die er 
nicht geahnet, der er längft entfagt, war darin eingezo— 
gen, und hatte es fanftern Empfindungen geöffnet. Wil: 
lig gab er Befehl, die Leiche des Mannes, den er zwar 
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als Soldaten ehren, aber als Menſchen nie achten konnte, 
im Schutze der Nacht, um ſie den Mißhandlungen des 
aufgebrachten Poͤbels zu entziehen, vor dem Neuthor in 
Empfang nehmen, und auf dem Kirchhof beſtatten zu 
laſſen, wo die uͤbrigen, während der Belagerung gefalle: 
nen Schweden rubten. Andere Sorgen, andere Empfin: 
dungen nahmen gleich darauf feinen Geift in Anſpruch. 
E83 waren höchft unangenehme Nachrichten bald nach ein: 
ander gefommen. General Wrangel Eonnte die verlangte 
Unterftäßung nicht fenden, da er felbft mehr Truppen ge: 
braucht hatte, als er befaß. Der Faiferlibe Succurs 

unter ded Souches und Golz näherte ſich Prag, und die 
Niederlage, welche die Schweden feit der legten Zeit und 
befonders heut an zwei Seiten erlitten hatten, machte es 
ihnen unmöglih, vor der. Hand, ehe fie Verftärfüng er: 
bielten, etwas Entfcheidendes gegen die Stadt vorzuneh: 
. men. Der Pfalzgraf ließ Kriegsrath halten, und es ward 
zweierlei befchloflen; erftens zu verfuchen, ob die Stadt 
nicht auf friedliherm Wege zur Mebergabe zu bewegen 
wäre, ehe der Entfaß anfäme, und zweitens, dahin zu 
trachten, DaB man von diefem in Prag Feine Kunde be: 
Fame, um die Prager nicht noch unnachgiebiger zu machen. 
Koͤnigsmark, der ſchon einmal bewiefen hatte, Daß er es 
verftehe, das Geheimniß eines Unternehmens zu fihern, 
erhielt den Auftrag auch diesmal fiir die Aufhebung jeder 

‚Gemeinfchaft zwifchen der Stadt und dem Lande zu for: 
gen, und er traf fogleich mit dem Ernſt und der Strenge, 
welche allen feinen Maßregeln eigen war, die nöthigen 
Anftalten. An einem der nachten Morgen ließ fidy der 
Trommelwirbel von nenem auf den Huͤgeln von Prag 
vernehmen, und diesmal erfchien eine etwas feierliche 


Geſandtſchaft, ein Offizier, den einige Trompeter beglei: 
teten, und der am Neuthor um Einlaß und die Erlaubniß 
anfurchte, mit dem Eommandirenden zu ſprechen *). 

Er ward zum Feldmarfchall geführt, und brachte ein 
Schreiben des Pfalzgrafen, worin diefer fehr viel von Scho: 
nung des Chriftenbluts, von unnöthigem Schaden, wel: 
her der Stadt und ihren Einwohnern zugefügt würde, 
ſprach, und endlich unter ziemlich annehmlichen Bedin— 
gungen die Webergabe der Städtforderte, und daß die Prager 
Dffisiere hinuͤber zum Pfalsgrafen fenden folten, um we: 
gen der Punkte der Uebergabe fih mit ihm zu bereden. 
Es fiel dem Sommandirenden nicht ein, diefem Vorfchlag _ 
Gehör zu geben; doc) verſprach er, ihn mit den Vorftes 
bern der beiden Städte in Meberlegung zu ziehen, und 
morgen die Antwort zu ſchicken. Er berief die Bürger: 
meifter, die Anführer der verfchiedenen Corps — alle wa⸗ 
ren einmüthig der Meinung, den Antrag zu verwerfen. 
Doch um Zeit zu gewinnen, wurde befählofien, ſolche Be— 
dingungen zu fordern, welche der Pfalzgraf gewiß nicht 
gewähren wurde, und nun am naͤchſten Morgen der Oberft 
Graf Göß zu dem Pfalzgrafen beordert, und ihm Wald: 
ftein zur Begleitung zugegeben. 

V——— —— 

Am Tage, wo Odowalsky gefallen war, und gleich 
nach dem unglüdlichen Gefehte am Neuthor, war fein 
Reitknecht mit der Todesbotfhaft nach Troja gekommen. 
Zufälliger Weiſe fah ihn die Baronin zuerft. Sie erfchraf, 
fo wenig lieb ihr auc der Verftorbene geweſen; der Tod 
eines wohl Bekannten, eines halben Hausgenoflen, bleibt 


*) Die Schweden forderten die Stadt mehr als einmal, aber 
fterö vergeblich zur ebergabe auf. 
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immer ein ergreifendes Ereigniß, und bier gefellte ſich 
noch die Sorge dazu, wie man Helenen diefe Schredeng: 
Nachricht beibringen follte. Ste hieß daher den Menfchen, 
vor der Hand feiner Kunde gegen Niemand zu erwähnen, 
und ging, fie Helenen vorzutragen. E8 erfchütterte dieſe 
tief. Shre Empfindungen waren jederzeit lebhaft, und fie 
hatte fich einiges Unrecht gegen ihren Freund vorzumer: 
fen. Sie war mehrmal3 einer Ohnmacht nahe, und Frau 
von Berka, der Oheim, die Tante, alle waren um fie bes 
ſchaͤftigt. Lange vermochte fie nicht zu weinen; als end: 
lich der gewaltfame Krampf ſich löfte und die Thraͤnen 
famen, wurde die fchwergepreßte Bruft erleichtert, und 
in den firömenden Zähren fehlen die Heftigkeit des erften 
Eindruds nach und nach ſich zn verlieren. 

Am folgenden Tage war fie ruhig. Jetzt, wo der erfte 
fhre£lihe Schlag überwunden war, ftellte fih ihr dag 
eigentliche Verhaltniß der Umftände im milderen. Lichte 
dar. Odowalsky's Verluft that ihr weh, noch weher der 
Gedanke, daß er fo wenig glücklich gewefen, ja, daß fie 
felbft nichts zu feinem Glüde beizutragen im Stande war. 
Sie erinnerte fich, daß fie in den legten Tagen feines Le: 
bens fih mit dem Gedanfen vertraut gemacht hatte, die 
Verbindung zwifchen ihnen Beiden, die Keinem Süd 
verhieß, auf fchieklihe Art zu löfen, und fie Fam endlich 
dahin zu glauben, daß der Himmel doc gnädig für fie 
und ihren Freund geforgt, indem er einen Geift, der nun 
einmal durch) Feinen erreichten Wunfch, und in feinem Ver: 
haltniß glücklich zu werden ſchien, ducch einen rühmlichen 
Heldentod der Welt entnommen habe. 

Denſelben Nachmittag wurde feine Leiche auf bem Hrabd: 
ſchin mit allen militärifchen Ehren beftattet, Ihr Oheim 


wu: BE m 


wohnte aus Ruͤckſicht fit fie der Feierlichfeit bei, da fie 
fich wicht ftark genug dazu fühlte. Er kam Abends zurück, 
ernft aber heiter geftimmt. Auch er ſchien den fruͤhzei— 
tigen Tod des Unglüdlihen als eine für ihn felbft er: 
wünfchte Fügung anzufehn, und er hatte nähere Ausein: 
anderfeßung über feine leßten Stunden erhalten, Die er 
feiner Familie gern mittheilte, da er fie ganz geeignet 
fand, Helenen zu beruhigen. So erfuhr fie denn, daß 
derjenige, der ihn erlegt, auch freundlich fir feine Ver— 
pfleaung geforgt, und daß ein anderer Offizier fein Leben 
daran gefeßt, um ihm eine ruhige Todesftunde zu ver: 
Ihaffen.: Des alten Barons Augen glanzten, wie er das 
erzählte, und als er nun die Namen Wunſchwitz und 
Waldftein nannte, da fuhr es wie ein electrifcher Schlag 
durch Helenen's ganzes Weſen. Waldftein 7 wiebeicholte 
fie, aber fie vermochte nichts mehr hinzuzufeßen. Gin 
Sturm von Gedanken und Empfindungen regte ihre Seele 
auf, fie fühlte fih auf’s neue einer Ohnmacht nahe, und 
die Baronin fowohl als ihre Mutter zürnten dem Oheim, 
der feiner armen Nichte in ihrem erften Schmerze fo we— 
nig fchonte, Der Oheim ließ fie reden, er Fannte Helenen 
beffer, und mußte, welhen Balfam feine Nachricht auch 
für eine Wunde enthalten haben wiirde, die tiefer gewe— 
fen ware, als jene, welche er Helenen zutraute, 

- Wirklich hatte fie fich nicht fobald aus ihrer erften Be 
taubung erholt, als ein Thränenftrom, aber nicht mehr - 
des bloßen Schmerzens, fondern der innigften Rührung, 
ans ihren Augen brach. Waldſtein's Bild fchwebte vor 
ihr; er hatte fo viel gewagt, und warum? Es war für 
fie gefhehn, ihr DVerlobter war ihm thener um ihret: 
willen, und er hatte für fie fein Leben gewagt. Sie konnte 
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ſich's nicht anders denken, und dieſe Vorſtellung wirkte 


ſo maͤchtig auf ihre Seele, daß die Trauer um den erſt 
Si falenen in ein gewiſſes Daͤmmerlicht zuruͤck traf, wel 
ers gerade dazu diente, einen wehmuͤthig verfchönernden 
Schleier über ihre Hoffnungen zu werfen, und die Sta 
cheln in ihrer Bruſt wohlthätig zu umhuͤllen. 

Die Tante und Mutter, die fie nie recht verftanden, 
waren indeß bedacht, nad gewöhnlicher Weiſe ihr Zer— 
ſtreuung zu verfhaffen. Die Leßtere beredete ſie alſo 
einige Tage nad) dem Begräbniß, eine Freundin, welde 
auf dem Hradfchin gegenüber vom Faiferlichen Schloſſe 
wohnte, zu befuchen. Helene betrachtete fich als Wittwe, 
fie baute Tich einen Traueranzug machen laffen, und fie fand, 
als man ihn ihr angepaßt hatte, daß er fie fehr vortheil: 


haft Eleidete. Weite, bauſchende Nermel, die unterhalbdee 


Ellenbugens knapp anfchloßen, dienten dazu, den zierlichen 
Bau des fchlanfen Oberleibs zu zeigen, den dag Mieder, 
- vorn herunter von der Bruft bis unter die Hüften mit 
fhwarzen Knöpfen befest, vollfommen zeichnete. Ein felt 
anliegender weißer Flor bededte den Bufen und Naden, 
ein Halstuch von eben diefem Stoffe war leicht um die 


Schultern geworfen. Das reihe Haar vorn gefcheitelt, 


und zri beiden Seiten in vollen Locken auf die Schultern 
fallend ‚ war auf dem Hinterfopfe nett zuruͤck gekaͤmmt, 
und von einer Kleinen Haube wenig bededit, von welcher 
vorn über die Stirn herab fich eine breite ſchwarze Schneppe 
- bog, und ruͤckwaͤrts ein langer fchwarzer Schleier hinabftel, 
der weit genug war, die ganze Perfon zu umhuͤllen, aber jeßt 
zurücdgefchlagen, nur dem lieblihen Kopf und Hals zur 
dunkeln Folie diente, und bis auf die Erde hinabfloß, 
wo ⸗er mit der langen Schleppe des Kleides ihren Schrik: 
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ten folgte. Selbit die etwas bleichere Farbe der Wangen, 
und der trübere Bli der fhönen Augen vermehrten den 
anziehenden Anblick, welchen diefe holdfelige Trauerge⸗ 
ſtalt bot. 

So gekleidet, war ſie mit der Tante zur Frau von 
Raupowa gefahren. Man kam ihr mit Beileidsbezeigune 
gen entgegen, man bemühte ſich durch allerlei Gefpräche 
über die Vorfälle ded Tags ihrem Kummer einige Ser: 
frenung zu bieten, und erzählte, daß man in wenig Aue 
genbliden der Ankunft einer Botſchaft von Graf Collo— 
redo entgegen fehe, welche den Auftrag babe, wegen Leber: 
gabe der Stadt mit dem Pfalzgrafen zu parlamentiren. 

Uebergabe der Stadt! rief Helene heftig: Und fo lange 
mußte fie fich halten, bis derjenige — fie vollendete nicht, 
wohl bewußt, daß das, was fie zu fagen im Begriffe ftand, 
nämlich? daß derjenige, ‚der fein ganzes Hoffen darauf 
gefeßt,, diefer Freude nicht mehr genießen Eonnte, ihren 
Zuhörern feltfam auffallen mußte. Man denft, die Stadt 
zu übergeben? fragte die Baronin fehr erftaunt: Sch 
dachte immer und hörte ed auch fo, daß man fie zu hale 
ten gedachte, bis der Friede oder der Entſatz bie Feinde 
vertreiben würde. 

Es zweifeln auch die Meiften daran; indeffen fommen 
kaiſerliche Offiziere herüber. Gott fey Dank, wir wer: 
den doch einmal wieder eine dfterreichifche Feldbinde ſehn, 
erwiederte Frau von Raupowa. 

Die Frauen Prachen noch eine Weile über dieſe Neuig— 
keit. Helene dachte mit wehmüthiger Bitterkeit des da— 
bin gegangenen Freundes, ber diefen Tag, nach dem er 
fo fehr geftrebt, nicht hatte erleben follen, und nahm me 
nig Theil an. der Unterredung, als jeßt ein Geraͤuſch auf‘ 
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der Straße hoͤrbar ward, und Frau von Raupowa mit 
den Worten: das werden fie ſeyn — von dem ſchwerfaͤl⸗ 
ligen Kanapee, mit Firfchrothem Damaft überzogen, auf 
ftand, und unter höflihen Buͤcklingen die Baronin and 
Fenfter Eomplimentirte, das fie öffnete. Eine Menge 
Menfchen ftrömte ſchon voraus von der Seite des hohlen 
Wegs auf den Hradfhin:Plak hervor, denn die Offiziere 
zogen beim Strahoͤwer-Thore herein. Sekt konnte man 
auch die Parlamentäre erbliden. Cinige ‘Trompeter rit- 
ten voraus, zwei Offiziere, von mehreren Neitfnechten be 
gleitet, folgten ihnen. Ein Jubelgeſchrei: Vivat Ferdinar: 
dus! empfing die Kommenden. Sie näherten fic lang 
ſam. Nechter Hand ritt Oberft Graf Göß, ein ftattlicher 
. Mann in gefeßten Fahren, ihm zur Linfen Waldftein, 
beide in Kollern von Elenshaut Enapp und Friegerifch ge 
fleidet, blinfende Kuͤraſſe ber den Kolleen, gelb und 
fhwarze Feldbinden von der rechten Schulter zur linken 
Hüfte, die die Schwerter mit gewaltigen KHandkörben 
trugen, und auf den Hüten ſchwarz und gelbe Federn, 
die bei dem Altern Göß ganz bequem faßen, bei Wal 
ftein aber zierlich den fchlanfen Ruͤcken hinab wallten, im 
deß fein blondes Haar in glänzenden Locken ſich uͤber den 
Spikenfragen und den blanfen Harnifch ergoß. 

Helene hatte ihn von Weitem erkannt, aber — mat 
es ihr befonderes Gefühl, war es Wirklichkeit? — fie 
fand ihn auffallend in der Eurzen Zeit von drei Monaten 
verändert, Er fhien ihr ftärfer, feine Rge maͤnnlicher 
geworden; gewiß war es, daß Sonne und Luft ſeine Haut 
gebräunt hatten, und fein Auge mit einem ſichern Aus— 
druck um fich blickte, der ihm fonft nicht eigen war. Die 
Leute drängten fih um die Pferde, manche rührten dieſe 
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an, manche, Fühner, kuͤßten die herabhängenden Franſen 
an den Feldbinden der Offiziere; der Gedanke, kaiſerliches 
Militär zu fehn, nachdem fie fo lange nur feindliches er- 
bliet, und von diefem gequält worden waren, erhob alle 
Geiſter in Hoffnung und Freude. Die Offiziere grüßten 
freundlich zu beiden Seiten, und in Helenen's Herzen 
zogen die füßeften Empfindungen ein.. Sie fah den Maun, . 
‚dem fie von jeher gewogen gewefen, der fie heiß geliebt, 
und wohl noch liebte, wenn auch die Umftände ihn zwane 
gen, Diefe Empfindung zu unterdrüden; fie fab ihn als 
Helden, als Kämpfer für feine Pflicht wieder; und fie hatte 
ihm fo viele Berpflichtungen, ihm, der ald Menich und 
Liebhaber fich nicht minder edel gezeigt. | De 
Ja, ja, fagte die Baronin: Das ift eine Partie, der 
Waldſtein! Alles vereinigt er, was ſich eine Frau wuͤn— 
Ihen kann, Familie, Vermögen, Geftalt und Tugenden. 
Ach, es Hätte es Manche gut treffen Fönnen, wenn fie ihr 
Gluͤck nicht von ſich geftoßen hätte! ſchloß fie mit einem 
Seufzer und Seitenblid auf Helenen. = 
Helene fchwieg, den Kopf auf die Bruft gefenft, und 
ein unmerfliches Lächeln fpielte um ihre Lippen, ale dächte 
Nie, es iſt noch nicht aller Tage Abend. - Indeffen waren 
die Offiziere im Schloßhof angefommen. Die Wachen far 
lutirten, das Spiel wurde gerührt, und einige ſchwedi⸗ 
ſche Adjutanten erfchienen am Fuß der Treppe, um fie 
zu dem Prinzen zu führen. Die Damen fahen das alles 
durch dag Eifengitter, welches den Schloßhof umgab. Her 
lenen's Herz ſchwoll von ſtolzer Freude, und der Gedanke, 
Waldſtein zu ſprechen, und ihm ihren Dank fuͤr das zu 
ringen, was er dem Verſtorbenen erwieſen, wurde nach 
und nach immer heller, und endlich zum Vorfaß in ihe. 


. 
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Man hatte unterdeſſen die kaiferlihen Offiziere beim 
Pfalzgrafen eingeführt. Er empfing fie huldreich, Denn 
er zweifelte nicht, daB fie mit Freuden feinen Worfchlag 
ergreifen würden. Graf GoB führte das Wort. Wald: 
ftein hatte unterdeffen feine Blicke auf die Feldoberiten 
gerichtet, die dem Prinzen zunächit ftanden. Da fiel ihm 
ein Geficht auf, das plöglich eine dunkle aber unangenehme 
Erinnerung in ihm wedte. Er blidte noch einmal hin — 
es waren diefelben Fräftigen Züge, es mar derfelbe ernſte 
Ausdruck in den blauen Augen, Diefelben röthlich blonden 
Haare, nur mit dem Unterfchiede von etwa zwanzig oder 
fiinf und zwanzig Sahren früherer Jugend, den das Vor: 
trät trug, mweldhes er in Johannen's Hand gefehn, und 
. worüber er noch feinen Auffchluß erhalten Hatte; und er 
bemerkte, daß diefer Mann, den er nicht ohne innere, Be: 
wegung anfehen Eonnte, mit einem freundlichen Lächeln, 
das diefen ftrengen Zügen fonft nicht geläufig fchien, auch 
zuweilen ihn betrachtete. Er Eonnte nun feiner Neugier 
nicht länger gebieten, und fragte leife,; wer der Offizier 
fep, der rechts beim Pfalzgrafen der Erfte ftand? Das ift 
der Feldmarſchall Graf Königgmark, erwiederte der Ge: 
fragte, und Waldftein war nun noch mehr erftaunt, wie 
er diefen Namen hörte; denn jeder Zuſammenhang mit 
Johannen ſchien ihm räthfelhaft. Weber diefen Gedanken 
hatte er faſt Alles uͤberhoͤrt, was Göß mit dem Prinzen 
gefprohen, bis diefer plöglich raffelnd vom Seffel auf: 
fprang und zornig ausrief: Sagt ed lieber gleih, Herr 
DOberft, daß ihr die Stadt nicht gebeu wollt; denn ſolche 
Bedingungen, wie ihr fie mir vorlegt, kann doch wohl 
kein Heerführer annehmen, der den Feind bereits auf’s 
Aeußerſte gebracht hat. Ihr wollt die Alt- und Neuſtadt 
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mit euren Truppen defeßt halten, anf der Kleinfeite folk 
eine ſchwache ſchwediſche Befaßung bleiben, die Bürger alleı: 
Städte follen neutral erflart werden, und Handelund Wars 
del hinüber und herüber treiben duͤrfen, wie in Srieden = 
zeiten *)? Nimmermehr! Was Fönntet ihr denn mehr 
erlangen, wenn ihr mich bereits mweggefchlagen haͤttet? 
Das find gar Feine Bedingniffe, die man anhören kann. 
Ihr verwerft meine gnädigen Gefinnungen; fo walte d ann 
das Schwert zwifchen ung, und es wird ſich bald zeigen, 
daß ihr euer eigned Verderben gewählt habt. Er warıdte 
fi), und war im Begriff, das Zimmer im Unmuth zu 
verlaffen, feine Generale folgten ihm, doch an der Thar 
blieb er ftehn, entweder von feiner beffern Beſinnurg, 
oder von Einem feiner Begleiter erinnert. Uebrigens, 
meine Herren, fagte er mit einem buldreichen Lächeln, — 
indem er fich gegen die Faiferlihen Offiziere wandte — 
bat das auf eure Perfonen feinen Einfluß, und ic) erw arte 
mit Vergnügen euch. an meiner-Tafel zu fehn. Die VWoͤh— 
men verneigten ſich ehrerbietig, der Prinz winfte gruͤßend 
mit der Hand, und verließ den Saal, in welchem mod 
viele der Schweden bei den Dragern blieben, und fie end: 
lich mit großer Höflichkeit in die Zimmer führten, welde 
ihnen angemwiefen waren, bis es zur Tafel ging. 
Kaum hatte Malditein hier Federhut, Handſchuhe 
und Degen auf einen Tiſch gelegt, und fih den Gedane 
‚ ten und Vermuthungen, welche Koͤnigsmarks Anblid in 
= ihm erregte, überlaffen wollen, als einer feiner Reitknechte 
eintrat, und ibm eine Einladung von Seite der Baronin 
von Wiczkow brachte, welche fih zufällig hier bei Fran 
von Raupowa befunden habe, wie er eingeritten, und 
ter un . 


*) Dies waren die Bedngmmgen der Prager. 
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dem Wunſch nicht widerſtehn koͤnne, den lieben Neffen 
und alten Freund ihres Hauſes zu ſehen und zu ſprechen. 

Ein unwilliges Gefuͤhl durchzuckte Hynko bei dieſer 
Einladung. Helene war ſein erſter Gedanke, und ihr zu 
begegnen ihm ſehr unerwuͤnſcht. Doch ſie war ungluͤcklich, 
ſein Herz in Anſehung ihrer ganz ruhig, und die Tante 
hatte ihm von jeher ſehr viel Liebe bewieſen. Es war 
nicht recht ſchicklich, ſich dieſer Aufforderung zu entziehen, 
zumal, da von dem gegenwärtigen Augenblick bis zur E: 
ſeuszeit noch ein ziemlicher Zwifchenraum war, den er mit 
nichts auszufüllen hatte, Er nahm alfo Hut und Schwert 
wieder, und ließ fi von dem Meitfnecht dag Haug zei- 
gen, wo fich Die Tante befand. Diefe Fam ihm in einem 
der. vorderften Gemächer mit offenen Armen entgegen, 
und ihre wirklih muütterliche Freude und Liebe rührten 
Hynko, und mahten ihn mit feinem Entfhluß, ihren 


Wunſch zu erfüllen, zufrieden. Nachdem fie ihn um man 


cherlei gefragt, und fich von ihm erzählen. laffen, ftand fie 
plöglich von dem Stuhl, auf dem fie neben ihm faß, auf, 
und fagte mit feinem Lächeln: Ich habe nun die Freude 
gehabt, dich zu fehn und zu fprechen, lieber Hynko; aber 
es iſt noch eine Perſon hier, welche ebenfalls wünfcht, fich 
die vorzuftellen, und dir ihren wärmften Dank abzuftatten. 
Hynko errieth ſogleich, was die Tante meinte, er ging 
ibr nah, und wollte fich diefe Ehre wo möglich verbitten, 
als die Baronin, die fich wahrend ihrer Nede der Thuͤre 
in ein inneres Zimmer genähert hatte, diefe öffnete, und 
Helenen heraus treten ließ, welche hocherröthend mit nie: 
dergefchlagenen Augen, die Hände gleichfam bittend an 
der Bruſt ineinander gefaltet, wie eine traurende Könk 
gin vor ihm ftand. Er fand fie fo fchön, wie er fie nie 
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gefehen zu haben glaubte, da das ſchwarze Gewand ihre 
blendende Weiße erhob, und der leichte Schleier von Truͤb— 
finn den fonft zu lebendigen Ausdruck ihrer Züge ange: 
nehm dampfte. 

So ſchoͤn indeß Helene ihm vorkam, fo wenig erfreute 
ihn ihr MWiederfehn; er verbeugte fih ſtumm, und fchien 
su erwarten, Daß fie fpräche,. Sie ſchien eben dies zu den: 
fen; feines fprah, bis die Baronin, welche Hynko's 
Schweigen vermuthlich viel günftiger deutete, und in dem— 
felben nur die Beftürzung uͤberraſchender Freude fah, mit 
den Worten: Nun fo ſag' dem guten Hynko, was du ihm - 
fagen wollteft! das Gefpräch einleitete, aber auch zu Hyn⸗ 
f0’8 großem Mifvergnügen durch diefelbe Thuͤre ver: 
ſchwand, durch welche Helene eingetreten war, und ihn 
mit diefer allein ließ. | 

Graf Waldftein! hub Helene mit ihrer fhönen Stimme 
any hr feht eine fehr unglüdliche Perfon vor Euch — 

Sch weiß, mein Fräulein, erwiederte Hynko mit theil- 
nehmendem Ernfte — und euer Schmerz war bei dem 
kraurigen Fall, deffen Zeuge ich beinahe war, gewiß nicht 
mein leßter Gedanke. Ä 

- Das bin ich überzeugt, antwortete fie: Aber ich habe 
noch mehr Urſachen, euch zu danken, als diefe. Ich bin 
oft und vielmal in eurer Schuld, und ich fegne diefe - 
Stunde, die mir die längft gewuͤnſchte Möglichkeit gibt, 
diefe Pflicht zu erfüllen, die mein Herz, fo füß fie war, 
doch belaftete. Waldftein! fuhr fie fort, indem fie feine 
Hand mit ihren beiden ergriff, und ihm mit zaͤrtlichem 
Feuer in's Auge blickte: Waldftein! Ich danke euch ein 
Leben, das mir damals unausfprechlich theuer war. Ich 
danke euch mehr — bie Ruhe der letzten Augenblicke meines 
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uñgluͤcklichen Freundes. — Unterbrecht mich nicht! - Sch 
weiß alles. Vergebens wuͤrdet ihr die Schönheit eurer 
That aus Befcheidenheit zu verkleinern fuchen. Ihr habt 
‘wie ein Engel gehandelt, Hynko! und ich ſtehe arm und 
unglidlich vor euch, da ich nicht weiß, wie ich eure Site, 
eure Größe begreifen und lohnen fol. — Shre Augen 
hatten fih während diefer Worte mit Thränen gefüllt, 
fie bliete ihn durch diefen feuchten Schleier mit dem Aus: 
drud der wärmften Zartlichkeit an, und drüdte feine Hand 
wie felbftvergeffen an ihre Bruſt. nn 

-  Hynko ftand ihr, verlegen in peinlichem Gefühl, ge 
genüber. Alle ihre Reize, alle ihre Warme gingen an ihm 
verloren. Er war feit langerer Zeit fo fehr gewohnt, in 
allem, was fie that und fagte, wo nicht Falſchheit, doch 
Abficht zu ſuchen und zu finden, daß er auch den jebigen 
Auftritt für nichts anders als eine wohl einftudirte Scene 
bielt, und in diefer Vorausſetzung auch dag wirklich Ent: 
afurdene verfannte, 

Mein Fräulein! begann er endlich nach einer Fleinen 
Pauſe: Mas ich dazumal bei dem nächtlichen Angriff 
für den Hberften thun konnte, gefchah ohne Ruͤckſicht auf 
euch; denn ich Fannte ihn nicht,. und ich würde eg für 
jeden von Uebermacht Bebroheten gethan haben. Hier 
babe ih mir alfo gar Fein Verdienft um euch beisu: 
meffen. Was vor einigen Tagen gefhah, that ich wohl 
für den Erkannten; aber auch dies war nichts weiter ald 
eine Pflicht der Menfctlicheit, die einen Sterbenden nicht 

der Muth des aufgebrachten Pöbels preisgeben durfte. 

Sagt, was ihr wollt, Hynko! erwiederte Helene, in- 
dem fie fortfuhr, felne Hand an ihr Herz zu druͤcken: Ich 
habe euch ausgefunden, ich habe eure fehöne Seele erfannt, 
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wie ſehr ihr ſie auch unter allgemeinen Redensarten von 
Ritterpflicht und Menſchlichkeit verbergen wollt, und ich 
ſage euch, daß dieſe Erkenntniß der erſte, der kraͤftigſte 
Troſt war, der mein tief verwundetes Herz heilend be— 
euͤhrte. O Hynko! Was ſeyd ihr fuͤr ein treffliches We⸗ 
ſen! Der ungluͤckliche Verſtorbene hatte euch nicht gekannt, 
und darum verfolgte euch ſein Haß, und ihr ſchuͤtztet ſein 
Leben mit Gefahr des eurigen! | 

Mein Fräulein! antwortete Waldftein ernft: Laſſen 
wir die Todten ruhen: Sch habe alled vergeffen, was 
zwifchen Oberſt Odowalsky und mir vorgefallen ift, und 
ih werde es als eine Gewogenheit von euch anfehn, wenn - 
auch ihr einen Schleier über die ganze Vergangen: 
beit breiten wolltet. 

Berftehe ich euch? fagte Helene betroffen, ließ feine 
Hand los, und ſchwieg einen Augenblick. Lieber Hpnko! 
fuhr fie muthiger fort: Glaubt mir, es ift nicht alles fo 
gewefen, wie es euch fehlen. Ihr auch habt manches falſch 
gefehen. Erinnert ihr euch noch) des Tages bei Martini? 

O nur zu wohl! fagte Hynko. 1 | 

Dazumal feste mein Verhältniß zu dem nun dahin 
Gefchiedenen mich in die unfelige Kenutniß deſſen, was 
bevorſtand — 

Ihr wußtet? rief Waldſtein erſtaunt und empoͤrt: 
Ihr wußtet und ſchwiegt? 

Mein Schweigen war damals pflicht gegen meinen 
Freund, erwiederte Helene mit Wuͤrde. 

Vergebt, Fraͤulein! ſagte Waldſtein, indem er ſich 
ernſt verbeugte, daß ich es noch nicht vermag, mir euch ſo 
ganz als eine Schwedin zu denken. Ihr habt Recht. Oberſt 
Dbowalsty'e Berlobte mußte ſchweigen. 
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Jeh mußte, wiederholte ſie feſt: Aber was es mich 
gekoſtet, weiß nur Gott, der die Herzen kennt. Am— 
ſchmerzlichſten fuͤhlte ich es, als es mir durchaus nicht ge: 
lingen wollte, euch zum Mitgehen nach Troja zu bereden. 
Glaubt mir, Hynko, die Angſt um euch war ein großer 
Theil der Qualen jener entſetzlichen Nacht fuͤr mich! 

Das wolltet ihr, Helene? Ihr wolltet mich der Ge: 
fahr entziehn ? fragte Waldftein lebhaft. 

Ja, mein Freund! Das war mein Beftreben während 
des unfeligen Feſtes. O wie fchmerzlich fiel mir euer 
Eigenfinn, euch ung zu entziehn! 

Hynko fand einen Augenblid nachdenkend. Ich that 
euch Unrecht, mein Fraͤnlein! Vergebt! ſagte er, ergriff 
ihre Hand, und druͤckte fie ehrerbietig an die Lippen: In: 
deffen, fo tadelnswerth mein Benehmen gegen euch war, 
das anf einer falfchen Vorausſetzung beruhte, fo muß id 
jest doch Gott danken, daß er’s fo gefügt, und mir de: 

durch die Gelegenheit gegeben hat, mit meinen Landsleu—⸗ 
ten Gefahr und Widerftand zu theilen — 

Und eure Vaterftadt zu retten! fiel Helene mit ftrab: 
lenden Augen ein: O glaubt mir, wir wiffen alles, alles, 

was Prag, was wir euch danken, Hynko! O fend nicht 
fo fhroff, rief fie auf einmal ungeduldig, und nehmt, 
was mein Herz euch an Danf und Achtung zollt, nicht 
-fo eiskalt auf! 

Hynko trat einen Schritt zurück, Fraͤulein Helene! 
ſagte er, nachdem er ſie einen Augenblick feſt und nachden⸗ 
kend betrachtet hatte: Die Ereigniffe der letzten Zeit ha: 
ben ung beide auf zwei fo verfchiedene Standpunfte ges . 

 —-ftellt, daß ich glaube, ed wird ung beiden unmöglich fepn, 
uns im Ganzen und auch im Einzelnen zu verfiehn. Ihr 
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glaubt mir Verpflichtungen zu haben, die ich nicht zuge: 
‚sen Tann, und eure Worte belehren mich, daß ich ein 
Unrecht gegen euch habe, von dem ich friiher nichts träumte. 
Crlaubt daher, wie ich euch fchon zuvor fagte, erlaubt 
einen Schleier iiber die ganze Vergangenheit zu breiten, 
und feyd fo gütig, nichts mehr von allem zu erwähnen, 
was hinter ung liegt! 


Helene fah ihn zweifelnd an. Sie wußte nicht recht, ' 
ob fie dDiefe Rede für entmuthigend halten, oder Grund 
zu fernerer Hoffnung darin fehen follte. Endlich fagte fie: 
Alles, was, und wie ihr’s wollt, lieber Vetter! Euer 
Wille ift gewiß der edelfte und befte. Nur erlaubt mir 
zu hoffen,. daß fi wieder Manches ändern und machen 
wird, was jeßt verftört fcheint! 


Gewiß, antwortete Hynko, fi abermals verneigend: 
Es fteht jent fo Vieles fo ſchlimm, daß wir alle hoffen 
müffen, diefer Zuftand werde nicht bleiben. Aber erlaubt 
uch mir, gnaͤdiges Fräulein! euch zu eurer Frau Tante 
zu führen; denn ich fehe an der Uhr dort, daß meine Zeit 
abgelaufen ift. Man wird. meiner im Scloffe warten. 
Bei diefen Morten bot er ihr feine rechte Hand, oͤffnete 
mit der linken die Chir, und führte die Erftaunte, Be: 
troffene, die noch nicht recht wußte, wie fie mit ihm dar- 
an war, zu den beiden Matronen, nahm Abfchied von 
allen dreien, verfprach der Tante, fobald das Schickſal der 
Stadt entfchieden feyn werde, fie auf Troja zu befuchen, 
wozu Helene Fein Wort fagte, und ihn nur mit einem _ 
Blicke anſah, in welchem Innigkeit und Vorwurf fih 
mifhten, und Fehrte in's Schloß und in * angewieſe⸗ 
nes Zimmer zuruͤck. 


Hier ging er eine Weile auf und ab, und wunderte 
ſich uͤber fich felbft, daß ein. Wiederfehn, und ein Gefpräd, 
welches darnach geartet, und vielleicht auch darauf ange: 
legt war, um ihn auf's tieffte zu erſchuͤttern, ihn fo ruhig 
gelaſſen hatten, und er freute fich herzlich diefer Ruhe, 
Nun ivar er überzeugt, daß der Zauber zerftört fey, und 
fo warmen Antheil er jest und immer an Helenen’s wat 
rem Gluͤck zu nehmen verfihert war, fühlte er doch, daß 
feine Leidenfchaft für fie ein Irrthum gewefen ſey, den fie 
beide, wenn der Himmel damals feine voreiligen Wü: 
ſche erhört hätte, bitter gebüßt haben würden. Das ift 
vorbei,- fagte er zu fich felbft, indem er frei aufatbmete — 
und etwas Anders, feßte er düfter hinzu, muß vorbei 
ſeyn. Er fchüttelte fih, indem er mit dee Hand über’d 
Gefiht fuhr, wie wenn er Gedanken von fich fehütteln 
wollte, die fih ihm wider feinen Willen aufdrangen. Wit 
find nicht auf Erden, um glüdlich zu ſeyn, feßte er nad 
einer Weile hinzu, fondern um recht zu handeln, und 
Gottes Willen zu erfüllen. Er fegne dich mit feinem ber 
ften Segen, Johanna, fuhr er fort, indem er beide Arme 
gegen Himmel erhob, und pflanze alle Blumen auf deinen 
Weg, die er mir nicht zu pflüden erlaubt! | 
Auf einmal fiel ihm jegt wieder Koͤnigsmarks Gefiht 
und das Porträt ein, und im fchnellen Zufammenhang 
folgten ſich Bilder auf Bilden, Vermuthungen auf Ver: 
muthungen. Er verfanf in Träume, in Möglichkeiten; 
Hoffnungen gaufelten vor feinen Bliden — ein Strahl 
der Vernunft zeritreute fie ale. Da tönte eine Glode 
beit im Schloßhofe, er hörte Schritte auf dem Gang, der 
zu feinem Zimmer führte; ein Page, in weiß, gelb und 
blau, die Farben des Pfalsgrafen, gefleidet, Tam, ihm 


* 











ug 
zu melden, daß man fid) zur Tafel begebe, er nahm 
Degen, Hut und Handfchuhe, und folgte dem Knaben. 

Schon vor dem Mittaggmahl hatte er einen feiner 
Neitfnechte mit dem Auftrag in fein Haus auf der Klein: 
feite gefendet, um Zdenko den Hausverwalter rufen zu 
laffen. Ihm felbit widerte es, die Pläße von feindlichen 
Soldaten befest, und ihre wuͤſte Wirthfchaft zu feben, wo 
er noch vor Kurzem in ganz andern Beziehungen fchöne 
Stunden verlebt hatte; aber er wollte wiffen, wie eg im - 
Haufe ftehe, er wollte endlich den treuen Alten über feis 
ner Tochter Sicherheit beruhigen, und ihm verheißen, ſo⸗ 
bald die Feinde entfernt wären, ihm beftimmtere Kunde 
von-ihr zu verfchaffen. 

Während er noch an der Tafel ſaß, kam der Neite 
knecht zuruͤck, und flüfterte feinem Herrn zu, daß Zdenko 
nicht zu Haufe, ja gar nickt in Prag fep, und Daß man 
ihm gefagt, er ſey nach Kaurzim — 

Nah Kaurzim! rief Waldftein beſtuͤrzt und balblaut: 
Und warum? Und wann? 

Sie fagen — auf Befehl ded Grafen Koͤnigsmark — 
vorgeftern. Er ift auch im einer Kutfche, welche ihm der 
‚Graf gegeben, und von vier fehwedifhen Dragonern be: 
gleitet, abgefahren; man erwartet ihn heute wieder zuruͤck. 

Gut! Gut! antwortete Hynfo, winkte dem Menfchen 
zu fhweigen, und verſank in düfteres Nachdenken. Sollte 
es möglich ſeyn, follten diefe Schweden Johannen's Aufe 
enthalt erkundet haben? Sollte ihr Blutdurft fo weit 
gehn „ das ihnen entriffene Opfer auch jetzt noch zuruͤckho⸗ 
len zu laffen  — Aber wiirde man denn den eignen Bas 
ter zur Ausrichtung eines folhen Henker : Auftrags ges 
wählt haben? Hier fiel ihm das befondere Lächeln ein, 


— 6 — 


womit Koͤnigsmark bei der Audienz ihn ſelbſt betrachtet 
hatte. So kannte man vielleicht ſeinen Antheil an des 
Maͤdchens Rettung, und es war teufliſche Luſt, die ſich 
an dem Gedanken weidete, das, was der boͤhmiſche Off: 
zier gewagt, um ihnen ihr Opfer zu entziehn, dennoch zu 
nichts gemacht zu haben? Solche Gemuͤther konnten auch 
wohl den eignen Vater zum Henker des einzigen Kindes 
machen! Er knirſchte innerlich vor Schmerz und Wuth, 
aber es blieb ihm Feine Möglichkeit, hier etwas anders 
zu thun, als gleih nah Tiſche zu Graf Martinitz zu 
eilen, der doch immer, felbft den Schweden gegenuber, 
eine wichtige und entfcheitende Stimme in Prag zu fih: 
ren hatte, fih ihm ganz zu entdeden, und feinen Schuß 
für die Unglüdliche anzuflehen. Nur wenige Tage nod 
follte er fie dem Schredlichen, was Koͤnigsmark uͤber fie 
verhängt haben mochte, entziehen — dann kam ja der 
Entfaß, und es mußte fih alles enden 
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Die Schweden in Prag. 
VI. 


Mit dieſem Vorſatz naͤherte ſich Waldſtein gleich nach 
aufgehobener Tafel dem Oberſten Goͤtz, und bat ihn um 
Slaubniß, ſich noch eine Viertelſtunde eines dringenden 
Gefchäftes wegen zu entfernen; denn Göß haste gleich 
nach dem Effen aufbrechen wollen. Der Oberft gewährte 
gern die Bitte, und Waldftein eilte durch die wohlbe: 
kannten Wege der Wohnung des DOberfiburggrafen zu. 
In einem der einfamen Höfe des Echloffes, den er durch: 
kreuzen mußte, hatte eben in dem Augenblick eine ver: 
ſchloßne Kutfche vor der Fleinen Thuͤre eines Erdgefchoßes 
gehalten. Bier Neiter, die den Wagen begleitet zu ba- 
ben fchienen, waren abgefeffen, und leiteten ihre Roſſe den 
Stallungen zu. Maldftein ftand betroffen. Das war der 
Wagen, der Fohannen gebracht. Ohne Zweifel, fie war hier, 
fie war wahrfcheinlich in Gefahr, ermußtefie fehen. Er eilte 
fogleich der Thire zu, vor der der Wagen fand. Diefer 
war leer, die darin Befindlichen fchon ausgeftiegen; er 
trat in einen langen Gang, der auf der einen Seite Ken: 
fer, anf der andern mehrere Thüren hatte. Weit von 
ihm und ganz am Ende deffelben wandte ein Mann von 


unterfester Geſtalt, in einen fhwarzen Pelz gehullt, eine. 


Velzmüße auf dem Kopfe,eine Figur, die allerdings Zdenko 
ſeyn konnte, ſich eben feitmärts, um einen zweiten Gang 
einzuſchlagen, der zur Treppe führte, auf welcher man- zu 


Koͤnigsmarks Zimmern gelangte. Zdenko einzuholen war 
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kaum moͤglich, doch eilte er vorwärts. Eine Thuͤre rechts 
ſtand offen, auf gut Glüd trat er hinein. Es war ein 
Fleines, gewölbtes Gemach. An einem großen, mit einem 
Teppich uͤberdeckten Tifche, in einem hohen Armftuhl, det 
die Perſon, weldhe darauf faß, faft ganz bededte, da feine 
Lehne der Thuͤre zugefehrt war, faß ein Frauenzimmer, 
ebenfalls in einen langen Reiſe-Pelz gehuͤllt. Der Kopf, 
um den ein weißes Tuch nach der Sitte der damaligen 
zeit vielfach herumgefchlagen war, fo das es die Stirn 
und das Kinn verhüllte, war auf den Ellenbogen und die: 
fer auf den Arm des Seffelg geitüßt. Diefe Stellung, 
die Kleidung, felbft die Beugung des zierlihen Nadens 
bejtätigte die ängftlich füße Bermuthung, es fen Johanna. 
Sein Blut wallte heftig auf, er trat naher, das Klirren 
feines Schwerts am Boden verrieth feine Ankunft, das 
Frauenzimmer fprang auf, wendete fih ym, und mit 
einem Ausruf des Schreckens hielt fie fich zitternd am Lehn⸗ 
ftuhl feſt. Johanna! rief Walditein, eilte auf fie zu, fchloß 
fie, aller feiner Vorfäge vergeffend , in feine Arme, und 
fie ſank ftumm an feine Bruft. 
Lange, lange hielten fie fich umfaßt, ehe eines von 
ihnen eines Wortes mächtig war. Endlich erhob fih Wald: 
jtein, er betrachtete Fohannen mit brennenden Blicken. 


Wie war fie geändert! Schon damals, als er mit Wunſch—⸗ 


wis fie in Kaurzim der Obhut des alten Kräuleins 
übergab, hatten, das fah er wohl, Kerferluft, Angft und 
Todeserwartung die frifche Blüthe ihrer jugendlichen Reize 


verfehrt, jeßt fchien fie Eranf, bleich, erſchoͤpft. Alles be: 


ftätigte feinen entſetzlichen Verdacht. 


O meine Johanna! rief er: So muß ich dich wieder 
ſehen! War denn dein Zufluchtsort nicht verborgen genug? 
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Hatte meine Liebe dich nicht vor deinen Peinigern ſhütten 
koͤnnen? 

Johanna richtete ſich in ſeinen Armen auf, ein himm— 
liſches Laͤcheln verklaͤrte ihre Zuͤge. — Was meint ihr, 
gnaͤdiger Herr? fragte ſie erſtaunt: Mein Vater hat 
mich hierher gebracht. 

Das weiß ich; aber auf weſſen Befehl, und mit wel- 
her Escorte? Als eine Verbrecherin, als eine Entflöhene ? 

Nicht doch! antwortete Johanna ſanft: Graf Koͤnigs⸗ 
mark will mir nichts Boͤſes — 

Nicht? rief Waldftein heftig: Wozu die Reiter? der. 
wohl verſchloßne Wagen? Du follft nicht das zweitemal 


entfommen. Sieh, deine Bläffe, dein Zittern beftätigen 


meine Worte; man quält dich, man will dich füdten. 
Aber ich dulde es nicht, So lange ich lebe und dich 
ſchuͤtzen kann, follen fie dir Fein Haar Frümmen. Es gibt 
noch einen Nichter über fie, und auf jeden Fall daueg 
ihre Macht hier nur mehr einzelne Tage. 

Ich verſtehe euch nicht, gnaͤdiger Herr! Es iſt ja von 
keiner Strafe, keiner Qual mehr die Rede. Aber freilich, 
Auskunft uͤber das Warum? und Wie? kann ich euch 
nicht geben, ſo wenig ich weiß, wie man meinen Aufent⸗ 
halt in Kaurzim ausgekundſchaftet hat. 

O was waͤre dieſen Teufeln nicht moͤglich zu erfahren, 
wenn Eigennutz und Furcht in Bewegung geſetzt werden, 
um zu entdecken, was ſie wiſſen wollen! 

Nein, wirklich nicht, gnaͤdiger Herr! Mein Vater 
waͤre nicht ſo froͤhlich, wie er iſt, wenn ich etwas zu fuͤrch⸗ 
ten haͤtte. 

Aber wozu die Reiter? | 

Die Wege find ae unfiher. Graf Königemart 


rn 


trug meinem Vater die größte ai ht und Sorg— 
falt auf. 

Waldſtein fchüttelte ungläubig das Saupt: Und war: 
um bift du fo bleich, fo verfallen? Sat man dich fchlimm 
behandelt ? 

Sm Gegentheil, gnädiger Herr! Ich war fo glüdlic, 
des Krauleins von Wunſchwitz Gunft zu gewinnen, fie 
bat mich wie ihr Kind gehalten. 

Und dennoch fiehit du fo übel, fo abgehärmt aus. O 
Johanna, Johanna! Taͤuſche mich nicht! riefer, mit ſchmerz⸗ 
licher Heftigfeit: Mein Leben hängt an dem deinen. Ich 
muß dich ſchuͤtzen, dich retten, wenn ich nicht verzwel: 
feln fol. — Er hatte fie bei diefen Worten auf's neue 
umfaßt, und fah ihr Angftlich in die Augen. Eine leb— 
hafte Röthe der Freude uͤberzog plöglich ihre Mangen bei 
dieſen Worten des Geliebten, die fie tief in fein’ Her 
bliden ließen. Gnädiger Herr! fagte fie, indem ihr Thraͤ— 
nen hervorbrahen, und fie ihr Geſicht an feinem Buſen 
verbarg: Ich war ſo ganz einſam. | 
Er umſchloß fie heftig, und preßte fie an fih, aud 
feine Augen füllten fich mit Thränen, feine Lippen ruhten 
anf ihrer Stirn. Er fühlte, daß fie einander angehören 
mußten Mad galten Stand, Familie, das Gerede der 
Welt, wo es fih um Beider ganzes Lebensgluͤck, ja um 
ihr Leben felbft handelte! Der lange fchwanfende Ent: 
ſchluß befam plöglich Feftigfeit und Klarheit. Fohanne! 
rief er: Du bift mein! Keine Macht der Erde foll dic 
mir rauben, Ich kann nicht leben ohne dich, das habe 
ich in der lekten Zeit gefühlt, und auch du theilſt dies 

Gefuͤhl. Du wirſt mein Weib — 
Um Gotteswillen, Graf —— rief ſie erſchrocken: 


BEE, 
Mo denkt ihr hin? Fine Magd, eures Gaͤrtners Tochter! 
Und ihr, der Neffe ded Herzogs von Friedland! 

Das alles, Johanna, erwiederte Waldftein ernft und 
gelaffen,, indem er fie aufrichtete, und ihr feft in's Ange 
fah, habe ic) Hundertmal bedacht und erwogen. Mar mein 
Oheim glüdlic durch fein Herzogthum? Er ftarb durch 
Meuchelmörders Hand, gebrandmarft mit dem Verdacht 
des Hochverrathd. Glaube aber nicht, Daß es eine über: 
eilte Leidenfchaftlichkeit ift, die mich hinreißt! Dein Werth 
und unfere Verhältniffe ftehn klar vor meinem Geifte. 
Sieh, die Zeit ift Frank, die Wunden meines Vaterlan— 
des find tief und viel, Sie zu heilen, das entſchwundene 
Gluͤck in Böhmen zurädzufihren, muß von jekt an dag 
Streben aller feiner Söhne feyn. Diefem will auch ich 
meine Kräfte weihen, und zu diefem Wirken, das den 
Anlagen, welche Gott in mich gelegt hat, am beften ent: 
fpricht, kann ich mir feine beffere Theilnehmerin und - 
Gehälfin erwählen, als meine fanfte, Euge, in der Schule 
des Ungluͤcks bewährte Johanna. Sie wird mit mir die 
Thränen meiner Unterthanen trodnen; denn fie weiß, 
wie bitter es ift, fie zu vergießen, wo eine hochgeborne 
Gattin nur an den Glanz ihres Standes denfen würde. 

O haltet ein, haltet ein, gnädiger Herr! Ich darf euch 
nicht anhören. Zu füß, zu verfuͤhreriſch fi find die Bilder, 
die ihr mir fchildert — 

Nenne mich doch nicht immer gnädiger Herr! Bin 
ich für dich nichts anders als für meine Diener? Henne 
mih Hynko — und Du! 

Ich darf nicht! Sch darf nicht! rief fie mit fteömenden 
Thränen: Und euch auch verblendet jetzt die Leidenfchaft. 
Glaubt mir's, es wird eine Zeit fommen, wo ihr euch 
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— und den ungrund eurer jetzigen Behauptungen 
einſehen werdet — dann werdet ihr mir's danken, daß ich 
ſtandhaft blieb! 

In dem Augenblick hoͤrten ſie ein Geraͤuſch a an der in⸗ 
nern Thuͤr, die am ein angraͤnzendes Gemach führte, und 
Stimmen, welche daſelbſt fprahen. Johanna! fagte Wald- 
fein: Man koͤmmt, wir werden ‚unterbrochen und Fön: 
nen unfern Streit in diefem Augenblic nicht enden. Dazu 
gehört längere Seit, als ich jeßt habe, denn um. deiner 
eignen Sicherheit willen muß ich noch Schritte thun. Leb' 
wohl, mein geliebtes Mädchen, mein Weib! riefer, um: 
ſchlang fie noch einmal, drüdte einen heißen Kuß auf ihre 
Lippen, und eilte fort, um zu Graf Martinig zu gehn. 

Wie er auf den Hof trat, Fam ihm einer feiner Neit- 
Enechte entgegen. Geſchwind, guädiger Herr! rief er: 
Der Hberft Goͤtz fißt eben.auf, er hat euch erwartet. Wald: 
ftein erfchraf. Mit feinem Gang zum Graf Martinig 
war eg vorbei, er mußte fich fügen, obwohl mit unendlich 
ſchwerem Herzen, und ängftlich darauf finnend, , wie er 
es moͤglich machen Eönnte, heut oder morgen früh noch 
mit dem Hberftburggrafen wegen Johannen zu fprechen, 
ftellte er fich bei feinem Hberften ein. Sie traten den 
Ruͤckweg an, hatten die Neuftadt in Kurzem erreicht, Wald: 
ftein warf fich fogleich in Wunſchwitzens Arme, erzählte 
ihm alles, was er heut erlebt, und bat ihn um Nath und 
Beiſtand, wie er ed anfangen follte, morgen auf den 
Hradfhin zu Fommen,- 

Wunſchwitz hörte ihm kopfſchuͤttelnd zu. Seines Freun⸗ 
des Anſichten über eine Vermaͤhlung mit Johannen fhie: 
nen ihm nichts weiter als verliebte Grillen, die Feine 
Beleuchtung der Vernunft ertrügen; aber er fah eben 
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ſo wohl, daß, jetzt im erſten Sturm der Leidenſchaft ihm 


zu widerſprechen, ganz zwecklos ſeyn wuͤrde. Cr ließ alſo 


jenen Punkt ziemlich unberuͤhrt, und kam ſogleich zu dem 
zweiten, naͤmlich dem Wunſch ſeines Freundes, um der 
Sicherheit des Maͤdchens willen mit Graf Martinitz zu 
ſprechen, da Waldſtein den Befehl vorgefunden hatte, ſich 
mit feiner Compagnie morgen auf den Poſten beim Korn: 
thor zu begeben, und folglich fich nicht von der Stadt ent: 
fernen durfte, 


Ich werde an deiner Stelle gehn, ſagte Wunfhwiß: j 
Sch habe ja die Kleine mit dir entführt, ich bin auch ein 


bißchen verliebt in das huͤbſche Kind, wenn glei nicht fo 
arg, als du, ich kann alfo am beiten hier in deinem Na— 
men fprechen; aber ich glaube, die ganze Sache wird 
unnuͤtz ſeyn — | 

Unnuͤtz? Wie fo? | 

Weil wir eben vor einer halben Stunde einen Ueber: 
laͤufer beim Roßthor hereingelaffen haben, der ung mel- 
dete, es fey große Bewegung unter den Schweden, und 
es fchiene, als rüfteten fie fih zum Abzuge, und weil auf 
der andern Seite wir eine verläßlihe Nachricht erhalten 


haben, fo fireng und auch die Schweden von jeder Com: _- 


munication mit, unfern Leuten abfchneiden wollen, daß 


General des Souches bereits, an der Sazawa fteht, und 


morgen vor Prag eintreffen wird *). Vermuthlich hän- 
gen beide Neuigkeiten zufammen, aber auf jeden Fall fuche 
ich morgen die Möglichkeit, in's Schloß zu kommen, und 
mit Martinig zu fprechen; darauf verlaß dich. 





*) Ein Kleiner Fluß wenige Meilen von Prag, 
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Der naͤchſte Morgen war der erſte November, der Feft: 
tag aller Heiligen. Die bedrängten Prager wußten jekt 
nicht viel von Keften und Feiertagen. Die Schweden 
ſtuͤrmten fehr oft ohne Mucficht der Tage, ja, an den Fe 
ften, welche den Andersglaubenden heilig, ihnen aber 
gleichgültig. waren, oft am liebften, gleichfam zum Hohn 
ihrer Gegner. Der Maffenftillftand war zu Ende, man 
erwartete alfo nicht ohne Beforgniß, daß vielleicht eben 
heute ein legter und fehr ernfter Angriff unternommen 
werden koͤnnte. Noch verhüllten dichte Nebel Die Gegend 
um die Stadt, und lagen fo dicht über diefer, daß man 
faum die Epitzen der Theinthuͤrme unterſcheiden konnte. 
Aber ein friſcher Wind erhob ſich ploͤtzlich aus Oſten, die 
Nebel ballten ſich, rollten vor dem Luftſtrom dahin, die 
Huͤgel außer Prag wurden ſichtbar, und zum großen Er— 
ſtaunen der Belagerten meldeten die Wachen auf den Thuͤr⸗ 
»men, daß die fchwedifchen Lager rings herum, ſowohl 
vor dem Neu:, ald vor dem Roß- und Kornthor, aufge: 
hoben zu fenn fchienen; die Zelte feyen verſchwunden, 
die Kanonen abgeführt, nur noch einige Schanzkörbe und 
zerbrochene Lavetten wären als Nefte der Batterien da 
geblieben. Bald verbreitete fich diefe Nachricht in der gan: 
zen Stadt, aber nur die Wenigften trautgn der allzufreu: 
digen Kunde, bis bald darauf an mehreren Thoren Land: 
leute aus der Gegend erfchienen, und meldeten, der Pfalz: 
graf und der Feldzengmeifter Wuͤrtemberg hätten_fich mit 
den Corps, die unter ihren Befehlen ftanden, heut mit 
dem frühften auf den Weg nah Brandeis aufgemacht, 
und die Stadt und Umgegend ganz verlaffen. Auch Kö: 
nigsmark habe feine Kanonen und Leute nach der Klein: 
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feite geführt, und die beiden Städte feyen ringsum frei 
von jedem Feinde *).- 

Diefe Nachrichten kamen von zu verfchiedenen Seiten 
und mit zu deutlihen Merkmalen der Wahrheit, um nicht 
endlich vollen Slauben zu finden. Froh der lange entbehr-: 
ten Freiheit, wollten viele der Prager gleich hinaus aug 
den Thoren eilen, und die Lagerpläße der Feinde befehen 
und durchfuchen. General Sonti hielt fie mit kluger Vor: 
fiht-zurüd, er gab ftrengen Befehl, daß vor der Hand 
Niemand aus der Stadt gelaffen werde, weil er dem fchnel: 
len Ruͤckzug der Feinde noch nicht traute, und doch wohl 
eine Kriegslift darunter verborgen liegen konnte *). Für 
Waldftein war dies ein Donnerfchlag, fo fehr er fich uͤbri⸗ 
gens der günftigen Nachrichten freute; denn nun durfte 
weder Wunſchwitz noch er felbit fih Hoffnung machen, 
auf den Hradſchin zu gelangen, und Johannen's räthfel: 
haftes Schickſal druͤckte ſchwer auf fein Herz. 

Ein Paar Stunden darnach kam endlich eine Kunde, 
die den letzten Reſt der Beſorgniſſe aufvob. Trompeten: 
ſtoͤße erklangen vor dem Wiſſehrader Thor — das waren 
keine ſchwediſchen Toͤne — man blickte hinaus, Golziſche 
Reiter, einen Trompeter an der Spitze, hielten draußen, 
und die Nachricht: Kaiſerliche kommen! die Unſ'rigen 
ſind da! lief wie ein Lauffener durch alle Straßen und 
entzuͤndete die hoͤchſte Freude. General Golz und des 
Souches ſtanden mit dem Entſatz kaum eine halbe Stunde 
weit vor der Stadt, und nun war es begreiflich, daß die 
Schweden, welche hiervon fruͤhere Nachricht gehabt, ſich 
wirklich zuruͤckgezogen, und alle fernere Abſicht auf Prag 





9 Geſchichtlich. 
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aufgegeben hatten, da der legte Verſuch, es in Güte durch 

Capitulation zu erhalten, ebenfalls verunglücdt war. 
Nun wurden alle Glöden in der Alt: und Neuftadt 

geläutet; aber ihr feierliher Schall rief nicht mehr wie 

vordem zu Kampf und Tod auf die Wälle, fondern zur 


höchften Freudenfeier, und zu Dank und Preis des Aller: 


hoͤchſten, der die Noth der bedrängten Stadt angefehn, 
und fie endlich von ihren Feinden befreit ‚hatte. In der 
Thein- und Heinrichgfirhe wurde zu gleicher Zeit das 


Tedeum unter Glodengeläut und Freudenfalven gefeiert *).. 


Die ganze Garnifon der beiden Städte mußte dabei er— 
fcheinen. Waldſtein und Wunſchwitz hatten vollauf zu 
thun, ihre Mannfchaft zur Kirhen-Parade zu rüften, und 
fo verging diefer Tag in einem Freudenraufhe, der Wald: 
ftein theils nicht erlaubte, an feine Sorge ju denken, 
theils fein Herz mit gegründeten Hoffnungen beruhigte, 
daß fir Johannen's Leben oder Wohlfahrt jeßt nichts 
mehr zu fürchten ſeyn koͤnne. | 

So wie die Erfahrung im menfchlichen Leben zeigt, 
Daß das Ungluͤck felten allein kommt, fo bringt oft auch 
ein gluͤckliches Greigniß im freundlichen Geleite mehrere 
ihm ähnliche mit fih. Der Alerheiligen: Tag war den 
Pragern zu einem unvermutheten Kreudenfefte geworden, 
der nächfte brachte noch eine größere Beruhigung, und be 
freite nicht allein Prag, fondern das ganze deutfche Reich, 
nah den unfäglihen Leiden von dreißig Kriegsiahren, 
endlich von jeder bangen Sorge. Feldmarfchall Eolloredo 
erhielt aus Budweis vom Grafen Schlid die Nachricht, 
daß die Friedend-Praliminarien in Osnabruͤck unterzeich— 
- net feyen, und der allgemeine Friede bald erfulgen werde *). 


Geſchichtlich. 
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Nun war die Freude vollflommen. Der Keldmarfchall 
ſchickte die wichtige Nachricht fogleich an Königsmark, und 
fandte fie eben fo dem Pfalzgrafen nah, der in Czaslau 
ftand. Alle Seindfeligkeiten hatten ein Ende. Dreißig 
ungluͤcksvolle Jahre verfanken in die Vergangenheit, und 
Böhmen mit ganz Deutfchland ging einem EN frifch: 
aufblühenden Leben entgegen. 


Imn koͤniglichen Schloffe auf dem Hradſchin ließ Kö- 
nigsmarf, der mit einer Eleinen Anzahl von Truppen allein 
dort zuruͤck geblieben war, in Eile alle Anftalten zu einem 
glänzenden Friedengfefte treffen, wozu er auf den nächften 
Tag auch den Feldmarfchall Colloredo, alle Stabgoffiziere 
der ganzen Befakung und. die Corps-Commandanten ein⸗ 
Ind, und ausdruͤcklich P. Plachy und Graf Waldſtein be⸗ 
nennen ließ *). 


Sp wurde denn nad mehr als drei Monaten zum er: 
ftenmal der lang gefperrte Brüdenthurm der Altitadt ge: 
öffnet, alles Holz, Eifen und Steine, womit er verram: 
melt gewefen, weggefchafft, und dem glänzenden Zug, der 
durch denfelben fih nad der andern Seite der Stadt be: 
geben follte, ein wuͤrdiger Weg eröffnet. Den $eldmar: 
fhall an der Spike, bewegten ſich die ſchimmernden Rei— 
ben der feftlich geſchmuͤckten und glänzenden Offiziere auf 


*) Plachy wurde mit allen Offizieren der Prager Beſatzung 
von Königsmark zum Friedensfelte geladen, und erfchien 
in feinem Eriegerifchen Staate, wie er bier befchrieben wird. 
Neugierig und verwundert befragten ihn die Schweden um, 
feine Anordnungen und fein Verhalten; denn, wie fchon 
gemeldet worden, es harten fich allerlei abergiäubifche Sa: 
gen über den langen Geiftlichen, der unvermundbar fey 
und „aud) feine Leute feft mache, unter der feindlichen Ar⸗ 
mee verbreitet. 
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fhönen Pferden über die Briide, mitten unter ihnen im 
fhwarzen Habit, aber die Blechhaube auf dem Haupte und 
das Eriegerifhe Schwert umgegürtet, 9. Plachy, und an 
feinen beiden Seiten feine lieben Gefährten, -Waldftein 
und Wunſchwitz. Kaum fonnte der lange Zug fih vor 
der Menge der Menfchen, die ihm jubelnd und Vivat 
rufend entgegen fteömten, durch die Brüdtengafle bewegen. 
Alle Fenfter hier, auf dem Ringe, dem wälfchen Platz 
und die Spornergaffe hinauf, waren mit Köpfen befekt, 
die fich über einander drangten, um die theuren Lande: 
leute, die tapfern Vertheidiger der Vaterftadt zu fehen. 
Manch fchönes Auge Tächelte ihnen zu, mancher freund: 
lihe Gruß winfte ihnen von Bekannten und Freunden. 
fm eriten Hof des Schloffes ftieg alles von den Pferden, 
und Königsmarf empfing fie, von den wenigen Dffizieren 
umgeben, die noch zuruͤck geblieben waren, ebenfalls im 
glänzenditen Staate, und hieß fie alle auf's freundlichite‘ 
willfommen. Ein Strahl der Freude, wie ihn noh Nie 
mand fonft an dem firengen Feldherrn gefehn, verflärte 
heute feine ernften Züge, man fah, daß er fich fehr glüd: 
lich fühlte, und glaubte es aus der Freude über den Frie— 
den, der ed ihm erlaubte, in fein Vaterland zuruͤck zu 
kehren, erklären zu koͤnnen. 


, Sobald die erften Bewillkommungs-Gruͤße zu beiden 
Eeiten voriber waren, und böhmifhe und jchwedifche 
Dffiziere fich freundfchaftlich unter einander mengten, trat 
Koͤnigsmark auf Waldftein zu, faßte feine Hand, und 
fagte: Mit euch, Herr Graf, habe ich noch befonderg zu 
ſprechen. | 


Maldftein verneigte fih, ohne zu antworten. 
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Sch habe euch eine große, eine unabtragbare Verbind: 
lichkeit. - 

Mir, Euer Ercellenz? erwiederte Walditein erftaunt:. 
Es wäre mir fehr fehmeichelhaft, aber ich bin weit ent=- 
fernt — 

Nicht doch, lieber Graf! verfeßte Königsmarf! Eu: 
rem Muthe, eurer Entfchloffenheit, vielleicht noch einer 
andern Regung, fekte er mit einem feinen Lächeln hinzu, 
verdanfe ich dag Leben, und, was mehr ift, die gefchonte 
Ehre einer Verfon, die mir über alles theuer iſt. 

Waldſtein fah den Feldherrn mit dem größten Erftan- 
nen an, und wußte nichts zu eriwiedern, denn er verftand 
ihn nicht. | 

Ihr wundert euch, junger Mann! Sch glaube ed. Iſt 
doch mir felbit das Raͤthſel erft feit zwei Tagen völlig ge. 
löft. Aber fommt! Ehe wir und zu Tifche fegen, blei— 
bet ung noch eine Kurze Zeit, und die Gefellfchaft wird 
uns nicht vermiffen. Er faßte bei diefen Worten Hynko's 
Arm, und führte ihn aus dem Eaal durch eine Gallerie 
bis zu einer Thür, die in ein Vorzimmer ging, an wel: 
ches ſich eine Reihe fhön verzierter Zimmer fchloß. Ein 
Thürfteher öffnete die Flügel, fie traten ein, und gingen 
durch einige Gemächer, deren Einrichtung und Verzierung 
Waldſtein fchließen ließ, daß er fih im Appartement einer 
Dame von hohem Nang befinde. In einem Cabinet am 
Ende der Neihe ließ ihn Königsmark mit dem Bedeuten 
ftehen , daß er gleich wieder hier feyn werde, und Hynko 
hatte vollflommen Zeit, fih in dem Gemache umzufehn. 
Er konnte nicht zweifeln, daß er fih in dem Toiletten. 
Zimmer einer Dame befinde. Die Wände des Kleinen 
Raums waren mit Tapeten von Leder ausgefchlagen, auf 
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welches mit Gold und Karben allerlei Blumengemwinde auf 
purpurfarbenem Grund, erhoben gepreßt waren. Ein Tiſch 
von Ebenholz, mit Verzierung von Elfenbein und Stahl 
eingelegt, trug einen Spiegel in vergoldetem Rahmen; ei: 
nige goldne Schachteln, welche wahrfcheinlich alle Erfor: 
derniffe eines Pußtifches der damaligen Zeit enthielten, 
ſtanden darauf, und ein großes Tuch von kuͤnſtlich ausge: 
naͤhtem Muffelin, mit großen Blumen geftidt, und mit 
fhweren Spitzen befekt, war nachlaͤſſig über den Spiegel 
und einen Theil des Tifches geworfen. 

Unbegreiflich war ihm alles dies, und aus welchen Be: 
weggrund Königsmark ihn hierher geführt. Helene fiel 
ihm plöglich ein. Eine widrige Empfindung befchlich ihn; 
ihr zu begegnen, ware ihm höchft unangenehm gemwefen. 
Aber indem er noch nachſann, öffnete fih die Thür, 
durch welhe Königsmark fich entfernt hatte, und er trat 
mit einer Dame in einem Kleide von himmelblauem Sei: 
denftoff heraus, deren Faftanienbraunes Haar in zarten 
Ringeln über die Stirn und zu beiden Seiten bis auf 
die Schultern fiel, wo ein blendend weißer Flor den Bu— 
fen züchtig verhuͤllte. Waldſtein ftarrte die Dame an. 
Waͤr's möglih? Gaukelte ein Traumbild vor ihm? 
Taͤuſchte ihn feine Phantafie? Ed war Johanna, im An— 
zug einer vornehmen Dame, hr Lächeln, der Ausdrud 
feliger Xiebe in ihren Blicken, überführten ihn, daB es 
feine Taufchung war; aber Königsmarkd Worte: Sch führe 
euch hier meine Tochter Johanna auf, deren Leben und 
Erhaltung ich euch danke, fhirzten ihn auf’s neue in 
Zweifel und Ungewißheit. Hocherröthend, verwirrt, ent- 
zuͤckt, ftarrte er bald Johannen, bald denjenigen an, der 
fich ihren Vater nannte, big endlich diefer alfo begann: 
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Ja, lieber Waldſtein! Es iſt meine Tochter, mein laͤngſt 
todtgeglaubtes Kind von einer Mutter, die ich innig ge— 
liebt, und leider zu fruͤh verloren habe. Doch meine 
Johanna iſt angegriffen, ich ſehe es ihr an, fuhr Königs: 
mark fort, indem er ihr mit vaͤterlicher Zaͤrtlichkeit in 
das blaſſe Geſicht ſah. Setze dich, mein Kind, ſetzt euch, 
lieber Waldſtein, und hoͤrt in Kurzem die Geſchichte 
meiner nicht gluͤcklichen Jugend! Alle nahmen Platz. 
Hynko's Auge hing unverwandt an Johannen, die wohl 
meiſtens die ihren zu Boden ſchlug, aber doch zuweilen 
ſie mit dem Ausdruck der innigſten Liebe auf Waldſtein 
richtete. 

Ich mußte, begann Koͤnigsmark, eines Zweikampfs 
wegen, worin ich das Ungluͤck hatte, meinen Gegner zu 
toͤdten, Schweden auf einige Zeit meiden, und hielt mich 
in Sachſen unter dem Namen eines Herrn von Ruppis 
auf — fo hieß ein Gut, das meine Vor-Eltern einft im 
Brandenburg’fchen befeffen hatten. Ich nahm fächfifche 
Dienite, und ridte unter den Fahnen des Churfürften 
in Böhmen ein. Prag und mehrere Städte von Boͤh— 
men mußten fih an ung ergeben, wie ihr wißt. Sm 
Kuttenberg, wohin mich der Zufall mit meinen Leuten 
geführt hatte, lernte ich ein Mädchen Tennen, das hier: 
bei einer Verwandten lebte, und, wie es hieß, für’ Klo- 
fier erzogen wurde. Sie war eine Nichte des Grafen 
Martinitz — | 

Des Hberftburggrafen ? unterbrach Walbſtein. 

Deſſelben, ſagte Koͤnigsmark: Ihr Vater, ein juͤnge— 
rer fruͤh verſtorbener Bruder des Grafen, hatte ſie von 
ihrer Geburt an fuͤr's Kloſter beſtimmt. Johanna — 
mein Weib hieß auch ſo, fuhr er fort, indem ein Seufzer 

Vichl. Schr, VI. 2 
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feinen Lippen entfloh — war ein holdes —— 

Geſchoͤpf, wie ihre Tochter. Wir liebten uns innig, wir 

wuͤnſchten uns zu beſitzen, und die Verwandte, bei der 
meine Johanna lebte, wandte ſich ſchriftlich an den Oheim, 

deſſen Willen die Nichte unterworfen war. Sein uner: 
bittliher Entfhluß, nie von der väterlichen Beſtimmung 
abzumweichen, vielleicht auch mein Glaube, feßten unfern 
Wuͤnſchen umüberfteiglihe Schranken entgegen. Was foll 
ich euch lange mit Erzählung unferer Leiden aufhalten? 
ch entführte Fohannen, und floh mit ihr nach König: 

graͤtz, das die Sachfen ebenfalls Damals inne hatten. Kein 
Tatholifcher Prieſter wollte und trauen, Diefer Umftand 
und die Liebe, welche der Ueberzengung leicht gebietet, 
machten Johannen geneigt, den Iutherifchen Glauben an: 
zunehmen. Nun ſegnete uns einer der vielen Praͤdikan— 
ten ein, welde, früher aus Böhmen vertrieben, jetzt un: 
term Schuß der fahlifhen Waffen wieder zuruͤckgekehrt 
waren *). Aber der bedrangte Kaiſer, dem wir eines 
feiner fhönften Länder entriffen hatten, wandte fich an 
euren fiegreihen Oheim. Das Commando wurde dem 
- Herzog wieder angetragen, er übernahm es, und trieb die 
Sachſen auf allen Punkten aus dem Lande**). Ich wurde 
in einer Affäre gefangen, nach Ungarn gefhidt, von Jo: 
bannen getrennt, die ich ſchwanger in Königgräß zuruͤck⸗ 
gelafien hatte. Als ich ein Fahr darnach ausgewechfelt 
wurde, und die Möglichkeit fand, nach Böhmen zuruͤckzu⸗ 
Fehren, wo ich mein Weib ſuchen wöllte, fand ich die Stadt 
in den Händen der Kaiferlihen, aber von Freund und 
*) Diele Prädikanteen, die früher das Land Hatten meiden 


muüſſen, waren mit den Sachfen wieder er 
+) Geſchichtlich. 
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Feind verwuͤſtet, geplündert, von Johannen Feine Spur. 
Meiner Familie war es indeß während der drei Sahre 
meiner AUbwefenheit gelungen, mir VBerzeihung und die 
Möglichkeit der Ruͤckkehr auszuwirken. Alle meine Nach: 
fuchungen um Sohannen waren vergeblich gewefen, ihre 
Spur war verlöfcht, Mein Weib, mein Kind verloren! — 
Erzähle weiter, Zohanna!: fagte er, indem er rafh auf: 
fand, und um feine Erſchuͤtterung zu verbergen, das Zim: 
mer verließ, Kaum hatte er die Thuͤre hinter fich zuge: 
zogen, fo fprang Johanna auf, und warf fih in Wald: 
ſtein's Arm. Nun darfich, nun darf ich! rief fies O 
Hynko, wer hätte fih dies Glüd geträumt ? 

Er hielt fie feft umfchlungen, ihre Lippen begegneten 
fih, ein feliger Wonnetaumel umfing fi. Nun, fagte 
Waldftein endlich laͤchelnd; Nun wirft du mich doch Hynko 
und Du nennen? 

O Gott! rief fie, die Augen gegen Himmel gewendet: 
ie kann ich dir genug danken! Mein ganzes Leben ift 
viel zu kurz! Sa, mein Hynko! Nun bift du mein, nun 
Darf ich, wenn es mein nener Vater erlaubt, deine theure 
Hand annehmen. Die Tochter der Martinig und Koͤ— 
nigsmark ift dir eine ebenbürtige Braut. 

Wird aber dein Vater, Graf Königsmark, es auch 
wollen ? fragte Waldftein bedenklich. 

- Kannft dur zweifeln? Würde er Dich fonft fogleich zu 
mir geführt, und ung hier beifammen gelaffen haben ? 
Doch ich foll dir ja erzählen. — hoͤre denn, was mir 
mein guter Vater Zdenko vorgeſtern erſt eröffnet hat! Er 
felbft weiß nicht, wie meine arme Mutter von Königgräg 
nach Gitſchin gekommen ift; vermuthlich vertrieb fie der 
Krieg, und fie flüchtete dahin, wo — damals mit 
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ſeiner Frau im Dienſt deines Oheims lebte. Die zarte, 
kraͤnkliche, tief niedergeſchlagene Wittwe eines ungariſchen 
Offiziers — dafür gab fie ſich aus — wohnte hier in größ: 
ter Stille mit einem Sind von wenigen Monaten. Zden: 
ko's Frau Fam durch nachbarliche Gefälligfeiten mit ihr in 
Berührung und fah, wie ein tiefer Gram an dem Leben 
meiner unglüdlichen Mutter zehrte. Ach es war nicht 
blog die Sorge um den fhmerzlich vermißten Gemahl, 
es waren Gewiffensbiffe, Neue, welche ihr in dem Un: 
gluͤck, was fie betroffen, nichts als eine Strafe des Him— 
mels für ihren Abfall von der Kirche und ihren Unge: 
horſam zeigten... Endlich erlag fie dem vereinten Sturm 
der unrubigen gefahrvollen Zeit und des nagenden Kum: 
mers. Meine Pfleg:Eltern nahmen fich der ganz Verlaſ— 
fenen thätig an, fie ftarb nach langem Leiden in ihren 
Armen, und auf dem Todbette entdeckte fie meinem Pfleg- 
Bater ihren Stand und den wahren Namen ihres Ge: 
mahls, forderteaber einen theuern Eid von ihm, daß er dies 
nie, und unter feinem Vorwand .entdeden, und ihr Kind 
ganz als das feinige, fern von Hoheit und Rang, und 
im Eatholifchen Glauben erziehen follte. Zdenko hielt dies 
treulich, und nur meine Gefahr, ald er font Fein Mittel 
fah, mein Leben zu retten, und es graßlich fand, daß mein 
wahrer. Vater unmwiffend meinen Tod zugeben follte, be: 
wog ihn, fobald er die Gewißheit meiner VBerurtheilung . 
hatte, nach Leipzig zu eilen, und dem Grafen Königsmart 
ſein theures Geheimnißazır entdecken. Diefer bot nun 
alles auf, um meinen Aufenthalt zu erforfhen; du hat- 
teft mich gut verborgen,- lieber Hynko! und es brauchte 
lange, bis man auf unfere Spur Fam. Endlich vor zwei 
Tagen überrafchte mich plöglich die Ankunft meines guten 
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Vaters Zdenko auf dem Schloſſe des Fraͤuleins von Wunſch⸗ 
witz. Er war ſo geruͤhrt, ſo froh, aber auch ſo ſonderbar, 
daß ich nicht klug aus ihm werden konnte, und zuweilen 
. auf den Gedanken gerieth, die Freude, mich wieder zu ha: 
ben, mache ihn verwirrt. Es war nur das, daß er alles 
wußte, und mir’ nicht fagen durfte, weil Graf Königs: 
mark, der nod) einiges Mißtrauen hegte, mic felbft fehen, 
und mir alles felbft entdeden wollte. Vorgeitern, wie 
du mich verließeft, traten meine beiden Väter bei mir 
ein. Sch Glirkliche habe deren zwei! Mein Anblick, die 
Aehnlichkeit mit meiner unglidlihen Mutter, überwäls 
tigte alle Zweifel meines wahren Vaters. Xief erfchüt: 
tert, ſtuͤrzte er auf mich zu, fehloß mich Erfchrodene in- 
feine Arme, und ich erfuhr mein Slüc nicht ſowohl durch 
feine Worte als durch feine Freude und feine Aehylichfeit — 

Ha! das Porträt! unterbrach fie Hynko: Nun begreife 
ih. Aber wie Fam es in deine Hand? 

Ich fand es einft zufällig unter den Heiligthiimern 
und Kojtbarfeiten meiner Pflege-Mutter, lange nad) ihrem 
Tode. Eine blonde Locke, die dabei lag, einige abgeriffene 
Stüde von Briefen, ließen mich auf ein zartliches aber un: 
gluͤckliches Verhaͤltniß fchließen, in welchem die Beſitzerin 
diefer Andenfen einft geftanden haben mußte, Ich zeigte 
es meinem Pflege-Vater, er war betroffen und ärgerlich, 
aber er ergriff meinen Wahn gern und betätigte ihn, weil 
er fo die Wahrheit am beften zu verfchlagen glaubte, Ich 
behielt das Bild, das ich, ich wußte damals nicht warum, 
nie. ohne die tieffte Ruͤhrung betrachten Fonnte, und re 
fandejt: du es in meiner Hand, 

Wo es mir Unruhe genug machte. 

Im Ernft? fengte Johanna laͤchelnd, und wollte eben 


noch einiges hinzufeßen, als Graf Koͤnigsmark eintrat 
und ſagte: Neun, Kinder, feyd ihr fertig? — Beide ver: 
neigten fich beiahend und freudig. — Deine Tante, die 
Oberſtburggraͤfin, ift indeß mit ihren Töchtern gekommen; 
geh’ zu ihnen hinüber und begleite fie zur Tafel! Ihr 
aber, lieber MWaldftein, kommt mit mir! Walditein Füßte 
Johannen's Hand, und ergriff die Koͤnigsmarks, um fie 
an feine Lippen zu ziehen. Der Vater umarmte ihn ge: 
rührt. Sch verftehe euch, Graf Waldftein, und ihr habt 
zu heilige Rechte an meine Tochter, als daß ich daran 
denken Eönnte, fie euch zu entziehn. Da fanfen die Bei— 
den vor ihm nieder, er legte die Hände auf ihre Häupter, 
und fegnete fie. Aber nun fommt, kommt! Man.erwar: 
tet ung. — Gie trennten fih, und Waldftein war kaum 
mit Königsmark wieder in den Saal getreten, als er auf 
Plachy und Wunfhwis zueilte, und ihnen vor Freude 
firahlend, und Faum fähig fich gehörig zu faffen, alles ent: 
deckte, was jeßt mit ihm vorgegangen war. Jaromir 
fand fich bald zurecht in diefen Subel, an dem er den 
innigften Antheil nahm, denn ihm-war befannt, was fri- 
her gefchehen war; aber P. Plachy hatte Mühe zu begrei- 
fen, wie das alles gefommen, da er in den Herzensange: 
legenheiten feines Söglings, ald bejahrter Mann und 
Geiftliher, völlig fremd geblieben war. Doch freute auch 
er fih auf’8 wärmfte und lebhaftefte, und noch waren 
diefe drei Freunde mit frohen Ergießungen beſchaͤftigt, 
als die Fluͤgelthuͤren ſich öffneten, und die Damen des 
Haufes erfchienen. Johanna ging an der Hand der Oberſt⸗ 
burggräfin. Saromir erfannte fie bald in ihrem. neuen 
Glanz, Plachy aber hatte Mühe, ſich die Gaͤrtners⸗ Toch⸗ 
ter zuruͤckzurufen. Ihm war dieſe ſchoͤne junge Dame eine 
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völlig neue Bekanntſchaft. Bei Tifche, nachdem die Ge- 
ſundheiten der hohen Haupter, welhe an dem Friedens— 
werk Antheil genommen, und der vorzüglichiten hier An 
wefenden ausgebracht waren, wurde nun auch die bevor: 
ftehende Vermaͤhlung des Grafen von Waldftein mit der 
Tochter des Grafen von Königsmarf und der Bruders: 
Enkelin des Grafen Martinig erklärt. Cine raufchende . 
Fanfare vom Mufif: Chor, lautes Wivatrufen und frohe 
Gluͤckwuͤnſche ertönten von allen Seiten, und fehlichterten 
das liebende Brautpaar ein, das erröthend und verlegen, 
aber unausfprechlich felig diefem Freudenſturm zuhörte, 
der fein Fänftigee Gluͤck verficherte, 

Der Baron von Wiczkow, ſeine Gemahlin, und Frau 
von Berka ſaßen am Abend dieſes Tages beim Spieltiſch 
auf Troja beiſammen, und beſprachen ſich uͤber die frohen 
Nachrichten, welche die letzte Zeit gebracht hatte, die Be: 
freiung der Stadt von den Feinden, und den Frieden — 
waͤhrend Helene an einem Seitentiſchchen bei einem Buche 
ſaß und zu leſen ſchien. Sie mochte nicht zuhoͤren. Jedes 
Geſpraͤch dieſer Art verwundete ſeiner Natur nach ihr Herz 
an zu vielen Stellen, und ſeit der letzten Unterredung mit 
Waldſtein, die fo wenig befriedigend fuͤr ihre Erwartun— 
gen ausgefallen war, war die finſtere Stimmung, welche 
fie feit dem erfchütternden Tode ihres Verlobten beherrſcht 
hatte, noch mit jedem Tage ärger geworden. Auch jebt, 
obwohl das Buch vor ihr lag, fchweiften ihre Gedanken 
in die wenig erfreuliche Vergangenheit zuruͤck, wo fie nur 
Fehlſchlagungen und zerftörten Planen begepneten, und 
fheuten fih in eine Zukunft zu dringen, die wuͤſt und 
verworren vor ihnen lag. Da trat noch fpät-ein Freund 
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des Hauſes ein, der einer der Gaͤſte bei dem Feſt auf 
dem Hradſchin geweſen war, um die uͤberraſchende Neuig— 
keit, die angekuͤndigte Vermaͤhlung des Grafen von Wald: 
ftein mit der Tochter des Grafen Koͤnigsmark, mitzu: 
'theilen. 

Die kleine Verfammlung am Spieltiſch ſtarrte den 
Redner erſtaunt an. Helene ſaß, wie vom Donner ge— 
troffen; nur an dem Unglaublichen, Unbegreiflichen der 
Nachricht hielt ſich noch wie an einem letzten Faden ihre 
zitternde Hoffnung. Fragen auf Fragen beſtuͤrmten den 
Erzaͤhler, er konnte kaum genug antworten. Helene allein 
fragte nicht. Zitternd, todtbleich vernahm ſie, daß jenes 
Gaͤrtnermaͤdchen, die ihr Leben fuͤr Waldſtein gewagt, 
laͤngſt von ihm geliebt worden ſey; daß er es geweſen, 
der ſie aus dem Thurm entfuͤhrt, und daß eine wunder— 
bare Verkettung von Umſtaͤnden endlich ihren Stand und 
ihre Geburt enthüllt habe. 

Als alles erklärt, und fein Zweifel mehr übrig war, 
wollte fie die Zerftörung ihres ganzen. Wefend den Augen 
ihrer Familie entziehen. Sie erhob fih, machte einige 
Schritte nach der Thüre zu, und fanf zufammen. Das 
Geräufch ihres Falls fchredte die Spielenden auf, man 
eilte ihr beizufpringen, man brachte fie auf ein Bett. 

tur der Oheim fah Flar in diefem Ereigniß; ihre Mut: 
ter und Tante fonnten nicht begreifen, was dem Maͤd— 
chen fo plöglich zugeftößen war. Am andern Morgen, 
nach einer entfeßlichen Nacht, hatte fie fo viel Gewalt über 
ſich errungen, daß fie mit fcheinbarer Ruhe den Oheim 
‚bitten konnte, ſich ihr zu Liebe nach den genauern Umftän: 
den diefer unglaublichen Gefchichte zu erkundigen. Er that 
es unter dem Borwand, den Oberftburggrafen zu befuchen, 
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und ibm zu allen den fröhlichen Ereigniſſen Gluͤck zu win: 
fhen. Mit frobem Herzen erklärte der alte Herr ihm 
den ganzen Zufammenhang diefer unerwarteten Entwid: 
lung, und feste noch hinzu, daß Johannen's Anblid, ihre 
wunderbare Nehnlichkeit mit ihrer Mutter, felbft ihr Tauf⸗ 


nahme, ihm das heldenmüthige Mädchen, wie er ed beim - 


Abbrennen der Nafete gefunden, merkwürdig und lieb ge: 
macht hatten, fo, daß er fich nicht entichliegen Eonnte, fie 
zu verratben, und herzlich erſchrak, als er vernahm, daß 
fie felbft fich angegeben. Jetzt war Jubel und Freude in 
dem Haufe, und der Umftand, daß ihre Mutter ihren 
Fehltritt berenet, und in diefen reuigen Gefühlen geftor: 
ben, nahm den lekten Stachel aus des Greifen Bruſt. 
Helene war wirklich krank. So viele Erſchuͤtterungen 
ſchnell nacheinander griffen ihre Geſundheit an. Aber mit 
der feſten Kraft ihres Willens beſiegte ſie dieſe koͤrperliche 
Schwaͤche. Sie wollte an dem Tag, wo Waldſtein Johan⸗ 
nen die Hand am Altar reichen wurde, nicht in Prag oder 
der Iimgegend feyn. Gemwaltfam raffte fie ſich auf, erklärte, 
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daß ſie nach dem Tode ihres Verlobten, und bei ſeiner 


Stellung zu den Pragern, hier eine unangenehme Rolle zu 
ſpielen haben würde, und beftand darauf, den Ort zu ver: 
laſſen. Man fonnte ihre Anficht nicht mißbilligen, ob: 
wohl die Tante meinte, das hätte ihr längft einfallen koͤn⸗ 
nen. Verſchiedne Vorſchlaͤge wurden gemacht; fte follte 
nach Wien, nach Regensburg zu Verwandten ihrer Fami⸗ 
lie. Sie wollte in kein katholiſches Land, und ließ nicht 
undeutlich errathen, daß ihres Verlobten Glauben auch der 
ihrige gemwefen fey. Mit Schrecken erinnerte fih Frau von 
Berka jet des ntragniftifchen Geiftlihen, und manches 
Zuges ang früherer Seit, der auf ſolche Gefinnung deutete. 
Pit. Schr. VI. 3 


Sie befreuzte fich, fie ermahnte, fie rieth ab, aber es half 
nichts. Ihre Tochter führte jekt wie immer ihren Wil: 
len aus, fchrieb an eine Jugendfreundin, die in Dresden 
verheirathet war, und reifete, fobald fie Antwort hatte, 
von ihrer Mutter begleitet, die die halb Sranfe nicht ver: 
laffen wollte, nach Dresden. 

Koͤnigsmark verweilte nur nod) fo lange in Prag, bis 
er feine Tochter mit ihrem Geliebten vermählt hatte, und 
trennte-fich dann wieder von der faum Gefundenen. Dod 
mußten ihm die jungen Leute verfprechen, ihn, fobald ee 
ihre haͤuslichen Verhältniffe erlaubten, in Stodholm zu 
befuchen. Das thaten fie denn auch ein Paar Jahre dar: 
auf, und legten den erſten Enkel in des Helden Arme. 
Zu ihrem großen Erftaunen fanden fie hier Helenen als die 
Gemahlin eines fehr bejahrten Herren von hobem Range, 
aber auch als die geheime Freundin des Pfalzgrafen und 
Thronerben, die, ale in Prag ihr früherer Gluͤcksſtern 
untergegangen war, .diefer von fern glänzenden Sonne 
nach Stodholm folgte, dort, durd ihre Heirath vor den 
Augen der Welt gefhuüst, eine glänzende Rolle fpielte, 
und ihre ehemaligen Bekannten fehr zu vermeiden, ja fie 
kaum zu kennen fhien.. 

Für gewöhnlich lebte Waldſtein mit ſeiner Frau auf 
ſeinen Guͤtern, im Winter aber in ſeinem Palaſt auf der 
Kleinfeite, der ihm wieder lieb geworden war, und wo fie 
Beide den alten Zdenko mit danfbarer Liebe, wie einen 
wahren Vater, pflegten und ehrten. Wunſchwitz freute 
ſich herzlich des Gluͤckes feiner Freunde, aber er ließ fi. 
von ihrem Beifpiel nicht allzufchnell hinreißen, und ent: 
ſchloß ſich erftinach mehreren Jahren, um feinen Stamm 





2 — 27 — 

nicht erlöfchen zu laſſen, ſeiner Freiheit zu entſagen. Pater 
Plachy war, nachdem er feine Studenten das leßtemal im 
friegerifchen Pomp in's Garolinum geführt, und Waffen 
und Fahnen dafelbft hatte ablegen laffen, zu feinen prie- 
fterlihen " Gefchäften ud afronomifchen Beobachtungen 
zurüdgefehrt, Er genoß die Freude, die Ehe feines Zög: 
lings an dem fchönften Tage in deffen Leben vor dem Al: 
tar einzufegnen; denn obwohl der Erzbifchof Exrnft von 
Harrach ſich dazu angeboten hatte, Eonnte Hynko's Find: 
lihe Dankbarkeit doch fich Diefe Beruhigung nicht verfagen, 
das fchönfte Glück diefer Erde aus der Hand feines zwei— 
ten Vaters zu empfangen. Bald darauf erſchien von P. 
Plachy's Hand eine fünfblättrige Roſe, fuͤnf Lobre- 
den auf die feligfte Jungfrau an ihren fünf vornehmften 
seften, in Folge feines Gelübdes, dag er für die Erhal- 
tung der Stadt Derfelben gethan *), und bis an fein 
Ende blieb er der treue Freund und Nathgeber des Wald: 
ſtein'ſchen Hauſes. 

Kaiſer Ferdinand kam bald darauf nach Prag. Reiche 
Gaben, Standeserhoͤhungen, Privilegien und andere kai— 
ſerliche Wohlthaten lohnten die Treue und den aushar: 
renden Muth feiner treuen Prager. Auf dem Altftädter: 
Ring wurde nach des Kaifers Befehl eine Säule zu Ehren 
der unbefleckten Empfängniß, als Zeichen der Dankbarkeit 
für die Erhaltung der Stadt, errichtet. Prag ſowohl 
als Böhmen erholte fich unter. Ferdinands milder Regie— 
tung, und von feiner befondern Sorge bewacht, zum Er: 
ſtaunen fchnell von den Drangfalen fo langer unglüdlicher 
Sabre, Ferdinand befuchte es.mehr alg einmal mit fei- 

*) 9. Plachy gab diefes Werk bald nach der Befreiung der 

Stadt heraus, und fpäter noch mehrere, 
3 * 


a DE 
nem Hofftaate, und verweilte gern dafelbft. Nach hun: 
dert Fahren, als längft alle Spuren der glüdlichen um 
unglüdlichen Greigniffe jener Zeit verwifcht waren, und 
fchon die Urenkel der damals Lebenden auf den Pläßen und 
in den Umgebungen walteten, mo einft ihre Ahnen ge: ' 
litten, gefämpft und gejlegt, wurde zum Andenken der 
ruhmwuͤrdigen Vertheidigung der Stadt ein feierlicher | 
Aufzug gehalten, und bei demfelben der Helm, des Schwert 
und die Handfchuhe des frommen und tapfern P. Pad 
beriimgetragen, und dem Volke gezeigt *). 


*) Alles, was der Kaifer für Prag gethan, die Errichtung 
der Säule, und dam die hundertjährige Jubelfeier mit | 
Plachy's Waffen, ift gefchichtlich. 





Dag Schloß im Gebirge. 


Der volle Mond ftieg iiber die öftlichen Berge des fh: 
nen Waagthales empor. Ruhe und tiefer Srieden lag über 
die Gegend; felbft in dem ftolzen Trencfin, wo der. Palc: 
tin Mathaus mit Föniglicher Pracht herrfchte, mar da} 
Seraufch des Ianten Lebens verftummt, die Stimme dir 
Sänger und Lautenſchlaͤger ſchwieg, die Kerzen im heller 
lenchteten Tafelfanle waren erlofhen, die zahlreichen Säfte 
zur Ruhe gebraht; mır aus der Kirche des gegemüberlie 
genden Zempelhofes Skalka tönten die nächtlihen Hym: 
nen der Ritter, die jet im Chor verfammelt waren. Aud 
diefe Sefänge ſchwiegen jeßt, und nım trat im hellen | 
Strahle des Mondes ein Tempelritter aus dem Felfen- 
thor hervor, ihm folgte ein hochgebildeter Füngling. Eine 
Weile ftand der alte Ritter nachdenfend ftill, dann winfte 


run 
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er dem Juͤngling und ſie ſetzten ſich auf die ſteinerne Bank 
an dem Vorſprungshaͤuschen, das hier zur Ruhe fuͤr die 
muͤden Pilger erbaut war. Schon ſeit einigen Tagen war 
im Tempelhofe dumpfe unruhige Bewegung geweſen, 
Imre haͤtte feinen Pflegevater nie fo duͤſter, fo in tiefe 
Gedanken verfenfet, gefehen; doch, fo fehr fein Herz ihn 
auch drängte, wagte er es nicht das feierliche Schweigen 
zu ftören, worein der Greis feinen Kummer gefliffentlic) 
zu huͤllen fchien. Jetzt aber hatte diefer ihn felbft geru- 
fen, und zu einer unbelaufchten Unterredung mit fich vor 
das Klofter hinaus geführt, wo unter ihnen das ftille 
Waldthal lag, die Waag im GSilberglanz des Mondes 
berftröinte, gegenüber die Miefenfchatten der feften Burg 
fih weit hinab über die Fläche ftredten, und nur das 
Geraͤuſch des dumpf raufhenden Bergſtroms Aus der 
Tiefe herauf die feierliche Stille unterbrad. 

Imrel fagte der Greis: Wir leben in einer ſchwe— 
ren verbängnißvollen Zeit, Zwei Fürsten ftreiten fih um . 
den Thron unfers unglüdlihen Vaterlandes, beide ein: 
gedrungne Fremdlinge, beide dem wahren Vortheil der 
Nation fern und fremd. Zwifchen ihnen hält der maͤch— 
tige Palatin die Gerechtfame des Volkes und die heilige 
Krone feft. Ungarn kämpfen gegen Ungarn, jene für den 
Sranfen Anjou, diefe für Otto von Baiern. Vergeblich 
war es bisher, den entflammten Gemüthern den wahren 
Vortheil des Vaterlandes einfehen zu machen und fie unter 
die Fahnen ihres wahren Königs zu verfammeln, der allein 
würdig ift die heilige Krone zu tragen, weil nur er mit 
ihr gekrönt worden iſt, und allein im Stande zu behaüp- 
ten, weil fein mächtiger Palatin Mathaus alles fuͤr ihn 
thun wird, Des Grafen von Trenefin Anfehn und Gewalt 
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ift groß, ihm gehorcht das Waagthal zu beiden Seiten 
des Stroms, und feine Anhänger verbreiten ſich bin 
bis in die fernen Berge, welche jenfeits diefer Höhen und 
weiter dazwifchen liegender Flächen ihr Haupt erheben, 
So ift nad) meiner Ueberzengung das Recht und die Klug: 
heit für Wenceslaus von Böhmen, und ich wäre bereit 
ihm meinen Arm zu leihen, wenn nit — Ä 

Hier hielt Andreas. ein, und ein fehwerer Seufyer 
fhwellte feine männliche Bruft, | 

„Wenn nicht?” wiederholte Imre mit ahnender 
Beſorgniß. 

Es iſt keine Zeit mehr, hub der Templer nach einer 
kurzen Pauſe an, dir mein Sohn ein Geheimniß aus 
einem Ungluͤck zu machen, das ung laͤngſt von fern, durch 
die Klügiten des Ordens wohl vorgefehn und berechnet, 
bedroht hatte, und jeßt, Dank ſey es den liftigen Bemil: 
hungen des geldgierigen Philipps von Frankreich, ausge: 
brochen ift. Unfer Orden ſteht auf dem Punkte aufgehoben 
zu werden. 

„Aufgehoben? Der Tempelorden? Die Stuͤtze der 
Chriſtenheit?“ 

Das waren wir. Das dürfen wir mit Stolz vor der 
ganzen Welt behaupten. Aber die Zeiten haben ſich geaͤn— 
dert, ‚mein Sohn! Jener fromme Eifer, der den Ungläu: 
bigen das Grab unſers Heilands und die heiligen Stät- 
ten, wo er gewandelt, entreißen wollte, ift erlofchen; ru: 
big fieht die Ehriftenheit und ihr Oberhaupt diefe Länder 
im Befiß der Saracenen. Der Templer bedarf man nicht. 
mehr, um die wehrlofen Pilgrime zu geleiten, unfre Reid: 
thlimer beneidet man ung, unſre Lehren und Gebräuche 
mißdeutet man, und dreht aus diefen Faden die Stride, 
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um uns in's Verderben zu reißen. Molay und die erſten 
der Brüder find aus Cypern nach Paris vor ein Unter— 
fuhungs-Tribunal geladen; aud aus den andern Provin- 
zer des Ordens wurden von den Melteften einige dahin 
vorgefordert. Sch bin von unferm Gapitel ernannt, mich 
im Namen unfrer Provinz hin zu verfügen; dich mitneh: 
men kann und darf ich nicht. Wir müffen ſcheiden. 
9 mein Vater! rief Imre: weldhes Wort! 

Es ift hart, mein guter Imre! aber es ift unaus— 
weichlih, und fo muͤſſen wir es als Gottes Ausſpruch in 
Demuth annehmen, und ung ftillfehweigend unterwerfen. 

Sch war noch nie von euch getrennt, feit ihr mich aus 
dem Schutt der rauchenden Neuftadt gerettet; laßt mich 
mit euch gehn! 

Das kann ich nicht; ich darf dich in mein Loos, das 
vielleicht ſehr dunkel werden wird, nicht verwickeln; auch 
bedarf das hartbedraͤngte Vaterland jetzt tapferer und 
treuer Arme. Widerſtrebe nicht laͤnger! Ich habe mit 
dem Palatin alles abgeredet, du gehſt von mir in ſeine 
Hand uͤber. Vertheidige ſeine Sache! Es iſt die des 

Vaterlandes und des rechtmaͤßigen Koͤnigs. Nimmer— 
mehr wuͤrde mein Geiſt in der andern Welt Freude fin: 
den, wenn ein Sranfe, ein Prinz deffelben Haufes, dag 
jeßt das Verderben unfered Ordens fucht, oder der ein- 
gedrungne Baier, auf den Thron des heiligen Stephan 
ſteigen, die geweihte Krone Ungarns tragen follte, 

Smre wußte noch manche Einwendung, manche Aus: 
flucht, die ihm die Möglichkeit, den geliebten Pflegevater 
nicht zu verlaffen, eröffnen follte. Andreas vernichtete 
fie alle mit guten Gründen und frommer Ergebung in 
das, was fi ihm als Willen der Gottheit zu verfündi: 
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gen ſchien. Er hatte ja zuerft dag eigne Vaterherz be: 
fampft, denn er liebte den Juͤngling wie ein leibliches 
Kind; und num forderte er dDiefelbe Kraft auch von dem 
Sohne. - 
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Als der letzte Koͤnig des Arpad'ſchen Stammes, An— 
dreas, vor vielen Jahren einen feindlichen Streifzug nach 
Oeſterreich gethan hatte, um Kaiſer Albrecht zu zwingen, 
ihm die Ortſchaften wieder heraus zu geben, die dieſer 
unter Ladislaus wuͤſter Regierung dem Grafen von Guͤns 
entriſſen und der Krone Ungarn nicht wieder erſtattet 
hatte: begleiteten mehrere Tempelritter, und unter die— 
fen Andreas Hommonay ihren Herrſcher auf dieſem 
Zuge. Sie drangen erobernd und verheerend bis Neu— 
ſtadt vor, das ſich der eindringenden Uebermacht wider: 
ſetzte, aber zuletzt doch von einer tapfern Schaar unter 
Hommonay's Anfuͤhrung mit Sturm genommen wurde. 
Die Einwohner wehrten fih mit verzweifelnden Muth 
anf ben brennenden Truͤmmern, die ihr Blut zum Theil 
löfehte; aber fie mußten den immer heftiger eindringen: 
den Ungarn weichen, und bald verbreiteten fich diefe in 
den noch unverfehrten Haufern, um theils Schäße, theilg 
Obdach und Pflege zu ſuchen. Unter diefen legten war 
- Hommonapy felbft. Er ward- verwundet von den Seini— 
gen in ein Haus gebracht, die Bewohner waren entflohen, 
aber in einem Gemache noch wilder Larmen. Einige raub: 
fiichtige Sumanen fchalteten hier in Schreinen und Kiften, 
und auf der Schwelle einer verfchloffenen Thuͤre, die in 
‚ein inneres Zimmer zu führen fchien, lag ein fterbendeg oder - 
todtes Kind. Hommonay's Herz war bewegt, er fchalt 
die wilden Raͤuber, er trat zu dem Kinde, er ließ es 
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aufheben, es war ein bildſchoͤner Knabe von ungefaͤhr acht 
bis zehn Jahren, der aus einer tiefen Kopfwunde blutete. 
Ein Saͤbel, der neben ihm lag, und feiner kleinen Hand ent— 
fallen zu feyn fchien, deutete auf Selbitvertheidigung. Hom— 
monay erfundigte fih, es war fo. Beim Eindringen der 
Cumanen waren die Weiber des Haufes entflohen, der 
Knabe hatte ſich zur Wehr geſetzt, er hatte die gefchloffene 
Thür vertheidigt, ein einziger Hieb raubte ihm Kraft und 
Bewußtſeyn. Dann hatten ihn die Barbaren hilflos lie 
gen laffen, denn ihre Raubſucht fand genug Sättigung 
in dem, was diefes Gemach ihnen bot. Aber Hommo— 
nay trieb fie von dannen, er ließ, noch ehe er geftattete 
nach feinen Wunden zu fehen, das heldenmüthige Kind 
verbinden, es erholte ſich bald, und fein erfter wild her: 
um irrender Blick fchien geliebte Weſen zu fuchen. 
Seine erfte ängftlihe Frage war nach feiner Eoͤrſe 
und ihrer Mutter. Niemand mußte etwas von ihnen, fie 
wurden gefucht, aber nirgends im ganzen Haufe gefun: 
den, Der Knabe fing laut an zu jammern und zu Weis 
nen. Eeine Wunde befiimmerte ihn nicht, er mollte hin— 
aus, er wollte die Geliebten fuchen, aber Blutverluft und 
Erfchöpfung warfen ihn auf das Lager zurüd. Auf Hom: 
monay’s Befehl wurden diefen und den folgenden Tag 
überall Nachſuchungen angeftelltz fie blieben vergeblich, 
und als die Nachricht einlief, Kaifer Albrechts Schaaren 
nehten von Wien herüber, da brach alles in wilder Haft 
auf. Hommonay, noch Faum hergeftellt, mußte dag zer: 
ftörte und unhaltbare Neuſtadt mit feinen Kriegern fchleunig 
verlaffen, aber fein geretteter Knabe follte ihn begleiten. 
Mit großer Sorgfalt wurde er, fo fhonend als möglich, 
fortgebracht, und als fie wieder auf ungrifhem Boden 


en. 

Halt machten, war des guten Ritters erfte Sorge nicht 
für fih, fondern für fein Pflegekind. | 
Ä Bald erholte fich der Knabe; die Wunde auf feiner 
- Scheitel heilte, aber die feines Eleinen treuen Herzens 
noch lange nicht. Mit Thränen und Klagen gedachte er 
immer der guten Frau, die feine Kindheit treu und lie: 
bevoll gepflegt, und der geliebten Spielgefährtin, deren 
Bild ihn uͤberall begleitete. Die Kran war nicht feine, 
aber Edrfen?s Mutter geweſen. Wie er zu ihr gefom: 
men, wer feine Eltern gewefen, wußte er nicht zu fagen, 
die Erinnerungen aus feiner frühften Kindheit waren dun: 
kel, und fein uͤberſtroͤmendes Herz, die Unruhe feines We: 
ſens lie ihn zu Feiner ordentlichen Erzählung kommen. 
Das nur fonnte Hommonay aus abgebrochenen Scil: 
derungen und balbdunfeln Erinnerungen fih zufammen: 
fegen, daß Imre und Eörfe, wie ihre Vornamen zeig: 
ten, wahrfcheinlih aus einem edlen ungarifchen Haufe 
ftammten. In Imre's unzufammenhängenden Berichten 


wurde eines prächtigen Schloffes und zahlreicher Diener: 


fchaft erwähnt, und einer fchönen blaffen, traurigen Fran, 
die ihn innig geliebt, an der auch er mit warmer Nei— 
gung gehangen, die aber. längft todt war. Eines Waters 
gedachte er nie, doc fchien ein feindliches Schickſal zer: 
ftörend in das Leben diefer. Familie gegriffen und, die 
beiden Frauen mit ihren Kindern aus Ungarn nad) Defter: 
reich getrieben zu haben. 


Mitleid und jene Vorliebe, mit welcher beffere See: 


len immer den Gegenftand ihrer Wohlthaten umfaffen, bef: 
teten bald Hommonay’s Liebe auf den verlaffenen Sina: 
ben, der in der weiten Welt Niemand hatte, dem er an: 
gehörte, dem fein Dafeyn lieb geweſen ware, als den 
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guten Tempelritter. Des Knaben Gemuͤth, wie es ſich 
nach und nach entfaltete, rechtfertigte und erhoͤhte dieſe 
Neigung zu vaͤterlicher Zaͤrtlichkeit. Es war ein ſeltſames 
Gemiſch von Weichheit und trotzigem Muth, von Wild: 
heit und zartem Gefühl in diefem Herzen, und die un- 
ausloͤſchliche Anhänglichfeit an die Gefpielin feiner Kind: 
heit, die feine Sahre lange Entfernung, feine Verände- 
rung feines Schickſals zu fchwächen vermochte, diefe tiefe 
innige Fähigkeit zu lieben, erwedte manche Beforgnig im 
Gemuͤthe feines Pflegevaterd. Oft in den Augenbliden, 
wenn er über das Schieffal feines Pfleglings nachdachte, 
und feine eigene, von frühen Entfagungen und Schmerzen 
durchzogene Jugend, heil vor feiner Seele ward, fchien eg 
ihm am beften, wenn Imre, was er felbft gethan, in 
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dem Tempelorden eine Freiftatt vor den Stürmen und 


Schmerzen des Lebens fuchen, an die Welt, die ihn 
doch nie befriedigen würde, Feine Anfpriche machen, 
und feinen Arm, mie fein geiftiges Streben, dem Him: 
mel und der Ausbreitung des Glaubens weiben möchte, 
welcher in einem Pand, das damals noch großen Theilg 
von Heiden bewohnt war, wohl fraftiger Stuͤtzen bedurfte, 
Aber fo lange auch die Zeit, feit Imre Eoͤrſen verlo: 
ten, und fo gering die Wahrfcheinlichfeit war, fie je wie— 
der zu finden, fonnte er fich doch nicht entfchließen, durch 


ein voreiliges Geluͤbde feine liebften Hoffnungen gewalt:. 


ſam zu vernichten, und einer dunfeln Grinnerung zu wis 
derftreben,, die daͤmmernd in feiner Seele lag, daß jene 
fhöne blaffe Frau, die er fo fhmerzlich beweinte, ihm 
einit gefagt habe, Eoͤrſe und er feyen fiir einander be: 
fimmt, um ein gewaltfam zerriffenes Familienband nen 
zu knuͤpfen, und begangene Unthaten zu fühnen. 
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Zahlloſe Nachforſchungen wurden in dieſer Hinſicht, 
nachdem Frieden- und Freundſchaftsbuͤndniſſe die Laͤnder 
beruhigt und offenen Verkehr zwiſchen Ungarn und Deiter: 
reich möglich gemacht hatten, von Hommonap und fpa: 
ter von Imre felbft in Neuftadt und feiner Umgegend 
angeftellt. Sie blieben alle fruchtlog, und Imre fonnte 
fich’8 nicht mehr bergen, daß es Thorheit wäre, ſich noch 
langer mit Hoffnungen des Wiederfeheng zu fchmeicheln, 
wo die furchtbaren Begegniffe in einer von wilden Fein: 
ben erftürmten Stadt fo viele Möglichfeiten anboten, wie 
Mutter und Tochter, durch Schwert, Flammen, oder das 
Elend der Gefangenfchaft um's Leben gekommen feyn konn 
ten. Nach und nach gewöhnte fich feine Seele an diefes 
fhmerzlihe Entfagen, aber mit ihm war auch ein Entfa: 
gen auf jedes andere ähnliche Verhaltniß verbunden, und 
er war fchon halb entfchloffen, das Kreuz zu nehmen, als 
die Creigniffe und Unterſuchungen, welche den Orden tra: 
fen, Hommonayp ſelbſt, wenigſtens für jest, von dem 
Gedanken entfernten, feinen Liebling in eine Gefellfchaft tres 
ten zu laffen, die jeßt von fo großen Gefahren bedroht war. 

Bei diefen Umftänden, und ale der Nuf des Großmei— 
fters ihn nach Paris befhied, fand er ed am geratheniten, 
Imre dem Grafen von Trencfin zu übergeben, und darum 
hatte er nach dem Chor den Juͤngling heraus zu der ern: 
ften Unterredung befchieden. In Imre's Herzen wallte 
ein unendliher Schmerz auf, die Thranen ſchwollen in 
feinen Augen, aber er war Krieger Hommonan ging 
ibm mit dem Beifpiel mannliher Standhaftigfeit vor. 
Er bezwang das blutende Herz, und empfing den Segen 
feines geliebten Vaters zu dem Eintritt in's felbftftändige 
Leben mit tiefer Bewegung, aber mit anfcheinender außrer 
Ruhe. 
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Am naͤchſten Morgen war der Gang nah Trencſin be: 
fchloffen. Der Palatin Mathaͤus empfing den Tempelherrn 
mit der Achtung, die er feinem Stande, wie feiner Per: 
fönlichfeit fchuldig war, und nahm mit Freuden dag werthe 
Geſchenk feines Zutrauens an, das er ihm in dem hoff: 
nungsvollen Süngling machte. Dann fhied Hommo: 
navy, und Imre trat in des Palatin's Dienfte, und er: 
warb ſich bald durch feine Denkart zu Hanfe, fo wie Durch 
- feinen Muth im Felde, feine und feiner Anhänger Achtung. 


IL 





Diele Monate waren hingegangen. Aus Frankreich 
Fam feine Nachricht von Hommonay, wohl aber ſprach 
das Bericht von den ftrengen Unterſuchungen, die dort 
_ über die Glieder des Tempelordeng verhängt wurden, von 
den entfeßlichen Laftern, deren man fie befhuldigte, von 
den halb freimilligen halb erzwungenen Ausfagen der Mit: 


ter, und welches Gericht ihnen überall drohe. Mit fhwe: 


rem Herzen hörte Imre diefe Kunden, und ſuchte im 
Getiimmel der Schlachten, die er unter Graf Mathaͤus 
Tahnen gegen Carln von Anjou Fämpfte, Betäubung fir 
feinen Schmerz und Befriedigung feines Haffes gegen das 
Blut der franzöfifhen Könige. Aber Carl's Anhang 
mehrte fih in Ungarn; aufgefchredt durch deu päpftlichen 
Bann, gewonnen buch Lift ober Eigennuß, traten viele 
Große und Häupter der Kirche anf feine Seite über, und 
bald ftand der Palatin Mathaͤus, die Grafen von Guͤns 
und der Wopwode von Siebenbürgen, beinahe allein fir 
die altern Mechte der Nation. Dennoch wurde von ihnen 
der Krieg mit fo viel Kraft und Nachdrud geführt, daß 
bei einem plößlichen Weberfall Carl Nobert felbit und der 
päpftliche Legat fih in Ofen nicht mehr ficher glaubten, 


’ 


— 38 — 


und and der bedrohten Hauptſtadt nach Preßburg fluͤchte— 
ten, ſpaͤterhin das Gebiet des Erzbiſchofes von Gran von 
Mathaͤus Schaaren verwuͤſtend uͤberfallen wurde, und nun 
der Koͤnig ſelbſt ſchon lange mit ſeinem ganzen Heere vor 


dem feſten Saros lagerte, in welchem ſich des Grafen 


von Trencſin Feldhauptmann Demeter, mit eben ſo viel 
Klugheit als Entſchloſſenheit vertheidigte. Doch nach und 
nad) fing es an, ihm an Mundvorrath zu gebrechen, er 
fah den Zeitpunkt herannahen, wo er fich bei ungeſchwaͤch— 
ter Kraft der Befakung aus Furcht vor dem Hungertode 
würde ergeben müffen. Die Mannſchaft fing bereits zu 
murren an, ſprach erft leife, dann lauter von Uebergabe, 
und Demeter fandte in diefer dringenden Noth einen ver: 
trauten Boten auf heimlichen Wegen zum Palatin, um 
ihn von der mißlichen Rage der Feftung zu benachrichtigen. 

Die Streitkräfte der Grafen waren bei Gran und in 
der Gegend von Dfen befchaftigt, er mußte anderswoher 
Hülfe herbeirufen, um das bedrängte Saros zu retten. 
Imre hatte fein Vertrauen gewonnen, er konnte fih nicht 
blos auf feinen tapfern Arm, er konnte fih auch auf feine 


in manchem Feldzuge erworbenen Friegerifchen Kenntnifle 


verlaſſen. Inder Bergreihe, die fi hinter Trencſin durch 
die weite Fläche hinabftredet, und unter denen der Rokos vor 
allen das Niefenhaupt erhebt, wohnte auf feiner Felſen— 
burg Ugrocz der mächtige Szillaghy. Ihm gehorchten 
die Ortfchaften am Gebirge felbft, und fein Anfehn hielt 
die Bewohner der Flache in Gehorfam und Treue gegen 
den Palatin Mathaͤus. Dorthin folte Imre nun fo 
ſchnell als möglich eilen, Szillaghy's Huülfe auffordern, 


. und mit ihm and den Mannen, die ohne Zweifel in be: 


deutender Zahl zufammen fommen würden, vor Saros 
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erſcheinen, um es zu entſetzen, ehe es Carl Robert ge: 
länge, diefen wichtigen Pla durch Hunger in feine Ge: 
walt zu befommen. | 
Imre gehorchte freudig. In Furzer Zeit war der tren⸗ 
nende Raum zuruͤckgelegt. Er näherte ſich bekannten Ge- 
genden, er fah die Fluthen der hellen Waag, er fah von 
fern das ftolge Trencfin; aber er eilte fort durch die Berge, 
und bald lag wieder eine weite Fläche vor ihm. Der Abend 
nahte, in feinem goldnen Schein erblidte er an der Stirn 
einer ihrer blauen Hugelreihen die Burg Szillaghy's, 
wie fie ihm der Palatin befchrieben. Bald hoffte er die 
Fefte zn erreihen; aber die Sonne fanf hinter ihm hinab, 
leichter Nebel ftieg aus den zerftreuten Dörfern empor, 
die Verfchiebungen der Hügel entzogen feinem Bli die 
Burg, er fing an unfchlüffig ber den Weg zu werden, 
den er zu nehmen hatte, um fie zu erreihen. Er fprengte 
bin und her, jeßt war er am Fuß der Berge felbit, aber 
fein Pferd erlag der Ermattung. Mitleidig flieg er ab, 
gab es einem Landmann in Verwahrung und flieg einen 
Berg hinan, von dem er nad richtiger Ueberlegung glau- 
ben Fonnte, daß er von ihm aus die Burg und den näch: 
ften Weg, der dazu führte, entdeden müßte, | 
Steil und muühfem zu erfteigen war der jahe Berg: 
ruͤcken, von allen Seiten nahmen ihn dichte Wälder in 
ihre Schatten, und nody immer erfchien das Schloß nicht. 
Sept war der Gipfel erreicht, der Wald öffnete fih, und 
auf einmal fand, zwar noch in beträchtlicher Entfernung, 
das ftolze Gemäuer vor ihm. Schroffe, mit dunfeln Bu: 
hen bewachiene Felfen umringten ed fchisend auf drei 
Seiten, und boten nur auf der, von welcher es dem Züng: 
ling erfhien, durch eine niedrige Senkung einen freien 


AO. 


Anbli dar. Bon hieraus gegen die Fläche frand eg unbededt. 
Aber zwifchen der Burg und dem Plaße, auf welhem Imre 
ftand, lag noch manche Schlucht und manche Höhe, und die 
Sonne war bereits verfehwunden. Da gewahrte er einen 
Hirtenfnaben, der mit den wehmüthigen Klängen eines 
Bolfsgefanges hinter feiner Heerde den Berg hinab fchlen- 
derte. Imre rief ihm zu, der Knabe fah empor, der 
Anbli des gewaffneten Kriegers hoch uber ihm erfchredte 
ihn, er wollte fliehen, da forah ihm Imre freundlich 
gu, der Hirte faßte Muth, flieg näher, und des Juͤng— 
lings Zuͤge ößten ihm Zutrauen ein. Imre fragte um 
den naͤchſten Weg nah Szillaghy's Schloß. „Dahin 
wollt ihr heute noh? Es ift fehr weit und der Gang be: 
ſchwerlich.“ Thut nihts, erwiederte der Krieger: vor 
Mitternacht erreichen wir es doch. Der Knabe hatte den 


neuen Bekannten liebgewonnen, er verforgte feine Heerde, 


und machte ſich mit Imre auf den Weg. 
Seine Warnung war nicht vergeblich gewefen, Die Ent: 


fernung -war groß, der Pfad muͤhſam. Laͤngſt war der 


legte Tagesftrahl in Weften verglommen, ein Stern nad) 
dem andern trat ans der blauen Tiefe bed Himmels her: 
vor, der Weg der einfamen Waller ging an den niedrigen 
- Kitten eined armen Dorfes vorbei, deffen Einwohner 
fhon im Schlaf begraben lagen, und verlor fih num in 
der gänzlichen Finfterniß dichter Bäume, deren Gezweig 
beinahe die Erde berührte. Auf einmal hieß der Knabe 
feinen Begleiter auffehen, und jekt fand die Burg anf 
ihrem Felſenthron majeftätifh vor ihm, aus der tiefen 
Racht der umringenden Felfen und Wälder im Dammer: 
liht der Sterne weißlich hervorblidend. In einem ein- 
sigen Fenfter war Licht, dort wachte wohl Szillaghr 
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bei naͤchtlicher Lampe uͤber die Lage der gegenwaͤrtigen 
Umſtaͤnde nachſinnend: denn der Hirt bedeutete Imre, 
daß dort des Burgherren Schlafgemach ſey. Unter finſtern 
Waldesſchatten, oft den Pfad mit den Haͤnden ſuchend, 
klommen ſie den Berg hinan, und wie der Weg ſich um 
denſelben wand, erſchien die Burg bald rechts bald links 
über ihnen. Jetzt ſtanden fie am Schloßgarten, der Hir— 
tenfnabe nahm eine Pfeife aus der MWeidetafihe und ließ 
einen halben Zon vernehmen. Auf dieien Laut öffnete 
fih ein Pförtchen am Schloßthor, der Schein einer Leuchte 
fiel in die Nacht hinaus, und beftrahlte in wunderlicher 
Hellung die Gebüfche, die am Rand des Grabens nidten, 
und Imre's blinfende Nüftung. Wer ift da? rief eine 
ranhe Stimme. Der- Knabe und Imre gaben Antwort. 
Wartet! erfcholl die Stimme. Drs Licht verfhwand, die 
Thuͤre verfchloß fih, und beide jtanden in der Nacht, die 
das Verſchwinden der augenbliclichen Helle noch finiterer 
‚machte. Endlich vernahmen fie wieder Zritte und Stim: 
men mehrerer Männer, die Zugbrüde ſank ſchwer raffelnd 
nieder, aus dem Pförtchen fchlüpften drei Geharniſchte, 
der Juͤngling trat zu ihnen, er gab feine Sendung an, 
und forderte mit Szillaghy zu fprechen. Nach mancher 
Frage, manchem heimlichen Gefpräch der Bewaffneten, dag 
von Mißtrauen und Behutfamkeit zeugte, führte man ihn 
durch enge Höfeund Treppen in ein weites hohes Gemach, 
von dem Schein einer einzigen Kerze dürftig erleuchtet. 
Hinter einem Tifche erhob fich eine lange Geftalt mit tie: 
fen Zügen, ‚welche bufchige Augenbraunen und ein dichter 
halbgrauer Sinebelbart noch finfterer befchatteten. Es war 
Szillaghy. Er trat dem Boten des Yalatins entgegen, 
flarrte ihn. an, wich unwillkuͤhrlich einen Schritt zurüd, 
Vichi. Schr, VI. | Be  : 


f 
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ſchien ſich zu faſſen, und hieß ihn mit finſterer Miene fpre: 
chen. Imre erjiattete feinen Bericht; feines Hoͤrers Ge: 
ficht wurde immer duͤſterer. — Und euch fendet mir der 
Palatin in einer fo hochwichtigen Angelegenheit ? antwor: 
tete er endlih, nahdem Imre fchon eine Weile gefchwie: 
gen und auf Szillaghy's Gegenrede geharrt hatte: 
Hat er feine Männer mehr an feinem Hofe, daß er Ana: 
ben folche Aufträge vertrauen muß? Imre's Unwille 
loderte auf; er fchlug an feinen Saͤbel. Der Knabe ift 
Mann und Ritter genug um eine Ungezogenheit nicht zu 
dulden, riefer: Wenn der Palatin mir vertraut, fo muß 
fein Bote auch euch recht feyn. Dieſe Antwort entflammte 
Szillaghy's Zorn, er ftieß einige heftige Worte aus, 
und Imre ſtand im Begriff in eben dem Tone zu ant: 
worten; aber Einer vor de; Gewaffneten, die ihn herein: 
geführt, winkte ihm begütigend, und fagte, Imre's Hand 
ergreifend: Ihr werdet der Ruhe beduͤrftig fepn, edler Herr! 
Kommt, ich führe euch in euer Gemach. Imre ſchoß 
einen funfelnden Blick auf Szillaghy, in feinem Her: 
zen entzündete fich ein tiefer Haß gegen dieien Mann, 
er wandte fih obne Gruß, und folgte feinem Führer. _ 

Draußen, als fie entfernt genug waren, um nicht ge: 
hört zu werden, fagte diefer: Laßt euch den unfreundli: 
hen Empfang des Burgheren nicht befremden, und kehrt 
euch nicht an feinen anfallenden Unmuth! Er gilt nicht 
eurer Perſon, oder wenigſtens nicht euch allein. Seine 
Gemuͤthsart, die nie fanft war, ift feit einer gewiffen Pe— 
riode noch viel. dufterer geworden, und es leidet vielleicht 
Niemand mehr dabei als er felbft. 

Mag er immer unglüdlich fepn! rief Imre: Zur 
Ungezogenheit gibt ihm dies Fein Recht. Das ift nicht 


En 


zu längnen, erwiederte der Gewaffnete: aber ihr fend jung 
und Szillaghy iſt alt und gemuͤthskrank, das mag euch 
Schonung einflößen. Nun lebt wohl, hier iſt euer Schlaf: 
gemach. 

Der Mann, deſſen ganzes Aeußre dem Juͤngling Ach: 
tung geboten, öffnete hier die Chire, ließ Imre in das - 
Zimmer treten und ging. Das Gemach lag weit von den 
Zimmern des Burgheren entfernt, der Weg dahin war 
über Höfe, Gänge und Treppen gegangen, alterthuͤmliche 
Pracht herrfchte darin, Tifche, Stühle, Betten von kuͤnſt— 
lich eingelegter Arbeit, und Silbergeräthe, wohin er blidte, 
zengten von dem Reichthum und der Gaftljchfeit des Hau: 
ſes, auf einem Tiſch ftand fein Abendbrod und koͤſtlicher 
Wein im ſchweren goldenen Becher. 

Imre blickte umher. Schon mehrmal, wie er dem 
Gewaffneten durch die Gaͤnge und Zimmer gefolgt war, 
und jetzt auch hier, ſchien es ihm, als ſey ihm das 
Alles nicht ganz fremd, als habe er einſt aͤhnliche Gemaͤ— 
cher, aͤhnliche Einrichtungsſtuͤcke geſehen. Er ging uͤberall 
umher, er beſah alles. In einer Niſche, in welcher ein 
Vetpult ſtand und darauf ein aufgeſchlagenes Pſalterium 
in lateiniſcher Sprache mit hellfarbig und goldenen An: 
fangsbuchſtaben zierlich geſchrieben lag, hing ein kleines 
Bild unſerer lieben Frau mit dem Kindlein im Arm. 
Es war ein herrliches Miniatur-Gemälde; eine unbefannte 
Rührung hielt feine Blicke feft, Dunkle Erinnerungen aus 
feiner erften Kindheit fingen an, in ihm aufzumallen, - 


5 jene fchöne blaffe Frau, die er fo oft bemweinte, fiel ihm 


ein. Rief das Bild ihm die Züge zuruͤck? War es die 
Mutterzärtlichfeit, mit der diefe Maria auf ihren Kna— 
ben blite, und die ihn, den früh Verlaffenen, fchmerzlich 


zu one | 
an ein Gluͤck mahnte, das er nie gefannt? Er fühlte fih 


innig bewegt, er Eonnte beinahe nicht weg von dem Bilde, 


‚und zulest Eniete er nieder, verrichtete fein Abendgebet 
mit brünftiger Andacht, und empfahl dem Vater aller 
Berlaffenen die Seelen feiner früh entriffenen Eltern, 
Dann ftand er auf und überließ ſich der Erquickung eines 
fanften Schlummers, 

Am Morgen wedte ihn ein Getoͤſe. Es waren Be— 
waffnete, bie uͤber die donnernde Bruͤcke in den Hof rit— 
ten. Imre trat an ein Fenſter, das in's Freie fuͤhrte. 
Welche unermeßliche Ausſicht oͤffnete ſich hier vor ſeinem 
Blicke, indeß rechts von ihm die Felſenkluft ſich ſchroff 
und ſteil unter das Schloß hinab ſenkte, um auf der ent: 
gegengefekten Seite wieder mit ihren Steinklippen und 
einzelnen Buchen emporzufteigen, den Ausblick hier eben 
fo eng befchranfend, als er dort in's Unendliche fich ver: 
breiten Fonnte! Die Sonne trat über den Bergrüden 
herauf, der dad Schloß gegen Morgen umgab, ihre Strab- 
len rötheten die Selfengipfel, und erhellten die ferne Ebene. 
Die Vögel in den Zweigen erachten, in der Burg wurde 
es allmählig laut, es Famen immer mehr Sremde, die 
S$mre über die Fläche heranzieh'n fahb; denn Szil: 
laghy hatte noch in. der Nacht Botfchaft an feine Vaſal— 
len gefhidt. Sie eilten herbei, die Befehle ihres Lehens— 
beren zu vernehmen, bereit mit ihm zu ziehn, wohin er 
fie zu führen fir gut finden würde. Schon waren fie im 
großen Saale verfammelt, ald jener Gewaffnete, der ge: 
ftern ihn in fein Schlafgemach geleitet hatte, hereintrat, 


um ihn zu Szillaghy zu entbieten. Er nannte ſich. 


Es war Nikolaus Slatinap, einer ber erften Leheng: 
männer Szillaghp's, fein alter Waffengenoß und 


\ 


| 
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Sugendgefährte. Auch er verweilte mit bemundernden 
Blifen auf des Jünglings Zügen, und fragte um feinen 
kamen. Imre erröthete: Mich hat der Prior des 

Tempelhofes in Skalka, Andreas Hommonap erzogen, 
icy Eenne weder meine Eltern, noch das Gefchleht, aus 


dem ich ſtamme. Uebrigens, fügte er nach einer Paufe 


troßig hinzu, führe ich mit meines Pflegevaters und Kö: 
nig Andreas Bewilligung den Namen Hommonay. 
dikolaus fuhr fort zu forfchen, indeß fie den Weg big 
zum Verfammlungsiaale zurüdlegten. Imre antwortete 
offen. Er hatte nichts zu verbergen, auch war etwas in 
Slatinay's Art zu fragen, das nicht beleidigte, das 


‚ von Wohlwollen und einer geheimen Theilnahme herzu: 
‚ rühren ſchien. 


Sie waren noch nicht fertig mit ihren Grkundigungen, 


als fie an der. hohen verfchnigten Thür des Saales ftan-: 
‚ den. Zwei Edelfnaben, in Szillaghy's Farben geflei: 
det, die Wache hielten, öffneten fie ehrerbietig auf Sla— 
‚ tinay’s Winf. Erließ Imre vortreten, und als die: 
‚ fer im vollen Licht des Morgens, das um die jugendlichen 
: Wangen und die freundlichen dunfeln Augen fpielte, in 


den Kreis der Ritter mit edlem Anftand eintrat, da ſah 


man Szillaghy ſich abermals entfärben, und manches 


Anwefenden Blid ruhte wohlgefällig, manches forſchend 
auf dem hochgebildeten Zögling des braven Hommonap, 
von dem das. Gerücht fhon manches verkuͤndet hatte, und 
den feine Sendung ehrenvoll in Diefen Kreis einführte, Er 
fhilderte mit Furzen Worten den Zuftand der Dinge, und 
feine Elare Anficht, fein Eifer hatte bald die meiften An: 
mwefenden von der Nothwendigkeit einer fchlennigen Huͤlfe 
überzeugt, Nur Szillaghy allein blieb finfter und tif; 
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doch weigerte er feine Einwilligung nicht, vielmehr gab 
er die noͤthigen Befehle und hieß Imre mit gezwungenet 
Höflichkeit bis dahin in feinem Schloß verziehn. Dann 


folften fie alle aufbrehen, um Saros fo bald als möglich 
zu erreichen. 


⸗⸗⸗ 





Der Abend kam nach einem lauten Be Im Innern 
der Burg war Alles in Bewegung, um ſich fuͤr den mor— 
gigen Aufbruch zu bereiten. Die Knechte packten die Vor: 
räthe, Neifige pußten ihre Waffen, Andre hatten in den 


Ställen zu fchaffen, die meiften Gäfte waren fchon früh 


heimgefehrt, um auch zu Haufe ähnliche Anftalten zu tref: 
fen; Szillaghy hatte fi in feine innerften Gemächer 


verfchloffen. Imre fühlte fih ganz einfam, und wenn 


ein wehmüthiger Zug ihn innerhalb der Mauern diefed 
Schloſſes feithielt, trieb ihn des Burgherrn Betragen, das 
fi) im erſten Augenblick fo feindlich gegen ihn ausgefpro: 





chen hatte, daraus fort. Er war vor das Schloßthor ge 


treten, und blickte gedanfenvoll ber die Gegend im gold: 


nen Abendglanz hin. Hier war alles fo friedlich und ftil! 
: Alle theuren Erinnerungen feiner Vergangenheit traten 





in ihm hervor, die JZugendgefpielin, die fhöne blaffe Frau, 


deren Andenfen ihm feit geftern fo lebhaft geworden war, 


fein vereinzeltes Daſeyn, die Ungewißheit über Andreas 


Schickſal, von dem er feit Jahren nichts gehört, alles die: 
fes ergriff ihn mit maͤchtigem Gefühle, und er ftredite bie 


Arme in wehmuͤthiger Sehnfucht, wie nah einem gelieb: 


ten Wefen aus, dem er angehöre, das er fein hätte nen: 
nen mögen. . Da hallte es von nahenden Tritten, und im 
trüben Licht der finfenden Dämmerung flomm ein Wann 
ben legten Felfenhügel vor dem Schloß hinan. Es war 
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Slatinay. Keine Erſcheinung haͤtte Imre in dieſem 
Augenblicke willkommener ſeyn koͤnnen; dieſer Mann hatte 
ſchon geſtern ſich ihm in freundlicher Aufmerkſamkeit ge: 
naͤhert, hatte dieſen Morgen ſich auf eine ſo wohlwollende 
Art nach feinen Schickſalen erkundigt. Sie gruͤßten ſich, 
das Geſpraͤch war bald im lebhaften Gang. Szillaghy's 
ſichtbarer Unwille gegen den fremden Juͤngling war Feder: 
mann im Schloffe fund. geworden, und Imre ſprach un 
verholen davon. 

Sch kann mir dag wohl erklaͤren, ſagte endlich Sla⸗ 
tinav, und ich muß geſtehen, es hat auch mich befrem: 
det. Wiſſet — er ftand bei diefen Morten auf, und fah über 
fib, ob an den Fenftern des Schloffes oder fonft in der 
Nahe Niemand horchen koͤnne — wiſſet, fuhr er leife fort, 
indem er fich nahe bei Imre feste: ihr feht einem Men- 
fhen auffallend ahnlich, deffen Bild, ja deffen bloße Er: 
innerung für Szillaghy feit langer etwas Erfchredli: 
ches hat. 

Sch? fragte Imre erſtaunt. 

„Es iſt wohl nur ein Spiel der Natur, aber ihr tragt 
die Zuͤge ſeines aͤtern Bruders Jwan.“ 

Und dieſe Erinnerung koͤnnte einem Bruder ſchreck⸗ | 
lich fepn? 

SIatinay zudte die Achfeln: Es ift eine grauenvolle 
Geſchichte; indeffen was das Gericht damals fagte, und 
die Welt muthmaßte, ohne darüber fo unterrichtet zu ſeyn 
wie ich, kann ich euch mohl auch anvertrauen. 

Diefer Szillaghy bier, Franz genannt, ift der 
jüngere von zwei hoͤchſt ungleihen Söhnen beffelben Va: 
terd. So fanft Iwan war, fo rauh und finfter bildete 
fih des Süngeren-Gemüth aus. Hier auf diefer Burg 


\ 
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trieben wir als Knaben unſer Weſen. Ich war mehr bei 
meinem Iwan als zu Haufe bei meinen Eltern, und dieſe 
fahen meine Freundfchaft mit dem Sohne unfers mächtigen 
Lehnsherrn gern. Nach deffen Tode wurden die Guter ge: 
theilt, Iw an ale der »itere, als der Beffere, daß ich es nur 
fage, erhielt die Burg nebſt dem, was zu ihr gehört; und fchon 
dies warf einen Zunder des Neides und Mißvergnuͤgens 
in Franzens Seele, die jedem -Eindrud folder Art nur 
zu offen ftand. Bald darauf vermählten fih die Brüder. 
JIwan's Herz hatte längit im Stillen gewählt; die fromme 
und ſchoͤne Tochter eines benachbarten Ritters, der feinem 
Kinde aber außer feinen Tugenden und einem edlen Na: 
- men nichts hinterlaffen Eonnte, war noch bei feines Vaters 
Lebzeiten der heimliche Gegenftand feiner eriten Liebe ge: 
wefen. Des Vaters Ehrgeiz würde diefe unbedeutende Hei: 
rath nie zugegeben haben, und Iwan war ein viel zu gu: 
ter Sohn, um feinen Vater dur, einen folhen Schritt 
“zu Fränfen. Sekt gab ihm der Tod deffelben die Freiheit, 
amd er führte die tugendhafte fchöne Jungfrau ald Gattin 
auf diefe Burg- hierher, lebte im ftillen Gluͤck mit ihr, 
und nichts fehlte ihrer Zufriedenheit ald die Geburt eines 
Erben. Ihre Ehe blieb eine Weile Finderlos, | 
Franz hatte ebenfalls nicht gezögert; aber fein hoch— 
ftrebender Geift, der in der Austheilung der väterlichen 
Guter ſich ohnedies ungerecht verkürzt glaubte, trieb ihn 
an, die reiche Erbin eines mächtigen Haufes zu wählen, 
die, bei gutmüthiger Beſchraͤnktheit, weder Eörperliche noch 
‚geiftige Vorzüge befaß. Gie gebar ihm eine Tochter im 
eriten Jahre. ihrer Ehe, aber fein Her; wandte fich bald 
von ihr, oder eigentlich ,. fie hatte es nie befeffen, und 
Franz ſuchte die Freuden, die ihm feine Fran und fein 
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Haus nicht boten, außer demſelben in wilden Zerſtreuun⸗ 
gen, wozu ihm das große Vermoͤgen ſeiner Gemahlin die 
Huͤlfsmittel bot. Mit feinem Bruder lebte er nicht in 
Seindfchaft, aber in Kalter Sörmlichkeit. Sie ſahen fich 
nur am dritten Orte. Iwan fühlte diefe Spannung fehr 
ſchmerzlich, und ald endlich feine Helena ihm einen Sohn 
gebar, und diefes frohe Ereigniß mit den gewöhnlichen _ 
Feierlichkeiten begangen werden follte, Fonnte er ſich's nicht 
verfagen, eine herzlihe Einladung an feinen Bruder zu 
ſchicken, indem er hoffte, dieſes fiir ihr ganzes Haus gluͤck⸗ 
liche Ereigniß werde ihm des Bruders Gemuͤth in freund: 
lihem Gefuͤhl verföhnen. Die Einladung ward angenom: 
men. Franz erſchien mit feiner Gemahlin in großer Pracht. 
Ein anfcheinend gutes Verhaͤltniß herrfchte zwifchen den 
Brüdern. Die Taufe, welche der Bifchof von Neitra in 
eigner Verfon verrichtete, gefchah mit Glanz und Feier: 
lichkeit; eben fo glänzend und freigebig bewies fich der 
erfreute Vater in der gaftlihen Bewirthung unzähliger 
Sreunde und Fremden, und eben fo vieler Pilger und Ar— 
men, welche Einladung, herzliche Theilnahme, oder Hoff: 
nung auf Unterftäßgung in diefen frohen Tagen auf Ugrocz 
verfammelte, . | 
- Die Wöchnerin war etwas angegriffen, und nicht im 
Stande, Befuhe zu empfangen. Außer Lubmillen, 
ihrer Schwägerin; die ihr auf den erften Befuch durch die 
Liebe und Sorgfalt, welche fie ihr bewies, befannt und 
lieb geworden war, durfte Niemand ihre Simmer betre- 
ten, Am dritten Tage verloren fich die Gäfte, ed ward 
ftife in der Burg, Helene hatte mehr Kräfte gewonnen, 
fie vermochte es, fi ein wenig ſchmuͤcken zu Taffen, und 
ihren Schwager, deſſen Benehmen und Denfungsweife 
‚Pi. Schr. VI. 5 Ä 


ihr von jeher Furcht eingefloͤßt hatte, zum erſten Male zu 
fehen. 

Swan führte ihn felbft bei ihr ein. Der edle Freund 
war in diefen feligen Tagen, die alle feine billigen Win: 
ſche erfüllt hatten, nichts als Wohlwollen und Freude. 
Helene war fhön, die Bläfe ihrer Wangen, und die 
Mattigkeit, die noch über die ſchlanke, zarte Geftalt aus— 


gegoffen. war, erhöhten den feinen Reiz diefes holden Bil: 


des. Franz Szillaghy trat an ihr Lager — und blieb 
betroffen ftehn. Die höflichen Mebensa.ien, auf Die er 
ſich bereitet hatte, erftarben auf feinen Lippen, fein Blick 
haftete ftarr auf der reizenden Geftalt, er ftammelte einige 


Morte, und erfüllte durch diefes Benehmen Alle, die fel: 


nen ftörrifhen Sinn Fannten, mit-heimlicher Furcht. Ach, 
Furcht hatten fie wohl empfinden mögen! Seinen Zorn 
gegen Helenen aber hätten fie nicht zu fürchten gebraucht. 

Helene mit ihrer unbefchreiblichen Holdſeligkeit re- 
dete ihn an. Der Ton diefer leifen Stimme, der Sinn 
ihrer Worte, die Anmuth der jungen Fran, alles verei: 
nigte ſich, ihrer Rede einen nur zu willigen Eingang in 
das Herz ihres Schwagers zu verfchaffen. Kurz — was 
foll ich euch lange mit dem Wachfen und furchtbaren Zus 
nehmen einer unglüdfeligen Leidenfchaft hinhalten, die 
in dem wilden Herzen, in welches der verderbliche Funke 
gefallen war, nur Verwuͤſtung und Fluch entzuͤnden fonn: 
te? — Franz Szillaghy entbrannte inglühender Liebe 
fiir die Gemahlin Teines Bruders. Bon nun an fohien 
der Groll gegen Iwan erlofchen, er betrug fich gefällig ge- 
gen ihn, und vol Anfmerkffamfeit gegen Helenen; denn 
er Eonnte liebensiwiirdig ſeyn, wenn er wollte. Es fehlte 
ihm, wie She felbft noch jekt in feinem Alter werdet 
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beurtheilen koͤnnen, weder an Adel der Geſtalt, noch an 
Kenntniß ritterlicher Sitte, die er am Hofe Kaiſer Al⸗ 
brechts und an dem Philipp des Schönen, wo er einige 
Zeit zugebracht, erlernt hatte. Iwan in feinem arglo: 
fen Herzen war hochvergnuͤgt über diefe Weränderung, er 
kam dem verfühnten Bruder mit doppelter Liebe entgegen, 
und that Alles, was er erfinnen Fonnte, um den. ſchoͤnen 
nenen Bund zu befeſtigen. 

Niemand ahnete Arges, Niemand, außer mir und 
derjenigen, die der heimliche Gegenſtand aller dieſer Be- 
ftrebungen war, und die ihr zartes Gefühl die plößliche 
Veraͤnderung nur zu richtig deuten, und ihres Schwagerg 
Aufmerkfamfeiten, feine brennende Liebe bemerfen und 
-verfteben lehrte. Sie machte die Furcht ſtumm, ihren 
Gemahl aus einer wohlthätigen Täufchung aufzufchreden, 
und den Saamen — nicht der Zwietracht, — fondern ded 
Haſſes zwifhen die Brider zu faen. Mich hielten gleiche 
Betrachtungen von einer unmittelbaren Eröffnung ab; doc) 
ſuchte ich auf verfchiedenen Wegen bald des jüngern Bru— 
ders zu haufige Vefuche auf Ugrocz zu hindern, bald fein 
Alfeinfepn mit Helenen auf alle Weife zu vereiteln, Nie 
ſprach die reine hohe Seele mit mir Aber dies Verhaͤltniß, 
doch hatten wir und verftanden, und fie-fehien meine Be: 
muͤhungen dankbar zu erkennen und zu unterftüßen. So 
gingen einige Monate hin, Franz Szillaghy kam dem 
Ziele feiner firafbaren Winfche um nichts näher, Heleie 


behandelte ihn freundlich, achtungsvoll, aber Ealt, Dies — 


Betragen, ftatt ihn abzuſchrecken, entflammte feine Gluth 

noch mehr, und ließ ihn zuwellen ſogar der noͤthigen Vor: 

ficht vergeffen. Die Flammen, welche feine Bruft verhee⸗ 

rend erfülten, brachen a und da fichtlich hervor, und 
5 * | 


ee 


man mußte fo edel, fo in völliger Herzengreinheit Feines 
Mißtrauens fahig fepn, wie mein Iwan, um bier aud 
jetzt noch nichts zu bemerfen, 

Auch die arme Ludmille fing an, mehr zu fehn, ald 
“ für ihre Ruhe gut war. — Hatte fie ihren Gemahl durd 
übelangebrachte Vorwürfe noch mehr gegen fie, die er nie 
liebte, gereizt? War es Abſicht — Zufall? Kurz, es hieß 


um Diefe Zeit, Franz babe ein Gelübde nah Maria 


Zell gemacht, feine Geſchaͤfte und Gefundheit erlaubten 
ihm aber-nicht, es in eigner Perfon zu entrichten. So 
mußte Ludmille das Foftbare Geſchenk hinbringen, für 
ihren Mann Opfer und Andacht entrichten, und ihr Flei: 
nes, kaum dreijähriges Kind mitnehmen, Auf der Nüd: 
reife nun. riß beim Herunterfahren über einen der fteilen 
Berge etwas an dem Fuhrwerk, die Pferde waren nicht 
mehr im Stande den Wagen zu halten, er ftürzte in einen 
Abgrund, und Mutter und Kind gingen zu Grunde. 
Szil laghy beobachtete den aͤußern Anftand der Trauer: 
zeit, und war von nun an beinahe ein beftändiger Gaſt 
bier bei Swan, oder vielmehr bei Helenen. 


Jetzt endlich öffneten fih auh FIwang Augen, und 


er entdeckte den Abgrund, an dem er jtand. Sein Zorn 
flammte auf. Se länger, je arglofer er getraut hatte, je 


empoͤrender Fam ihm die Verrätherei feines Bruders vor, 
und ob er gleih Helenen zartlic liebte, entging doch 


auch fie dem Sturm nicht ganz, der in feinem, zum Liebe 
‚und Vertrauen gefchaffenen und fo arg mißbrauchten Her: 
‚zen um defto heftiger wüthete. Zwar gelang es Helenen, 
ihn zu befänftigen, er glaubte an ihre Irene, am ihre Liebe 
für ihn; aber fein Bruder war fchöner als er, er kam ihm 

gewandter, liebenswuͤrdiger vor, er fah jeßt deutlich feine 


— 
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ſinnig feinen Beitrebungen, feine anziehende Aufmerkſam— 
keit fir den holden Gegenftand, der auch ihm fo reizend 
erichien, und er Fonnte fich nicht mehr in jene ftille Zu: 
verſicht wiegen, die ihn vorher fo tief befeligt hatte. Seine- 
Nuhe war dahin, und der Frieden ang dem Umkreis die-- 
fer Mauern entfloben. Helenen's Betragen war aud 
nicht mehr unbefangen, feit fie wußte, daß ihr Geliebter 
jedes ihrer Worte, jeden ihrer Blicke beobachtete, und daß 
feine allzubefcheidene Liebe fo geneigt war, fie nachtheilig- 
für fich zu deuten. — Franz fühlte die Aenderung ihres 
Benehmens, und legte fie kuͤhn zu feinen Gunften aus, 
er fcheute fih weniger, befonders nah Ludmillen's 
Tode, feiner Schwägerin die Gluth, die ihn verzehrte, 
felbft vor Iwans Augen zu zeigen. Allerlei unangenehme 
Auftritte folgten, die nie recht einigen Bruderherzen ver: 
bitterten ſich auf's neue gegen einander, es entitand fehr 
oft lebhafter Wortwechfel, den Helenen's befanftigende 
Gegenwart, oder mein Dazwifchentreten nicht immer be: 
friedigend fhlichten Fonnte, und einft — o mein Gott! 
wenn ich dieſes Abends noch gedenke! 

Ich ſaß allein zu Hauſe, mein Weib und meine Kin— 
der ſchliefen ſchon im anſtoßenden Gemach. Es war ein 
ſtuͤrmiſcher Spaͤtherbſttag, wo Regen mit Schnee vermiſcht 
vom Sturm getrieben an meine Fenſter ſchlug, und von 
ferne toͤnte das Heulen der Woͤlfe durch die Finſterniß. 
Eine bange Unruhe hatte ſich meiner bemaͤchtigt, ich ver— 
mochte weder in dem Legendenbuch, das vor mir lag, zu 
leſen, noch mich zur Ruhe zu begeben, als auf einmal 
ſchnelles Roſſestraben durch die ſtille Nacht erſcholl, und 
man an meinem Hauſe pochte. Ich ging hinaus. Todten⸗ 
bleich ftand der alte Almus, Iwan's treufter Diener, 
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vor mir, Um des Heilands willen, was gibt’3 ? rief ich; 
denn mich faßte ein graufiges Ahnen. Gnädiger Herr! 
ftieß der Alte unter Zahnklappern hervor: Kommt fchleu: 
nig nach Ugrocz! Es ift ein großes Ungluͤck gefchehen! 
Ich habe ein Pferd fuͤr Euch mitgebracht. Sitzt nur in 
Gottesnamen ſogleich auf, und kommt mit! Ich that, 
wie Almus ſagte. Ich warf den Pelz uͤber, gab meine 
Befehle, und wir ritten in Sturm und Nacht hinaus. 
Hier erſt erfuhr ich die entſetzliche Kunde. | 
Franz war wieder auf der Burg. geivefen, obwohl 
vor einigen Tagen ein heftiger Auftritt zwifchen ihm und 


man vorgefallen war, bei dem fich Die Gemüther er: 
hitzten, aber der eigentlihe Grund ihres Zwieſpalts Died: 


mal fo wenig als bei den frühern Erörterungen berührt 
worden war. Seitdem hatte er fih nicht fehen laffen. 
Heut aber war er in Sturm und Regen triefend angefom: 


men, von einer Wolfsjagd auf dem Rokos, wie er fagte. 


Er war nicht gefonnen gewefen, in Ugrocz einzufprechen ; 
Nacht und Unwetter hatten ihn dazu gezwungen. Mein 
edler Iwan empfing ihn, alles Vorhergegangenen unge: 
achtet, mit anftändiger Höflichkeit: Es war ja fein Brus- 
der! Er hatte mit ihm unter Einem Herzen gelegen! 
Aber er fandte Helenen, die mit ihrem Spinnrade an 
feiner Seite gefeffen hatte, wie Franz eintrat, hinab, 
um das Nahtmahl zu beforgen für den unvermutheten 
Saft. Franz fühlte dies, was, Gott weiß, ob mit, oder 
ohne Abficht gefchehen war, mit grimmigem Unmuth. Ein 
mirrifches Wefen ſetzte fih in beiden Brüdern feft, wie 
fie fo im hoben, halb nur erhellten Zimmer am runden Tiſch 
einander gegenüber faßen. Die Knechte, welche ab- und 
zugingen, den Tiſch zu befchicken, hörten, wie zuerfk ein: 
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zelne Worte fielen, dann Stichreden; dann begann ein 
Streit. Aber Helene trat ein, mit ihr die Diener, 
Die das Abendeffen und die Humpen brachten. Die Man: 
ner fchwiegen, man fehte fich zu Tifche. Was weiter vor: 
fiel, wußte Almus nicht zu fagen; nur hatten die Knechte 
vor der Thür die Männer heftig frreiten, und die Frau 
zuweilen mit bittender Stimme dazwifchen reden gehört. — 
Ploͤtzlich geſchah ein Fall, Franz Szillaghy, mit 
verftörter Miene, Über und über mit Blut beiprigt, riß 
die Thür auf, und fhrie nah Hilfe. — Iwan lag am 
Boden in feinem Vlute, Helene ohnmaͤchtig vom Stuhle 
herabgefunfen. Mord! Mord! rief der Diener, der der 
Erfte eintrat. Ihn traf Szillaghy's Klinge: Schur- 
tet. Wenn ein folhes Wort deinen Lippen entfahrt, fo 
bift du des Todes! Die Knechte ſchwiegen erſchrocken, 
und bemühten fih, den Entfeelten in's Leben zu rufen. 
E83 gelang nicht. — Ah, meinen guten Iwan hatte 
der Todesftoß getroffen, und die arme, ungluͤckliche Frau 
lag noch in dumpfer Bewußtlofigkeit, alg wir in Ugrocz 
eintrafen. Swan, fo hieß es, hatte das große Meſſer 
ergriffen gehabt, um einen Krug Wein zu öffnen, der 
auch zerfchmettert, nebft dem blutigen Stahl, an feiner 
Seite auf dem Boden lag; diefer war an dem glatten 
Gefchirre abgeprallt, und ihm in die Bruft gefahren. So 
erzählte Szillaghy, und weh dem, der etwas anderes 
zu erzählen, oder auch nur zu muthmaßen gewagt hatte! 
Sch eilte zu dem geliebten Todten. Er lag noch mit fin- 
fter gerungelter. Stirn, den Ausdrud des Zorns in den 
fonft fo fanften Zügen, die eine Hand geballt, die Kniee 
fhmerzhaft empor gezogen, aber ſchon ganz ftarr und Falt 
auf dem Bette eines Knappen, wohin man ihn in ber 
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Eile getragen hatte. Jeder Verſuch, ihn in's Leben zuruͤc 
zu rufen, den ich unter taufend Thraͤnen machte, blieb 
vergebens. Franz hatte ſich eingefchloffen, und ſprach 
mit Niemand. Helene erholte fih aus einer Ohnmacht, 
um in eine andere zu fallen, Mit anbrechenden Mor: 
gen ritt Szillaghy hinweg, uns Unſeligen die Sorge 
für den Todten und die Todtkranke laffend; aber er hatte 
verkiindet, daß er in Kurzem wieder kommen würde, um 
alle Anſtalten zu treffen, die der Sterbefall nothwendig 
mache, und nach feiner Schwägerin zu fehen. 

‘ch beftattete meinen Freund unter dem lauten Wei: 
nen feiner Diener und feiner Unterthanen mit aller Pracht, 
die ihm gebührte, in der Gruft der Schloßfapelle, und, 
wunderbar! noch jest, nah achtzehn Jahren hat Feine 
Verweſung ſich diefer reinen Hülle genähert, feine Züge 
find noch zu erfennen, und noch zeigen Miene und Stel: 
lung von dem Zuftand feines Gemüthes im Augendblide 
feines Todes, und Flagen den Brudermörder laut an *). 

Was fagt Ihr? rief Imre beftürzt: Brudermord! 
Sollte es möglich fepn, was mir furchtbar geahnet ? 

Es ift nur zu gewiß, obgleich nie die Stimme der 
Anklage fidy ber eine fo grauliche That zu erheben wagte, 
nie die öffentliche Gerechtigkeit fich gegen den Mörder warf: 
nete, Er bleibt der Hand des allwiffenden Gottes und 
dem Richter in der eignen Bruft überlaffen, der ihn denn 
auch von Zeit zu Zeit gewaltfam erfchüttert. Jede öffent: 
liche Ruͤge fhlugen feine Macht, feine Verbindungen mit 
dem gewaltigen Palatin Matthäus und die Verwirrung 


*), Ein folder Zodter, ebenfalls von der Hand eines Wer: 
wandten ermordet, liege in der Gruft der Schloßfapene 
auf der alten Burg Ugrors. 
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nieder, in der fih dag Vaterland befindet. Aber ich blieb 
bei Helenen, und als fie am dritten Tage fo weit zu 
fih Fam, daß fie ihr Unglück Kar erkennen, und fich auf 
Dad, was gefchehen, befinnen fonnte, erfuhr ich von ihre 
die entfeßlihe Gefchichte: wie die beiden Brüder ſchon 
während des Mahles in unaufhörlihem Streite fich im: 
mer mehr erhißt, und Franz zuleßt, von unfeliger Leie 
denfchaft und zu viel genoffenem Weine entflammt, das 
Meſſer in feines Bruders Bruſt geftoßen. 
— Daß Helene mir dieſen Bericht nur mit unendli- 
chen Schmerzen und einer gaͤnzlichen Zerruͤttung ihres 
Weſens machen konnte, begreift Ihr leicht; aber ich be— 
griff auch, daß, mie elend ihr Zuftand auch immer feyn 
mochte, der, in welchem fte fich befinden wurde, wenn erft 
ihr Schwager wieder zurücfehren, Belik von dem Eigen 
thum feines erfchlagenen Bruders, und nach der wüthen- 
den Gluth, die ihn erfüllte, auch von feiner Gemahlin 
wirde nehmen wollen, noch viel elender feyn müßte. Sch 
frelite ihr das vor, fie erfannte die Gefahr, und fchlennige - 
Flucht ward verabredet. Die Kraft, womit diefes fo zarte 
Weſen fich hier zufammen nahm, um die Schwäche der 
Krankheit und den Schmerz, der fie zufammendridte, zu 
befiegen, war bewundernswuͤrdig. Alles wurde in der Stille 
bereitet; auf dad Burggefinde war ſich zu verlaffen, es 
hing treu an der Frau ihres geliebteren Herrn, und zit: 
terte vor Franzens Herrfchaft. Der treue Almug 
führte fie bei Nacht zu mir, Sch wollte nicht als Theile 
nehmer ihrer Flucht erfcheinen, um mir, was ich für ihr 
und ihres Sohnes Beſtes vielleicht noch wirken fonnte, 
bei Franz, der num doch einmal mein Lebensherr wurde, 
"nicht zu verfcherzen. Hier rubte fie einen halben Tag; 
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dann fehten wir die Meife nach Defterreichifort, mo fie 
weitläufige Verwandte hatte, und Szillashy’s Ge 
walt fie nicht erreichen Fonnte. Almus blieb bei ihr umd 
ihrem Söhnlein. Mein Auge hat fie nie wieder gefehn. 
Sie ftarb, ehe diefer das fünfte Fahr vollendet hatte, und 
auch von ihm, fo wie von dem alten Almug habe ich nie 
wieder Kunde erhalten koͤnnen. ber feit geftern — hier 
biet Slatinay inne, und fah den Fingling forfchend 
an — Herr von Hommonay! Shr fagt felbft, daß Ihr 
die Urheber Eures Lebens nicht kennt, Ihr Habt mir von 
der fchönen, bleihen Frau erzählt, deren Ihr Euch aus 
den bunfeln Bildern Eurer erften Fahre erinnert, hr 
habt geftern, wie Ihr fagtet, das Frauenbild in Eurem 
Schlafgemach mit fonderbarer Nührung betrachtet. — Diefe 
Mutter Gottes hat zufällig wirklich Aehnlichkeit mit der 
edlen verftorbenen Herrin diefer Burg. Eure Züge rufen 
mir den geliebten Jugendfreund Iebhaft zuruͤck. So, wie 
She, bielt er die lange, ſchlanke Geftalt, fo, wie Ihr, 
pflegte er aus den freundlichen Augen zu bliden, und felbit 
- der Klang Eurer Stimme gleicht der feinen. Daß diefe 
Aehnlichkeit nicht auf einer Taͤuſchung meiner Einbil— 
dungsfraft beruht, kann Euch das Entfeßen beftätigen, 
mit welchem Szillaghy denjenigen geftern vor fich er: 
fheinen ſah, der ihm in allen feinen Zügen und Bewe— 
gungen den erfchlagenen Bruder zurüdrief. 

Imre ſchauderte, und doch ergoß fich ein ſuͤßes Ge: 
fühl durch fein Inneres. Wenn Slatinay richtig ges 
ahnet hatte? Wenn er jenes geflüchtete und fo lang ver: 
* Iorene Kind war? Und hier hatten feine Eltern gelebt, 
bier hatte er dad Licht erblickt, und in dem Umfreig die 
fer Mauern ruhten noch die Reſte des geliehten. Vaters! 
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Er war außerordentlich bewegt, und bat Slatinay, 
ihn, wenn ed anginge, noch diefe Nacht in die Gruft zu. 
führen, und ihm die Geftalt desjenigen fehen zu Iaffen, 
dem er vielleicht das Leben verdanfte, | 

Slatinay reichte ihm die Hand. Das fol gefhehen, 
fagte er; aber wir müffen warten, bi8 Szillaghy und 
Alles in der Burg zur Ruhe ift. Das böfe Gewiffen ift 
unruhig und argwöhnifh. Der Eingang zur Gruft ift 
gefchloffen, und fo lange Szillaghy wacht, darf fie ohne 
feine Erlaubniß Niemand betreten. Doch will ich mir die 
Schlüffel deffen ungeachtet verfchaffen; und ich hole Euch, 
wenn e8 Zeit iſt. 

Mitternaht war vorüber. Imre ging mit großen 
Schritten in feinem Zimmer auf und ab. "Eine heftige 
Unruhe erfchütterte ihn. JIwan's Sohn in der Burg. 
feines Mörderg, ihm von feinen Eltern, von allen feinen. 
Anſpruͤchen Nichts übrig, als die Aehnlichfeit der Bilder, 
und die vor achtzehn Fahren verfunfene Geftalt feines Va⸗ 
ters, die er nun — nun gleich in grauenhafter Umgebung 
fehen follte! | | 

Die Thür öffnete fih. Slatinay, mit ſchweren 
Schlüffeln in der Hand, trat ein. Eine fehmale, enge 
Treppe führte fie aus dem Stocdwerfe, worin fie waren, - 
binab zur Schloßfayelle. Slatinay oͤffnete. Die ftille 
Flamme einer ewigen Lampe erhellte dürftig das kleine 
Gewoͤlb, von defien Seiten, halb nur fichtbar in der Dam: _ 
merung, die Bilder der Apoftel, mit frommem Sinn und 
roher Kunft gemahlt, herab blieten, Imre kniete am 
Hochaltar vor dem gefchnisten Frauenbilde nieder, das 
mit dem Kind auf dem Arm ihn freundlich anlaͤchelte. — 
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Ach, ſo hatte vielleicht ſeine kaum gekannte Mutter ihn 
oft angeſehn! — Indeſſen hatte Slatinay eine Fackel 
an der Lampe angezuͤndet, und in der Mitte des Gewoͤl— 
bes das Schloß, das einen ſchweren Stein mit Ketten an 
den Fußboden feithielt, aufgefperrt. Er. winkte dem Juͤng— 
ling. — Bleich und geifterhaft ſtarrten diefen die tiefen 
Züge feines Führers in der Beleuchtung der Fackel an. 
Keiner von ihnen ſprach. Stumm ſtieg Slatinay, die 
Leuchte in der hocherhobenen Rechten, voraus, eben ſo ſtumm, 
aber unter gewaltigen Herzensfchlägen, folgte ihm Imre, 
- Miele Särge ftanden zu beiden Seiten, in der Mitte 
quer herüber ein einzelner, deffen Dedel nicht feft lag. 
Slatinay winfte Imre. Sie hoben ihn herab. — 
Da lag Iwan's edle Geſtalt, unberührt vom Grauen 
der Verwefung, bleih, ftarr, aber auch jetzt noch fchön. 
‚Die zürnende Miene, die gebalfte Fauft zeugten noch jeßt 
von der Art feines Toded, Imre fanf nieder, von hei 
liger Ruͤhrung überwältigt. Es war feines Waters Ge: . 
ftalt! Das fagte ihm eine innere Stimme. Und fo fah 
er ihn zum erften Mahle! Jetzt ſchaͤmte er ſich der Thraͤ⸗ 
nen nicht, die ihm unaufhaltfam floßen, indem er die 
Lippen auf diefe Falte Todtenhand druͤckkte. Slatinay 
ihm gegenüber hielt die Kadel empor. Auch ihm fchlichen 
langfame Tropfen uber die alternde Wange. Auf einmal 
fprang Imre entfeht auf, ftarrte den Todten an, und — 
kniete langfam wieder, gleichfam feiner Regung ſich fchä= 
mend.. Was habt Shr? fragte Slatinay dumpf. Es 
war wohl nur Täufchung, erwiederte Imre: Mich hatte 
es in der unfihern Beleuchtung gediinkt, ald laͤchle mir 
der Zodte zu. — Slatinay fchwieg fhaudernd. Imre 
ftand nicht auf, und lag lange über den geliebten Vater 
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gebeugt. Endlich erhob er fich langſam, legte die eine 
Hand auf die Wunde des Ermordeten, die andere auf 
feinen Säbel, blite ernit zum Himmel empor, und winfte 
Slatinay. Sie ließen leife den Dedel auf den Sarg 
nieder, und entfernten fih, ohne zu fprehen. 

An der Zimmerthir Imre's angelommen, reichte. 
Siatinap ihm fchweigend die Hand, der Juͤngling fant 
an feine Bruft — zum Reden waren beider Herzen zu 
voll, — dann ſchieden fie. 


— 





Anrz darauf erwachte der erſte Tagesſtrahl. Im 
Schloßhof regte ſich das Leben, der Waͤchter ſtieß in's 
Horn, die Vaſallen, die Parteigenoſſen erſchienen nach 
einander im Schloſſe, waͤhrend unten in den Windungen 
des Thales und auf der Flaͤche ihre Schaaren ſich weithin 
ſchimmernd verbreiteten. Auch Imre ließ ſich waffnen, 
kein Schlaf hatte dieſe Nacht fein Ange beſucht, fein Blick 
war duͤſter, ſchwere Gedanken bewegten ſich in ſeiner Bruſt, 
und wunderbar ſprachen nach dem, was er dieſe Nacht 
erfahren, die Mauern und Gemaͤcher des Schloſſes ihn 
an. Jetzt ertönte Szillaghy's Heerhorn, die Krieger 
fammelten fih. An ihrer Spitze, finfter und ſchweigend, 
wie immer, und Imte’6 Anblid meidend, fo vieler . 
Eonnte, zog Szillaghp dem Bergpfad hinab. Unten 
ordneten fih die Haufen unter feiner Leitung; ihm 
ſchwebte, wie ein duͤſteres Seftirn, der Kriegsruhm vor, 
ben der Entfaß von Saros ihm bringen follte, und in 
fhnellem, unentdedtem Zuge ging es au die bedrängte 
Weite ld. 

Sie waren fhon fehr nahe, als Carl Robert Kunde 
von ihrer Annäherung erhielt, Schleunig hob er die 
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— auf, und zog mit feinen Schaaren fort; denn 
diefem Heere filhlte er fich nicht gewachfen, wenn, wie 
zu vermuthen ftand, auch Demeter aus der Stadt her: 
ausfallen, und ihm in den Rüden kommen follte. Eilig 
führte der König fein Heer an der Trocza hinab, ſich mit 
den getreuen Zipſern zı vereinigen. Demeters Scaaren 
verließen die hartbedrängten Mauern, vereinigten fih 
zubelnd mit den rettenden Freunden, und Demeter ſchlug 


nun im Kriegsrath vor, dem König, deffen Ruͤckzug er | 


für Flucht hielt, nachzueilen und ihn vollends zu vernich⸗ 
ten *). 

Hier entſpann ſich lebhafter Streit. Szillaghy 
war nicht dafuͤr, den Koͤnig zu verfolgen, und eine hoͤchſt 
vortheilhafte Stellung zu verlaſſen, um das ungewiſſe Gluͤc 
einer Schlacht zu wagen. Auch Imre, ſo feindlich ſein 
Herz ſich bei Szillaghy's Anblick ihm in der Bruſt 
bewegte, fuͤhlte ſich durch ſeine Ueberzeugung gedrungen, 
ſeine Meinung zu unterſtuͤtzen; aber die kampfluſtige 
Mehrzahl und Demeters feurige Rede riſſen die Uebri— 
gen hin, und die Schlacht wurde beſchloſſen. 

Szillaghy fuͤgte ſich ungern; doch hoffte er durch 
den Oberbefehl uͤber das ganze vereinte Heer, da die Hau 
fen, welche er herbeigefuͤhrt, bei weitem die zahlreichſten 
waren, ſich fuͤr jenen Widerſpruch entſchaͤdigt, und ſo 
wenigſtens in der Anordnung und Fuͤhrung der Schlacht 
das Schickſal des zweifelhaften Tages einigermaßen in 


feine Hand gelegt zu ſehn. Aber auch dieſe Befriedigung 
- feined Ehrgeizes follte ihm verfagt feyn. Demeter war 


älterer Feldhauptmann, er wies die Pergamente vor, die 
ihm vom Grafen von Trencfin den Oberbefehl über alle 


*) Geſchichtlich. 
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feine Heere in biefer Gegend auftrugen. — Geht empoͤrte 
fih Szillaghy's Gemüth, und er erklärte kurz, daß 
er mit allen feinen zum Entfaß herbeigeführten Truppen 
aufbrechen, und Demeter und Saros ihrem Schickfale tibese 
laffen wolle. Diefe Erflärung entflammte einen wilden 
Sturm. Wie zwei Gewitter ftanden auf einmal zwei er 
bitterte Parteien fich gegenüber, jene, welche mit Demeter 
dem Szillaghy und feinen Anhängern Bundbrüchigfeit 
und Verrath vorwarfen, dieſe, welche mit ihrem diiftern 
- Anführer-von gefliffentliher Hinopferung des ganzen Hees 
res und unmäßigem Ehrgeiz fprachen. In diefem Sturm 
behielten nur Slatinay und $mire die flille Faſſung. 
Shnen gelang es, der Wahrheit und der guten Sade 
Bahn in dem aufgeresten Kampf der erbitterten Gemuͤ—⸗ 
ther zu verfchaffen, und endlich Alle dahin zu vereinigen, 
daß zwar die Schlaht Statt haben, aber Szillashy 
mit Demeter gemeinfhaftlich den Plan entwerfen, und 
jeder den. Haufen wählen follte, den er ſelbſt in der 
Schlacht zu fuͤhren geſonnen ſey. | 
Sp war denn der Angriff befchloffen, und alle Anſtal⸗ 
ten zum fchleunigen Aufbruch getroffen. Bald hatten fie 
den zuruͤck ziehenden König erreicht, und. ſahen nicht ohne 
Berwunderung und Unmuth von einer Anhöhe herab fein 
Heer im Rosczgoner Thale in fchönfter Ordnung aufge: 
ftellt und bereit, den angreifenden Feind u empfangen *). 
Die Trompeten erlangen, die Schaaren fhürmten auf 
einander log, Szillaghy und Imre, obwohl ihr Sinn 
micht mit bei diefer Entfchließung ber Mehrzahl geweſen, 
ſtritten mit feſtem Muth in den vorderſten Reihen. Der 
Kampf war blutig und — Viel —— Adel 


*) Geſchichtlich. 


— 64 — 


ſank zu beiden Seiten *). Imre drang auf den Fahnen 

‚führer des Königs ein. Sie kämpften wüthend. Zweimal 

erſchlafften des Trägers Arme, zweimal faßte Imre nad 

dem Föniglihen Banner; aber jedes Mal erhob fich der 

Verwundete wieder, und feine Streiche fielen hart anf 

des Gegners Helm und Schild, der auch fhon ans meh: 

rern Wunden blutete. Da drängte fich ein Ritter heran, 

Es war SIatinap, ber feinen Liebling in Gefahr jah, 

Ein gewaltiger Streich ftürzte den Fahnenträger fterbend 

vom Pferde, Imre erhob dag eroberte Banner, Schreden 
und Furcht bemächtigten fih der Königlichen, und viele 
feiner Edlen verließen Carl Mobert 9. Aber nicht Alle 
dachten fo. Eine große Anzahl, unter ihnen die Söhne 
bes in ber Schlacht gefallenen Grafen von der Zips, Die 
Herren von Berzewiczp und andere hielten tren zu ihrem 

felbftgewählten Kürften *). Unter das Panier der Johan⸗ 
niter fich reihend, Die für den vom Papft ernannten Kö: 
nig fampften, da das ihrige in Feindes Hand war, em 
neuerten fie bag finfende Gefecht. Die Königlichen faßten 
wieder Muth, fie drangen in die Schaaren der Gegner, 
die fich allzufruͤh einer ftolgen Sicherheit überließen. De- 
meter wurde hart durch die Johanniter bedrängt, er fiel, 
fein Fall machte Diele muthlos. Ein neuer Kampf um | 
die Eönigliche Fahne begann *). Imre'n, ſchon früher 
verwundet, mangelte bald die Kraft, fie zu behaupten 
Sleatinay, von einer Lanze getroffen, ſchwankte auf jet: 
nem Streitroß. Die Fahne, oder den Freund! fo Fampfte 
es in Imre's Bruft. Er ftredte ben Arm nah Sla— 
tinay aus, in dem Augenblide traf ein gewaltiger Hieb 
feinen Kopf, er fan? bewußtlos vom Pferde. - 

*) Seſchichtlich. 
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Aus langer Betäubung erwahte Im re in dem Zim— 
mer einer ihm unbekannten Burg. Fremde Geftalten 
ftanden um ihn. Er war auf dem Eöniglihen Schloß in 
Dfen, wohin die Achtung des Königs den muthigen Kam: 
pfer um die Sahne, in welhem er, als er die Wahlftatt 
umritt, noch Leben entdedte, hatte bringen, und der Sorge 
feiner eignen Aerzte übergeben laffen. Er hatte viele Tage 
ohne Bewußtſeyn zugebracht, und nur erit jeht glaubten 
die Aerzte feine Wiederherftellung verfichern zu können. 
Die Schlacht bei Rosczgon war für den Grafen von Trenec: 
fin und feine Anhänger verloren, Demeter hatte feine 
Webereilung mit dem Leben gefühnt, Szillaghy nur 
mit vieler Mühe den Reſt des Heeres durch die Gebirge 
gerettet, Slatinay war todt, er felbft gefangen! Alle 
diefe Nachrichten gelangten, wie fein Bewußtſeyn zuruͤck⸗ 
kam, und er von den nachlaſſenden Schmerzen feine Auf: 
merkſamkeit auf etwas Anderes richten konnte, zu feiner 
Kenntniß; aber fie dienten nicht dazu, ihm dad Gefchent 
des erhaltenen Lebens wünfchenswerch, und feinen Geift 
fo heiter zu machen, als es der Arzt zu feiner Heilung 
wuͤnſchte. 

Sie ging langſam vorwaͤrts. Sein Herz war verletzt, 
und zu den Leiden des gegenwaͤrtigen Augenblicks geſell⸗ 
ten ſich alle truͤben Erinnerungen der Vergangenheit, alle 
Qualen der Ungewißheit uͤber ſein Schickſal, das nun nach 
Slatinay's Tode ihm vielleicht auf immer verhuͤllt 
blieb. Die Wendung, welche die oͤffentlichen Angelegen⸗ 
heiten nahmen, war auch nicht darnach, ihn aufzurichten. 
Nach der Niederlage am Hernadfluſſe war die Macht des 
Palatin ſehr geſchwaͤcht, und der Erzbiſchof von Colocza *), 


7) Geſchichtlich, wie e der ganze Abſatz. 
Vicht. Schr. VI. 
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der ſich ſchon vor einiger Zeit nach Siebenbürgen verfügt 
hatte, um durch Geld, Weberredung und Drohung dem 
Woywoden die heilige Krone abzuhandeln, war triumpbi- 


rend damit zuruͤckgekehrt, und nun das Palladium dei 


ungrifhen Krönungsredtes, auf welches der Palatin und 
feine $reunde ihre meiften Hoffnungen gebaut hatten — 
in den Händen der Föniglichen Partei. Nichts ftand Carl 
Robert mehr im Wege, fih in Stuhlmeißenburg nad) her: 
koͤmmlicher Sitte endlich zum dritten Male mit der wah: 
ren Krone Frönen zu Iaffen, und fomit jeden Einwurf 
gegen die Mechtmäßigfeit feiner Herrfchaft zu entkraͤften. 
Veberdies waren Gefandte nach Defterreih, an des Königs 
Vetter, Herzog Friedrich den Schönen, abgegangen, um 
die Macht diefes verwandten, tapfern und redlichen Fiir: 
ften um Hülfe und Zuzug aufzufordern, und man erwar⸗ 
tete in Ofen nächftens die Ankunft deffelben, dem bald 
der ganze ftreitbare Adel von Defterreich und Steiermat! 
folgen folte, um dem, auc nach jener Niederlage noch 
immer furdtbaren Grafen ‚von Trenefin feine Hauptfe 
fung Comorn zu entreißen, und feine Macht dadurch 
ganz zu brechen. | 
Gern hätte Imre feinen Truͤbſinn dariiber, wie tiber 
. feine eigene Lage, in den Schatten der tiefften Einſam⸗ 
keit gehüllt, und wie oft fehnte er fich deßhalb mit weh: 
muͤthiger Sehnfucht nach den ftillen Mauern von Stalta, 
wo feine erfte Jugend fo friedlich verfloffen war, oder in 
das unvergeflihe Haus feiner Pflegemutter nah Neu: 
ftadt, wo fein Herz in der Liebe und Theilnahme feiner 
ewig theuern und ewig verlornen Fugendgefpielin einen 
Troſt gefunden haben wiirde, den er in dem Schimmer 
des Hofes undin der Aufmerkſamkeit, welche Ritter und 
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Frauen dem ausgezeichneten Kämpfer zollten, ſchmerzlich 
vermißte! Aber es ward ihm vom Könige nicht vergönnt, 
fih in feinen Gemäcern ftil zu halten, und mit feiner 
noch fchwachen Sefundheit zu entfchuldigen. Carl Robert 
wünfchte den Ritter, der ihm in der Schlacht fo bedeu- 
tend erfchienen war, durch Auszeihnung aller Art an ſich 
zu ziehen, und vielleicht der Partei des Palatin untreu zu 
machen. . Daher durfte Imre bei feinem Feſte, keinem 
Gaſtmahle fehlen, und der Fefte und Gaftmahle gab es 
viel an dem Hofe des in füdlicher Pracht und Lebensfreu- 
digkeit erzogenen Fürften, der allen Glanz, alle feineren 
und verderbteren Sitten feines italienifchen Himmels mit 
in: died rauhere Land voll roher Sitten und einfacher 
Tugenden gebracht hatte, 


War die Königsburg vorher laut und geräufchvoll ge: 
weien, fo ward fie es nun noch mehr, als Herzog Frie— 
drich von Defterreich mit feiner Schweiter Agnes, der 
Wittwe des verftorbenen Königs von Ungarn Andreas, 
und mit zahlreihem Hofſtaate ankam. 


Bald folgten auch viele edle Ritter aus Oeſterreich 
und Steiermark. Die Burg war voll Menſchen. Kriegs: 
zurüftungen und gefellige Freuden theilten ſich auf wun- 
derliche Art in die Seit des Könige, und bis alles zum 
Aufbruche des Heeres nach Comorn bereitet war, wollte 
man die flüchtigen Augenblide genießen. Feſte wechfelten 
mit Feften, Turnier mit Bankett, Mummerei und Rit- 
terfpiel folgten fich in bunter Reihe. Mancher freundliche 
Blick ſuchte JZmre’s Truͤbſinn zu verſcheuchen, manches 
fröhliche Abenteuer kreuzte ſich lodend auf feinen. einfamen 
Pfaden; aber er mied, wieer fonnte,den lautenSchwarm, und 
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ſuchte in den entlegenen Gaͤngen des koͤniglichen Gartens, 
die fih am Abhange des Berges bis an's Ufer der Donau 
hinunterzogen, Erholung und Frieden. An einem Abend, 
wo ein feftliher Tanz die Säle der lauten Königsburg 
durchtobte, und Kadelfchein und Muſik, bis tief in Die 
Gänge des dunkeln Gartens dringend, die Stille ver: 
fheuchten, in der Imre am wohlften war, fuchte er 
einen entfernten Plaß, wo er, ungeftört vom Geraͤuſch, 
fi feinen Gedanken uͤberlaſſen fünnte. So gelangte er 
anf eine Terraffe vor einem der äußerften Flügel des Schlof: 
fes, die vom hellen Kichte des Vollmonds fchöner, wie es 
ihm dünfte, als drüben der fchimmernde Tanzfaal erleuch— 
tet war. Alles war hier ftill, die Gegend, fo weit fein 
Blick fie überfchauen Eonnte, lag in tiefem Frieden; nur 
tönte dag einförmige Naufchen der Donau von unten ber: 
anf, die hier am Fuße des Schloßberges majeftätifch und 
breit dahinzog. Gegen ihm über in weiter, kaum zu er: 
fpähender Kerne erfchienen mit dammernden Umriffen die 
Berge von Trencfin und den nördlichen Gegenden. Dort, 
wo über der ungeſtuͤmen Waag das ftolze Trenchin ſich 
erhebt, waren die frohen Tage feiner unbewußten Jugend 
bingefloffen, und dort, wo die faum fichtbare Spike des 
weitumfchanenden Rokos ſich ungewiß zeigte, dort in den 
Thälern, die ihn umringen, hatte vielleicht feine Wiege 
geftanden, hatten unglücliche-nie gelannte Elteru ihn 
zum erften Male geiegnet! 
Er verfant in ftille Träume wehmuͤthiger Sehnfudht. 
Da tönte es hinter ihm wie leifer Saitenflang, nun, — 
und nun wieder. Die einzeln angefchlagenen Accorde-reih: 
ten fich zu einer Weife. Imre wandte fih; aus einem 
Bogenfenfter im untern Geſchoße des Schloßfligels ſchien 


4 


der Gefang zu fommen. Er horchte. Eine ſanfte weibliche 
Stimme ſang: | | u 


Endiich finke der Lärm des Tages, 
Und wie dad Geräuſch verkiinget, 
Steigt die ſtille Nacht: hernieder, 

“dem Müden Labung bringet, 


O, wie wohl thut diefed. Schweigen ! 
9, wie ftillen ſich die Schmerzen, 
Schlummern alle fcharfen Stacheln 
In dem müdgequästen Herjen! 


Dort bei Tanz, Bankett und Spielen, - 
gIm Geräufc) ‘der lauten Felle, 
Fuͤhlt ein wund Gemüth ſich einfam, 
Sich verwaift im Schwarm der Gäſte. 


Niemand achtet feiner Trauer, 
Niemand will ed dore verfiehn, 
Fremd im fernen, fremden Lande, 
Muß es weinend rückwärts fehen — 


Ruückwarts nady der Jugend Freuden, 
Räückwärts nach der Kindheit Lande, 

5 Wo mir glänjten holde Blicke, 
Mid) umfchiangen füße Bande, . 


Nenftade! Allzeit treues Neuftade! 
Ort der Sehnſucht, Der der Träume! 
Beinend blick' ich oft hinüber 
Durch die öden, weiten Küume. _ 


Und was würd’ ich wohl aud finden ? 
Todt, zerfireut die cheuern Lieben! 
Range Jahre find vergangen, 

Ich allein bin. übrig blieben ! 
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Der Geſang ſchwieg — noch ein Paar Saitenklaͤnge — 
und nun verſtummten auch dieſe. Imre ſtand tief be— 
wegt. Das waren ſeine Gefuͤhle! So war auch ihm 
zu Muthe unter der lauten, froͤhlichen Menge, und — 
nach Neuſtadt wies das wehmuͤthige Lied hin — nach 
Neuſtadt, wohin auch ſeine Erinnerungen ſo gern und oft 
zogen! Daß es kein anderes, als das, was er meinte, 
ſeyn konnte, obwohl viele Wohnſitze dieſen Namen trugen, 
uͤberzeugte ihn der Beiname der Allzeittreuen, der 
nur der Stadt vor andern zukam, die ſtets ihrem Herr: 
fher mit Gut und Blut beigeftanden, und in der Srier 
drich, der legte Herzog aus dem Babenbergifchen Stammes, 
Schuß vor des mächtigen Kaifers Angriffen gefunden. 

Aber auf dem Flügel des Schloffes, ans dem der Ge: 
fang getönt hatte, wohnte die Königin Agnes, eine Fiir: 
fin von Defterreih. O mein Gott! Wenn Eörfe lebte! 
Wenn fie ed wäre, die da gefungen! ‘Er erfchraf vor die 
fem Gedanken, wie er ihn ausgefprochen hatte. Welche 
Unwahrfcheinlichkeit, ja beinahe welche Unmöglichkeit, wenn 
er Alles miteinander verglich, was damals, ald Homme 
nay ihn blutend in dem verödeten Haufe fand, und feit« 
dem gefchehen! Dennoch hatte diefe ſchwache Hoffnung fo 
viel Reiz für fein Herz, daB alle anderen Gedanken, alle 
‚Sorgen für Gegenwart und Iufunft aus feinen Augen 
ſchwanden, und alle Kräfte und Wuͤnſche ſeines Weſens 
nur auf dieſen Punkt gerichtet waren. 

Am andern Morgen war es ſein angelegenſtes Geſchaͤft, 
die Sängerin der Nacht unter der großen Anzahl von 
Edelfrauen und Jungfrauen, die aus Ungarn und Defter: 
reich jeßt in dem Föniglichen Schloffe verfammelt waren, 
anszufpäben. Wie oft erblickte er Geftalten, die feinen 


dammernden Bildern zu entfprechen fhienen, und mie 
oft mußte er eine fehmeichelnde Vermuthung als unftatt: 
haft aufgeben! Es bildete fih ein aufreibender Wechfel 
von Furcht und Hoffnung in feiner Seele und hielt ihn 
ein Paar Tage durch in peinliher Spannung, bie am 
dritten die Königin Agnes bei einem feierlichen Kirch: 
gange mit allen ihren Frauen erihien. Er hatte feinen 
Daß fo genommen, daß er fie wohl fehen konnte, und 
nun feffelte plößlich eine Geftalt, die er fih noch nie er: 
blickt zu haben erinnerte, feine Aufmerffamfeit. Es war 
eine Jungfrau von fchlanfem Wuchs, mit finnigen Zd- 
gen, dunfeln, von langen Wimpern befchatteten Augen, 
in welchen fich jene fanfte Schwermuth fpiegelte, die 
wohl das-Lied der Nacht eingegeben haben konnte — und 
zu folder zarten Blüthe konnte fih auch wohl Eoͤrſens 
Geftalt entfaltet haben. Das Mädchen fah nicht viel her: 
um, ihre Augen waren entweder andachtig auf den Altar 
gerichtet, oder in ftilfer Sammlung in fich hineingefehrt. 
Aber jeßt mochten die jungen Herren ded Hofes, und 
unter ihnen der fremde Ritter mit der hohen Geftalt, 
und dem Ausdruc ded Leidens in dem blaffen Gefichte, 
die Aufmerkſamkeit der FJungfrauen, welche ihnen gegen: 
über in den fchöngefchnißten Shorftühlen knieten, erregt 
haben. Sie fingen an, unter fich zu flüftern, und Eine 
von ihnen neigte das Haupt an jenes ſchlanken Mädchens 
Ohr. Diefe fchien unwillig die unziemliche Störung zu 
ertragen; doc hob auch fie endlich das Auge. Imre 
wagte es in dem Augenblid ihm zu begegnen, er fah, wie 
es mit einer Art von Ueberraſchung auf ihn geheftet blieb, 
und dann, von einen tiefen Seufzer begleitet, fich ab: 
weundend nieberfanf, 
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Diefer forfchend truͤbe Blick Fehrte verftohlen mehr 
als einmal: noch auf ihn zuruͤck, und erfüllte feine Brut 
mit Sweifeln und kühner Hoffnung. Man verließ die 
Kirche. Er fah keine Möglichkeit, fid ihr ohne Unbe— 
ſcheidenheit zu nähern. Man verfammelte fih zum Gaft: 
mahle. Die fhlanfe Sungfrau erfchien nicht. Gegen 
Abend fchweifte Imre in den dunfelften Gängen des 
Gartens umher, als Saitenklänge fein Ohr. berührten. 
Ein frohes Gefuͤhl durchbebte ihn, er folgte den Tönen, 
fie leiteten ihm in ein umbüfchtes Rund, in welchem er 
durch die Blätter. an einem Steintifhe eine Jungfrau, 
eine Laute in der Hand, mit dem Ruͤcken gegen ihn figen 
fah. Auf dem Tiſche Ingen Notenblätter aufgefchlagen, 
fie war befchäftigt, die Laute zu fiimmen, und fchien mit 
um die Schulter gewendetem Haupt Iaufchend die Nein 
heit der Töne zu prüfen. Das blonde fchön gelodte Haar, 
das um dem weißen Naden fpielte, das hellgelb feidene 
Gewand, das in reihen Falten die runden Arme, die 
ganze üppige Geftalt umfloß, Alles zeigte ihm bald, daß 
feine voreilige Hoffnung ihn getäufcht hatte. Aber die 
Sungfrau hatte ihn erblidt, wie-fie fih nach den Klän: 
gen ihrer Laute gewendet hatte; er konnte fih unbemerft 
nicht mehr entfernen. Sie ftand auf, ihn freundlich be 

grüßend, indem fie ihn mit einem Tone, der ihn nur zu 
deutlich bleiben hieß, wegen feines Ueberfalls fchalt. Imre 
ftand verlegen, das Abentener war micht nach feinem 
Sinn, und er im Begriff, den Scherz der Dame für 
Ernſt zu nehmen, und fich zu entfernen, ald eine zweite 
Geftalt, die er nicht fogleich bemerkt hatte, ſich von ber 
andern Seite erhob, und, mit ſtummem Gruße gegen 
den Mitter, zu ihrer Freundin trat, 


— 


Es war ſeine Unbekannte. Eine Purpurglut uͤberzog 
Imre's Geſicht. Auch die Jungfrau ſchien verlegen; 
aber ihre Gefaͤhrtin mußte mit leichten Scherz ein Ge: 
fpräch einzuleiten, an welchem zwar jene nicht viel Antheil 
nahm, und Doch fhien e8 Imre, als fpräche nur fie, als 
gehe alle Bedeutung der Unterhaltung nur von ihr aus. 

Durch das Gefpräch und die Heinen Neckereien der blon- 
den Schönen erfuhr er nah und nach, daß feine Unbe- 
kannte Elifabeth heiße, daß ſie ſelbſt meifterlich fpiele und 
finge, aber düfter und menſchenſcheu wäre. Jede diefer 
Eleinen Bemerkungen erhöhte Im re's ftille Freude; denn 
Eörfe war die vertrauliche Verfürzung von Elifabethb 
in der Sprache feines Vaterlandes, und jenes Lied zeugte 
ja fowohl von der Kunft als der ftillen Schwermuth der 
Sängerin. 

Die Jungfrauen mußten jebt fcheiden, ihre Gebieterin 
erwartete fi. Imre verbeugte fih, um fich zu entfer: 
nen; aber die Lautenfpielerin wußte ihm ein Gefchäft. 
Er follte ihnen Lauten und Notenblätter nachtragen. Eli: 
ſabeth fagte nichts hierzu; doch fpielte eine fanfte Zufrie- 
denheit in ihren Zügen, und freundlich unterhielt fie ſich 

mit ihm anf dem Wege bis in’d Schloß. | 

Kun war der erfte fchwere Schritt gethan. Imre 
konnte, ohne unbefcheiden zu ſeyn, fich dem Edelfräulein 
der Königin nahen. Er that es, fo viel das Zartgefühl 
ihm erlaubte, und allmahlig empfand er, wie aud Elise 
ſabeths Gemüth ihm naher fam, und audy fie bei feinem 
Anblick, feinen Jeden lebhaftere und angenehme Regun— 
gen zu bewegen fchienem Er hatte nun im Geſpraͤch be- 

‚reits erfahren, daß fie wirklich einft in Neuftadt gelebt, 
daß ein großes Unglüc fie von dort vertrieben; und we 
vichl. Schr. VI. 7 
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nige Tage darauf, als Mummerei und Tanz die gang 
Geſellſchaft in den Saͤlen der Burg verſammelte, und 
Imre, der daran keinen Antheil nehmen durfte, und 


Eliſabeth, die ihr Sinn von diefer Art von Freude ent: . 


fernte, fich bei einem vertrauten Geſpraͤche zuſammen 
fanden , öffneten fich endlich die Herzen; die Zweifel, die 
Hoffnungen befamen Worte — fie erzählten, fie fragten, 
und fie erfuhren endlich, was jedes längft geahnet und 
im ſtillen, tief aufgeregten Herzen mit warmer Neigung 
gehofft hatte. E83 war Edrfe, und Imre war ihr 
&pielgefährte, der holde, tree, wadere Knabe, an dem 
ihre Erinnerungen ftets mit fiiller Liebe gehangen, den 
fie überall vermißt, und überall beklagt hatte, Imre 
erzählte ihre fein Schtekfal von dem Augenblide an, wo 
er, um mit Findifhen Muthe feine Pflegemutter und 
Eörfe zu vertheidigen, an der Schwelle der verfchloffe 
nen Thür blutend niedergefunfen war, bis auf den Me: 
ment, mo er fie gefunden, und er hörte, daß Eorſens 
Mutter und fie, nachdem fie fich in die innern Gemächer 
geflüchtet, auch dort durch die raubbegierigen Soldaten 
waren vertrieben worden, und fo, von Winfel zu Min: 
tel fich vettend, voll Angft um das Schiefal des zurid: 
gelaffenen Knaben, endlic Abends eine Zuflucht bei einem 
armen Tagelöhner fanden, der zumeilen in ihrem Haufe 
gearbeitet, Wohlthaten von ihrer Mutter empfangen 
hatte, und fie num gern in feiner Hütte aufnahm, die 
ihre Armuth und Unfcheinbarfeit vor Plünderung fchügte. 
Gar zu gern wire Eoͤrſens Mutter am andern Mor: 
gen in ihr Haus zurück gekehrt, um Nachrichten von Imre 
zu holen; aber wie fie fih auf Ummegen ihrer Wohnung 
näherte, war fie einem Trupp ungarifcher Neifiger be 
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gegnet, die ein Ritter führte, und zu ihrem größten 
Schrecken hatte fie in demfelben einen Mann erkannt, 
der durchaus nicht wiffen durfte, daß fie hier in Neuftadt, 
ja daß fie überhaupt lebe, 

Sie war gezwungen, fich verborgen zu halten, und 
ihre Mühe wäre wohl ohnedies fruchtlos geblieben, da 
felbft ihr neuer Hauswirth, den fie um Erfundigungen 
hingefendet, aus Furcht vor. den wilden Cumanen, welche 
am Thore und im Hofe ihrer ehemaligen Wohnung ge- 
lagert waren, ed nicht wagte, hineinzugehn. Zwei Tage 
brachte fie alfo in größter Angft zu, und als am dritten 
fih die Nachricht verbreitete, Kaifer Albrecht ziehe von 
Wien mit ſtarken Schaaren heran, die ungebetenen Gäfte 
zu vertreiben, die Ungarn, in wilder Haft die Stadt 
durchtobend, aufbrachen, bald darauf jeder Feind Neu; 
ſtadt verlaffen hatte, und fie ungehindert in ihr Haug zu: 
ruͤckkehren Eonnte, da fand fie — freilich durch die Menfch: 
lichkeit desjenigen, dem es indeß zum Aufenthalt gedient 
haben mochte, — ihre Habfeligfeiten in ziemlicher Ord— 
nung; aber — der geliebte Knabe, das heilig anvertraute 
Dfand einer theuern Freundin, war verfhwunden. Alle 
Nachforfchungen waren vergebens — nur das Einzige, 
fügte Edrfe Hinzu, indem fie noch jetzt mit Chränen dag 
Bild jener angftvollen Tage Tchilderte, — nur dag allein 
erfuhren wir durch zweifelhafte, unfichre Ausfagen, daß 
ein vornehmer ungarifcher Mitter, welchen Andere für 
einen Tempelherrn hielten, die zwei Tage in unferm 
Haufe gelebt, und Euch mit fih fort genommen habe. 
. Wie meine Mutter Euern Verluft empfunden und be- 
weint, wie viel Vorwürfe fie fih gemacht, Euch in der 
übergroßen Angft der Wuth der Feinde :preidgegeben zu 
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baben, das kann ich Euch nicht fhildern. Neuſtadt ward 
ihe bald verhaßt, auch fchien es mir, ale halte fie ſich 
dort wicht mehr ſicher; denn fie beobachtete feit jenem 
Begegniß mit dem ungarifhen Ritter eine große Sorg- 
falt, fi nicht viel auf der Gaffe ohne Schleier oder Ber: 
huͤllung fehen zu laſſen. Ein Geiftlicher, der uns oft be: 
fuhte, und in Wien Verwandte hatte, bot ihr feine 
Vermittlung an. Eine Wohnung und ein ahftandiger 
Haushalt im Wien wurde unter der. Hand beforgt, und 
eines Morgens Findigte meine Mutter mir an, daß ich 
mich bereiten ſollte, den naͤchſten Tag nach Wien zu rei- 
fen, und Neuftadt auf immer zu verlaffen. Ad, das war 
ein fehmerzlicher Abfchtedstag fir mich von dem Orte, 
von dem Haufe, wo ich fo lange gelebt, wo meine ſchoͤn— 
fien Stunden vergangen waren, und mich fo.viele Liebe, 
fo viele webmuthige Erinnerungen umgaben, wo ich ge 
ſpielt, gelaht — und fpäter getrauert hatte! | 


Getrauert? Und warum? Um mad? fragte Gmre. 


Glifabeth erröthete bis unter die Loden, — fi te fehlug 
Die -Augen nieder. 


Habt Ihr Eures Spielgefiprten wohl zuweilen ge- 
dacht? fagte er, und fah fie mit den freundlichen Augen 
fo Dittend an: Ach, Ihe ſeyd nicht aus meinen Gedan- 
fen, meinem Herzen gekommen! | 

Sie wandte fih ab, eine Thräne zu verbergen. 


‚Edrfel Ihr dürft mir vertrauen. Ich bin noch im- 
mer derjelbe, der ich in Neuftadt war, ein wenig unge: 
ſtuͤm und wild, aber gut, und Ihe Eönnt mich auch fetzt 
noch mit Einem, Worte lenken, wie damals. 


Do 
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Sie reichte ihm die Hand — ſie blickte zu ihm auf: 
Sa, Ihr ſeyd Imre, mein Jugendgeſpiele — mein 
Bruder! 

Bruder? ſagte Imre. Warnm denn eben Bruder? 
Koͤnnt Ihr mir ſonſt nicht gut ſeyn? | 

Sch bin es Euch unter jedem Namen, antwortete fie: 
aber mich beruhigt jenes Wort. | 

Tun, fo ſey es denn: Schweſter Eoͤrſe! fagte Imre: 
und von nun an meine einzige, treue Freundin! 

Die jungen Herzen waren bald gegen einander aufge 
fhlofen. Sn Edrfen’s Bruft ergoß Fmre alle feine 
Sorgen und jene dunfeln Hoffnungen von Burg Ugrocz. 
Sie erzählte ihm von ihrer ftillen Trauer um ihn, von 
ihrer Einſamkeit mitten unter den Gdelfräulein der Köni: 
gin, unter welche ihre Mutter fie in Wien gebracht, und 
zu denen fie fo wenig paffe. Bald waren fie fich ment: 
behrlich gemorden. Man- flüfterte am Hofe von dieſer 
fihtbren Neigung, man nedte Eörfen damit, man 
fprah mit Imre davon. Noch hatten beide in ftiller 
Seligkeit des Wiederfindeng an nichts ald das Glüc der 
Gegenwart gedacht. Nun fprach fie die Zukunft fordernd 
und ernft an; aber auch diefe geftaltete fib im Morgen: 
roth ihrer Liebe und Hoffnung mit himmliſchem Glanze 
vor ihnen. Imre war unabhängig, feines Pflegevaterd 
Einwilligung, wenn diefer noch lebte und zuruͤckkaͤme, war 
ihm zugelihert, und fein eignes Loos durch die Güte 
Hommonay’s, fo wie durch die Verdienfte, die er ſich 
am den Grafen von Trenefin erworben, nicht unbedeune 
tend. So lag fein Eünftiges Schiefal an Edrfens 
Seite, von ihrer Mutter, von Hommonay’s Segen. 
geweiht, hell und glänzend vor ihm, und es ſchmerzte, 


aber es beftürzte ihm nicht, als jeßt.die Kriegsruftungen 
des Königs und Herzogs geendigt, und fie bereit waren, 
nach Comorn aufzubrechen, die verwittwete Königin ihrem 
Gefolge Befehl: ertheilte, fich zur Ruͤckkehr nach Deutfh: 
land fertig zu halten, und nun auch ein Bote des Gra 
fen Matthäus erfchien, um die Auswechslung und Frei: 
beit des Friegsgefangenen Nitters Emmerich von Hom: 
monay ımter fir ihn fehr ehrenvollen Bedingungen 
bei'm Koͤnig zu betreiben. | 

Ungern ließ ihn Carl Nobert ziehn. Er hatte ge: 
wünfht, den Ritter, den er inder Schlacht achten, und 
im nähern Umgang lieben gelernt hatte, für ſich zu ge: 
winnen. Aber Imre's Treue war unerfchütterlich. Doc 
beurlaubte er fih mit Nührung vom König und Herzog, 
and von feiner Braut mit fchmerzlihem Gefühl, doch 
mit ruhiger Zuverficht, fobald diefer Feldzug, der kurz 
und entfcheidend ſeyn mußte, geendigt wäre, fle von 
Wien aus den. Armen ihrer Mutter abzuholen. 

Er war der Erfte, der den in Kröhlichfeit und Luft 
verfammelten Kreis durch feine Abreife trennte, Am 
folgenden Tage verließ die verwittwete Königin Ofen, 
und kurz darnach braden die Schaaren des Königs und 
Herzogs im fchimmernden Kriegesfhmude von Ofen auf, | 
um Comorn zu erobern, und ſo die Macht des Yalatin | 
in ihrem wichtigften Yunfte anzugreifen. 

Mitten aus den Freuden eines üppigen Hofes eilte 
Smre nun in das wildbewegte Leben des Krieges, und 
im Getöfe ded Lagers und der Schlachten follten bie 
Wunden getrennter Liebe bluten. Ihm fchien das nicht 
drüdend, ihm hatte nur Eörfen?’s Gegenwart jenen 
geräufchuollen Aufenthalt erträglich gemacht. Mit freu: 


digem Blick auf eine nahe glanzgende Zukunft ritt er in 
feligen Traͤumereien dur) die blühende, fruchtbare Ge: 
gend, und grüßte fröhlich die Mauern des ftolzen Schlofs 
feg über der braufenden Wang, wie fie ihm von weiten 
entgegen fhimmerten, in welchen fürftliche Pracht mit 
friegerifchem Ernit, raſche Thaͤtigkeit mit einfachem Le: 
bensgenuffe fich-fhön verbanden. Im freudigen Vorgefuͤhl 
naher Kämpfe ritt er unter dem Schall Friegerifcher Mu— 


. fit, die ihm von den Wällen herab entgegen tönte, den 


Selfenpfad hinan, und fand oben Alles in lebendiger Be— 
wegung. Es wurden Anftalten zu einem ernften Kampfe 
gemacht, der, das fühlte der Graf von Trencſin wohl, für ihn 
und feine Freunde entfcheidend werden mußte. Aber er 
hoffte auf die Feftigfeit der Mauern von Comorn, auf 
die Trenedes muthigen Feldhauptmanns Abe, dem die 
Stadt anvertraut war, endlich auf das noch immer be: 
deutende Heer, womit er dem König auf allen Geiten 
Abbruch zu thun, und ihn wohl bald von der Belagerung 
von Comorn wegzufchreden dachte, 

Doch fand ihn Imre finfter und einſylbig, und er⸗ 
fuhr bald im vertrauten Geſpraͤch, als nach der Abendta— 


fel ihn Mathaͤus bleiben hieß, die Urfache davon. Es 


hatte fich feit der Schlacht von Rosczgon Manches veraͤn— 
dert. Das weichende Slüd hatte den Grafen Freund und 
Feind näher kennen gelehrt, und was Keiner vorher zu 
thun, ja kaum zu denfen gewagt haben würde, verfuchte 


nun Mancher mit heimlicher oder offener Frechheit. Vor 


Allem erregte Szillaghy's Betragen des Grafen Br 
forgniß. 

Szillaghy? rief Imre erjtaunt. 

Sa, Szillaghy, antwortete der Yalatin, Denkt an 


wi 
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den Kriegsrath vor der Rosczgoner Schlacht! Schon da: 
mals war fein Math — und der Ausgang hat feine An: 
fiht gerechtfertigt, — nicht bei den Planen der Uebrigen. 
Darum ertrug er es höchft ungeduldig, fih Demeter’n un: 
terordnnen zu müflen, und wich. nur am Ende Euern Vor: 
ftellungen, und der Ruͤckſicht fir das Ganze. Mach der 
unfeligen Schlaht, die feinen Ruhm wie feinen Stolz 
auf höhere Einfiht vermehrt hatte, führte er mit eben fo 
viel Anftrengung als Muth und Klugheit die Reſte des 
gefchlagenen Heered durch Berapäffe auf rauhen Pfaden 
hierher zuruͤck. Mir kann er nie verzeiben, daß ih De: 
meter ihm vorgefeht. ˖ Sein Einfluß im Gebirge bat fih 
vermehrt, einige niedrige Vuben, die, dem Schinmer 
des Gluͤckes nachjagend, meine Fahnen verlaffen haben, 
baben fih zu ihm gefellt, fie hetzen und Tacheln feinen 
Trotz und Webermuth auf, er hat mir den Zuzug mit 
feinen Mannen verfagt, jetzt, wo ich feiner am nöthigften 
hätte; er rüftet fih fogar, ohne daß man weiß, gegen 
wen, und ich habe im Ruͤcken von ihm zu fürchten, wenn 
ich gegen meine Keinde im Süden aufbreche. 

Unmöglih! rief Imre: Szillaghy auf Nobertd 
Seite? Der ftolze Ungar, vol glühender Liebe für fein 
‚Vaterland! 

Das iſt's nicht, mas ich beforge. Zu des Wälfchen 
Sahnen wird Szillaghy nie fhwören. Aber eine vom 
Könige und mir unabhängige Macht in den nördlichen 
Gebirgen zu gründen, und dort am Fuß feines felfigen 
Rokos das Panier des Vaterlandes aufzupflanzen, Das er 
meinen gefchwächten Armen zu entwinden denkt — das 
kann den Stolzen wohl reizen, und dem muß ich zuvor: 
kommen. In drei Tagen werden die Schnaren, die ich 
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aufgeboten habe, zum Aufbruche fertig ſeyn. Mit einem 
Theil ziehe ich gegen Carl Robert und feine KHelfershel- 
fer, den andern führt Ihr gegen Ugrocz. 


Gegen Ugrocz? rief Imre: — Und dies Unterneh: 
men vertraut Ihr mir, — eben mir? 

Weil ich Niemand weiß, in deſſen Hände ich es mit 
mehr Zuverficht legen Eünnte. Sch muß wiffen, wie ich mit 
Szillagho ftehe. Ihr fordert ihn mit gewaffneter Hand 
auf, fih zu erklären, — friedliche Botfchaften, Hin: 
und Herreden von Unterhaͤndlern haben nichts bewirkt — 
und er fchließt fih entweder mit feinen Mannen an Eu: 
ren Haufen, oder Ihr berennt fein Felfennejt, und zuͤn— 
det es ihm über dem Haupte an. Dann werden feine 
Anhänger fi wieder willig.in das Geleife des alten Ge: 
horfams fügen, und dem Heren des ganzen Waagthals 
nicht mehr weigern, was nur das Mißgeſchick von Roscz— 
gon und eines übermuithigen Vaſallen Troß ihnen zu weis 
gern den Muth geben konnte. Jetzt lebt wohl! Ihr wer: 
bet der Ruhe bedürftig feyn, 


- Der Palatin erhob fih, und entließ den Juͤngling mit 
freundlichen Grüßen. Aber in Imre's Bruſt wogte 
eine Fluth von Gedanken, als er ſich in dem angewieſe— 
nen Zimmer allein befand. 


So legte der Zufall, oder vielmehr der Rathſchluß der 
Vorſicht, der Alles, was ung Kurzſichtigen alſo ſcheint, 
nach unbegreiflichen Geſetzen lenkt, die Rache um den 
Bruder-, vielleicht den Vatermord, in ſeine Haͤnde! Er 
ſollte mit gewaffneter Macht vor Ugrocz erſcheinen, Er 
die Burg ſtuͤrmen, und den Feuerbrand in jene Mauern 
werfen, in denen die guten, ſanften Menſchen gelebt hat— 


= A 


ten, die er jalle Urfache hatte, für feine Eltern zu halten, 
und als diefe zu lieben! Kämpfend follte er vielleicht ge: 
gen Szillaghy Telbit-auftreten, und mit den Zügen 
des von ihm erfchlagenen Bruders — Nahe fir deſſen 
Blut von ihm fordern! | 

Er fchritt lange das Zimmer mit großen Schritten auf 
und ab. Wunde erbare, grauenvolle und diiftere Gedanfen 
bemächtigten fih immer mehr und mehr feines Bewußt— 
ſeyns. Die Kerzen drannten dunkel herab. Es fchlug 

ditternacht. Er war, ermuͤdet von der Neife und dem 
innern Sturm, auf einen Stuhl hingefunfen. Da war 
es ihm — obim Schlaf, ob in einem Geficht, mußte er 
ſelbſt niht — als öffne fi die Ihr feines Gemachs, 
und Swan Szillaghy's thenre Geftalt, fo wie er fie 
im Sarge gefehn, trete zu ihm herein, nähere fih ihm, 
und lege fegnend die Hand auf fein Haupt, Imre, 
voll wehmuͤthiger Freude, fprang auf, um Fnicend bie 
vaterlihe Hand an fein Herz zu druͤcken; aber die Geftalt 
zerfloß in Duft, der fich ringelnd, wirbelnd durch's Ge: 
mad) hinzog. Noch fehaute er in den wunderbaren Ne: 
bel. Da formten fich plößlich aus-ihm Franz Szil— 
laghy's trotzige Zuͤge, die duftige Bildung des Kriegers 
fhwebte einen Angenblie vor ihm. Nun wurden die 
troßigen Züge mild, die. ftraffen Muskeln weich, der 
Helm, die Nüftung verfhiwanden, und mit Freude und 
Entfegen fah er Edrfe ihm unter Thraͤnen zulächeln. 
Er ftarrte fie an, ein unendliches Grauen befiel ihn; doc 
eilte er auf die Geftalt zu. Da war es nichtmehr Edrfe 
allein;: die ſchoͤne, blaffe Frau, die ihn fo zartlich gepflegt, 
fchwebte, von Zwang Arm umfchlungen, Edrfen an 
ihrer Einfen baltend, vor ihm, Mit ernſtem, wehmuͤ⸗ 
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thigern Geficht fah fie auf ihn nieder, bewegte die Hand 
wie verfagend-gegen ihn, und entſchwebte dann mit den 
beiden andern in Luft. 

Imre ſtreckte ihnen die Hände nah, und erwachte. 
Gr ſaß noh anf dem Stuhle, auf dem er eingefchlafen 
war, Er hatte ihn nicht verlaffen, wie er geglaubt. Die 
Kraumbilder waren verfhwunden, ‚aber fehwere Gedanken 


blieben in feiner Seele zuruͤck. Ob diefe Gefchichte einen 


innern, wahren Zufammenhang hatte? Ob er wirklich 
feine Eltern geſchaut? Ob Edrfens Gefhie mit dem 
feines Haufes verbunden fey, oder ob Alles nur die Ge— 
burt feiner erhisten Einbildungsfraft gewefen, die vor 
dem Einfchlafen fih mit dem, was ihm jetzt das Wich— 
tigfte nnd Thenerfte auf Erden war, befchäftigt hatte? 
Er wußte fich diefe Fragen nicht zu beantworten; aber fie 
untergruben den Reſt von Ruhe und frendiger Hoffnung, 
den des Palatins Auftrag und feine früheren Betrach— 
tungen ihm gelaffen batten, und noch nie hatte er mit 
folden Gefühlen die Anftalten zu einem Kriegszuge be: 
trieben. Doch ging Alles auf dem Schloſſe feinen ern- 
ften, geregelten Gang,. und am dritten Tage nah Im-⸗ 
re's Ankunft war Alles in völliger Bereitfchaft. | 

Der Morgen ftieg über den fchönen Wäldern des 
Mangthales herauf, als die Schaaren des Grafen, zum 
Theil in den vielen Höfen der uͤbergroßen Burg, und 
zum Theil unten jenfeits des Fluffes in fchönfter Ord⸗ 
nung aufgeſtellt, des Zeichens zum Aufbruch harrten. 
Jetzt Famen der Graf und Jmre völlig gewaffnet die 
Stiege herab. Ein lautes‘ Freudengefchrei empfing fie, 
Man führte ihre Streitroffe vor — raffelnd fchwangen 
fie fih hinauf — mit letztem Fraftigem Handſchlag beur: 
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laubte der Palatin den Ritter — dann zog jeder ſchwei— 
gend an der Spige feiner Schaar den Hügel hinab. Sn. 
uͤppiger Fuͤlle lag das reiche Thal vor ihnen/ hinter ihnen 
glänzten die Thuͤrme und Sinnen der Burg int Morgen: 
ſtrahl. So verließen ſie das praͤchtige Trencſin, das 
herrſchend nicht blos den umherliegenden Thaͤlern gebot, 
ſondern jetzt, wie ſchon zu der Roͤmer Zeiten, den, der 
es beſaß, zum Herrn der nördlichen Gegenden dieſes Lan- 
des machte, — Und wann? und wie follten fie es wie: 
der fehen ? 
- Unten am Fluß fchieden fi ihre Wege. Der Palatin 
zog nach Suͤden, Imre gegen Morgen. Roc einmal, 
ehe dieſer in das Seitenthal einbog, aus dem die Waag 
hervorſtroͤmt, blickte er zurüd.. Hier lag Skalka, der 
Aufenthalt feiner frühen Jugend, dort fehimmerte Das 
Schloß heruͤber, da unten durch's Thal zogen Die Schaa— 
ren des Palatin, blinften die Waffen im Sonnenglanz 
durch die Staubwolfe. Noch einmal fah er den Helm: 
bufch deffelben wallen, und ein trübes Vorgefühl — es 
ſey zum letzten Male in dieſer Herrlichkeit, — ergriff ihn. 
Gr ſpornte fein Roß und ritt der braufenden Waag . 
entgegen. Ihn reizten nicht das frifhe Grün der Wie: 
fen an den fanft auffteigenden Hügeln, nicht der Mor: 
genwind, der im üppigen Laub der Wälder mühlte, nicht 
der Gefang der Mögel aus dem Waldesdunkel, nicht die 
ganze jugendliche Heiterkeit des ſchoͤnen Sommermor⸗ 
gens. In ernſten Gedanken hatte er mit ſeinem Zuge 
nach einigen Stunden die anmuthig gruͤnenden Thaͤler 
verlaffen, welche die Maag durchftrömt. Eine zweite 
Fläche breitete fich vor. ihm aus, gegenüber in weiter Ent- 
fernung erfchien eine andere Reihe der Berge, und dort 
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erblickte er, wie einen weißen Yunft, das Schloß, v8 
Szillaghyp hauſete. 

Gegen Abend ſahen ſie es deutlicher vor ſich, wie es 
rings auf die weite Flaͤche und in alle Thaͤler herab 
ſchaute, die ſeiner Lehensgewalt unterworfen waren. — 
Hier machten fie Halt für die Naht, und Imre fandte 
mit dem früheften Morgen einen Herold an Szil— 
laghy mit dem Auftrag des Palatin, ihn entweder mit 
feinen Schaaren zum freundlichen Zuzug aufzufordern‘, 
oder im entgegengefehten Kalle ihm Fehde anzufinden. 
Der Bote Fam fehr fchnel zurid. Das Anrüden der 
gewaffneten Haufen war im Ugrocz nicht unbemerft 
und ihr Zweck nicht unerrathen geblieben. Der Herold 
fand die Zugbruͤcke aufgezogen, alle Fenfter wohl ver- 
wahrt, alle Wälle mit Wachen beſetzt, und als er den: 
noch den Berg hinauf rirt, und nun im Angefichte des 
Schloſſes feine Trompete ertönen ließ, um den Einlaß 
zu. fordern, antwortete ihm ein Pfeilregen aus den Schuß- 
löchern, fo daß er eiligft fein Pferd wandte, und mit 
dieſer ungezweifelten Antwort zu Imre zuruͤck eilte. 

Nachdem fo den Rechten des Krieges ein Genuͤge ges 
fchehen war, brah Imre mit feinen Schaaren auf's 
neue auf, und näherte fich den Bergen. In den Dör: 
fern am: Fuß derfelben fand er alle Hütten leer, alle 
Borräthe entfernt, oder zerftörtz die Einwohner, das 
Mich, die Geräthfchaften waren in's Gebirge oder auf 
die feſte Burg geflüchtet. Das erfehwerte feine Lage; 
doch dem feſten Willen ift nichts unmöglih, und fo 
wußte er auch aus größerer Entfernung feine Reiſigen 
zu verforgen. Die Belagerung begann, und ihr antıwor: 
tete aus der Burg ein eben fo RER Widerſtand. 
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Rings anfiden Felfenwänden, welche die Burg umkraͤn⸗ 
zen, ließ Imre feine Kriegsmafchinen aufführen, und 
Szillaghy's verzweifelte Gegenwehr entflammte die 
Wuth der Belagerer, die nun fein anderes Ziel ihrer 
Wuͤnſche Fannten, als das Adlerneft, wie es vor ihnen 
unbezwinglich auf der Spike eines von Abgründen um: 
gebenen Felſens faß, herab und in Schutt zu frürzen. 
Aber an diefen Abſtuͤrzen, an diefen fchroffen Felſenwaͤn⸗ 
den zerichellte lange und wiederholt die Macht, das Le: 
ben der Stürmenden, und hohnlachend ſah Szillaghp, 
entfchloffen, entweder zu fiegen, oder fich unter den Trum: 
mern feiner Burg zu begraben, auf die muͤhevoll bluti- 
gen Anftrengungen herab. Schon waren Imre's Hau: 
fen betrachtlich-Fleiner geworden; ſchon moderte mander 
feiner waderften Krieger in den Fichtengründen um die 
Burg her, und noch ſtanden die Mauern unverfehrt umd 
troßig auf ihrer fteilen Höhe. Da faßte Imre den Ent: 
fhluß, noch einen, den legten Sturm zu wagen. Er 
felbjt wollte die Krieger anführen, er felbit, wenn es noth⸗ 

„ wendig ware — wenn auch mit widerftrebender Hand, — 
den Brand in die Mauern werfen, mo wahrfcheinlic 
feine Wiege geftanden, und die Reſte feiner Ahnen, ſei— 
nes Daters ruhten. 

—Daß Szillaghy's Vorräthe erfchöpft und die Be 
faßung unzufrieden fey, erfuhr er durch Weberläufer. 
Durch feine frühere Kenntniß der Burg, durch emfiges 
Spähen hatte er die fehwächfte Seite und den Ort er: 
kundet, wo die wenigen Vorräthe Ingen, die Szillaghy 
noch’ übrigten, 

Der Sturm begann. An dem fteilften Felfen von ber 
Nordſeite hinauf klommen die Krieger, und fprangen, 
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 Sermfen gleich, von Klippen zu Klippen, des Pfeilregeng, 
des Steinhagels nicht ahtend, der aus Fenſtern und 
Schuſcharten auf fie niederraufchte. Imre, allen Uebri— 
gen pran, die Brandfadel in der einen, den Säbel in 
dermdern Hand, hatte den Fuß der Mauern erreicht: 
Jet legten ſeine Gefaͤhrten ihm eine Leiter an, er klet⸗ 
„see rafch hinauf, gewann eine vorfpringende Sinne, und 
ſchleuderte die Fadel in dag Gewölbe des Thurms, wo 
die NVorräthe lagen: Die Flammen praffelten in wenig 
Angenbliden darnach empor, ein wildes Gefchrei von in— 
nen zeugte von der Gefahr, die dieſer Brand der Befakung 
drohte. Alles eilte dahin, um zu löfchen, und num ward. 
es mehreren von Imre's Leuten möglich, Die faft vers 
Inffenen Walle zu erfteigen. Bald wehte des Grafen von 
Trencſin Fahne auf einer Zinne der eroberten Veſte; da 
befahl Szillaghy, brennen zu laffen, was brenne, und 
fih dem eindringenden Feinde entgegen zu werfen. Met: 
tung, langeres Halten war ohnedies nicht mehr möglich. . 
Das Schloßthor öffnete fih, die Zugbruͤcke ſank, heraus 
ftürzte ein wilder Haufe Verzweifelnder, bleiche Geftal- 
ten, von Hunger und Arbeit erfchöpft, ben finftern Gebie: 
ter an ihrer Spike, | 
Ein wüthender Kampf begann. Szillaghy's gluͤ⸗ 
hende Blicke ſuchten Imre. — Ihm hatte er von dem 
erſten Augenblick, wo er ihn geſehn, toͤdtlichen Haß ge— 
ſchworen; ihn zu verderben war die einzige Luſt, deren 
feine finſtere Seele noch empfaͤnglich war. Imre durch— 
ſchauerte es, als er Jenen mit gehobenem Saͤbel auf ſich 
eindringen ſah. Vielleicht wallte in Beider Adern Ein 
Blut! Aber dann war er auch der Moͤrder ſeines Va— 
ters, und die eingeſunkene Geſtalt in den Felſengewoͤlben 
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der Burg forderte, noch jeßt im Tode zuͤrnend, Race an 
dem Verbrecher. Imre erhob fih, er begegnete feinen 
Streichen — fie wurden von beiden Seiten mit aller 
Muth der Erbitterung und Racheluſt geführt. Large blieb 
der Sieg zweifelhaft. Da ſchlug ein gewaltiger Hich 
Szillaghy's das Viſir an Imre's Helm ansenn- 
der, die Züge ſeines erfchlagenen Bruders, im Ausdrnt 
des Zorns glühend, wie damals, wo er ihre dag Mefler 
in die Bruit ftieß, ftarrten ihn an, fein Arm zudte — 
fein Fuß wankte. Imre faßte den giinffigen Augenblic, 
er drang auf Szillaghy ein, der Nache- Engel fchien 
feine Hiebe zu Ienfen, Szil laghy ſtuͤrzte Inuttönend in 
ber raffelnden Ruͤſtung dahin, und verröcelte in wenig 
Minuten den gewaltigen Geift. 

Ernſt und düfter blieb Imre an der Leiche des gefal⸗ 
lenen. Feindes ftehn, und betrachtete, als die Kinechte her: 
beieilten, dem Sterbenden beizufpringen, den Helm, bie 
Yanzerriemen zu löfen, — dieſe Züge, in denen die Aehn- 
lichkeit mit feined Bruders fanften Mienen und eine 
noch fchmerzlichere Aehnlichkeit unverkennbar war, und 
ein Schauer durchriefelte in. ES war fein Oheim, fein 
Blutsverwandter, der nun, obwohl im offnen, ehrlichen 
Kampf, aber doch von ihm getödtet, vor ihm Tag! 

Mit feinem Falle hörte jeder Widerftand auf, und 
Imre zog mit feinen Schaaren ohne fernern Kampf in 
diefe Mauern ein, die er nicht fo wieder zu betreten ge— 
dacht hatte, Noch war er mit den Anordnungen befchäf- 
tigt, welche die Loͤſchung des Brandes, und die erfte 
Beſitznahme des Schloffes noͤthig machten, als ein alter 
Diener de3 Haufes im Vorgemah des Saaled erfchien, 
und um geheimes Gehhr bat. Imre hieß die Anweſen— 


den fich entfernen, und ein Greis trat ein, deſſen Züge, 


wie aus dunfler Ferne herüberdämmernd, Erinnerungen 


in Imre wedten, welche er nicht zu enträthfeln ver 
mochte, Dieſer Greis eröffnete ihm nun mit Zittern, 
aber als ein Geheimniß, welches er nad) feines gefuͤrch⸗ 
teten Herren Tode fich länger zu verfchweigen ein Gewif: 
ſen machte, daß noch zwei Menfchen lebten, welche an 
diefe Burg und überhaupt an Alles, was Szillaghy 
befeffen, gerechte und. heilige Auſpruͤche zu machen hät- 
ten, und daß er fi gedrungen fihle, dies dem Feld: 
hauptmann des Grafen von Trenefin zu eröffnen, ehe dies 
fer zu gefeßlicher Beſitznahme der Burg fehreite, Imre 
hörte es mit Erftaunen und heimlihem Grauen, er zeigte 
fih bereitwillig, diefe Anfpriche, wenn fie gerecht waren, 
anzuerkennen, und, wenn fie es bedürften, auch zu un— 
terftüßen; aber er wollte wiffen, wer es fey? Gregos 
weigerte ſich, dies zu fagen, und bat Imre, nicht wei— 
ter in ihn zu dringen, bis er felbft diefe Perfonen im 
Verlauf von einigen Tagen vor ihn zu ftellen im Stande 
fepn würde. Hierzu Hab ihm Imre Urlaub auf eine. 
Woche. und ein gutes Pferd. Der Alte fchied, und Ymre 
erwartete nicht ohne geheime Bangigfeit die Löfung des 
Mäthield, 

Die Tage vergingen fchnell unter Gefchäften mancher 
Art, wovon Szillaghy's Leichenbegaͤngniß, welches 
Fmre mit anftändiger Pracht feiern ließ, eins der wich 
tigften war. Er felbft brachte manche Abenditunde, wenn 
das Werk des Tages gethan war, an dem Sarge desje— 
nigen betend zu, den er nun einmal als feinen Vater 
betrachten und lieben gelernt hatte, Nun rırhte auch be: 
seits fein Mörder, von des Blutraͤchers Hand erfchlagen, 

Dicht. Schr. VI. & 


friedlih in dem Grabgemwölbe ihm gegenüber, und die: 
felbe trübflimmernde Ampel beftreute beiber Saͤrge mit 
gleichem ſtillen Lichte. 
Einſt befand er ſich wieder hier an einem duͤſtern 
Abend, da hallfe es uͤber ihm in der Kapelle von vielen 
raſchen Schritten , ein heller Schein fiel in das Gruftge: 
wölbe, und mehrere Geftalten beugten fih im Schimmer 
vorleuchtender Radeln über die Deffnung der Treppe her: 
ein. Smre erhob fih und fchritt den Kommenden ent- 
gegen; aber er trat erblaffend auf die. Stufen zurüd; 
denn hinter einer in tiefe Trauer gefleideten Matrone 
ſtand feine Edrfe, und diefelben ſchwarzen Gewänder 
und eine flüchtige Aehnlichkeit der Geftalt ſchien fie ale. 
die Tochter diefer Wittwe — als die hier erwartete Erz 
bin Szillaghy's zu begeichneit, der von-feiner Hand 
erichlagen lag. Der düftere Zuſammenhang, der feit jener. 
nächtlichen Viſion im Trencſiner Schloffe in feiner Seele 
aufzudaͤmmern angefangen, und den er wie böfe Einge— 
bungen feitdem gewaltfam von ſich gewiefen, fing an, ſich 
in feiner ganzen Furchtbarfeit vor ihm zu enthuͤllen. Doc) 
er. hatte weder Kraft noch Zeit, ihm Worte zu geben. 
Gregos trat hervor, und ftelte Imre, wie er aus der. - 
Deffuung des Srabgewölbes vollends herauf flieg, die 
beiden Frauen als Szillaghy's längft todtgeglaubte 
Gemahlin, Frau Ludmillen, und ihre Tochter Elifea=. 
beth vor. Eoͤrſe blicte ihn an, fie erkannte in dem, 
von deſſen Hand ihr Vater gefallen war, den Jugendge- 
ſpielen, den Verlobten wieder, mit dem, wie fie noch 
vor Kurzem dachte, ein ſuͤßes Band ſie bald vereinigen 
ſollte; ſie ſah die trennende Kluft, die ſich zwiſchen ihnen 
geoͤffnet, und alle ſtolzen Hoffnungen verſchlungen hatte — 
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und ſ ie ſank mit einem Laut des Schmerzens in die Arme 
ihrer Mutter. Schweigend, ſtaunend umringte das Ge— 
folge mit dem duͤſtern Lichte der Fackeln die erftarrte 
Gruppe, die Jungfrau in tiefem Schmerz an die Bruft 
der Matrone hingefunfen, in deren von langem Gram 
vertieften Sügen der neue Sammer der Tochter fich malte, 
ihnen gegenüber den Süngling, dem Ein Blick den ganz 
zen Abgrund feines Ungluͤcks, die auf ewig verlorenen 
Hoffnungen feiner erften, einzigen Liebe zeigte, | 

Als der erfte wilde Anfall des Schmerzens nachließ 
und fie fich gu erheben und von dem Orte des Schredeng 
zu entfernen verntochten, führte Imre die Frauen in die 

Gemaͤcher des Schloffes hinauf. Hier wurde erklärt, 
erzählt, und langfam der ungerreißbare SURANNENUKUG 
ihres finftern Geſchickes erkannt. 

Ludmille war durch das Mitleid deg trenen Gre— 
908 , der fie auf der Wallfahrt nach Maria-Zell begleitet, 
und von feinem Herren dem- Blutbefehl erhalten hatte, 
Mutter und Tochter zu morden, gerettet, und Szil: 
laghy Durch ein mwahrfheinlihes Maͤhrchen getäufcht 
worden. Mehr als ein Jahr hielt fie fich in der Huͤtte 
eined Gemfenjägers im den unwegſamſten Gegenden des. 
Gebirges auf, und-wählte dann, da fie eg nicht wagte, 
nach Ungarn zuruͤck zu Fehren, wo ihr bei der, Entdeckung 
ihres Lebens- von neuem Verfolgung und Tod. drohten, 
die Neuftadt zu. ihrem: Fünftigen Wohnort. Hier war fie 


der Gränze des geliebten Vaterlandes nahe, feine milden 


Lüfte wehten zu ihr herüber, und die nahe Leitha befpühlte 
feine wie Defterreihg Erde. _ 

Nur Eurze Zeit hatte fie hier gelebt, als ihre ungluͤck⸗ 
liche Schwägerin, vor demfelben Wütherich fliehend, nach 


Defterreih Fam. SIatinap und Almus hatten gegen 
Gregos Fein Geheimniß aus der Flucht der geliebten Her: 
rin gemacht, und diefer wußte fih Urlaub zu verfhaffen. 
Er eilte zu Helenen. Ihr allein entdedte er fein hoch— 
wichtiges Geheimniß, Lirdmillens- und ihrer Tochter 
Leben und Aufenthalt, und führte fie fammt ihrem Sohne 
zu ihr. Die beiden Ungluͤcksgefaͤhrtinnen lebten mit ihren 
Kindern ftill und verborgen in Neuftadt; aber der Gram 
um den frühentriffenen Gemahl kuͤrzte Helenens Le— 
ben, und Imre, der ganz verwaiite Knabe, blieb der 
Sorge feiner Muhme überlaffen. Inter ihren Augen, 
an Eoͤrſens Seite bluͤhte er auf; aber feines von bei— 
pen durfte ahnen, aus welhem Haufe fie ftanımten, und 
wie nahe fie fich verwandt waren, um fie vor aller Mög: 
lichkeit der Entdeckung zu ſichern. 

Nun war Alles klar, unzweifelhaft; aber mit diefer 
Klarheit war and Imre's und Edrfens Geſchick auf 
immer entſchieden. Sie waren getrennt, fie fahen es 
felbft ein, und fo fhmerzlich fie diefer Ausſpruch traf, 
fo wagte doch Keines fich ihm zu widerfegen. In trüber 
Trauer drachten fie noch einige Zeit zufammen auf Ugrocz 
zu, wehmuͤthige Tage voll fchmerzlicher Luft, volf lieben, » 
mit einander getragenen Kummers, bis durch des Pala⸗ 
find Verwendung die Aechtheit von Imre's Geburt 
vom König Weneeslaus anerkannt und Er und Edrfe 
in die Befisthimer ihres Hauſes eingefeht waren. Im: 
-re’d Entfohluß war gefaßt nach der erften Stunde, in 
welcher ihm fein Ungluͤck deutlich geworden. Er bat feine 
Muhme, Frau Ludmillen, auf Ugrocz zu bleiben, und 
diefe Burg als ihr Eigenthum anzufehn, wie ehemals; 
aber Er vermochte ed nicht, im Diefen Beziehungen laͤnger 
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mit Edrfen unter Einem Dace, länger in der Inthä: 
tigfeit häuslicher Ruhe zu verweilen, und ein fchöned 
Zufammenleben, das einft fo befeligend hätte werden koͤn— 
nen, unter diefer Umfkänden zu ertragen. Er nahm Abs 
fchied von Ludmillen, von Eörfen, von den väter: 
- Eichen Hallen, von den Heberreften feiner Ahnen; feine 
Hoffnung war, nie wieder dahin zuriick zu kehren, big ex 
einft Ealt und ſtarr an die Seite feines Waters gelegt 
werden würde, um da die ewige Ruhe zu finden, wo fein 
Schickſal ihm im Leben Feine gegönnt, 

In Matthäus Schlachten feßte er num fein Leben mehr 
als einmal auf's Epiel, und fand Ruhm und Auszeich— 
nung, wo er den Tod geſucht hatte, Aber fo glüdlich 
auch dort gefämpft wurde, wo Imre ftritt, fo vermoch— 
ten alle diefe Kleinen Vortheile nichts für die Hauptſache 
zit bewirken, und endlich traf des Palatins Schaaren doch 
der Donnerſchlag von dem Verluſte Comorns. Herzog 
Friedrich hatte ed mit Sturm genommen. Mit ibm fant 
die Macht des Grafen von Trencſin *); feine Anhänger 
verließen ihn und fuchten Verzeihung und Gnade bei dem 
König. Was Matthäus nun noch-thun Fonnte, war ohne 
Erfolg wie ohne Ruhm, — einzelne Streiferein, mehr 
Raubzigen als geordneten SKriegsthaten gleih, bis er 
endlich im einer folhen Feten Wagnif feine legten Haus 
fen mit dem Leben einbuͤßte *). Bu 

Run war Imre's liebfter Stern am Himmel feines 
Kriegsruhms erlofchen. Carl Robert wurde einmüthig 

als König erkannt, es blieb Imre nichts übrig, ale ſich 
ihm ebenfalls zu unterwerfen, und er erhielt ſehr gern 


Geſchichtlich. 
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von diefem die Beftatigung aller Rechte: * Anſpruͤche, 
deren Anerkennung von Wenceslaus ihm früher durch 
den Grafen Matthäus war erwirkt worden. Auf Im⸗ 
re's Erfuchen, der mit eigner Hand die Brandfadel in‘ 
das Haus feiner Väter fchleudern und fein ganzes Le: 
beusgluͤck felbit hatte zerftören müffen, gab ihm der König 
den bedeutenden Wappenfchild, der noch jeßt dag Abzei: 
hen der Beſitzer von Ugrocz ift: Den Thurm und den 
Ritter, der, auf der Sturmleiter ftehend, den Feuerbrand 
ir denelben wirft *). 

Als bald hierauf die Nachricht Tam,. daß der Tempel: 
herren DOrden aufgehoben und Hommonay mit vielen. 
Andern ein Opfer der Verfolgungen geworden fey,' die 
man gegen denfelben erhoben, da war auch Dies theure 
Band zerriffen und zugleich, die ſtille Zufluchtsſtaͤtte ver— 
ſchloſſen, nah welcher Imre fo oft die fehnfüchtigen 
Blicke gewendet hatte. In dem Treiben der Welt zu blei— 
ben, war ihm nicht möglich,. und die Untbhätigfeit des 
Kloſterlebens widerte feinem Eräftigen Sinn. So trat 
er endlich in den Orden der Sohanniter, kaͤmpfte ihre 
Schlachten, und fand in einer Seefhlacht gegen die Un«. 
gläubigen, was er laͤngſt gewinfht hatte, einen ruhm⸗ 
vollen Tod. 

Eoͤrſe fah ihn nie wieder. Einſam lebte fie auf der 
Felfenburg Ugrocz an der Seite ihrer Mutter, fhlug jedes 
Anerbieten glängender Freier, welche die ſchoͤne Jungfrau, 
die reihe Erbin häufig fuchten,. zu Ludmillens grof 
ſem Mißvergnügen aus, und hielt dem Jugendgeſpielen, 
den ſie nicht hatte beſitzen duͤrfen, ihre ſtille Treue. 


*), Wappenſchild der Freiherren v. Zay, jege ſeit derdinand 
des Erſten Belehnung Herren von. Ugrocz. | 
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Oft ſaß fie im Bogenfenfter der Burg, wo der nadte 
Fels fih Heil hinabfenft in die rauhe Tiefe, und nahe 
gegenüber eben fo ſchroff, mit feltnen Fichten bewachfen, 
fih vor ihren Blicken aufthürmte. Oben herein blidte 
dns waldige Haupt des Rokos, ringsum war Einfamfeit, 
- Stille, Trauer, wie in ihrem Herzen. Da griff. fie mit 
irrender Hand in die Saiten und fang: ‘ 

Was töne fo traurig durch die Nahe? . .. 
O meiner Saiten Klang! 
Der Wiederhall, der mir mir wacht, 
Hat ihn vom Fels. herübergebracht, 
E5 war mein eigner. Geſang. 
Die Nacht iſt ſtill. Dee Vollmond hebt 
Sich klar vom Berg empor, 
Im Silberglanz die Fichte bebt, 
Nur unten fern im Thate ſchwebt 
Ein. buftiger Nebeiflor. - 
Star iſt's um mich, und fill und todt, | 
Nichts Hoff’ und fürcht' ich mehr. f 
Des Lebens friſches Morgenroth 
War längſt verblaßt, und düſtre Noth 
Lag ängſtend auf uns und ſchwer. 
Nun iſt verwunden auch dieſer Schmerz, 
Es zuckt von ſcharfer Pein 
Nicht mehr das tiefgetroffne Herz, 
Es kehrt der Sinn ſich himmelwärts, 
Und, fernes ergeben. ſeyn. 
Nur manchmal über die Felfenreihn, 
Die fchroff, wie mein Geſchick, 
Und unerbittlich mich umdraun, 
Schweift in ein ſchön vergangnes Seyn: 
Ein. Senfzer„ ein. naſſer Bid, 
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To Hi Du, meiner Zugend Freund? 

Wo ſchlägt die treue Bruſt, 
Die, wie der Himumel auch ſtreng verneint, 
Noch fietd die erfie Liebe meint, 

Sic) keines Wandeld bewußt? 


Dich ſeh' ich nimmer im irdifchen Band; 
Doch dort vor- Gottes Thron 

Kommft Du mir entgegen im Strahlengewand, 

Und reicht mir freundiich grüßend die Hand, 
Der ſtillen Treue Lohn! 


2“ 
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